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Vorwort. 


Vier Jahre, die letzten seines Lebens, habe ich das Glück gehabt, mit 
Wilhelm Bousset an einer Fakultät zusammenarbeiten zu dürfen. Unser reger 
Verkehr hat mir einen tiefen Einblick verschafft in die Werkstatt seiner Ge- 
danken, und immer von neuem hat mich Bewunderung erfüllt über die schier 
unerschöpfliche Fülle von Problemen, die seinen reichen Geist beschäftigten. 
Die Richtung meiner eigenen Studien führte uns auf einem besonderen Gebiete, 
der Erforschung der Geschichte des ältesten Mönchtums, zu gegenseitigem Aus- 
tausch zusammen. Trotzdem ich somit besser vorbereitet war als irgendein 
anderer, war ich doch erstaunt, in seinem Nachlaß eine solche Summe tief- 
bohrender Arbeit niedergelegt zu finden, nicht etwa ungeordnete Bausteine, , 
sondern festgefügte Werkstücke, die nur einer leichten Polierung bedurften. 
Folgende kleinere Abhandlungen sind aus diesem Nachlaß bereits zur Ver- 
öffentlichung gelangt: 1. Die Textüberlieferung der Apophthegmata Patrum: 
Festgabe für Harnak, Tübingen, Mohr, 1921, S. 102—116; 2. Zur Komposition 
der Historia Lausiaca, der Schlußteil eines in den Göttinger Nachrichten 1917 
veröffentlichten Aufsatzes: Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft 21 
(1922) S. 81—98; 3. Der verborgene Heilige: Archiv für Religionswissenschaft 
21 (1922) S. 1—17; 4. Das Mönchtum der sketischen Wüste: Zeitschrift für 
Kirchengeschichte 42, N. F.5 (1923), S. 1-41. 

Schon bei der Drucklegung dieser Aufsätze hatte ich mich der freund- 
lichen Unterstützung des Herrn PfarrersLic. Theodor Hermann in Hirsch- 
berg bei Diez a. d. Lahn zu erfreuen, den Bousset zu selbständiger Arbeit auf 
diesem Gebiet angeregt hatte. In noch weit größerem Maße genoß ich seine 
sachkundige Unterstützung bei der Veröffentlichung der umfangreichen Studien, 
a potiori „Apophthegmata“ betitelt, die ich den Fachgenossen in diesem Bande 
vorlegen darf, in der sicheren Erwartung, damit einen starken Widerhall bei 
allen in der Geschichte des ältesten Mönchtums bewanderten Forschern zu 
finden. Es ist kein Zweifel, daß Bousset seine „Studien“ als abgeschlossen 
angesehen hat, und die sorgfältige Nachprüfung durch Pfarrer Hermann hat ergeben, 
daß er dazu berechtigt war. In bezug auf die Apophthegmata-Studien hat 
Hermann alle von Bousset benutzten Werke eingesehen und die daraus entnommenen 
Zitate nachgeprüft, außer dem, was die armenische Ueberlieferung enthält, und dem 
Paulos Euergetinos. Dessen Werk war selbst in Göttingen angeblich nicht 
vorhanden, obwohl Bousset (vgl. S. 15 Anm. 5) es dort benutzt oder von dort 
entliehen hatte. Doch ist der Schade gering: denn, da sich die Zitate mit wenigen 
Ausnahmen als sorgfältig angegeben erwiesen haben, auch mit Hilfe der Tabellen 
eine gegenseitige Kontrolle leicht durchgeführt werden konnte, so dürfen auch 
die nicht verglichenen Zitate als zuverlässig angenommen werden. Durch einen 
unglücklichen Zufall kamen die beiden anderen Abhandlungen (Pachomios, 
Euagrios) erst kurz vor der Drucklegung in Hermanns Hände, so daß es nicht 
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mehr möglich war, alle Stellen zu vergleichen; doch ist es überall da geschehen, 
wo Bedenken auftauchen konnten. 

Auf die gewaltige Arbeit, die in diesen „Studien“ angehäuft ist, brauche 
ich nur leise hinzudeuten. Doch möchte ich wenigstens der ausführlichen 
Tabellen und Register zu den Apophthegmata (S. 93—208) besonders gedenken, 
weil ich weiß, mit welcher Liebe und Sorgfalt Bousset über ihnen gesessen hat, 
und welche Freude es ihm bereitet haben würde, diese mühsamen Nachweise, 
deren Wert nur der ebenso Sachverständige: voll ermessen kann, gedruckt zu 
sehen. Wichtig ist mir aber, zu betonen, daß sich die Studie über die Apo- 
phthegmata keineswegs nur an den engbegrenzten Kreis der Sachverständigen 
wendet. Vielmehr bringt das Kapitel über Entstehungszeit, Wachstum und 
Wert der Apophthegmenliteratur und mehr noch das über ihre literarische und 
religionsgeschichtliche Bedeutung so viel Neues und allgemein Interessantes, 
daß sich jeder davon Kenntnis zu nehmen verpflichtet fühlen sollte, dem das 
Studium hellenistischer Kleinliteratur am Herzen liegt. Im besonderen gilt das 
von den Evangelienforschern. Es war mir eine Freude, meinem Herrn Kollegen 
Karl Ludwig Schmidt für seine Abhandlung ‘über „Die Stellung der Evange- 
lien in der allgemeinen Literaturgeschichte“ in der Festschrift zu Hermann 
Gunkels 60. Geburtstag!) diese Abschnitte zur Einsicht überlassen zu können. 
Wie fruchtbare Folgerungen er daraus gezogen hat, mag man in seiner Ab- 
handlung nachlesen. 

Bei seinen Untersuchungen zur Vita Pachomii hat Bousset leider 
die Anecdota Oxoniensia von W. E. Crum übersehen 2). Die dort veröffent- 
lichten koptischen Bruchstücke können freilich seine Darlegungen nur ergänzen 
und bestätigen. Uebrigens werden wir bald eine kritische Ausgabe der kop- 
tischen Pachomica von Th. Lefort (Löwen) im Corpus Scriptorum Christia- 
norum Orientalium erhalten ?). Derselbe Gelehrte hat unlängst den abschließen- 
den Nachweis geliefert, daß die Pachomiusregel ursprünglich koptisch abgefaßt 
war). Bezüglich der Vita schreibt er: „Nous ne voulons pas pretendre que 
les recensions grecques des vies de Pachome et de ses premiers successeurs 
soient de simples adaptations voire des traductions de redactions coptes; nous 


1) Eöyapowypıov 2, Teil (Forschungen zur Religion und Literatur des Alten und Neuen 
Testaments 19, 2), Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht, 1923, S. 50—134; auch gesondert 
erschienen. 

2) Anecdota Oxoniensia — Semitic Series, Part. XII: Theological Texts from Coptic 
Papyri, edited with an appendix upon the arabie and coptic versions of the Life of Pacho- 
mius, by W.E. Crum, M.A., Hon. Ph. D. Berlin. VIII, 205 S. Oxford 1913. Dazu vgl. 
die inhaltreiche Besprechung von Th. Lefort, Le Museon, Ser. 4, t. 1 (1919). Ich ver- 
danke diesen Hinweis Herrn Crum. 

3) Vgl. Th. Lefort, Un texte original de la Rögle de Saint Pacöme. Comptes ren- 
dus des seances de l’Acad&mie des Inscriptions et Belles-Lettres, 1919, S. 341—348 und La 
Regle de S. Pachöme (Etude d’approche). Le Museon, Ser. 4 t. 1 (1919), S. 61—70. Drei 
koptische Blätter aus dem weißen Kloster (Bibliothöque nationale Cod. copt. 129 13 fol. 4—6) 
enthalten die Nummern 87—128 (130 ? Lefort macht verschiedene Angaben) der Ueber- 
setzung des Hieronymus, deren Zuverlässigkeit dadurch erprobt wird. Lefort verweist auf 
H. Munier, Manuscrits coptes, Le Caire 1916, Nr. 9250: zwei Blätter, vermutlich aus dem 
10. Jahrhundert, deren Text dem entspricht, was Migne Ser. Lat. 23 Sp. 81—84 als praecepta 
atque iudicia 8. P. N. Pachomii gedruckt ist. Die Kenntnis der Abhandlungen Leforts ver- 
danke ich Herrn Crum, der sie mir zur Einsicht überließ. — Auch auf die Abhandlung von 
Andr& Wilmart, Le recueil latin des apophthegmes, Revue Benedictine 34, 1922, 185: 
bis 198, hat er mich verwiesen; ich habe sie leider noch nicht einsehen können, Das Buch von 
A. H. Salonius, Vitae Patrum, Lund 1922, ist in den Anmerkungen verwendet worden. — 
Neuerdings hat Paulus Bruno Albers im 16. Heft des jetzt von ihm herausgegebenen 
Florilegium patristicum die Regeltexte und Verwandtes zusammengestellt (Bonn, Hanstein, 
1923). Leider entstellen überaus zahlreiche Flüchtigkeitsfehler und Druckversehen die an 
sich willkommene Ausgabe. 
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pensons que s’il existe une ou plusieurs redactions coptes originales il fut Egale- 
ment compos&e en grec, d’apres des sources göneralement coptes, au moins une 
recension grecque qui fut & son tour traduite et souvent retravaill& en copte, 
et representee en cette langue principalement par B (texte bohairique du 
codex Vatic. 69 edit& par Am&lineau dans les Annales du Musde Guimet XVII 
[Bousset M; vgl. S. 210]) et en Sahidique par les codd. S* S5 et S® (m 1, 
5 et 4 de la liste de M. Crum dans Theological Texts from Coptie Papyri, 
Oxford 1913, pp. 183—188)“. Zwei Kleinigkeiten in Boussets Text hat Herr 
Crum bei einer freundlichen Durchsicht bemängelt: das Manuskript der thebai- 
schen Fragmente ins 6. Jahrhundert zu setzen (S. 221 Anm. 5), sei unmöglich, 
da die von Bousset angezogene Notiz am Schluß von der Sarazenenära spricht; 
ebenso sei die Gleichsetzung von Tsi und Tismini (S. 229 Anm. 1) unzulässig. 

Zu den Euagriosstudien bemerke ich, daß der Nachweis der Auf- 
fassung des 8. Basileiosbriefs durch Euagrios neuerdings auch von einem jungen 
katholischen Gelehrten erfolgreich durchgeführt worden ist !). Es ist nicht ohne 
Interesse, die Arbeit des Anfängers mit der des reifen Forschers zu vergleichen ; 
Boussets Meisterhand verrät sich deutlich in den wenigen kräftigen Strichen, 
mit denen er das Problem gezeichnet und seiner Lösung zugeführt hat ?). 

Zum Schluß möchte ich nicht unterlassen, den amerikanischen, englischen, 
holländischen und skandinavischen Gelehrten herzlichen Dank zu sagen für die 
freundlichen Gaben, durch die sie die Drucklegung dieses Buches in die Wege 
zu leiten halfen. Leider erwies sich ihre damals (1921) beträchtliche Unter- 
stützung, da der Druck nicht sofort beginnen konnte, gegenüber dem Zusammen- 
bruch unserer Währung sehr rasch als unzulänglich. Um so dankbarer muß 
man dem Verleger sein, der es in uneigennütziger Weise übernahm, das schwer- 
wiegende Werk auf eigene Gefahr zu veröffentlichen. Er hat damit der Wissen- 
schaft einen großen Dienst geleistet. 


Gießen, im Oktober 1923. 
Gustav Krüger. 


1) Robert Melcher, Der 8. Brief des hl. Basilius, ein Werk des Euagrius Pon- 
ticus. (Münsterische Beiträge zur Theologie, 1. Heft), VIII, 102 $8., Münster i. W., Aschen- 
dorf, 1923. 

2) Während der Niederschrift dieses Vorworts ist mir die Abhandlung von E. Peter- 
son, Zu griechischen Asketikern, 1. Zu Euagrius Ponticus, Byzantinisch-neugriechische Jahr- 
bücher 4 (1922), S. 5—8, zugegangen. 
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BUCH 1. 


Untersuchungen über Textüberlieferung und Charakter der 
Apophthegmata Patrum. 


1. Kapitel. 
Die verschiedenen Ueberlieferungen, Verhältnis und Wert. 


$ 1. Coteliers Text (G) und Cod. Berol. Phill. 1624. 


Die Ueberlieferung der Apophthegmata-Literatur ist eine erstaunlich ver- 
wickelte und das in Betracht kommende Quellenmaterial ungemein weitschichtig. 
Es wird-sich darum handeln, hier schrittweise vorzudringen und den Versuch 
zu machen, zunächst einige feste Punkte zur Orientierung zu gewinnen. 

Ich beginne mit den bisher schon bekannten wichtigsten Zeugen dieser 
Literatur, mit dem griechischen Text, den Cotelier in seinen Ecclesiae Graecae 
monumenta I 338—712 (Abdruck bei Migne Patrol. Gr. 65 col. 71—440) heraus- 
gegeben hat). 

Der Zusammensteller dieser Sammlung gibt in seinem Vorwort an, daß er 
bei seinem Unternehmen schon viele Vorgänger gehabt habe: nIeloror odv xara 
Ö:urpöpous xatpadg Tadra Ta Twv Aylwv yapdvıwv Pratd Te Kal naTopdWpartı Ev ömyi- 
naros eldeı 2EeYevro AnID tıvl nal dunaraoxeudorw Aöyw. Da aber so die Ueber- 
lieferung völlig in Unordnung geraten sei und dem Gedächtnis besondere Schwie- 
rigkeiten bereitet habe, so habe er den Stoff alphabetisch nach dem Namen der 
heiligen Männer geordnet. Diejenigen Worte, die anonym überliefert seien, 
per& IV ouuninpwarv TWv narı aroryelov &v nepaAoloıg (wahrscheinlich wie 


1) Coteliers handschriftliche Autorität war der Codex Regius 2466 (s. Praefatio). Am 
Rande stehen, wie es scheint, Varianten aus Regius 2615. Aus einem Cod. Colbertinus, der 
dem Herausgeber erst beim Abschluß des Werkes bekannt wurde, sind einige größere Ab- 
weichungen vermerkt (vgl. Cotelier 794). — Außer der sogleich genau zu besprechenden 
Berliner Handschrift Phill. 1624 nenne ich noch folgende eventuell in Betracht kommende 
Handschriften. Nr. 351 in Wladimirs Katalog der Moskauer Synodalbibliothek 1894 enthält 
p- 130-293 offenbar dieselbe Sammlung: BißAog nepıexovon Anopderpare, Aror mpdeeıs Kyiov 
yapövıwv, Kara KAyaßytov, ororxstov &pa. Ilepi Tod üyiov ’Aytwviov, beginnt mit Coteliers 
Anton 1. — Auch der Codex Coislinianus 126, der ebenfalls weiter unten genau besprochen 
werden soll, enthält p. 1—158 eine alphabetisch geordnete Sammlung der Apophthegmata 
(vgl. Nau, Rev. de l’Orient Chret. 1907 p. 45), und, da Coislin. 126 fast identisch mit Ber]. 
Phill. 1624 ist, sicher die von Cotelier herausgegebene Sammlung. Der bei Wladimir ver- 
zeichnete Cod. 342 enthält zwar p. 1—185 ein Alphabeticon mit demselben Prolog, mit dem 
die Sammlung Coteliers einsetzt (&v 77 d2 17 BiBAw dvay&ypamıaı Eväpetog &ounoıs vgl. Hist. 
Laus. ed. Butler p. 1), beginnt dann aber unter Anton 1 mit einem andern Logion: ol &p- 
yaloı martpeg 2ENAov eig nv Epmpov, val lddmoav (— Vitae Patrum ed. Rosweyde VII 352) und 
schließt mit einem Logion Ors, das sich bei Cotelier nicht findet. Ebenso findet sich Wla- 
dimir Cod. 343 p. 1—105 eine Sammlung, die mit dem: Vermerk schließt 1sXog rod rard 
otorgetov yepovıxod BıßAiov. Aber das unter Anton 1 stehende Anfangswort ist wiederum 
ein anderes: AeWryoev 5 ’A. Haß zdv "A. Avınvıov, Atywv ri nowjow Iva sw (Cotelier, Anton 6). 
Vgl. noch die Sammlung: Codex 346, 1—103. 

Bousset, Mönchtum. 1 
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die weitere Untersuchung zeigen wird, nach dem Prinzip sachlicher Gruppierung) 
Efedenede. mol“ ÖE Epevvroavres BıBila al Zmtioavres 600 ebpeiv N6UVAINHEV, 
Everakanev Eis T& TEAN TOvV xepadlalwv. Wir beachten hier für die weitere Unter- 
suchung, daß der Sammler ausdrücklich die neu geschaffene alphabetische Ord- 
nung des Stoffes als sein originales Werk in Anspruch nimmt, nicht so bestimmt 
aber über die xeyadiai« des zweiten Teiles redet. Ob er diese xepalaia bereits 
vorfand oder selbst geschaffen hat, muß zunächst dahingestellt bleiben. 

Leider ist uns nun zunächst dieser zweite Teil verloren gegangen. In dem 
Text, den Ootelier herausgab, findet sich nur das Alphabeticon. 

Ich bezeichne dies von Cotelier herausgegebene Alphabeticon mit & und 
zitiere die einzelnen Stücke nach dem Namen des betreffenden Mönchsvaters 
und der Nummer bei Cotelier (also etwa Anton 8, Arsen 12 usw.) Bei einem 
Namen, der schwieriger aufzufinden ist, habe ich die Seitenzahl Mignes, des 
leichter erreichbaren Abdrucks von Cotelier, hinzugesetzt. 

Zunächst aber bespreche ich hier noch eine Handschrift des Alphabeticons, 
auf die ich durch eine Bemerkung Naus aufmerksam wurde, die einzige, in 
welche ich selbst augenblicklich Einsicht zu nehmen imstande war. Sie befindet 
sich in der Staatsbibliothek in Berlin unter der Nummer Phillipp. 1624, Fol. 
1—106. Die ersten acht Blätter fehlen. Infolgedessen setzt die Handschrift 
erst mit Cotelier Esaias 5 ein. Ich zitiere, da die alte Paginierung teils schwer 
lesbar ist, um des bequemeren Nachschlagens willen nach der heutigen Nume- 
rierung (also 1 = 9 bis 98 = 106, und bezeichne die vier Spalten eines jeden 
Doppelblattes mit a b c d. Ueber den auf das Alphabeticon folgenden Inhalt: 
39—114 Erzählungen des Sketioten Daniel, 115—240 Analphabeticon, 241 — 
Ende (Fragment) Leimonarion des Joannes Moschos — soll weiter unten gehan- 
delt werden. 

Das Berliner Alphabeticon zeigt mancherlei Eigentümlichkeiten gegenüber 
dem Text von Cotelier. Es bietet zunächst 38 Stücke mehr als dieser. Und 
die am Schluß beigefügte Tabelle IB zeigt, daß von ihnen 36 in den parallelen, 
unten zu besprechenden Zeugen wieder erscheinen, während nur zwei von mir 
bis jetzt in keiner der parallelen Ueberlieferungen nachgewiesen werden konnten. 
Auch ist uns in B 72d der vollständige Text von Pambo 11 erhalten, der 
bei Cotelier nur verstümmelt erscheint. Der Eingang lautet hier: &Aeyov repi 
Toy natepwv too. ’A. Maußi xai co A. Besoaptwvog x. t. A. Hociov x. . A. Hanstov, 
ötı Öuvarol Tony apööpa auvruxdyres Ana to A. Adpk 1). Tobtoug NpWınoev 6 npe- 
oßbrepos tig Nerpeiag x. T. a. 

Ebenso interessant sind einige Auslassungen in B. So fehlt hier Rleias 8. 
Das Logion stammt nicht von der sketischen Autorität E., sondern wie in dem 
Text Coteliers ausdrücklich vermerkt ist, von E. dem Hesychasten, einer späteren 
Autorität, wird also sicher erst später eingeschoben sein. Ebenso fehlen (21lc) 
die vier Logien des Joannes Kilex, die im gedruckten T'’ext (Migne 233) hinter 
Joa. Eunouchos aus Joannes Moschos c. 115 eingeschoben sind’). 


1) Ich stelle den Text auch deshalb hierher, weil er wegen der Aufzählung ältester 
gleichzeitiger sketischer Autoritäten interessant ist (S. 61). Der Presbyter von Nitria wird 
Isidor sein. Der Wortlaut des Berliner Cod. wird durch die armenische Uebersetzung Rez. 
A 1,.19 bestätigt. i 

2) Wahrscheinlich durch Zufall ausgelassen sind Joa. Perses 1 (22.d), Karion 1 (28a), 
Kopri 2 (28.d), Neilos 10 (50 a), Nisteroos 1 (50 a), Xoios 1 (92 a), Xanthias 2 (52 b), Olympios 2. 
(52 d), ferner Poimen 66. 75. 77. (81). 85. 88. 89. (95). 105. 106. 119, 121. 122. 132. 133. 135. 
140. 143. 155. 163—166. 172. 178. 179. 187. Sisoes 29. (84 cd), Sygkletike 14, Or 9—15). (Die 
Tabelle zeigt, daß gerade diese Sprüche sich in den parallelen Ueberlieferungen fast nur 
anonym finden. Auch hier könnte B Ursprüngliches bewahrt haben.) 
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Auch zahlreiche Umstellungen sind zu notieren. Die 187 Nummern unter 
Poimen finden sich in folgender Reihentolge (die nicht notierten Nummern s. 8. 2 
Anm. 2): 1—26. 72. 27—35. 73 (für 36). 37—65. 76. 67—70. 74. 80 (81 steht 
in der späteren Sammlung 171a.) 82. 84. 86. 77. 87. 90—94. (95. = 171a) 
96—107. 104— 117. 131. 134. 118. 120. 123. 136. 124—130. 145—151. 137. 152— 
154. 138. 156—162. 167. 168. 139. 169. 170. 142. 171. 173. 141. 174—177, 
71a. 144. 180. 186. Hinzu kommen (s. u. Tabelle IB) neun neue Nummern): 

Am Schlusse der Sammlung steht hinter Or 8(9—15 fehlen S.2 Anm. 2) Or- 
sesios 2 mit der Einleitung: einev ö6 A. ’Qp ö A. Iiowy (offenbar eine Ver+ 
stümmelung von "Qpatotog). B zeigt hier noch die Spur einer alphabetischen 
Anordnung, nach der ’Qpoicıos am Schluß der Reihe stand, während der ge- 
druckte Text und B selbst ’Opotorog lasen und danach ordneten. Der Anord- 
nung, die auf Grund der Schreibweise 'Qpsistos erfolgte, folgt der lateinische 
Text in Vitae Patrum V, XI 37 und XV 51. 

Ich merke endlich noch an, daß wir 42d zu Moses 14—18 die auf guter 
Tradition beruhende Ueberschrift finden: xey@Aauu Ü, & anetoteıiev 6 A. MwuoTig 
t@ A. Horpeve, und daß 50c das Stück Nisteroos &v xorvoßiw?) dem stark ab- 
weichenden Text des Cod. Colbertinus folgt. \ 

Man sieht aus diesem Beispiel, wie verworren und vielfältig die Textüber- 
lieferung des Alphabeticon ist. Ich vermute, daß fast jede neue Handschrift 
neue Ueberraschungen bringen wird. 


8 2. Die Sammlung Vitae Patrum V. VI (PJ). (Koptische und Aramäische 
Uebersetzungen.) 


Mit G hängt auf das engste eine zweite Sammlung zusammen, die bisher 
im Druck nur in einer lateinischen Uebersetzung vorliegt. Sie findet sich in 
Rosweydes großer Sammlung Vitae Patrum unter V und VI?) unter dem Doppel- 
titel: Verba seniorum auctore graeco incerto interprete Pelagio?) S. R. E. dia- 
cono — und interprete Johanne S. R. E. subdiacono. Die beiden Uebersetzer 
haben sich in ihre Aufgabe derart geteilt, daß der eine mitten in einem Ka- 
pitel begann, wo der andere aufgehört, so daß die Kapitel Pelag. XVIII und 
Joh. I eigentlich nur als eines zählen können, das ganze Werk also nicht 22 
(18 und 4) sondern nur 21 Kapitel besaß. 

Das entsprechende griechische Werk ist dem Photios noch bekannt ge- 
wesen. In der ausführlichen Beschreibung des Werkes (Text bei Migne Patr. 
Lat. 73, 851 ff.) gibt er als dessen Titel an: &v&p&v &ylwv BiBAog und bezeichnet 
es als einen Auszug (ovyxepadaiwaors) des sogenannten großen Leimonarion’). 


1) Umgestellt sind ferner (17 bc) Isidor 8. 9 (Mi. 221), Jerax 2 steht (21) unter Joa. 
Eunouchos 1. (Mi. 232). Umgestellt sind Isidor 3. 4 (Mi. 236). Makarios Polit. 1 (Mi. 304) 
steht (37 c) hinter Makar. d. Aegypter 32 und fehlt demgemäß 49 a. Hinter Paulos (Mi. 380) 
folgt (76d) Paulos n&yag 2, dann Paulos Kosmites usw. 84cd folgen aufeinander Sisoes 31. 
28. 30. 89d fehlen Serapion 3. 4; 90e Saio, die Stücke finden sich 93d; Saio, Serapion 3 
+ unter Ser. Namen Joa ıöv xeAriwov (Mi. 233 Dublette); Serapion 4—91a sind Sarra 7. 8 
umgestellt. Sygkletike folgen aufeinander 11. 10. 12. 13. 15. (14 fehlt. S. 2 Anm. 2). 

2) Vgl. die Anmerkung bei Migne 287 3. 2 ; a 

3) Abdruck bei Migne Patr. Lat. 73. 74. Vgl. A. H. Salonius, Vitae Patrum, Kritische 
Untersuchungen über Text, Syntax und Wortschatz der spät-lateinischen Vitae Patrum 
(B II, V, VI, VID, Lund 1920 S. 31 fl. : j HB. 

4) Daß Pelagius der Papst gewesen sei, der 555 den römischen Stuhl bestieg, ist doch 
nur eine allerdings wahrscheinliche Vermutung Rosweydes (Migne 73, 49). Nach ihm regierte 
Johannes III. 560—573. Er könnte somit mit dem hier genannten Subdiakon identisch sein, 

5) tod peydAlov xaAove£vou Asınovapiod d ümayy&iisı todg Blovg Hal Ta Epya ray mepi "Au 
auvıoy Töy peyay nal T@v EENG Anpaoavrwv. # 
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Das Werk war nach Photios in 22 Kapitel eingeteilt. Die ersten 19 Kapitel 
entsprechen den 21 der lateinischen Uebersetzung. Wohl durch ein Versehen 
ist Pelagius III (de compunctione, repi watavögews). bei Photios ausgefallen. 
Photios 20 dropdtyuara av Ev doxnoe: yrnpaodvrwy wird aller Wahrscheinlich- 
keit nach — Johannes IV sein, bei dem die eigentliche Ueberschrift fortgefallen 
ist. Photios 21 (dtad&Eeıs yepövrwv mep! Aoyıonav) und 22 (‘Houxfou rpeoßurepou 
"Ispooorbuwv yvonaı) sind sicher erst später hinzugekommen. 

So ist uns denn das Werk auch noch in griechischen Handschriften er- 
halten. In erster Linie nenne ich hier den Cod. Nr. 345 der Moskauer Synodal- 
bibliothek bei Wladimir p. 505. Das Werk beginnt mit einem Prolog: mp6Aoyos 
sep! Blov Aal doxroswg av paxaplav aa dylov nattpwv Tu@v. (Anfang: 6 @v£&v 
apxfi npös tov Bedv Beds Aöyos!) p.5. Nach einem zweiten Prolog?), der nicht 
hierher gehört, beginnt das Werk: rapa.vioers dyıwv nartpwv eis mponoriv Telerö- 
tntos (vgl. Photios Kap. 1. rapaivsoıv eis npoxontv relerörntog nepi£yer). Das erste 
Stück, das Wladimir notiert hat, entspricht Pelagius Il. Dann folgen p. 10 
bis 188 18 Kapitel, die nach Wladimir den Kapiteln im Cod. 344 p. 1—182°) 
entsprechen sollen. In der Beschreibung von 344 verweist Wladimir wiederum 
auf Cod. 342 p. 192—340°). Und hier finden wir endlich die Ueberschriften 
der 18 Kapitel. Sie sind, wenn man einige Zutaten des Cod. 342 ablöst, identisch 
mit denen bei Photios und Pelagius-Johannes. Auch das bei Photios verloren 
gegangene Kap. repl xatavökews findet sich hier wieder. Sie entsprechen also 
den Kap. Pelag. I-XVIII + Joh. I und Photios 1-17. Es folgt (nach zwei 
eingeschobenen Stücken) p. 189 Joh. 2 = Photios 18 (repl oyneropöpwv) ‘). Dann 
(wiederum nach einer nicht hierhergehörenden ) Partie p. 200) Photios 20°) = 
(?) Johannes IV und Photios 21. 

Auf weitere griechische Hanäschriften unseres Werkes hat Duensing, 
christlich-palästinisch-aramäische Texte und Fragmente, Göttingen 1906, S. 15 
hingewiesen. Er notiert 1. für die vorderen Partien des Werkes den Cod. Am- 
brosianus F. 140 sup., 2. für die späteren den Cod. Vatic. gr. 1984 und Otto- 
bonianus gr. 174, 3. den Cod. Marcianus gr. 346. Duensing hat die Handschriften 
nur zum Zweck der Eruierung des griechischen Textes seiner aramäischen Frag- 

1) Derselbe Prolog findet sich auch in Wladimir Cod. 342 p. 185 als Einleitung zu einem 
in Cod. 342 enthaltenen verwandten Werk. ‚ 

2) Es ist der Prolog des Alphabeticons, vgl. Migne Patr. Gr. 65 col. 72. Auch Wladimir 
342 p. 1 enthält den Prolog als Einleitung zu einem Alphabeticon. Die Ueberschrift des 
Prologs lautet 342 p. 9: &tspog npöioyog Ev Ernıropfi (!) Tis BißBAov T@v Kylmv yapdvımv ö 
Aeyöpevog mapdöersog. Auch hier scheint also ein Werk wie bei Photios (s. 0.) als Auszug eines 
größeren eingeführt zu werden: 

3) Cod. 344 p. 1—182 scheint ein zweiter, wenn auch nicht so vollständiger Text 
ünseres Werkes vorzuliegen. Das gilt nicht von Cod. 342. Wladimir betont, daß hier nur 
die Kapitelüberschriften identisch seien, nicht deren Inhalt. Das bestätigt auch die Be- 
schreibung des Inhalts von Cod. 342. Ueber ihn wird weiter unten gehandelt werden. 
Uebrigens hat bereits Lemm, Kleine koptische Studien (M&m. de l’Acad. de St. Petersbourg 


1908 VIII p. 14) auf die codices Mosquenses 163 (= Wlad. 345) und 452 (= 344) als Vertreter 
der griechischen Vorlage von PJ hingewiesen, s. Th. Hopfner ü. d. koptisch-saidischen Apo- 
pbthegmata, Denkschrift d. kaiserl. Akad. d. Wissensch. 1918. Bd. 61a S. 4. Be 

4) Vgl. auch Wladimir 342 p. 341: nept oyneropöpwv. 

5) 345 p. 199: av öwdexa dvaywpyrav aropdeynara. Das Stück findet sich in lateinischer 
Uebersetzung Vitae Patr. VII am Schluß, Migne 73, 1060, dazu bereits bei Migne 10625 der 
griechische Text. Ferner Wladimir Ood. 340 p. 130; 343 p. 159, Berl. Cod. Phill. 1624 p. 185. 
In armenischer Uebersetzung am Schluß der Rezension B Buch 19 Nr. 54 und Paulos Euer- 
getinos 876 f. (hier nur drei Greise). 

- 6) Es fehlte also Johannes IIT = Photios 19, ein Stück das wahrscheinlich ($. 5/6) den 
Titel nept &vaxwpnrav trug und nicht mit den &rop%eypara zöv dwdena Kvaxwpntav zu ver- 
wechseln ist. — Zu bemerken wäre noch, daß im Cod. 345 (nach einem Abschnitt p. 202 
nög det Karton Ev TS neriim vgl. Cod. 342 p. 353,, 343 p. 207) die 7 Kapitel des Moses an 
Poimen folgen (p. 205). } 
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mente durchgesehen und so fehlt bei ihm deren genaue Beschreibung. Es muß 
daher die Frage offen bleiben, ob sie sämtlich als Textzeugen unseres Werkes 
zu gelten haben oder auch z. T. nur eng mit diesem verwandt sind). 

Das Werk hat eine leicht übersehbare Anlage. Der ganze Stoff ist in 
einzelnen Kapiteln nach sachlichen Gesichtspunkten geordnet. Voran stehen 
jedesmal in alphabetischer Reihenfolge die namhaft überlieferten Stücke, dann 
folgen die Anonyma. — Die lateinische Ueberlieferung hat 21 (22) Kapitel. 
Da sich in dem letzten Kapitel (Johannes IV. Photios 20) das Anordnungs- 
System, das für das Werk charakteristisch ist, nicht mehr findet, da ferner die 
Stücke in diesem Kapitel nicht unter einem sachlichen Gesichtspunkt geordnet 
sind, so stellt sich diese Partie mit Sicherheit als eine spätere Erweiterung des 
Werkes dar. Damit ist auch erwiesen, daß Photios 21. 22 erst noch später 
angehängt sind und daß in Cod. Wladimir 345 ein Zeuge dieser späteren Re- 
daktion vorliegt. | 

Es bleiben also 20 Kapitel (Pelag. I-XVIII + Joh. I-UI = Photios 
1—19) als älterer Bestand zurück. Diese zwanzig Kapitel finden sich auch in 
dem Kapitelverzeichnis des Cod. Wladimir 342, und ebenso setzen die beiden 
Redaktionen der armenischen Uebersetzung die 20 Kapitel voraus?). 

Allerdings hat es nun wiederum mit dem letzten dieser 20 Kapitel (Joh. IL) 
eine besondere Bewandtnis. Es hat im Lateiner die ganz allgemeine Ueber- 
schrift de conversatione optima diversorum patrum, bei Photios nepi moAttelag 
Yeoyiicus &apipwy nartpwy. Das sieht ebenfalls danach aus, als wäre hier ein 
Nachtrag beliebig zusammengewürfelter Stücke angefügt, zumal sich ein durch- 
gehender einheitlicher Gesichtspunkt in der Fassung des Kapitels bei Johannes III 
nicht entdecken läßt. 

Doch vielleicht bietet hier der Cod. Wladimir 342 die Lösung des Rätsels. 
Er bringt p. 343 als Ueberschrift des letzten Kapitels (hinter repl onpetopöpwy): 
repi dvaxwprr@v. Und das erste Stück dieses Kapitels, das Wladimir mit seinem 
Anfang notiert, ist identisch mit Joh. III 11 (!). Ferner hat Nau?) nachgewiesen, 
daß eine kleine Sammlung von Anachoretengeschichten (= Joh. III 11. 12. 9, 10) 
für sich in einer ganzen Reihe von Zeugen existierte und hat nach diesen den 
griechischen Text der Stücke veröffentlicht. Die Sammlung steht auch in dem 
unten zu besprechenden Coislinianus 126?) unter dem Titel repl Avaxwpnt&v?) 
vor der mittleren Partie der Apophthegmensammlung, d. h. dem Stück, das mit 
dem anonymen Stoff von Pelag. Joh. identisch ist, 

Sieht man sich nun noch einmal auch den unter bestimmten Namen über- 
lieferten Stoff von Joh. III an, so stellt sich heraus, daß sich die Stücke unter 
dem Gesichtspunkt repi dvaxwpnr®y zumeist gut zusammenschließen (vgl. die 

1) Duensing zitiert z. B. aus dem Ambrosianus 8. 16 und 8. 21 zwei Stücke, die sich 


nicht in Pelag. Job. wohl aber in dem von Nau veröffentlichten Coislinianus (8. u. 8. 10) 
unter Nr. 44 und 89 finden. Ida \ 

2) Sie ziehen Pelag. XVII + Joh. II (Photios 17—18) in ein Kapitel zusammen und 
bieten somit nur 19. z € 

3) Vgl. den Aufsatz von Nau Rev. de l’Orient Chret. 1905, 386 ff., dort auch der grie- 
chische Text der Stücke. i j 

4) Vgl. die Bemerkung von Nau Rev. de l’Or. Chret. 1907 p. 41310. — Die Berliner 
Handschr. Phill. 1624 hat genau an der dem Coislinianus entsprechenden Stelle (p. 125—126) 
aus der Sammlung das eine Stück Joh, III 12 erhalten. RT: f 

5) So auch nach Nau (Rev. Or. Chret. 1905, 386 ff.) die Codices Coislinianus 232. Paris. Gr. 
890. — Auch der Cod. Paris. Gr. 1596 (S. 14) p. 310—315 bringt das Stück mit der 
Ueberschrift nepi &vaxwpnröy &yioy. — Andere von Nau benutzte Zeugen (l. c.) haben auch 
ihrerseits die neutrale Ueberschrift nept moALteiag Evapetov dLapöpwy TATEPWY — mept moAızelag 
Evaptıov — nepi molıteiag dLapöpwv &ylov. — Auch die armenische Uebersetzung (Rezension 
A u. B) betitelt ihr 19. Kapitel (S. 19): Ueber die Lebensführung der Väter. 
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Nummern 1. 2. 4.5). Es wird daher mit einiger Wahrscheinlichkeit anzu- 
nehmen sein, daß in Johannes III eine alte Sammlung rep! Avaxwpıtav vorlag, 
die sich an die Kapitel über die Visionäre (Pelag. XVII —+ Joh. 1) und die 
onperopöpo. vorzüglich anschloß!). Diese Sammlung wurde dann von einem Re- 
daktor mit nicht dahin gehörenden Stücken erweitert?), wurde dadurch undurch- 
sichtig und bekam eine neutrale Ueberschrift. Wohl vorher haben sich aber 
von dem Kapitel die anonymen Anachoretengeschichten losgelöst und haben 
seitdem ein eigenes Dasein geführt. Und somit wird es dabei sein Bewenden 
haben, daß die „20“ Kapitel den ursprünglichen Bestand des besprochenen 
Werkes bildeten. 

Wir besitzen eine Reihe sahidischer Fragmente?) von Apophthegmen, von 
denen die größere Masse bereits von Zoega herausgegeben wurde®). Mit Aus- 
nahme von dreien dieser Fragmente, repräsentieren die übrigen (95 Folioblätter) 
ein und dasselbe Werk, das genau der Anlage von PJ entspricht®). Wir finden 
in ihnen eine ganze Reihe von Stücken aus P III. IV. VII. X. XI. XIV.XV. 
XVII. XVII. JS I. II. III. IV. Es kann kein Zweifel daran sein, daß die 
Sammlung PJ auch in koptischer Sprache existierte. Das Urteil, das wir über 
das Verhältnis von PJ und G fällen können, wird sich also auch auf die kop- 
tische Sammlung erstrecken. 

Und endlich hat Duensing (christlich-palästinisch-aramäische Texte und 
Fragmente 8. 15 ff.) nachgewiesen, daß die von ihm entzifferten aramäischen 
Fragmente sich mit Pelagius V 28—40 und XIII 9. 13 decken 6%). Die ersten 
drei Stücke lassen sich allerdings in unserer Sammlung nicht nachweisen. Das 
erste ist ein bisher nicht kontrolliertes Fragment, das zweite hat seine Parallele 
im Berliner Codex p. 172d’), das dritte im Coislinianus Nr. 82 (bei Nau Rer. 
de l’Or. Chröt. 1907, 398). Daß die Sammlung, die durch Pelag. Joh. reprä- 
sentiert wird, die einzige Grundlage für die aramäischen Fragmente war, ist 
also zum mindesten fraglich. 


S 3. Das Verhältnis von PJ und G. 


Es wird sich nunmehr darum handeln, das Verhältnis von PJ ®) zu G zu 
bestimmen. Ziffernmäßig stellt sich dieses folgendermaßen dar. Von den rund 
950 Nummern des alphabetisch geordneten Materials in @ finden sich rund 


B 1) Ein solches Kapitel scheint auch in der syrischen Ueberlieferung außerhalb der 
großen Sammlung des Anan-Jesu (8. 26ff.) in dem Stück bei Bedjan Acta Martyrum VII 251 ft. 
vorzuliegen. Hier finden sich hintereinander die Stücke Joh. III 4. 10. 11. 12 (II15) 9. 2, 
dann. die Erzählungen über den Wandermönch Bessarion — III1. II 1—4. 

2) So werden die drei Makarius-Stücke, die sich IIT15—17 unter anonymem Stoff 
finden, sicher später von einem Redaktor, der keinen Sinn für den Stil des Werkes hatte, 
eingeschoben sein. Nr. 15 stammt aus Rufins Hist. Monach. c. 29. 

3) Vgl. die Zusammenstellung von P. M. Chaine, Melanges de la Facult& orientale Bey- 
routh. V,2 1912 p. 548. 

4) Zoega, Catalogus codicum copticorum manuscriptorum, qui in Museo Borgiano 
Velitris asservantur. . Romae 1810 ms. CLXIX. 

5) Vgl. die Zusammenstellung in dem Aufsatz von Chaine p. 949, 

6) Dazu kommen noch Fragmente (Duensing 38 f.), die den Nummern XI 28, X 69, X130, 
X 85 entsprechen. D. hat bereits gesehen, daß die Stücke auf den Namen Silvanus zusammen- 
gestellt sind. Die Vorlage der Fragmente hat also nicht nur anonymes Material enthalten. - 

7) Die Parallele, die Duensing p. VI aus Paulos Euergetinos p. 454 beigebracht hat, 
ist verwandt, aber deckt sich mit dem Text nicht vollständig. i 

8) Ich nenne von nun an die lateinische Sammlung PJ und zitiere den Teil P (auch 
ohne Buchstaben) mit lateinischen Kapitel- und arabischen Nummerzahlen, also z.B. XV 76, 
1 den Teil J, indem ich die Kapitelzahlen mit einem Stern versehe, also (auch ohne J) 
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420 1) bei PJ wieder?2). Nur 37 Nummern der mit Namen versehenen Ueber- 
lieferung finden sich in Coteliers Text nicht?). Von diesen 37 Stücken lassen 
sich noch 10 in der Berliner Handschrift des Alphabeticons nachweisen: neben 
zwei Poimenzitaten erscheinen die sämtlichen Logien der Sygkletike®), die PJ 
über G hinaus haben, hier wieder. Im übrigen läßt sich die Herkunft des ge- 
ringen überschüssigen Materials in PJ zumeist noch leicht bestimmen. So 
konnten die 7 Euagrioszitate leicht aus der umfangreichen Euagriusliteratur 
nachgetragen werden). Die drei Stücke aus Kassian sind den Collationen ent- 
nommen (während das Material bei G unter dem Namen Kassians fast durch- 
weg aus den Institutionen stammt). Das Plus, das PJ an Hyperechioszitaten 
bietet (10 Nummern), erklärt sich daher, daß eine umfangreiche Hyperechios- 
Sammlung existierte®), die von G wie von PJ benutzt wurde. Daß endlich PJ 
noch 5 bei & nicht nachweisbare Poimenstücke ?) kennt, ist bei dem massen- 
haften Material, das von diesem Abbas überliefert wurde, verständlich (vgl. oben 
die Differenzen zwischen Coteliers Text und der Berliner Handschrift). Nach 
dieser Zusammenstellung ®) scheint sich bereits jetzt das Resultat zu ergeben, 
daß PJ ein Auszug aus & ist und daß G auch im großen und ganzen die 
einzige primäre Quelle von PJ ist. 

Dieses vorläufige Resultat kann nun aber zur vollen Gewißheit erbracht 
Kae Wir machen zum Zweck des Nachweises im Voraus folgende Ueber- 
egung: 

Gesetzt der Fall, G wäre von PJ abhängig, so müßte diese Abhängig- 
keit darin zum Ausdruck kommen, daß @ unter den einzelnen alphabetisch ge- 
ordneten Namen das Sachmaterial in der Reihenfolge der Kapitel von PJ bringen 
würde. Man müßte in G unter jedem einzelnen Vater, von dem umfangreichere 
Sprüche erhalten sind, der Sachordnung von PJ in nuce wiederbegegnen. Ein 
Blick in & zeigt aber, daß das nirgends der Fall ist. | 

Gesetzt aber, der Verfasser von PJ wäre von G abhängig, so würde er 
wahrscheinlich so verfahren haben, daß er G jedesmal der Reihe nach durch- 
ging und in die einzelnen Kapitel die in diese fallenden Aussprüche und Ge- 
schichten der Reihe nach einstellte. Wir müßten demgemäß erwarten, daß 
in PJ innerhalb der einzelnen Kapitel und bei dem einzelnen Vater die Num- 
mern sich in G entsprechender (wenn auch unterbrochener) Reihenfolge dar- 
stellen. Es müßten etwa JP 1. 2. 3. 4. 5 den Nummern G 2. 5. 8. 12. 14 
(aber nicht 14. 5. 8. 2. 12 und beliebig andere) entsprechen. Auch auf die 
Uebereinstimmung in der alphabetischen Reihenfolge zwischen G und PJ wäre 
daneben zu achten. Denn in G war die alphabetische Reihenfolge nur für den 
Anfangsbuchstaben durchgeführt. Innerhalb der einzelnen otörxei« ist 
die Anordnung willkürlich (doch so, daß die bedeutenderen Väter vorangestellt 
werden). Eine Uebereinstimmung zwischen @ und PJ in der alphabetischen 


1) S. Tabelle Nr. I, S. 94. 

2) Ich sehe bei dieser Zusammenstellung von dem Nachtragskapitel J IV ab. Ueber 
dieses s. d. Tabelle Nr. IV, S. 123. 

3) S. hier und zum Folgenden Tabelle Nr. Ill. ; 

4) Die Sygkletike-Logia stammen, soweit ich sehe, alle aus der Vita der S. (Cotelier, 
Eecles. Graec. monum. 1201 ff.) und ließen sich von dorther auch leicht vermehren. 

5) S.in der Tabelle die Nachweise der Entlehnung aus Euagrios Praktika. X 19 Eu- 
agrios findet sich in G als Euprepios 7. (Auch v. Syrer bei Bedjan Nr. 58 unter Euagr. überliefert.) 

6) Herausg. von Combefis, s. Migne 65, 429 ı2. 

7) Poimen X 37 ist — Coislin. 126 bei Nau Nr. 391, XI 25 — Nau Nr. 124 (anonym). 

8) Pambo X 66 findet sich Coislinianus 126 bei Nau Nr. .383 wieder. — Bleibt nur 
noch das Zitat Joa. Kolobos XV 22a (Parallelen s. Tabelle II). 
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Anordnung innerhalb der einzelnen Buchstaben würde also ebenfalls von 
entscheidender Bedeutung sein }). 

Wir machen nun die Probe auf das Exempel und sehen, daß von einer 
Reihe kleinerer Varianten und Umstellungen abgesehen das Exempel so wunder- 
bar stimmt, daß wir uns bei dem Nachweis auf zwei Kapitel von PJ beschränken 
dürfen ?). 

Ich stelle zunächst die Nummern von PX den Nummern gegenüber, welche 
in G die einzelnen Apophthegmata bei den einzelnen Vätern haben. 

In P c.X 1-—75 entsprechen sich: 


1 = Anton 8 2 = Anton 12. 13 3 = Anton 16 

4 = Anton 23 5 = Arsen 5 6 = Arsen 12 

7 = Arsen 22 8 = Agathon 1 9 = Arsen 39?) 
10 = Agathon 5 11 = Agathon 8 und 10 12 = Agathon 14 
13 = Agathon 19 14 = Achilas 1 15 = Abraham 1 
16 = Ammonas 4 ') 17 = Daniel 4 18 = Daniel 6 

19 = Euprepios 7°) 20 $) — 21 = Ephraim 3 
22 = Zeno 4 23 = Theodor 4 24 = Theodor 10! 
25 = Theodor 8! 26 — Theodor 16 27 = Joa. Kolob. 2 
28 = Joa. Kolob. 7 _ 29 = Joseph 3 30 = Joseph 5 
31 = Joseph 4 32 — Isaak v. Kellia 5’) 33 = Logginos 1 
34 = Makar. 36 35 = Matoes 4 36 — Netras. 


Dann folgt 37 ein in G nicht nachweisbares Poimenzitat und darauf von 
38—64 Poimenstücke, die in G den Nummern 4. 8. 12. 15. 20. 21. 31. 18. 23, 
118. 23. 24. 25. 27. 29. 177. 91. 28. 33. 40. 45. 52, 54. Berl. Ood. »p. 624°) 
67. Moses 12°). 168 entsprechen. Die von mir hervorgehobenen Nummern be- 
weisen, daß auch hier das Exempel stimmt trotz der Ausnahmen, zumal wenn 
man sich an dem oben über den Berl. Codex Ausgeführten vergegenwärtigt, 
wie stark die Reihenfolge der Poimenstücke in den Handschriften von & selbst 
variiert. Es folgen dann in PJ noch die Stücke: 


65 = Pambo 2 66 10) — 7) — 

68 = Sisoes 6 69 = Silouanos 5 70 = Sygklet. 10 
71 = Sygklet. B93 a") 72 = Syeklet. 15 73 = Sara 4 

74 = Sara 5 7512) 





1) Ich merke gleich an, daß ich die wenigen Fälle, in denen PJ von der alphabetischen 
Anordnung @’s innerhalb der einzelnen Buchstaben des Alphabets abweicht, ausdrücklich ver- 
merkt habe, Wo nichts angemerkt wurde, ist die Ordnung identisch. 

2) Im übrigen vgl. die Tabelle III, 

3) Die Nummern 8 und 9 sind offenbar im gegenwärtigen Text von PJ aus Versehen 
falsch gestellt. 

4) In & ist die Reihe der Namen etwas anders: Ammonas, Achilas, Abraham. 

5) Der Lat. bringtdas Logion unter dem Namen des Euagrius, wie der Syrer Bedjan Nr. 58. 

6) Euagrius = Euagrios Praktika 6. 

: RL PJ Isaak v. Theben. — Isaak v. Kellia steht in G vor Joseph, Isaak Thebaios hinter 
oseph. 

8) PJ 61 fehlt in G und findet sich im Berliner Codex (B) p. 62a unmittelbar vor 67 
(8. 0.). Man darf also sagen, daß B hier nach Inhalt und Reihenfolge durch PJ bestätigt 
wird. Ich merke noch an, daß während P II 10-12 den Nummern in Coteliers Text 26. 72. 
39 entsprechen, in B die Nummer 72 tatsächlich unmittelbar auf 26 folgt. 3 

9) G Moses 12 ist durch Poimen überliefert, deshalbhier unter die Poimen-Sprüche geraten. 

10) Pambo-Zitat = Coislinianus 126, Nau Nr. 3883. 
11) Aus Epistola Palladii, Episcopi Cappadociae, ad Lausum Praepositum Migne 74 ssı. 
12) In B (vgl. Anm. 8) steht PJ 71 vor Sygklet. 12. Die Reihenfolge entspricht genau. 
. „13) Das Hyperechios-Zitat, das PJ hier über G hinaus bietet, steht im griechischen Text 
bei Paulos Euergetinos (S. 15) p. 1058. Beachtenswert ist, daß X 76 eine Anekdote bringt 
mit dem Anfang: venit aliquando monachus ab urbe Roma. Dieses Stück ist = G "Popaioe. 
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Ich wende mich der Analyse eines zweiten Kapitels von PJ zu. In Kap. 
XV entsprechen die Nummern 1—4: Anton 2. 4. 7. 17; die Nummern 5—8. 
9a.b—10: Arsen 3. 4. 6. 16. 32. 40. 42. Dann folgen 11—14: Anuph |, 
Ammonas 9), Apphy. Daniel 3. 16°)—31: Karion) (PJ verschreibt Serapion 
1), Zacharias 3. 5, Theophil 1, Theodor 6. 25, Joa. Kolob.*) 22, Joa. rt. xeI- 
ıwv 2 (Migne 73. 234), Kopri 3, Makar. 1. 11, Matoes 9. 2, Moses 4, Niste- 
roos 2, Mios 25). — Man sieht, das Exempel stimmt auch hier bisher recht 
gut. Arg durcheinander geworfen sind dann allerdings die Poimenstücke 32—41 
= G 49, B 64 c°). 36. 73. 41. —. 167. 55. 61. 105. Darauf folgen 42—47 
= Theophilos 2 (doch hier unter dem Namen des in dem Stück die Hauptrolle 
spielenden Pambo, daher alphabetisch umgestellt!\. Pistos”). Sisoes [1.] 9. 11. 
16. 13. PJ 48 Sygklet. findet sich B 92 d (vor & Sygklet. 9), dann folgt 49 
ein in @ nicht vorhandenes Hyperechius-Zitat®); 50 unter dem Namen des Hy- 
perech.: Sygklet. 11; 51 Orsisios °). 

Ich glaube, die Tabellen besitzen eine durchaus überzeugende Beweiskraft. 
Die vielen Fälle, in denen die Regel stimmt, wiegen viel schwerer als die im- 
merhin beträchtlichen Ausnahmen. Denn jene können nicht auf Zufall beruhen, 
Diese aber erklären sich leicht durch die Annahme, daß dem Bearbeiter die 
aus G exzerpierten Stücke hier und da in Unordnung geraten sind und aus der 
weiteren, daß er zum Teil einen anders geordneten Text von G vorfand, wie 
denn in einer Reihe von Fällen eine solche andere Ordnung tatsächlich im Co- 
dex B vorliegt. Einige in Coteliers Text fehlende Stücke finden sich in B 
wieder, andere bei Paulus Euergetinos, der, wie wir noch sehen werden, eben- 
falls auf G zurückgeht. 

So erlangen wir ein erstes wichtiges und ganz gesichertes Resultat. PJ 
ist in den Partien, welche die namentlich bezeichneten Stücke enthalten, auf 
Grund von G& gearbeitet, also ein sekundärer Zeuge. PJ entstand dadurch, 
daß das Alphabeticon & nach sachlichen Gesichtspunkten auf die einzelnen 
Kapitel verteilt und mit dem anonymen Stoff zusammen eingearbeitet wurde. 

Das Resultat ist besonders auch für die Beurteilung der oben erwähnten 
koptischen Fragmente wichtig, welche ja genau die Rezension PJ darstellen. 
Bei oberflächlicher Beurteilung könnten ja koptische Fragmente der Apophtheg- 
mata leicht das Vorurteil ursprünglicher Ueberlieferung für sich haben. Denn 
die Sprache der meisten sketischen Väter, von denen die Apophthegmata stam- 
men, war koptisch und nicht griechisch!°). Nun aber ergibt sich mit zwingender 
In G ist der A. Romaios offenbar durch einen Irrtum entstanden. (Romaios wird ursprünglich 
kein andrer als Arsen gewesen sein, vgl. die parallele Erzählung Arsen 36). PJ wird nach 
dem Anfang in @ (AA$e note novayxsg tig "Pwpatog) den Irıtum von G& erkannt und das Stück 
unter das anonyme Material eingestellt haben. ö 

1) Auch hier wie oben die Erscheinung, daß Ammonas etwas später im Alphabet er- 
scheint als G. - 

2) 15. Euagrius fehlt in G, findet sich bei Paulos Euergetinos 278 e. — Paulos Euergetinos 
wird das vollständigere Exemplar von G noch gekannt haben, das PJ hier und oben (8. 8 
Anm. 13) voraussetzt. 

3) Karion ist aus der Reihe geraten. 

4) Genau entspricht nur 22b Joa. Kol. 22; 22a ist=Syr. Bedjan 506, Paulos Euerget. 326 f. 

5) Steht in PJ unter dem Namen Olympius und deshalb alphabetisch angeordnet. 

6) PJ 33 steht in B64c vor Poimen 101. — Beachte noch, daß in B Nr. 73 unmittelbar 
hinter 35 an Stelle von 36 steht. PJ 37 fehlt in G und steht Paulos Euergetinos 2821. 

7) PJ teilt den Irrtum mit G, durch den aus einem ä&deAyög mıorög ein Abbas Pistos 
geworden ist. 

8) Das Zitat steht Paulos Euergetinos 284 b. 

9) Diese Stellung des Orsisios (’@poisıog) am Schluß des Alphabets findet sich ebenfalls 
in B (8.9. | 

10) Die ganze Frage wird weiter unten ausführlicher besprochen werden. 
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Evidenz, daß diese koptischen Fragmente aus einer sekundären Umarbeitung 
von @ stammen, also aus einer griechischen Sammlung übersetzt sein müssen. 
Den Beweis für diese These im einzelnen hat übrigens Chaine in dem oben 
zitierten Aufsatz durch eine Reihe schlagender sprachlicher Beobachtungen (vgl. 
p. 559—567) erbracht, so. daß das Ergebnis von allen Seiten sichergestellt ist. 
— Und was von den koptischen Fragmenten gilt, das gilt natürlich auch von 
den aramäischen. PJ cop. aram. repräsentieren die Uebersetzungen einer se- 
kundären Bearbeitung von G! 


$ 4 Die Sammlung der Anonyma in Coislinian. (N) 126 und Cod. Berol. 
1624 (B). 


Der namhaft in PJ überlieferte Stoff ist damit in zweifelsfreier Weise auf 
seine Quelle zurückgeführt. Wir werden annehmen dürfen, daß auch das ano- 
nyme Material von rund 270 Nummern, das P und J I—III bieten, einen Aus- 
zug aus der verloren gegangenen zweiten Hälfte von G. darstellt, wie denn 
Photios ja das ganze Werk als droxeparalwgıs des niya Asınwvdprov einführt. 
Damit wäre uns wenigstens ein Auszug dieses zweiten Teiles erhalten. Werden 
wir diesen Auszug noch ergänzen, oder gar den ursprünglichen Bestand von 
G 2 wieder entdecken können? 

Eine teilweise Antwort auf diese Fragen gibt uns eine weitere Sammlung 
von Apophthegmaten, die mir vor der Hand in zwei Zeugen zugänglich ist. 
Der eine Zeuge ist der cod. Coislinianus 126 (X. oder XI. Jahrh.), den Nau 
in der Revue de l’Or. Chret. 1907 ff. veröffentlicht hat. Die Handschrift ent- 
hält in ihrer ersten Hälfte (fol. 1—138) das Alphabeticon Coteliers, darauf folgt 
der von Nau veröffentlichte Text. Nau hat die einzelnen Stücke der Samm- 
lungen fortlaufend numeriert!), und ich zitiere diese Nummern von nun an 
mit N 1. 2. 3 usw. Zum Schluß von 393 an gibt Nau nur noch eine Aus- 
wahl aus dem Text mit trotzdem fortlaufender Numerierung (393—400). 
Glücklicherweise war ich durch Naus eignen Hinweis?) auf einen zweiten 
Zeugen dieser Sammlung in den Stand gesetzt, mir ein klareres Bild von deren 
letztem Teil zu verschaffen, den Nau nur noch auszugsweise behandelt hat. 
Dieser zweite Zeuge ist der Berliner Codex Phill. 1624, dessen Alphabeticon 
ich bereits oben besprochen habe. Auf das Alphabeticon folgen hier zunächst 
die Erzählungen des Sketioten Daniel, dann die dem Coislinianus 126 entspre- 
chende Sammlung. 

Die Berliner Handschrift ist, wie ein Vergleich mit N zeigt, am Anfang 
sehr lückenhaft erhalten), wird aber im Verlauf des Textes immer völlständiger. 
Die Nummer 392, mit der Nau seinen vollständigen Abdruck des Coislinianus 
abbricht, findet sich auf Blatt 166b. Dann folgen 393 erst auf 171 c, 394— 

1) Der Uebersichtlichkeit wegen notiere ich den Fundort der einzelnen Nummern der 


in fünf Bänden der Revue verzettelten Ausgabe Naus. 
Nr. 1-37: R.O. Chr. 1907, 48ff,, 38—62: R, O. Chr. 1907, 171 £. 


63—132: 5 1907, 393 ff., 133— 174: h 1908, AT. 
175—215: . 1908, 266 ff., 216—297: - 1909, 357 ft. 
298 — 334: n 1912, 204 ff., 335— 8358: * 1912, 294 ft, 
8359—400: 5 1913, 137 f. 


. Da mir die Revue seit 1914 nicht mehr zugänglich war, so weiß ich nicht, ob Nau - 
seine Exzerpte fortgesetzt hat. — Ich bemerke noch, daß Nau hinter 192 das Kapitel rept 
Avaxwpyröv, das er an anderm Orte veröffentlichte (s. 0. S. 5 Anm. 5) hier ausgelassen hat, 
ohne die Auslassung in der Numerierung zu markieren. 

2) Rev. de l’Or. Chret. 1909. 357. 
3) In der ganzen ersten Partie findet sich nur 125a ein kleines Logion (= Syrische 
Uebers. P. Bedjan zweite Reihe Nr. 316), das N nicht bietet. 


1. Kap. Die verschiedenen Ueberlieferungen, Verhältnis und Wert. 11 


399: 173b—174a; 400: 174c. In der Tabelle Nr. II S. 112 ff. habe ich diesen 
letzten von Nau nicht abgedruckten Teil analysiert und die Parallelen aus den 
übrigen Zeugen unserer Sammlung beigebracht. 

ö Die Sammlung trägt im Berliner Codex (B) die Ueberschrift dropFtynara 
Ara npäbeıs aylwv yepövrwv, bei Nau dropdeypara twv dylwv yepövrwv. Genau 
dieselbe Ueberschrift wie B hat der zweite Teil des Cod. 346 der Moskauer 
Synodalbibliothek s. Wladimir p. 103—200. Wladimir verweist dazu auf die 
Parallele Ood. 3431) p. 105—157: BißXos repreyouoa Anopdiynare, Ömyrosis Te 
nal mpdeeıs Aylwv xal neYAAwv yepdvrwv, dans Wyelelas neninpwpevn. Die Ueber- 
einstimmung im Wortlaut des so allgemein gehaltenen Titels könnte vielleicht 
Zufall sein. Aber nach Wladimir ist die erste Nummer des Abschnittes in 
Cod. 343 (also wahrscheinlich auch von 346) die Erzählung: 860 &deAypc! Yoav 
yynsror Ev Ixiter nadreCönevor, und diese findet sich unter der Nummer N 4 in 
unsrer Sammlung wieder. Das ist um so bedeutsamer, als N 1—3 ein Logion 
des Athanasios und zwar von Gregor dem Theologen enthalten, die schwerlich 
einen ursprünglichen Bestandteil unserer zum größten Teil aus Anonymen be- 
stehenden Sammlung gebildet haben werden, und vielleicht von einem Redaktor 
dem Ganzen vorangestellt sind. Es wäre also möglich, daß in den betreffenden 
Partien der beiden Handschriften noch eine ursprünglichere Form unserer 
Sammlung erhalten wäre?). 

Das uns vorliegende Werk ist, wie schon gesagt, eine Sammlung von Ano- 
nyma. Nur ganz ausnahmsweise findet sich hier und da ein namhaft bezeich- 
netes Stück; der Redaktor wird es seiner Sammlung einverleibt haben, weil er 
es in seinem Alphabeticon nicht vorfand. 

Die mittlere Partie dieses Werkes N 133—369 ist nun eine uns schon 
bekannte Größe. Wir finden hier fast das gesamte anonyme Material von PJ 
(abgesehen von J IV) wieder?). Auch die Kapiteleinteilung kehrt hier wieder. 
Die wenigen anonymen Stücke von I sind freilich in N verworfen und zer- 
streut®). II und III sind zu einem Kapitel mit gemeinsamer Ueberschrift zu- 
sammengezogen, dann folgen IV. V. VII. X. IX. VIII und VI (zusammenge- 
zogen). XI (am Schluß eine Nummer von XII ohne Ueberschrift)®). XIII bis 
XVIL (XVII enthält keine Anonyma). I*. Die wenigen (drei) Nummern von 
II* sind wieder verworfen‘). Das Kernstück von III, die Nummern 9—12 


1) Auch hier geht in beiden Sammlungen ein Alphabeticon voran, das aber nicht mit 
. G identisch zu sein scheint. S. 1 Anm. 1. 

2) Verwandt mit unserem Werk ist auch der zweite Teil des Cod. 342 bei Wladimir 
p. 185 ff. (nach einem Alphabeticon (8. 1 Anm. 1). Hier scheint das Material wiederum in 
die Kapitel, die uns bei J begegnen, eingeteilt, und die Anfangsstücke, die Wladimir angibt, 
lassen sich fast alle in der ersten Partie von N nachweisen Kapitel I p. 192 Anfang N 25. 
— II p. 198 N 134. — III p. 202 (? = Paulos Euergetinos 59la). — IV p. 216 N6. — V 
p. 221 N 78. — VIp. 241 N 30. — VII p. 251 (? nicht nachweisbar: &deApög Eusıvev Ev 
Korvoßip Ümoraosoönsvog yal Gyeleitw (?) Tamsıvobpevog &v röc). — VII p. 258 N 61. — IX 
p. 260 N 13. — X p. 266 N 26. — XI p. 283 N 34. — XII p. 289 N 16. — XIU p. 291 N 9. 
— XIV p. 301 N46. — XV p. 305 N 22. — XVI p. 3l4 N 7. — XVII p. 318 N 37. — 
XVIII-H1* p. 326 N 19. — XIX (II*) p. 341 N 4 — XX (II*) p. 343 das Kapitel nepl &va- 
ywonrövy S 5. — Es scheint, als wenn hier der Stoff von NB oder ein Teil dieses Stoffes 
nachträglich sachlich gruppiert sei. — [Vgl. auch noch einen Auszug aus den „Kapiteln“ 
Wladimir 350 p.46ff. Wir finden hier die Kapitel III. IV. XI. XII XIV. XV. XVI XVI. 
XVIlI-+ I* II*, dazu die Anfangsstücke 119. IV 53 1V* 22.2? — 202b.? — XVI 12. XVIL 17. 
1*217..172b]: 

3) Ich gebe den Vergleich im folgenden nach N, da B hier außerordentlich lückenhaft 
ist.. Vgl.zum Ganzen die Tabelle.Nr. II. ; 

4) 19 = N 137; 20 fehlt, 21= 253, 22 =225, 3 = 330. 

5) Vgl.auch X11 13= N 379 (s. u.). 

6) II* 15 = 333. 17 = 27. 
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(nepl dvaxwprı&®v) erscheint am Anfang der mittleren Partie vor N 133. Die 
übrigen Nummern, die auch in PJ vielleicht erst später angeschoben sind, fin- 
den sich wieder ganz zerstreut in unserer Sammlung!). Nur eine geringe Zahl 
von Stücken aus PJ ist ganz fortgefallen. Und z. T. wird dies Minus?) in 
N nur auf Zufall, d. h. auf der Nachlässigkeit eines Abschreibers beruhen. 
So erscheinen zwei der fehlenden Nummern an ihrem Ort in B wieder trotz 
des lückenhaften Charakters dieser Handschrift?). 

Dabei ist aber noch eine wichtige Beobachtung zu machen: es fehlen 
noch einige weitere Nummern aus PJ in der mittleren Partie von N. Sie 
finden sich dafür aber am andern Ort der Sammlung entweder vorher oder 
nachher). Daneben stehen einige Fälle, in denen eine Nummer unseres Ab- 
schnittes in der übrigen Partie der Sammlung wiederkehrt und somit eine Du- 
blette vorliegt). 

Man gewinnt schon aus diesem Tatbestand den deutlichen Eindruck, daß 
das Werk N = B aus mindestens zwei früher selbständigen Partien, dem mitt- 
leren Teil und den übrigen Stücken erwachsen ist und daß dann die in den 
verschiedenen Stücken enthaltenen Dubletten' zum Teil beseitigt — so ent- 
standen die Auslassungen in der Parallele von PJ —, zum Teil übersehen 
wurden und stehen blieben. 

Und diese Vermutung wird ja auch nun durch den Charakter der ganzen 
Sammlung bestätigt. Sie ist ja sichtlich eine sekundäre Kompilationsarbeit. 
Man wird annehmen müssen, daß sich das anonyme Material aus PJ einmal 
losgelöst hat, daß man also die kunstvolle Verbindung, in welche der Redaktor 
von P.J das Alphabeticon mit der Sachordnung gebracht hatte, wieder auflöste. 
Die Form des Alphabeticons, in welchem man jedes Diktum des einzelnen 
Mönchsvaters verhältnismäßig rasch finden konnte, gefiel besser als der neue 
Versuch in PJ. So kehrte man zum System des Alphabeticons zurück und 
fügte diesem das anonyme Material bei. Da dieses aber zu dürftig erschien, 
ergänzte man die Sammlung sowohl am Anfang wie am Ende aus einer andern 
oder mehreren Sammlungen um etwa 500 Nummern. So entstand das Werk, 
wie es in B und N neben dem Alphabeticon mit etwa 800 Nummern im ganzen 
vorliegt. Es erhebt sich die Frage, woher der Redaktor von BN das über PJ 
überschüssige Material entlehnt hat. Schwerlich aus dem uns verlorenen zweiten 
Teil von G (dem p£ya Aeınwvaptov). Denn dessen Verfasser gibt uns an (8. 1/2), 
daß er die Anonyma (durchgehends) in Kapiteln angeordnet habe. Von einer 
eigentlichen Kapitelordnung ist aber gerade in dem überschüssigen Bestand von 
BN nichts zu entdecken. Auch ist nicht einzusehen, weshalb unser Redaktor, 
wenn er noch eine einheitliche umfangreiche Anonymasammlung vor sich hatte, 
wie sie in G ? vorgelegen haben muß, dann doch ein so künstliches Kompila- 
tionsverfahren dem einfachen Abschreiben vorgezogen hätte®). Es muß also 

1) Il* 13 = 187d, 14= 188b, 17 (Makar!) 237 b, 18 —N 19. 

2) Es sind die Nummern 120. III 25. VII 24. VIII 24. X 77 104. X153. XIT12. 14. XIV19b. 
XV 52, 62. 63. 78. 81. XVI17. XVII 25. I# 14—16. II* 12, 16. [1Il* 15. 16 später eingeschobene 
Makarios-Stücke). 

3) XV63 = 152c; XV 78 = 154d (I 17—= 161b doch auch N 85 verworfen). 

4), V7=N78. 79 V253=N 1297, VU3—=N 400, XI0=N11X87=N 125, X 94 
= N 385. X102=N 386, X115=N55, XI54=N 378, XII13=N 379, XIVB=N 388, 
XV77a = N 381, XV89 = N 77 (vgl. das oben zu J II* und II Vermerkte). 

5) V14=N 165 und 64; X89 = N 83 und 220, Xl11=N 244 und 111, XI43—N 
270 und 57, XV70 = N 312 und 393. { 

6) Hie und da entdecken wir in der Sammlung eine gewisse Zusammenordnung nach 


sachlichen und andern Gesichtspunkten. — Es wird kein Zufall sein, daß N 4—7 Anekdoten 
zusammenstehen, in denen gerade zwei Brüder eine Rolle spielen. — N 31-83 hat nach B 
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unser Werk aus andern Quellen ergänzt sein. Vielleicht waren dem Redaktor 
noch einige der kleineren Sammlungen zugänglich, aus denen einmal das n£ya 
Aeıpwvaptoy nach seiner eigenen Aussage zusammengearbeitet war. 

Freilich muß auch zugleich die Frage erhoben werden, ob nicht das Werk 
NB bereits in seiner Zusammenstellung Material verwendet hat, das erst in 
späterer Zeit dem Ueberlieferungsstofft von G hinzugewachsen ist. Das Problem 
kann aber in seinem vollen Umfang erst gelöst werden, wenn wir die gesamten 
Zeugen der weitverzweigten Tradition, namentlich auch die syrische Ueberset- 
zung überschauen. Vorläufig kann hier schon eine Beobachtung gemacht wer- 
den: In einer Reihe von Stücken berührt sich BN mit nachweisbar späteren 
Sammlungen ähnlicher Art. l | 


85. Die Berührung von NB mit späteren Sammlungen, Erzählungen d. 
Sketioten Daniel, Joannes Moschos, cod. Paris. 1596, Erzählungen des 
Anastasios. 


In B stehen, wie schon vermerkt wurde, die Erzählungen des Sketioten 
Daniel!), eine Sammlung von elf Legenden, die nicht früher als am Ende des 
6. Jahrhunderts?) entstanden sein können, zwischen dem Alphabeticon und 
unserem Werk. Der Text enthält die Nummern 3. 4. 5°). 6°). 2°). 10. 7. 9 
der Ausgabe von Clugnet. Die hier fehlenden Nummern 1 und 11 aber be- 
finden sich mitten in unserer Sammlung von anonymen Apophthegmata Nr. 1: 
218b, Nr. 11: 233c. Wir sehen also hier ganz deutlich, wie der Prozeß der 
Vermischung mit späterem Material begonnen hat. 

Als viertes Stück der großen Sammlung im Berliner Codex steht ferner 
p. 241 (249): Y) BißAog tod veou Ilapaöcisou ErovopaLopnevn To Asınwvaprov. Mit 
der Ueberlieferung des hier vorliegenden Werkes des Joannes Moschos hat es 
eine besondere Bewandtnis. Was Cotelier in den Ecclesiae Graecae Monumenta 
bietet, ist nur eine Ergänzung zu einem fragmentarischen Auszug des vollstän- 
digen Werkes, wie es bei Migne, Patrol. Gr. 87 (lateinisch: Rosweyde Vit. Patr. 
X, Migne Patr. Lat. 74) vorliegt. Unsere Handschrift bietet nun diejenige 
fragmentarische Fassung des Moschos- Werkes, die Cotelier ergänzte. B und 
Cotelier ergeben also zusammen etwa den vollständigen Text, wie er bei Migne 
vorliegt. 

B weist aber noch eine andere Eigentümlichkeit auf. Er enthält am 
Schluß von p. 276 b—283 b ein Plus von Geschichten, das wohl noch viel be- 


die Ueberschrift rspi &rıoxörwv, und dem entspricht der Inhalt. Ebenso verhält es sich mit 
dem kleinen Abschnitt repi nayıorpıavav (N = B) N 37—39. (Die Ueberschrift nept wod oy%- 
parog röy novaxav (N= B) bezieht sich nur auf das kleine Stück N 55. N 41.42 und N 47. 
48, auch N 49. 50 sind Geschichten verwandten Inhalts zusammengestellt. Es wird kein Zufall 
sein, daß N 89—95 sämtlich mit Ypwridm_YEpwv, 96—100 mit ZXeyov ot y&povısg, 101—127 () 
mit elnev yeowv (einev ndAıv) beginnen. 178d findet sich die Ueberschrift rept nopveiag, und 
es folgen in der Tat bis 180 a acht Erzählungen, die sich unter diesen Gesichtspunkt zusammen- 
fügen. Aber die Ueberschriften rept Tod pr Apivaıv rıvd 182 c und nepi Tansıvoppoobvng 184 b be- 
ziehen sich jedesmal nur auf die nächste Anekdote. — Von einer wirklichen Sachordnung nach 
Capitula kann auf das Ganze gesehen nicht die Rede sein. Ganz andersartig ist das. inter- 
essante formale Ordnungsschema N 89—127 (s. o.). Damit wäre etwa noch in Parallele zu 
stellen, daß sich in dem Abschnitt 211 a—217b rund 60 kleine Logien finden, die alle mit 
24v beginnen. — In der oben angegebenen Zahl von 540 Nummern sind diese 60 kleinen: 
Stücke mitgerechnet. 

1) Text von Clugnet R. O. Chr. 1900 p. 49. 254. 370. 

3) In N 9. (R. O. Chr. 1900 p. 257) wird Justin Ii., der Neffe Justinians, erwähnt 
(565—578). Auf sein Regiment schaut der Verfasser bereits zurück. 
3) Erste Fassung bei Clugnet. 

4) Zweite Fassung bei Ülugnet. 
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trächtlicher wäre, wenn die Handschrift hier nicht als Fragment abbräche. Als 
dritte dieser überschüssigen Geschichten die Erzählung, von einer Nonne im 
Kloster zu Thessalonike, welche ihr Kloster verläßt, draußen in der Welt fällt, 
reuig zum Kloster zurückkehrt und an der Pforte des Klosters stirbt. Nun 
enthält der Cod. 345 bei Wladimir p. 227—311 auch neben vielem anderen 
(S. 4) das Werk des Moschos und zwar in 3 Hekatontaden angeordnet. Als 
Anfang des ersten Stückes der dritten Hekatontade aber gibt Wladimir an: 
Emynsard Tıs Twv matepwv * örı Ev Oeooadoviny Ünnpxev Koxnntiptov napdevwv" mia 
©E EE Eaur@v Enodenidn dno Tod Exhpod EEeihelv Tod novaoınplou. Das ist die 
Erzählung der Nonne von Thessalonike. Nun enthält unsere vollständige Aus- 
gabe des Moschos zwar 219 Nummern. Es kann jedoch angenommen werden, 
daß die Zählung der einzelnen Stücke nicht überall gleichmäßig war!), daß 
uns die dritte Hekatontade des Werkes verloren gegangen ist, und daß uns die 
Berliner Handschrift den Anfang dieses letzten Teiles, an dessen Spitze die 
Erzählung der Nonne von Thessalonike gestanden, erhalten hätte. 

Doch geht uns das in diesem Zusammenhang weniger an, und so nehme 
ich den Faden der Untersuchung wieder auf. *Es erhebt sich von hier aus die 
Frage, ob nicht auch Erzählungen des Moschos (619 +) in unsere ältere Samm- 
lung von anonymen Apophthegmata aufgenommen sind. Und die Vermutung 
täuscht uns nicht. Außer den kleineren Stücken Moschos 512 = p. 172b und 
208 — p. 224c findet sich auch die längere Erzählung Mosch. 205 in N 522) 
wieder. 

Weiter weist unsere Sammlung eine ganze Reihe von Berührungen mit 
der interessanten späten Kompilation auf, die in dem Cod. Paris. Gr. 1596 
vorliegt, den Nau einer eingehenden Analyse unterzogen hat). Ich notiere 
folgende Parallelen: N 9 = 1596 p. 556, N 37 = 1596 p. 365, N 39 = p. 606, 
N 42 =p. 614, N46 = p. 604, N 47 (240 b) ='p. 602, N’84 ='9.1509%, 
N 358 vgl. p. 369, B 183a = p. 642, 210c = p. 660, 226 a — 638, 231 a- 
—= 643; 

Die in Öod. 1596 vorliegende Sammlung stellt sich auf weiten Strecken 
(s. die am Schluß beigegebene Tabelle IX) als Kompilation aus älteren Apo- 
phthegmatasammlungen und aus Moschosstücken heraus‘). Besonders interes- 
sant ist die Beokachtung, daß der Redaktor dieses Werkes ebenfalls die dritte 
Hekatontade des Moschos gekannt hat. Wir finden hier p. 360 nach einer 
Reihe von Stücken, die aus dem uns vorliegenden Moschoswerk stammen, die 
Erzählung von der Schwester von Thessalonike (= B 277a, s. 0.) wieder. 
Auf diese folgt die „Frau von Alexandria“ B 277 c! Späterhin folgen, wie- 
derum nach Stücken aus dem uns zugänglichen Moschos p. 505—508 die Er- 
zählung von Paulos Thebaios®) = B 278c, p. 542—544 „das gestohlene ko- 


1) Die zweite Hekatontade in Wladimirs Codex beginnt mit Migne cap. 107. 

2) Sie fehlt freilich in B. Aber das mag bei dem im Anfang exzerptorischen Charakter 
auf Zufall beruhen. 

3) Vgl. R. O. Chr. 1902 p. 604—617; 1903 p. 91—100. 

4) Daneben noch vielfältiges anderes Material. Voranstehen p-. 49—216: Historia Lau- 
siaca und Historia Monachorum. — Stücke aus der Anastasiosüberlieferung (s. u). und Nau 
Oriens Christianus 1902 p. 58—89; 1903 p. 56—90: 1596 p. 853—355 (vgl. Wladimir 340 
p. 107), 881—397, 404—414. — Stücke aus Daniel Sketiotes p. 615—628 und 683—636 (= Dan. 
Sket. 10). Zum Schluß 681—741 Athanasios Leben Antons. Das ganze also bereits ein um- 
fangreiches Asketikon. 

5) Ohne Parallelen bleiben nur drei Erzählungen des überschüssigen Materials in B. 
276b: ein Bruder, der von einem Weltlichen wegen seines Ackers belästigt wird. 278a, das 
fromme Kamel im Kloster, das die Brüder auf die Stunde der obvafıg aufmerksam macht, 
283 c die Fabel vom Fuchs in der Grube. 
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pöpiov‘ = B 283 a, p. 547—550 der bekehrte jüdische Knabe im Feuerofen 
= B 279d!) (vorher und nachher Berührungen mit Moschos). Endlich wie- 
derum nach Moschos-Kapiteln p. 602: die Philosophen und der Greis = B 276 d. 
Es ergibt sich die Vermutung, daß auch eine Reihe andrer Erzählungen, die 
NB mit 1596 teilt (s. o.), aus der dritten Hekatontade des Moschos stammen! 
Zu dieser späteren Ueberlieferungsschicht gehören wahrscheinlich auch die 
vier Stücke, die B 203 d—204 a unter dem Namen des Longin erscheinen. Sie 
finden sich sämtlich in der armenischen Uebersetzung wieder, zwei davon auch 
bei Paulos Euergetinos (s. die Tab. II S. 115)%). Auch die Zenonstücke 191 c 
bis —193 a, zu denen die Parallelen bei Paulos Euergetinos erscheinen, ge- 
hören hierher. Schon der Umstand, daß sich hier unter lauter anonymem Ma- , 
terial namhaft bezeichnete Stücke finden, weist auf spätere Tradition hin, obwohl 
der Gesichtspunkt nicht immer zutrifft und sich in NB auch echtes altes Mate- 
rial, das G& übersehen hatte, unter bestimmten Namen hier und da findet. . 
Endlich?) ist die Erzählung B 230d (von dem Diakon, der Christus ver- 
leugnete) identisch oder zum mindesten eng verwandt mit dem Stück XLIX, 
der Sammlung, die Nau unter dem Titel „Erzählungen des Anastasios“ ver- 
öffentlicht hat?). Nau ist geneigt, diesen Erzählungskreis dem Anastasios Si- 
naites zuzuweisen. Wenn hier keine zufällige Berührung vorliegt (etwa Ab- 
hängigkeit von einer gemeinsamen älteren Quelle), und wenn nicht etwa in B 
eine spätere Interpolation vorgenommen ist, so würde damit die Abfassungszeit 
unserer Sammlung mindestens bis etwa an das Ende des VII. Jahrhunderts 
reichen. Aber wenn wir hiervon absehen, so kann sie doch nach allen den 
gemachten Beobachtungen, so wie sie vorliegt, kaum vor der ersten Hälfte des 
VII. Jahrhunderts entstanden sein, ein Termin, der allerdings recht weit von 
der Blütezeit der sketischen Väter entfernt liegt. ; 


$ 6. Abhängigkeit des Paulos Euergetinos von G — NB. 


Doch ehe wir diesen Fragen weiter nachgehen, wollen wir zunächst noch 
den Blick auf einige weitere Apophthegmensammlungen lenken, deren direkte 
Abhängigkeit von dem besprochenen Werk sich leicht erweisen läßt. 

Es kommt hier zunächst das große Sammelwerk des Mönches Paulos Euer- 
getinos (1054 +) ouvaywyn T@v Heopdöyywy enpdtwv xal ölöaoradıav TWv Yeo- 
oöpwy xal dylwy nattpwy in Betracht’). Die Synagoge des Paulos Euergetinos 


1) Nau R. O. Chr. 1902, 611 weist darauf hin, daß die Erzählung mit einem Wirbericht 
schließt und meint noch einen dritten Erzähler im Stil des Verfassers der Hist. Lausiaca und 
des Joannes Moschos gefunden zu haben. Der hier Erzählende war kein andrer als Moschos selbst. 

2) Ein weiteres Longin-Stück (ohne Parallele) bei Paulos Euergetinos 482 c. In der 
armenischen Uebersetzung Rezension B: 18, 98. 115. 116. 10,260. 16, 13. Der Codex 1596 bietet 
p. 438 eine von Nau nicht näher. charakterisierte Erzählung des A. Longin, p. 652—658 Apo- 
phthegmata des Eulogios (über diesen $S. 18) und des Zenon. 5 . 

3) Nebenbei mache ich noch darauf aufmerksam, daß sich B 198b bei Wladim. Cod. 340 
p. 110 als erstes Stück einer kleinen Sondersammlung (Itepıxöv 7 Asyoy&vn Hapa&deroog nyriara 
xal vouteoiaı narepwv Solwv nepi naravbfewg angegeben findet. Das Verhältnis dieses Stückes 
zu B wäre zu untersuchen. 

4) Vgl. Oriens Christianus III 1903 p. 56—89; unsere Erzählung dort p. 69. 

5) Ich benutze die Ausgabe Venedig 1783. Ein Exemplar des recht seltenen Druckes 
befindet sich in der Göttinger Bibliothek. Die neue Ausgabe Athen 1901 stand mir nicht 
zur Verfügung. Eine Handschrift des Werkes aus dem Jahr 1297 verzeichnet Wladimir in 
seinem Katalog unter Nr. 348. (Buch I—II) und 349 (Buch III—IV). Ich zitiere nach Seiten- 
zahlen und Absätzen der Ausgabe 1783 (die Absätze jedesmal von der Ueberschrift &% od 
yepovrıvod gerechnet). also z. B. 941 a. b. c. Stehen unter einem Absatz mehrere kleine Stücke, 
so bezeichne ich diese mit (z. B.) 94la a* a**, 
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ist ein Asketikon allergrößten Umfanges. Eingeteilt ist sie in vier Bücher mit 
je 50 Kapiteln. In diesen zweihundert Kapiteln ist aus den verschiedensten 
asketischen Schriften das Material sachlich geordnet. Neben vielem andern 
erscheinen umfangreiche Stücke aus den Werken Ephräms, aus der Vita des 
Anton von Athanasios, den Viten des Pachom!), des Euthymios, des Saba, der 
Sygkletike, des Arsen, aus der Historia Lausiaca des Palladios, aus Kassians 
Werken, Markos Eremita, den Sprüchen und Predigten des Mönches Esaia ?), 
aus Diadochos von Photike, aus den Dialogen Gregors usw. Eine der Haupt- 
quellen des Euergetinos aber ist das von ihm so genannte Gerontikon, aus dem 
er ca. 1250 Nummern zitiert). 

Das Gerontikon, das Paulos Euergetinos zitiert, können wir mit Bestimmt- 
heit nachweisen, es ist das Alphabeticon Coteliers nebst der eben besprochenen 
Sammlung der Anonyma. Da auch Daniel Sketiotes?) und Joannes Moschos 
(s. d. Tabelle VIII) benutzt sind, so mag dem Euergetinos etwa eine Samm- 
lung vorgelegen haben, wie sie in unserm Berliner Codex (vgl. auch die An- 
lage des Coislinianus 126) erhalten war. Nach einer runden Schätzung lassen 
sich zum mindesten sieben Achtel der 1250 Nummern, die aus dem Gerontikon 
zitiert werden, auf @ + NB zurückführen. Aber es läßt sich noch mehr 
behaupten. Es kann noch die Methode, mit der Euergetinos seine Kompilation 
herstellte, ziemlich genau nachgewiesen werden. Er ist dem Gerontikon genau 
gefolgt und hat die einzelnen Nummern der Reihenfolge nach in jedes einzelne 
Kapitel eingetragen. Das zeigt sich um so deutlicher, je mehr Nummern von 
ihm im Zusammenhang zitiert werden. Ich verweise auf meine Tabelle zum 
45. Kap. des ersten Buches p. 277f. oder zum 2. Kap. des dritten Buches 
591b—598. Deutlich tritt hier noch die Reihenfolge unseres Gerontikons & 
—+ NB?) heraus. Treten unter einem Kapitel weniger Stücke zusammen, so 
ist der Tatbestand natürlich nicht so deutlich. Sehr oft sind auch die Num- 
mern willkürlich durcheinander gewirbelt, das ist bei einem so mühseligen Kom- 
pilationsverfahren und der Verteilung des Stoffes auf zweihundert Kapitel kein 
Wunder. Die Ausnahmen überwiegen sogar die Regel, aber die Fälle, an denen 
dieses festgestellt werden kann, sind dennoch schlechthin entscheidend. Paulos 
Euergetinos ist von einem Gerontikon abhängig, das sich nach Inhalt und An- 
lage im großen und ganzen mit unserem Werk G + NB deckt. 

Aber immerhin bleibt bei Paulos Euergetinos noch das überschüssige Achtel, 
und schwerlich wird dieser selbst in das Gerontikon neues Material eingearbeitet 
haben. Woher mag das Material stammen? Ueber die rund 50 Fälle, in 
denen PE ganz alleinsteht, wird sich nicht viel mehr sagen lassen, als daß mir bei 
allem Suchen doch noch diese oder jene Parallele entgangen sein mag, und daß 


1) Die umfangreichen Fragmente entsprechen der lateinischen Uebersetzung, die Hervet 
(Surius, de probatis sanctorum vitis, Colon. 1617) herausgab. Vgl. Nau, Patrologia Orientalis 
IV, 5. 1908 p. 414. 

2) Vgl. die Fragmente des Esaia bei Migne Patrol. Lat. 40. 3 

3) Paulos Euergetinos hat den einzelnen Nummern oft seinerseits noch eine kürzere 
oder längere paränetische Bemerkung hinzugefügt, die dann des öftern mit der Ueberschrift 
erscheint tod _natpög, tod narpög Myovv tod Edspyerıvod vgl.p. 599. 652. 792. 794. 846. 914, 
u Mn. a ge nn a also erst von Schülern des Verfassers in der 
vorliegenden Form herausgegeben zu sein. Derartige paränetische Bemerkuneen fi ich ° 
auch, ohne daß sie deutlich een sind, z. B. 988 c.483 h. a re 

4): c. 9:'p:825a,:c. 11:'p. 316, c. 1: 171b. 

5) Man beachte, wie hier überallzunächst die alphabetischen Stücke in der Reihenfolge 
von G erscheinen, dann die erste Partie von NB — von mir mit N 1. 2, 3, bezeichnet — 
dann das Mittelstück Vitae Patrum V. VI— endlich das Schlußstück nach den Seitenzahlen 
des Berliner Codex zitiert. i 
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PE eben ein Exemplar des Gerontikons besaß, in welchem er jene Stücke las. 
Am auffälligsten ist die Berührung des Euergetinos in dessen Sondergut mit 
den beiden armenischen Rezensionen A!) und B?) und zwar besonders mit der 
vollständigen Rezension B. Es sind nicht weniger als rund 70 Fälle, in denen 
PE mit Armen. AB eine Ueberlieferung teilt, die sich nicht auf G + NB 
zurückführen läßt. Davon fallen auf Rez. B 63 Fälle (49 auf B allein, 14 auf 
B und A gemeinsam), hinzu kommen noch 7 oder 8 Fälle, in denen A allein 
steht. Aber damit sind wir noch nicht am Ende. Es kommen noch die Fälle 
hinzu, in denen sich PE zugleich mit Joa. Moschos und den armen. Ueber- 
setzungen berührt 5). Auch bringt Euergetinos zahlreiche Fragmente aus dem 
großen Zosimos-Stück, das sich im Zusammenhang im Armen, B 1, 142 (p. 466 
—492, einzelne Stücke auch Rez. A 1, 34—38) findet, über dessen Zusammen- 
setzung die Tabelle Nr. XII Aufschluß gibt. Es ergibt sich schon hier der 
Schluß, daß Euergetinos und die armenischen Uebersetzer eine Redaktion von 
G 335 NB kannten, in welcher der Stoff noch einmal eine beträchtliche Er- 
weiterung erfahren hatte. Genauer wird darüber noch einmal bei der Be- 
sprechung der armenischen Uebersetzung gehandelt werden. 

Sehr viel weniger zahlreich sind die Berührungen, die PE mit der syrischen 
Ueberlieferung aufweist. Ich zähle im ganzen 17 (15) Fälle, und in 12 (11) 
Fällen 2) von diesen 17 tritt als dritter Zeuge wieder die armenische Ueber- 
lieferung hinzu. Auch mit der Ueberlieferung des Cod. Paris 1596 (s. o. S. 14) 
weist PE einige Berührungen auf. In die Redaktion seines Gerontikons wird 
also noch ein weiterer Bestand der hier vorliegenden Ueberlieferung eingeflossen 
sein. Der Prozeß, der sich schon für NB nachweisen ließ, hat sich hier also 
fortgesetzt). 

Weitere Auskunft über die Herkunft des überschüssigen Stoffes ver- 
schafft uns ein Blick in Wladimirs Katalog. So finden wir 125c (s. Arm. B 


1) Ich zitiere zunächst im großen und ganzen die Berührungen mit Rez. A. Die Fälle, 
in denen die Rez. A eine Parallele mit Rez. B zeigt (s. u. die Einrichtung d. armen. Ausgabe), 
sind unterstrichen. 70c = 10, 86. 131lb = 2, 17. 169b = 2. 24 (an = Theodora 3b.) 251 
— 7, 18. 276 = 1, 20. 366b = 18, 61 (= N 66 anon.). 374c = 3, 34 (Silouan). 592 b = 9, 7 
(Esaia). 614 h = 18, 62 (Makar). 642 d=:7,25(Anastas. Sin: XXVI). 643c = 10, 102. 670 b 
— 18, 56 (wohl aus der Zeit der Perserkämpfe zu Beginn des 7. Jahrh.). 700b = 8, 15a 
712b = 10, 93. 842b = 18, 8. 8TTd = 1, 42c [vgl. auch 87 e = 1, 2a = B 190b; 
878f = 1,42b = B 190 b*] 886d = 10, 125. 925 = 7, 30.995b = 10, 146 1057 ce = 10, 21. 

2) 88b — 10, 203. Ydce = 14, 24 b. 105a = 14, 24. 125c (Eulogios = Wlad. 845 317) 
— 18, 96 (Longin!). 129 = 1, 69 (Makar.) (= Wlad. s. u.). 131a = 2, 56. l3lce = 2, He 
132b = 10, 37. 132e = 10, 289. 135c = 11, 81. 141b = 10, 238. 141c = 10, 247. 
162 = 5, 1297 (= 15966). 163 b** = 10, 246. 175a = 1, 225 (Wlad. 350 a). 176a (= 179e) 
= 11, 85. 2282 = 15, 101. 341c = 10, 268. 395. = 4, 117. 409d = 4, 118. 429 = 4, 88 
(Palladios). 455c = 5118, 482f,= 8, 60b. 492 d = 11, 53b (Esaia = Migne 40, 1205). 
590b — 10, 244 (= Vitae Patr. III 76b). 541 b = 14, 32. 545 c = 16, 26. 546a = 10, 233. 
546bc = 10, 248. 595 d = 9, 38. (= App. 3 Migne P.L. 74,378). 598c = 9,45 (= Vit. Patr. II 
139). 598 d = 9, 46 (Anast. Sin. xVIn 622a = 11, 66 (Moses-Silouan.). 682a = 10, 242. 
700a = 8, 32. 723c = 10, 245 (an = Euaer. X 20). 757b= 2%, 241. 758b = 4, 120. 799 
= 1, 69. (s. 0.129). 846b = 6, 27 (= Hist. Laus. 47). 850 = 10, 177. (Jos. Ematos). 874h= 
11, 64a. 875i = 19, 50. 9%8b = 12, 22. 949 — 2, 103. 975b = 10, 243. 1086c = 18, 110, 
1058 d — 10, 240. 1080c = 10, 231, 1094 =.5, 121 (1596, 542). 

3) s. d. Tabelle XI. : R 

4) Diese Stücke sind bereits oben aufgezählt. Es sind 141c. 251. 341 cc. 455 c. 545 c. 
546 a. 546 b. e. 614h. 700.d. 842 b. 8751. 1075 c. Ferner 467 d [mit Arm. u. Joa. Mosch]. Dazu 
kommen noch 70e u. 283 a (die Stücke finden sich am Schluß von & Pistos, haben sich von 
dort losgelöst), (282f.), 284d, 392 d, 724 c (Poimen, aber anon. auch Berl. 184 b*) (724.d). Die 
betreffenden syrischen Parallelen weist die Tabelle Nr. VIIL auf. — Ich komme auf diese Be- 
rührungen noch einmal zurück. 

5) 162 = 1596 p. 363, (= Arm. 5,127). 212c=p. 609. 265 f. = p. 611. 316 = pP: 633 
318 = p. 400. [486 e = p. 660 = B 210c]. 658 = p. 650 (Palladios) [764 c = p. 365 = N 37] 
853b (— N 358) vgl. p. 369. 1094 = p. 542. E ; 


Bousset, Mönchtum. 
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18, 96)') eine Eulogios-Ueberlieferung bei Wlad. 345 p. 317; 343 p. 227; 330 
p. 41, also in Handschriften, die wesentlich Apophthegmen-Stoff enthalten; die 
Esaia-Makariosüberlieferung PE 129 f. + 799 (= Armen: B 1, 69) wiederum bei 
Wladimir 343, p. 227 = 350 p. 38 (bei PE ist Esaia verschwunden, in Armen. B 
tritt die Parallele deutlich heraus) ?). Die Erzählung PE 317 b Ilaödös tıs övönarı, 
Mobarpros IV AElav, Exav yuvalnı verzeichnet Wlad. unter 342 p. 356 (vgl. 
345, p. 15), PE 409e ist = Wlad. 345, 316: Amyroaro Npiv 6 aßßäs Iaödos 
6 Kanzdöoe (steht hier vor. dem eben erwähnten Eulogios-Stück). Das Stück 
PE 591 a erscheint bei Wlad. 342 p. 202 als Anfangsstück des Kapitels nept 
»atavbbewg. Besonders beachtenswert ist, daß PE 175a (dd. Npwr. yep. Ay ns 
ol Ey To xconm Brwrixoi vnoteiag Apneroövtes) an der Spitze eines kleinen Ilatepıxov 
bei Wlad. 351, 294 bis 350 erscheint. Es wäre dies ganze Stück auf sein 
Verhältnis zu PE zu untersuchen ?). Endlich wäre noch zu notieren, daß sich 
in PE auch neue Stücke der Anastasios-Ueberlieferung (s. o. S. 15) finden. 642 d 
(= Arm. A 7, 25) ist = Anast. XXVII (Nau, Oriens Christ. II p. 76) und 598 d 
(= Arm. Rez. B 9, 46) = Anastas. XVII (Nau p. 69). Es zeigt sich überall das- 
selbe Bild. Die Ueberlieferung des Gerontikon ist in ständigem Fluß. Neue 
Stücke treten fortwährend hinzu und erscheinen bald hier, bald dort. PE 
arbeitet mit einem stark erweiterten Gerontikon, und wenn schon NB in der 
jetzigen Form erst in der Mitte des siebenten Jahrhunderts oder noch später 
entstanden sein wird (s. 0. S. 14), so werden wir mit der noch einmal erweiterten 
Sammlung wohl mindestens bis in das achte Jahrhundert hinaufgehen müssen. 


S 7. Abhängigkeit der Rezension B der armenischen Uebersetzung von 
G + NB. 


Die Analyse der Sammlung des Paulos Euergetinos hat uns bereits auf 
die mit dieser eng verwandten armenischen Uebersetzungen geführt. In dem 
Sammelband mit dem Titel „Die Schriften der heiligen Väter und ihr Wandei*“, 
Venedig 1855, Bd. I 413—722, Bd. II 1-504 sind die beiden armenischen 
Uebersetzungen der Apophthegmata Patrum unter dem Titel: „Worte und Er- 
zählungen der heiligen Väter“ veröffentlicht. Die Herausgeber haben sich eines 
etwas sonderbaren Verfahrens bedient. Sie haben die eine der beiden Ueber- 
setzungen (A) zugrunde gelegt, haben dann zu jedem Stück von A die Parallele 
der ganz anders geordneten Rezension B unten auf der Seite beigegeben, und 
endlich zu jedem der 19 Kapitel des Werkes den überschüssigen Text von B 
uno tenore als Paralipomena angefügt. So ist leider die ursprüngliche An- 
ordnung aller der Stücke von B, die als Parallele zu A erscheinen aus der 
Ausgabe selbst nicht zu erkennen. Und was wir als Rezension B (Paralipomena) 
haben, ist nur ein Fragment °). 

1) Arm. B nennt hier den Namen Longin. Das ist falsch, wie die alphabetische Reihen. 
folge deutlich zeigt. 

2) Näheres über den weiteren Inhalt dieses Stückes erfahren wir aus den Bemerkungen 
Wladimirs zu 350. Es ergeben sich folgende Gleichungen 351, 298 — 350, 38 = PE 129. 
+ 799 = Arm. B 1, 69 (Esaia Makar. s. o. 8. 17 Anm. 2). — 351, 301 = 350, 41 = 
PE 125 c= Armen. B 18,. 96. (Eulogios), — dazu noch 351, 296 =350, 43—=Arm. AB 2, 16. — 
Es scheint in der Tat, als wenn ein gut Teil des überschüssigen Stoffes von PE in dem 
Horepıxöv Wlad. 351 p. 294—350 gleichfalls enthalten ist. 

3) Dasselbe Stück ist Wlad. 350 p. 41 als &x 108 yspovr:xod stammend bezeichnet. 

.,_% Ich habe der bequemeren Zitation wegen die einzelnen Stücke der Ausgabe in jedem 
Kapitel durchnumeriert und zwar so, daß die „Paralipomena“ aus B eine an A sich an- 
schließende fortlaufende Nummer erhielten. Die Tabellen VIIA, VIIB geben an, auf welchen 


Seiten der Ausgabe sich die einzelnen Nummern befinden. Ich zitiere nach Buch und Nummer, 
also 1, 56. 3, 24. 19, 44 usw. 
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Dennoch wird sich gerade der Charakter von B trotz seiner fragmentarischen 
Gestalt in der Ausgabe mit aller wünschenswerten Deutlichkeit bestimmen lassen. 
Das Resultat dieser Analyse läßt sich in einem Wort zusammenfassen. Armenier 
B (resp. seine griechische Vorlage) läßt sich auf fast ganz dasselbe Gerontikon 
zurückführen, das auch Paulos Euergetinos benutzte, also auf ein erweitertes 
Exemplar von G + NB. Nur hat der Kompilator des Armeniers resp. seiner 
griechischen Grundlage den betreffenden Stoff nicht in zweihundert ‚Kapiteln 
verzettelt, sondern in die uns schon bekannten 19 (20) !) Kapitel sachlich gegliedert. 

Wir besitzen sogar aller Wahrscheinlichkeit nach noch die griechische Vor- 
lage, von der Armen. B nur eine Uebersetzung ist, und zwar in den Codices 
Coislinian. 127 und 108. Nau (Rev. de !’Or. Chr. 1907 p. 44) charakterisiert 
diese nämlich: ils sont bien souvent des compilations r&centes de toute pro- 
venance qui ont fondu & nouveau les apophthegmes alphabetiques avec les autres 
sous divers lieux communs (d.h. nach der Anmerkung ebendort den bei Photios — 
Migne, Patr. Lat. 73, col. 852 — aufgezählten uns sehr bekannten Kapiteln). On 
le reconnait A ce fait que les pöres citös sont ranges par ordre alphabetique, 
et que les r&cits de Daniel le scetiote (VI° siöcle) sont dejä fondus parmi les 
autres ?). Ich möchte es danach für sehr wahrscheinlich halten, daß Coislinian. 
108 und 127 den griechischen Archetypos des Armeniers B darstellen. 

Wir kehren jedoch wieder zu dem uns zugänglichen Text des Armeniers 
zurück, um die aufgestellte These im einzelnen zu beweisen. Die Rezension A 
enthält etwa 875 Stücke ?), von denen sie rund 620 mit B gemeinsam hat, Re- 
zension B zählt rund 880 Stücke allein, im ganzen also ca. 1500 Nummern, 
und repräsentiert so eine der umfangreichsten Sammlungen. Von diesen 1500 
Nummern lassen sich etwa Ws auf G + NB + PE zurückführen. Von 
dem übrigbleibenden Y/,; (120—130 Einzelfälle) ist etwa die Hälfte *) Sondergut 
des Armeniers, das ich bis jetzt in keiner Parallele habe nachweisen können. 
Hinzu kommen eine Reihe von Esaia-Stücken ’), die sich bei einigem Suchen 
wohl in den von ihm überlieferten Werken (s. o. S. 16 Anm. 2) nachweisen lassen 
würden. Daniel Sketiotes ist fast ganz in unsere Sammlung übergegangen °). 
Seltener sind die Berührungen mit 1596 °), häufiger die mit Joannes Moschos ). 
Besondere Aufmerksamkeit verdienen die wenig zahlreichen Fälle, in denen der 
Armenier allein mit der syrischen Ueberlieferung geht°). Ich komme auf sie 


1) Die Kapitel 18 und 19 (P 18-+-J* 1 und J* 2) sind hier in eines zusammengezogen. 
2) Nach Nau (ib. p. 45) ist die Handschrift London Mus. Brit. Burney 50 (zwei Bände) 
eine noch jüngere Kompilation, da sie bereits eine große Anzahl von Erzählungen des 
Anastasios“ (s. die Aufzählung 451) enthält. Freilich findet sich eine der Erzählungen auch 
bereits in NB und zwei bei PE (= je eine in den beiden armenischen Rezensionen. 

3) Die Zäblung ist mühselig, da bald mehrere Abschnitte in der Ausgabe des Armeniers 
einer einzelnen Nummer in den Parallelen entsprechen, bald ein Stück des Armeniers 
mehrere Nummern der Parallelen enthält. — Nähern Aufschluß über die Art der Zählung 
ergeben die Tabellen. - e / 

4) In Rezension B allein 54 Fälle, dazu 13 gemeinsam mit A. 

5) 8. die Tabelle zu 1, 64—68. 4, 66. 7, 53—55. 8, 31. 11, 39. 15, 83. 84. 17, 383. Dazu 

j mit A: 3, 32. N a 
n rat — Dan. Sket. 3.7, 48 = 10 7, 51 = 11 (=PE). Dazu die Parallelen mit A: 
7,0=28,3=71,1=1. 13, 10 = 9 (= PE) 18, 31 = 8. 18, 43 — 4. j 

7) 7,39, dazu Parallelen mit A (5, 20 = Berl. Cod.) 10, 54. 13. 17 (= Syr. Bedj. 986) 

. 14, 13.19, 4. 19, 15. . } 
ade 5) Es genügt hier der Verweis auf die Tabelle. Ich zähle 13 Fälle, in denen B allein 
steht (darunter 5 = PE), und zwölf nr ner mit A (darunter 5 = PE), dazu 

31 (a. d. 3. Hekatontade d. Moschos (S. 14). £ 
u Ta. die Tabelle zu 1, 90. 92, (121) 2, 52k. 5, 110. 10, 235. 11, 35. 15, 116, 
56. 19, 51, 52. Dazu die Parallele mit A: (10, 158)! (11, 23). 11, 34. (15, 53). 18,8 (= PE). 
18, 62. (= PR) (vgl. auch B 10, 247. 10, 248. 10, 268. 19, 50 = PR). 55 
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bei der Besprechung der letzteren noch einmal zurück'). Dazu kommt noch 
einiges andere, das hier im einzelnen sich zu besprechen kaum verlohnen würde?). 
Besonders aber verweise ich noch auf die am Schluß des ersten Buches (1, 142 
p- 466—492) sich findende große Zosimos-Sammlung ?) und auf die Apo- 
phthegmata der 12 Anachoreten am Schluß des ganzen Werkes 19, 54). 

Wir dürfen also mit Recht urteilen, daß die Quelle von Armen. B (resp. 
seiner griechischen Vorlage) eine uns im großen und ganzen bekannte Größe 
ist. Und nicht nur dies. Der Redaktor hat sich bei seiner Einteilung des gesamten 
Stoffes in die neunzehn Kapitel auch viel getreuer an die Reihenfolge seiner 
“Quelle gehalten, als Paulos Euergetinos mit seiner Verteilung des Stoffes auf 
200 Abschnitte. So bietet jedes einzelne Kapitel ein getreues Spiegelbild der 
exzerptorisch benutzten Grundschrift, so daß wir sogar mit großer Sicherheit 
den von dem Herausgeber des Werkes der Rezension A beigefügten Parallelen 
ihren ursprünglichen Platz in der Rezension B zuweisen konnten. Auf eine 
Eigentümlichkeit seines Verfahrens mag dabei noch hingewiesen werden: Er 
hat den namhaft bezeichneten Stücken, die sich ausnahmsweise unter dem ano- 
nymen Material in NB fanden, zuerst ihren Platz im Alphabeticon zugewiesen). 
Selbst bei Entlehnungen aus Moschos und dem Sketioten Daniel hat er dies 
Verfahren, wenn auch nicht konsequent, durchgeführt. Auf Grund dieser Be- 
obachtungen läßt sich noch ein weiterer Schluß machen. Wenn nämlich die 
engen Berührungen zwischen Paulos Euergetinos und unserer Rezension vielfach 
am Schluß eines jeden Kapitels) auftauchen, so wird sich daraus 
schließen lassen, daß das Material, das diese beiden Zeugen gemeinsam erhalten 
haben, sich einst tatsächlich am Schluß der erweiterten Redaktion von @-+- NB 
fand, auf Grund deren Paulos Euergetinos und die Vorlage des Armeniers ent- 
‚standen ist. 

So ergibt sich ein deutliches Bild der ganzen Entwickelung: Zugrunde 
lag die ältere Sammlung: @ + NB. Diese hat wohl frühestens mit dem 
siebenten oder achten Jahrhundert am Schluß eine nachträgliche Erweiterung 
erfahren ?). Paulos Euergetinos verteilte den Stoff auf 200 kleine Kapitel, die 
Vorlage der armenischen Rezension B griff auf die bekannte klassische Kapitel- 
einteilung zurück und brachte so Ordnung in die Masse. 








1) Erwähnt mag noch werden, daß sich auch einige Berührungen mit den kleineren 
lateinischen Sammlungen ($. 22 ff.) finden. 3, 8 (= Rez. A) ist = Vitae Patrum VII 38, 1. 
Dazu drei Fälle, die bereits oben unter den Parallelen zwischen PE u. Arm. B angeführt 
wurden; s. dort zu PE 520 b. 595 d. 598e. ö 

2) S.z. B. die Tabelle zu 17, 100. 18, 124. 18, 250 findet sich ein Abriß der Vita des 
Joannes Eleomosynarios, Patr. von Jerusalem, vgl. Migne P. Lat. 73. 383 Anm. 1. — Dazu 
die Parallelen mit A: 4, 44. 18, 53. ' 

3) Ueber die Anlage der Sammlung gibt die Tabelle XII Aufschluß. Beachtenswert ist, 
daß das erste Stück der Sammlung sich im Codex Wladimir 342 p- 248 findet. Auch Re- 
zension A 1, 34—38 bietet einige Fragmente dieser Stücke. Von den Parallelen in PE war 
bereits die Rede. — Endlich sind auch die Berührungen mit Moschos hervorzuheben. War 
Zosimos abhängig von Moschos, oder schöpfte der letztere aus dem ersteren ? 

4) Ich verweise endlich noch einmal auf die Berührungen des Armeniers und des PE 
mit dem Iarepınöv Wladimir 351 p. 294—350 s. 0.8. 18 Anm. 3, 

5) Die Fälle sind in der Tabelle im Druck hervorgehoben. 

6) Einen besonders guten Beweis bietet das X. Kapitel (s. d. Tabelle N 237— 249), nur 
daß hier von 250 oder 252 an noch ein Nachtrag erscheint, in welchem der Redaktor mit 
dem Buchstaben A (Athanasios) beginnend das ihm vorliegende Werknoch einmal durchgeht. — 
Berührungen mit Euergetinos, die sich mitten in dem aus NB entlehnten Material finden, 
werden vielleicht zur älteren Stoffmasse gehören und nur zufällig in unserem Zeugen von 
NB ausgefallen sein. 


7) Vgl. das oben über das Harspıxöv Wladimir 351 p, 294-350 Vermerkte. 
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$ 8. Die Struktur der Rezension A der armenischen Uebersetzung. 


Nicht ganz so klar ist das Bild, das die armenische Rezension A gewährt. 
Freilich kann auch diesmal kein Zweifel daran sein, daß zwischen ihr und 
G + N -+ B-+ PE!) eine enge Verwandtschaft besteht. Von den ca. 875 
Nummern derselben läßt sich nur ein gutes Fünftel (170—180 Fälle) nicht auf 
diese zurückführen. Ihr Sondergut ist beträchtlich stärker als das von Rez. B, 
ich zähle ca. 80 Fälle. Und zwar handelt es sich hier um lange Legenden 
und ausführliche Erzählungen, die wohl erst ganz spät unserer Ueberlieferung 
hinzugewachsen sind, vielleicht erst von dem armenischen Uebersetzer hinzuge- 
fügt wurden. Die Rezension B nimmt an diesem Sondergut nur mit 13 Stücken, 
oft den kleinsten und unbeträchtlichsten, teil. Sehr oft erscheinen diese großen 
Zusätze auch gerade am Ende eines Buches, vgl. namentlich die Erzählungen 
5, 76-81. 8, 17 (vorletztes Stück), 13, 16 (es folgt noch eine Parallele mit 
1596), 14, 17. 19, 28. Auch die Entlehnungen aus der Historia Lausiaca ?) 
sind eine Eigentümlichkeit unserer Rezension, vor allem aber die zahlreichen 
Berührungen ?) mit Joannes Moschos, man vergleiche namentlich das ganze Nest 
von Moschos-Stücken 18, 24—50. Dagegen ist schon hier zu beobachten, daß 
die Verwandtschaft mit der syrischen Ueberlieferung etwas stärker als die der 
Rezension B ®) ist, und daß auch zu den kleinen lateinischen Sammlungen sich 
Parallelen finden, die sonst bis jetzt nirgends nachweisbar sind?°). 

Die Anordnung der Stücke ist in den einzelnen Büchern ganz will- 
kürlich. Namhaft bezeichnetes und anonymes Material steht wild durcheinander. 
Von alphabetischer Ordnung ist keine Spur. Dabei muß noch eine Beobachtung 
besprochen werden. Es fällt, wenn wir die Tabelle durchsehen, eine gewisse 
Verwandtschaft in der Anordnung des Stoffes zwischen unserer Redaktion und 
PJ auf. Eine auffällig große Reihe von Nummern erschien hüben und drüben 
in denselben Kapiteln wieder (nur bei PJ in der bekannten Ordnung, hier bunt 
durcheinander gewürfelt). Das ist nun für den anonymen Stoff weiter nicht 
auffällig. Bemerkenswert bleibt es bei dem namhaft überlieferten Material, weil die 
Anordnung dieses Materials ja speziell das Werk des hier auf der Grundlage 
von B arbeitenden Redaktors ist. Sollte irgendeine Beziehung zwischen 
Arm. A und PJ vorliegen? Entscheiden läßt sich die Frage nicht. Man wird 
zögern, sie zu bejahen. Denn die Differenzen zwischen den beiden Quellen sind 
doch zu beträchtlich, und es bleibt die Möglichkeit, daß wenn zwei Redak- 
toren einen Stoff unter demselben sachlichen Gesichtspunkten verteilen, sich in 
dessen Anordnung eine weitgehende Uebereinstimmung herausstellen muß. 


1) Die Berührungen mit PE (22 Fälle) sind oben bei der Besprechung von Rez. B auf- 
geführt. — Auch die Entlehnung aus Daniel Sketiotes (die sich alle in B wiederfinden [S. 19]) 
werden schon der Grundlage unserer Bearbeitung angehören. — Vielleicht auch die Parallelen 
mit 1596 :5,20 = B 226 a). 10, 54. 13,17 (= Syr.). [14, 12. 14, 13.19, 4 = Rez.-B]. 19, 15. 

2) Vgl. 5, 64—66. 7, 42. 15, 15. 18, 4. 18, 68 (?). AR: 

3) Ich zähle — abgesehen von den Fällen, in denen PE als Zeuge eintritt — 50 Nummern, 
von denen Rez. B nur 7 bestätigt. A 

4) Vgl. Tabelle zu 1, 66. T, 7. 7, 18. (=PE). 3, 6 (Anf.= Syr.) 4, 4. = IV* 31) 5, 55 
(hier wie S anon. = Olympios 2). (7, 29). 7, 36 (hier und in S anonym = Gelasios 1). 9, 18. 
10, 113. 10, 131. 10, 138 b. 10, 151. (10, 155 vgl. in der Tabelle die verwickelte Komposition 
dieses Stückes, die ihre stärkste Parallele am Syrer findet). 10, 157 (10, 158 hier und in S 
anonym — Kassian 8). (11, 23, hier und in S anon. = Olympios 1). 11, 34. (15, 33. 34). 15, 57. 
18, 8(=PE). 18, 62 (=PE). 18, 81. Die unterstrichenen Stellen finden sich auch in B. End- 
lieh ist noch zu bemerken, daß 1, 8 dieselbe Kombination zweier Logien hat (N 387 und 
B 168b) wie $ 385, während die Parallele aus B nur 168 b bietet. 

5) Vgl. Tabelle zu (1, 6a. 1, 41) 3, 8. 4, 4. 4. 20. 10. 108. 
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Es erübrigt noch, das Verhältnis der beiden armenischen Rezensionen zu- 
einander festzustellen. Ich nehme an, daß beide unabhängig voneinander ent- 
standen sind. Auf den ersten Blick scheint allerdings die enge Verwandtschaft 
ihres Stoffes dagegen zu sprechen. Mit ca. 620 von seinen 875 Nummern, also 
mit etwa ’/,, ist Rez. A in Rez. B enthalten! Allein dieser Tatbestand erklärt 
sich doch leicht daraus, dab beide auf einer gemeinsamen Grundlage gearbeitet 
sind. Wollte man annehmen, daß A ein Exzerpt von B wäre, so verstünde 
man nicht, wie die schöne Ordnung der Quelle hier so gründlich zerstört werden 
konnte. Hätte B die Rezension A (natürlich nur neben seiner Hauptquelle) 
benutzt, so wäre nicht einzusehen, wie er sich die vielen schönen langen Er- 
zählungen in A und die meisten der Entlehnungen aus Moschos hätte entgehen 
lassen }). 

Das Gesamturteil über Arm. A muß vorläufig in der Schwebe bleiben. 
Die einfache Formel, daß G + NB die wesentliche Grundlage dieser Redak- 
tion bilden, läßt sich hier nicht gewinnen. Die große Masse seines Materials 
läßt sich zwar dorther ableiten, aber unerklärlich bleibt dessen Anordnung. 
Unbegreiflich bleibt es, daß, wenn Arm. A eine Bearbeitung von G + NB 
darstellt wie Rez. B und PE, dann hier jede Spur einer alphabetischen Ordnung 
und einer Trennung des namhaft überlieferten Gutes von dem anonymen Material 
verschwunden wäre. Auch die oben aufgewiesenen Berührungen, mit der syrischen 
Ueberlieferung und den kleineren lateinischen Sammelwerken, — eine Be- 
obachtung, die sich im Lauf unserer Untersuchung noch verstärken wird — 
lassen sich nicht so einfach übersehen. Wir werden aber gut tun, die weitere 
Untersuchung dieser Frage noch zurückzustellen, bis wir das gesamte Ueber- 
‚lieferungsmaterial zu überschauen in der Lage sind. 


$ 9. Die kleineren lateinischen Sammlungen (Lat.). 


Noch immer ist das uns für die Ueberlieferungsgeschichte der Apophtheg- 
mata vorliegende Material nicht erschöpft. Wir kommen nunmehr erst zu den 
Zeugen, die neben G und N[PJ]B selbständigen Wert besitzen, das sind einmal 
die kleineren lateinischen Sammlungen und dann die syrische Uebersetzung. 

Von den kleineren lateinischen Sammlungen gehören zwei auf das engste 
zusammen, nämlich Vitae Patrum III und VIL2) Vitae Patrum III ist von 
anonymer Herkunft und ganz unbestimmtem Datum. Rosweyde hat sie wegen 
gewisser Anklänge des Prologs an Rufins Vita monachorum diesem irrtümlicher- 
weise zugesprochen ?). Paschasius hat sein Werk patri Martino presbytero et 
abbati gewidmet. Dieser Martinus ist identisch mit dem Abbas Martinus Du- 
miensis*) (+ 583), dessen kleine hierher gehörige eigene Sammlung wir sogleich 
ebenfalls besprechen werden. Ich benenne die beiden Sammlungen mit Rund Pa. 

R enthält in der Ausgabe von Rosweyde 220 Nummern, einige davon 
enthalten mehrere Stücke, so daß im ganzen etwa 240 Stücke herauskommen. 








1) B hat von dem gesamten Sondergut A’s (s. 0.) nur etwa den fünften Teil. Wenn 
B und A unabhängig voneinander sind, so wird man annehmen dürfen, daß das gemeinsame 
Sondergut bereits aus ihrer Textgrundlage stammte. 

2) Vgl. Salonius, Vitae Patrum S. 11—39. 

3) Vgl. Salonius, a. a. O0. 8. 12-31. 

4) Vgl. Sigebertus, de illustr. eccles. script. 118: Martinus episcopus transtulit per 
manum Paschasii diaconi interrogationes et responsiones plurimas sanctorum Aegyptiorum 
patrum in Dumiensi coenobio vgl. Prolegomena Rosweydes c. XIV Migne 73, 50. Dort 
auch der Nachweis über das Todesdatum Martins. — Es ist übrigens nicht zu erkennen, ob 
sich die Bemerkung des Sigebertus auf Vitae Patrum VII oder auf die Sammlung unter dem 
Namen des Martinus bezieht. 
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In Pa zähle ich 154 Stücke. R und Pa sind, wie schon gesagt, eng verwandt. 
Das beweist weniger die Tatsache, daß R Pa 72 Stücke gemeinsam haben als 
die Beobachtung, daß diese sich in beiden Sammlungen fast in derselben Reihen- 
folge finden. Nun ergibt sich weiter aus Pa, in welchem die Kapiteleinteilung 
nebst Ueberschriften erhalten ist, daß wir es hier mit einer nach sachlichen 
Gesichtspunkten geordneten Sammlung zu tun haben. Diese Sachordnung setzt 
auch R voraus, nur daß bei ihm alles, was äußerlich darauf hindeutet, ver- 
schwunden ist und die einzelnen Stücke uno tenore aufeinander folgen. Es 
wird also wahrscheinlich, daß R und Pa Auszüge aus einer älteren Sammlung 
darstellen. Da Pa nicht später als 583 (s. o.) fällt, Pa und R aber griechische 
Texte darstellen, die auf eine gemeinsame Grundlage zurückgehen, so besitzen 
wir in R Pa einen Zeugen unserer Sammlung von hohem Alter und Wert. 
Auch der Umstand, daß uns hier eine Sachordnung entgegentritt, die von der 
kanonischen der 20 Kapitel gänzlich unabhängig ist, spricht für den selbständigen 
Wert der Sammlung. 

Ich gehe etwas genauer auf die Anlage der Sammlung und ihre Behandlung in 
R und Pa ein!). InR1--43 zeigen sich (mit Ausnahme von R 22 und 38) keine 
Parallelen zwischen R und Pa. Es stammt also dieser Abschnitt wahrscheinlich 
nicht aus der gemeinsamen Quelle. Es zeigt sich hier schon eine gewisse Sach- 
ordnung, die sich z. T. mit PJ berührt 2). R 1—7 könnte man mit de continentia 
überschreiben, 8-16 handeln von der Unzucht, 17—29 von Demut und Ge- 
horsam. Es folgen von 31—35 Anekdoten, die das Verhältnis des Mönches 
zu seinen Verwandten beleuchten sollen. Man beachte hier die Parallele zur 
Historia Lausiaca 31a und zur Vita Pachoms 34—35°.. R 36 (= 1” 3) 
von weltlichem und geistlichem Gespräch steht ganz allein. Dann folgen — 
stilwidrig gegenüber der sonstigen sachlichen Anordnung der Sammlung — 37—40 
Geschichten von Arsenius und 41—43 Makariusanekdoten. 

Nun beginnen die Parallelen mit Pa (R 44 = Pal, 1). Pac. 1 hat die 
Ueberschrift contra gastrimargiam. Dem Zusammenhang nach ent- 
spricht R 44—R 66). Pa ce. 2 lautet: contra philargyriam, und zu 
ihm gehören eigentlich auch c. 4—5, wenn sie auch lauter Sonderüberschriften °) 
tragen. Es wäre möglich, daß diese die Uebersichtlichkeit der ganzen störenden 
kleineren Einteilungen erst später hinzugefügt wurden. Die Parallelen erstrecken 
sich über R 65-74. Eng zusammen gehören auch die Kapitel 6—10, denen 
man die gemeinsame Ueberschrift von Pa 6 contra iram geben könnte °). 
Es entspricht der Abschnitt R 76—99. Es folgt Pa 11 contra spiritum 
tristitiae”) = R 100-109, Pa 12 contra spiritum vanae gloriae, 
Pa 13 contra spiritum superbiae, dem- sich die Kapitel 14—16 °) 


1) Vgl. Salonius, Vitae Patrum 8. 58—62. 
3) Daher hier auch Parallelen mit den entsprechenden Kapiteln in PJ: IV. V. XIV 
XV (s. die Tabelle IV). j 
3) Ueber das Verhältnis von 31a zur Hist. Laus. vgl. Butler Hist. Laus, 21876. Zu 
R 34 läßt sich in der uns bekannten Pachomüberlieferung keine direkte Parallele nachweisen. 
4) Die Tabelle VA und B zuR und Pa zeigen, wie Pa den reicheren Stoff von R 
(Quelle) nur sporadisch bringt, daneben aber auch wieder Nummern hat, die R nicht teilt. Eine 
umfangreichere Grundlage ist von beiden Zeugen exzerpiert, das gilt auch für alles Folgende. 
5) c. 3: nihil dolendum monacho, si quid perdiderit aut amiserit. c. 4: quod tole- 
rantia paupertatis in requiem dueit. c. 5: de reprimenda avaritia. _ ER 
6) e. 7: de retribuendo bonum pro malo. c. 8: de non retribuendo inimieis. c. 9: 
de perfecta patientia. c. 10: quod oportet pro pace, quamvis bona sunt opera, dimittere. 
7) R 104 ff. bekämpfen speziell das Laster der &xndtia, das beiPa nicht besonders erscheint. 
8) e. 14: quod perfecti viri quamvis possint, nolunt miracula facere, ne extollantur 
ec. 15: utilitas in sordidis cogitationibus (nämlich zur Erzeugung der Demut!). c. 16: quomodo 
vitetur detractatio. 
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unterordnen. Der parallele Zusammenhang der beiden (resp. fünf) verwandten 
Kapitel erstreckt sich über R 110—140, 3 

Wenn wir hier einmal innehalten, so ist die Disposition dieser Abschnitte 
trotz der vielen kleinen Unterabteilungen in Pa zum Greifen deutlich. Das 
Schema, das hier befolgt ist, ist das der acht Mönchslaster. Nur fehlt in dem 
gemeinsamen Bestand von R Pa das Kapitel repi nopveias. Ein solches aber 
bot R allein in seiner ersten Partie 8-16. Er wird hier den Anfang des Werkes 
erhalten haben. Wir erhalten dann die acht-Mönchslaster in der Reihenfolge: 
nopveia, yaorpınapyla, piAapyupia, öpyr, Abrın, And (s. 0. die Bemerkung über 
R 104 ff.), xevoöadie, bnepnpavia!!) 

Im folgenden ist die gemeinsame Quelle von R Pa und der Sinn ihrer 
Anordnung nicht mehr mit derselben Sicherheit zu erkennen, zumal die beiden 
Zeugen nun wieder auseinanderzugehen beginnen. Deutlich ist zunächst, daß 
die zusammengehörigen Kapitel 17—20°) „über den Verzicht auf den eigenen 
Willen“ dem Abschnitt 141—158 entsprechen. Neben die acht Hauptlaster 
würde dann hier die Empfehlung der mönchischen Kardinaltugend treten®). In 
diesem Zusammenhang war von dem Segen der Krankheit und Schwäche die 
Rede. Daran könnte sich der Gedanke an den Tod angeschlossen haben. So 
hat denn R hier eine Reihe von Sterbeszenen und Worten der Väter auf dem 
Totenbett 159—163. Es folgen bei Pa c. 21—25, denen man die gemeinsame 
Ueberschrift de poenitentia geben kann = R 164—167. Wieder zusammen ge- 
hören Pa 25—28 über den Kampf gegen Dämonen und Laster, de perseverantia, 
de labore = R 172—182. Vorschriften über das Benehmen der Mönche bei der 
Schriftbetrachtung und im Gespräch und Verkehr miteinander folgen Pa 30-32 
— R 183—187, danach ein Kapitel (33): de fugiendo clericatus honorem 
(= R 22! 188). Die folgenden Kapitel Pa 34—40 ?) wird man wohl am besten 
als eine Darstellung des Ideals des anachoretischen Lebens im allgemeinen be- 
greifen. Dem entspricht dann gut eine kleine Sammlung von Sprüchen über 
das koinobitische Ideal c. 42: quomodo in coenebiis vivendum sit5) = R 198 
bis 200. Zum Schluß bringt Pa c. 43 noch zwei größere Lehrstücke 1 = 
M 106 eine Ermahnung unter dem Namen des Klostervorstehers Serapion (ver- 
kürzt = Poimen 174) und 2=M 108 (vgl. Joa. Kolobos 34) die Ermahnung 
des Silvanus an Moses®). 

Auch der zweite Teil der Sammlung R Pa schließt sich einigermaßen zu- 
sammen. Den Ausführungen über die acht Laster treten die Anweisungen über 
die Mönchstugenden zur Seite. Wir finden Abschnitte über die Ertötung des 
Willens, den Kampf gegen Dämonen und Laster, Vorschriften über Schrift- 


1) Kassian Collatio V 2 bringt unter der Autorität des Serapion den Lasterkatalog 
genau in dieser Reihenfolge, nur daß hier yaozpınapyia vor nopveia steht (vgl. auch Institut. 
V—XI). Euagrios nepl zöv öxtw Aoyıonav rpöc ”Avaröiıov‘ hat dazu noch die Abweichung: 
Ada, öpyr, Aundie. Vgl. zum Lasterkatalog Schiewitz, Das morgenländ. Mönchstum II 60 #., 72#. 

2) e. 17: de voluntate proximi facienda. c. 18: de refutatione propriae voluntatis. 
c. 19: de obsequiis infirmantium. c. 20: quod infirmitas corporis prosit animae. 

8) Vgl. dazu noch R 17—29, 

4) Die Parallelen von R beginnen sehr im Stich zu lassen (&4, 3=194, 35, 1=19%, 
36, 3=38! 27, 3=201, 39, 2=100! 3=204). — R hat hier zum Teil eine Sammlung ein- 
gesprengt, in der plötzlich Namen in alphabetischer Reihenfolge erscheinen. 189 Makar 
(verstellt), dann 190—193, Arsen, 194 Bessarion, 195 Makar., 196 Moses, 197 Squirion. Dafür 
berührt sich Pa zum Schluß auffällig mit der Sammlung des Martinus Dumiensis s. Tabelle V C. 

5) Siehe darüber weiter unten. 

6) R hat zum Schluß noch eine ganze Sammlung von Sprüchen, der man den gemein- 
samen Titel de oratione geben könnte: 202, 204-205, 207— 215. (Ob dieser Abschnitt der 
Quelle angehörte, kann nicht gesagt werden). — R 216 ist ganz singulär. 217 = Pa 24, 2, 
218—220 Nachträge aus den Briefen des Hieronymus (s. Nachweise bei Miene). 
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lesen und Verkehr der Mönche untereinander, ihre Stellung zum Klerus, das 
Ideal des Anachoretentums und des Koinobitenwesens. 

Eine weitere kleine Sammlung steht im Appendix zu Rosweydes Vitae 
Patrum (Migne 74, 382— 394). Sie ist betitelt: Aegyptiorum patrum sententiae 
auctore Graeco incerto Martino Dumiensi?) episcopo interprete. Von Martinus 
Dumiensis ist bereits oben die Rede gewesen. Die Sammlung umfaßt 109 
Nummern. Nr. 108 enthält das Moses-Silvanus-Stück, mit dem Pa schließt, 
Nr. 109 die septem capitula des Moses an Poimen (vgl. Moses G 14—18, IV* 
1—7 = 8* 121—128 s. S. 54)?). Ich zitiere das Werk mit M. 

In derselben Appendix finden wir ‚ferner unmittelbar vorher (Migne 74, 
377—382) als 20. Kapitel einer lateinischen Historia Lausiaca Palladii (incerto 
sed vetere interprete) noch eine kleinere Sammlung von 19 Nummern, von denen 
aber einige (4. 5. 14) Konglomerate von Apophthegmen darstellen. Ich zitiere 
sie mit App. und Nummer. 

Endlich ist hierher noch der kleine Nachtrag J IV zu stellen, den wir 
oben aus dem Werk PJ ausgeschieden haben. Er umfaßt 37 Nummern. Ich 
zitiere mit J IV oder IV*. 

Wir versuchen auch die charakteristischen Eigentümlichkeiten dieser kleineren 
Sammlungen kurz zu beleuchten. 

Hervorzuheben ist da vor allem der außerordentlich reine Charakter dieser 
Ueberlieferung. Das Sondergut ist in allen diesen Sammlungen ein verschwindend 
geringes. Ich zähle für R Pa nur 8 Fälle, dazu kommen noch 6 Fälle in R 
allein und 6 andere in Pa (drei davon 10, 2. 15, 4. 28, 2. teilt Pa mit App). 
Martinus Dumiensis weist nur 7 Nummern (darunter 81 = App) auf, in denen 
er ganz allein steht. 

Dazu kommen Entlehnungen aus Hist. Laus. (RB 31a Pa 19, 3—5 a), aus der 
Vita Pachoms (R 34. 35),aus Rufins Histor. Monach. (R 41—43), aus Hieronymus 
(R 218—220), aus Kassians Instit. XXIV 9 = App 7, aus den Praktika des 
Euagrios (IV* 16—19), aus der Vita der Sygkletike (IV* 23 = c. 35). 

Das ist aber auch alles. Sonst treffen wir überall auf Material, das schon 
in+-GN-+ PJ--B vorliegt. Eine schmale Berührung unserer Zeugen 
mit Arm. und PE wurde bereits oben zur Darstellung gebracht. Eine stärkere 
Verwandtschaft mit der syrischen Ueberlieferung soll gleich besprochen werden. 

Mit diesem Ueberblick ist nun aber ein endgültiges Urteil über Charakter 
und Wert dieser lateinischen Ueberlieferung noch nicht gegeben. Der Schluß, 
daß wir hier nur kleinere Fragmente aus der großen Sammlung @ + NB vor 
uns hätten, wäre übereilt. Dagegen spricht auch hier, wie in Arm, Rez. A, 
daß sich in allen diesen Sammlungen keine Spur alphabetischer Ordnung und 
keine Trennung des namhaften und anonymen Materials finden, dagegen vor 
allem auch, daß wir in Pa (R) eine Sachordnung (und Kapiteleinteilung) finden, die 
gänzlich unabhängig von der in PJ und Arm. vorliegenden ist. — Die enge 
Verwandtschaft des Inhalts unserer Sammlungen mit G + NB aber ließe sich 
auch ebensogut aus der Annahme erklären, daß die lateinischen Sammlungen die 
ältere Schicht der Apophthegmataüberlieferung wenigstens zum Teil repräsentieren, 
auf deren Grundlage G PJ NB erst allmählich entstanden sind. Doch kann 
diese Frage erst erörtert werden, nachdem wir den letzten und wichtigsten 
Zeugen für die Geschichte der Apophthegmata, die syrische Ueberlieferung, 
besprochen haben. 


1) Vgl. über ihn Rosweyde Prolog. c. XXV — Migne 73, 85—86. 
2) Als Sonderstück auch Wladimir Ood. 345 p. 205. 
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$ 10. Die verschiedenen syrischen Ueberlieferungen. 


Die umfangreichste Sammlung von syrischen Apophthegmen, die wir be- 
sitzen, ist uns in dem großen Sammelwerk erhalten, das der nestorianische 
Mönch Ananjesus im Kloster Beth-Abhe (in der Nähe von Nisibis) in der ersten 
Hälfte des siebenten Jahrhunderts zusammengestellt hat. Thomas von Marga 
(ca. 840) gibt in seiner Historia Monastica eine kurze Skizze seines Lebens- 
ganges (Book of Governors ed. Budge 1892, BIIc. XI) und bringt hier neben 
anderm die Notiz, daß Ananjesus vor Beginn seiner schriftstellerischen Tätig- 
keit eine Wallfahrt nach Jerusalem und von dort zu den Vätern der sketischen 
Wüste unternommen und deren Lebenssitten, Wohnungen und Orte kennen- 
gelernt habe. Er gibt dann II cap. 15 einen genauen Bericht über dessen Werk 
„das Paradies“. Danach umfaßte das Werk zwei Bücher. Im ersten standen 
die Geschichten der heiligen Väter von Palladios und Hieronymus, im zweiten 
die Fragen und Erzählungen der Väter. Von diesem zweiten Teil gibt er 
genauer an, daß Ananjesus zunächst 615 Kapitel gesammelt und diese in ge- 
fälliger Weise in Kanones oder Sektionen eingeteilt habe. Diesen 615 Kapiteln 
habe er 430 andere mit Belehrungen „über alle Arten von geistiger Tugend“ 
angefügt (also ohne sachliche Ordnung) und endlich noch viele andere ohne 
Numerierung und Sachordnung. An den Schluß habe er den Lobpreis der 
syrischen Mönche aus dem Matthäuskommentar des Joannes (COhrysostomos) ge- 
stellt und die Ausführungen des Mar. Abraham von Naphtharja. 

Dieser Beschreibung entspricht am besten der Ood. Vat. Syriac.126, den Bedjan 
als einen seiner Hauptzeugen seiner Ausgabe des Werkes des Ananjesus zugrunde- 
gelegt hat). Wir finden in ihm folgende Bestandteile: 1. Die Historia Lausiaca des 
Palladios. 2. Eine Sammlung von einzelnen Kapiteln der Historia und von 
Apophthegmen (genauere Besprechung unten), ebenfalls unter dem Namen des 
Palladios. 3. Unter dem Namen des Hieronymus: Rufins Histor. Monach. 
(d. h. den sogenannten griechischen Rufin). 4. Endlich wieder unter dem Namen 
des Palladios: die Worte der heiligen Väter. — Im ersten Abschnitt dieses 
vierten Teils bringt die Handschrift in 14 Kapiteln (über diese s. weiter unten) 
616 Nummern (Thomas von Marga: 615). Darauf beginnt eine zweite mit 
367 und eine dritte?) mit 161 Nummern. Die zweite Reihenfolge ist als 
15. Kapitel?) bezeichnet und trägt die Ueberschrift: „Fragen und Antworten 
(Worte) über das Verhalten der heiligen Männer, welche sie öffentlich und im 
Verborgenen über alle Arten von Vollkommenheiten lehrten.“ Dieser Ausdruck 
„über alle Arten von Vollkommenheiten“ begegnete uns oben wörtlich in der 
Beschreibung des Thomas von Marga. Die beiden Abschnitte scheinen dem Teil 
des Werkes zu entsprechen, in welchem Thomas 434 Nummern und viele andere 
ohne Nummern (ohne sachliche Ordnung) fand. Am Schluß des Cod. Vatican. 
steht dann noch eine ganz anders stilisierte Sammlung von &pwrijosts za} Aro- 


1) Acta Martyrum VII, 1897, — Ueber den Cod. Vat. vgl. auch Assemani Bib]. Orient. 
I 608f.; Bibl. Apost. Vat. Catal. IIT 156—171. Dazu Butler, Lausiac History I (Texts a. 
Studies VI 1) p. 77 ff. 

2) Der Ansatz dieser dritten Reihe im Codex Vatican ist ganz willkürlich und beruht 
darauf, daß an dieser Stelle, wie eine Bemerkung des Cod. Vatican. ausdrücklich angibt (vgl. 
Bedjan 833), das erste Tausend der Sprüche der Väter erreicht war. Die Angabe des Vatican. 
stimmt nun freilich wieder nicht zu dessen Numerierung, die viele Willkürlichkeiten aufweist 
(vgl. Bedjan VIII). — Bedjan selbst zählt — im engen Anschluß an die Ordnung des Vatican. — 
627 Nummern in der ersten und 373 Nummern in der zweiten Reihenfolge. 

: 3) Die Nummern 155—161 zeigen jede für sich im Vatican. besondere Ueberschriften 
die Bedjan als Kap. 16—22 bezeichnet. — Das ist natürlich ganz sekundär. Die Stücke 
repräsentieren deutlich einen Nachtrag, der zur ursprünglichen Sammlung nicht gehört. 
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xptoeis (125 Nummern) !), in denen jedesmal die Schüler fragen und der Abbas 
antwortet. Ob sie zum ursprünglichen Werk des Ananjesus gehören, muß dahin- 
gestellt bleiben (Genaueres s. u.). Angehängt ist endlich „aus einem andern 
Exemplar“ (Bedj. p. 986-990) die Erzählung des Erlebnisses eines Mönches 
von Antiochia ?). 

Die zweite vollständige Handschrift des Werkes von Ananjesus wurde von 
Budge im Jahr 1888 in Mossul aufgefunden. Er ließ von ihr eine Kopie ver- 
fertigen und nach England bringen, gab 1893 eine ausführliche Analyse von 
ihr (Book of Governors II 192—206) und veranstaltete 1904 eine Uebersetzung 
und Ausgabe dieses Werkes®), von der er dann 1907 eine auf Grund neuen 
Handschriftenmaterials revidierte Uebersetzung einem weiteren Kreise zugäng- 
lich machte®). 

Die Handschrift von Mossul (M) ist verhältnismäßig alt (XIII. oder XIV. 
Jahrhundert). Sie bietet im ersten Teil des Werkes des Ananjesus bereits ein 
interessantes Plus über den Cod. Vaticanus (B) hinaus, nämlich am Anfang 
eine Uebersetzung von Athanasios’ Leben Antons und zwischen dem zweiten 
Palladios-Werk und Hieronymus-Rufin das „Asketikon“ des Pachom, d.h. die 
sogenannten Paralipomena®). Diese Eigentümlichkeit teilt sie mit dem Cod. 
Paris 317, (Bedjan IX), der für uns nicht weiter in Betracht kommt, weil er 
den letzten Teil des Werkes, die Apophthegmata, nicht enthält®). 

M bietet die Apophthegmata in zwei Büchern. Das erste Buch enthält 
635 Nummern. Sie entsprechen den 616 in B und den 627 bei Bedjan. Dann 
folgt ein zweites Buch mit 706 Nummern. Nr. 1—380 laufen parallel mit der 
zweiten Reihe ber Bedjan (1—373), 381—534 der dritten Reihe 1—154. Nr. 
535540 sind gleich Bedjan 155— 160. Hier wie dort hat jedes dieser Stücke 
seine besondere Ueberschrift?). 

Eine wesentlich andere Anordnung zeigen die angehängten &pwrijoeis und 
&roxpioers. Die Nummern 541—577, die inM als Kapitel 16 — also in an- 
schließender Numerierung an die ersten 15 Kapitel erscheinen — entsprechen 
den Nummern 71—104 bei Bedjan (p. 964 ff.). Dann erscheint beiM ein acht- 
zehntes (wohl ein Versehen, siebzehntes?) Kapitel Nr. 578—598 — Bedjan 105 
bis 125 p. 979 ff., und dieser Abschnitt ist nun bei Bedjan d. h. im Cod. V. 
(und gegen die Kapiteleinteilung Bedjans) als 17. Kapitel bezeichnet. B be- 
stätigt also hier die Anordnung von M. Beiden gemeinsam ist endlich die Er- 
zählung vom Mönche von Antiochia M 599 = Bedjan p. 986. Nach einigen 
Schlußstücken (600—603) stehen dann in einer Appendix die Nummern 604 


1) Die &pwrijosıg und &noxpios:g sind zum Teil ein Kommentar zu einer Reihe von 
Apophthegmen der vorhergehenden Sammlung. Ihr sekundärer Charakter wird schon da- 
durch’klar. Butler I 93 notiert, daß in den Cod. Mus. Brit. 17264. 17263 Erläuterungen zum 
„Paradies“ vorliegen, nach 17175 ein Auszug aus diesen Erläuterungen. 

2) Bedj. 991—992 Schlußbemerkung des Schreibers. — p. 993 ff. bringt Bedjan aus Cod. 
Mus. Britannic. add. 17174 (S. 28), die schon von Thomas v. Marga erwähnten Stücke von 
Joannes Chrysostomos und Abraam Naphthera. 

3) The book of Paradise of Palladius 2 Vol. Lond. 1904. 

4) The Paradise of the holy Fathers. 2 Vol., London 1907. — Leider ist mir nur 
diese Veröffentlichung von Budge zugänglich, und leider ist mir nicht einmal sicher, ob 
Budge in dieser Ausgabe den reinen Text der Handschrift von Mossul bietet. Denn in der 
Vorrede gibt er an, daß er auf Grund neuen handschriftlichen Materials einige Lücken seiner 
Handschrift ausgefüllt habe, macht aber weiter keine genaueren Angaben über sein Verfahren. 

5) Griechischer Text: Acta Sanctorum, Maii III. App. 51—62. B 

6) Der syrische Text des Asketikons ist neben der syrischen Vita Pauli (des Hieronymus), 
die M und P als erstes Stück des zweiten „Palladios“-Werkes haben, von Bedjan im Bd. V 
der Acta Martyrum veröffentlicht. 

7) Bedjan 161 fehlt in M. 
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bis 706 = Bedjan 1—104 (p. 895 ff.), so daß also M 673—706 Dubletten von 
541—574 sind. — In dieser Anordnung der £pwrioeıs und Anoxpioes stimmt 
übrigens mit M der Codex Mus. Brit. 17174 überein; er teilt mit M auch die 
Kapitelüberschriften von Kap. 16 und 17 (18)'). Die Appendix hat 17174 
nicht. Der Vergleich zeigt, wie das Werk der £pwrrjoes und droxploe:s nur 
stückweise seine Aufnahme in das Werk des Ananjesus gefunden hat. 

Wenn wir von der sekundären Sammlung der £pwrrosts und Amonplazig 
also absehen, so hat Ananjesus zwei Sammlungen von Apophthegmata in sein 
Corpus aufgenommen, eine erste, in 14 Kapitel geordnet, die in M 635, bei 
Bedjan 627 (B 616) Nummern umfaßt, und eine zweite, die bei M im zweiten 
Buch Nr. 1—534 erscheint und bei Bedjan 373 (B 367) + 154 Nummern enthält. 

Dazu gesellt sich aber noch eine dritte kleinere?2). Denn das zweite dem 
Palladios zugeschriebene Werk Budge 197—281 = Bedjan 193—329 stellt ei- 
gentlich im wesentlichen eine Sammlung von Apophthegmen, vermehrt um 
einige Kapitel der Historia Lausiaca und einige andere Stücke, dar. 

Wenn wir den Inhalt dieser Sammlungen in unsern Zeugen M und B 
(Bedjan) vergleichen, so ergibt sich das günstige Resultat, daß wir mit der 
Ueberlieferung des Werkes des Ananjesus auf einigermaßen sicherem Boden 
stehen. Unter den 635 und 534 Logien der beiden Sammlungen in M sind nur 
verschwindend wenige, die sich nicht bei Bedjan wiederfinden ?), andrerseits finden 
sich alle Nummern Bedjans bei M. Die etwas höheren Ziffern der Sammlung 
in M, verglichen mit derjenigen Bedjans, erklären sich zumeist aus anderer Nu- 
merierung. Auch die Anordnung ist im großen und ganzen, von einer Menge 
kleinerer Abweichungen abgesehen, dieselbe, so daß sich leicht eine synoptische 
Tabelle herstellen läßt (vgl. Tabelle VI B)®). 

Etwas weniger bestimmt kann ich über den Handschriftenbestand bei der 
dritten Sammlung = Palladios II urteilen. Hier sind die Texte bei Budge und 
Bedjan nahezu identisch’). Aber aus Butler Hist. Lausiaca I 79 ersehe ich, 
daß Bedjans Text hier nicht den Cod. V. darstellt, sondern einen Mischtext 
bietet. Und wenn die Angaben, die Butler auf Grund von Budge „Book of 
Governors“ über diesen Codex macht, zutreffen, so hat auch Budge in der 
mir zugänglichen Uebersetzung von 1907 sich nicht ausschließlich an M gehalten, 
sondern diesen, wie es scheint, aus B ergänzt. Vorläufig werden wir uns hier 
an die beinahe übereinstimmenden Ausgaben von Bedjan und Budge zu halten 
haben. 

Es muß noch die Frage gestellt werden, ob Ananjesus die Sammlungen 
von Apophthegmen, die sich in seinem Werke vorfinden, übernommen oder 





1) Vgl. die Fußnoten bei Bedjan 964. 979 mit Budge p. 262. 271. Ueber 17174 vgl. 
Bedjan X. Neben dieser Handschrift enthält auch Mus. Brit. 14583 die Apophthegmata Patrum, 
aber nur bis p. 615 der Ausgabe Bedjans. — 12173, 17173. 17177 enthalten nur die drei 
ersten Stücke des Paradieses, 

2) Eine Analyse dieser Sammlung gab ich bereits in den Gött. Gel. Nachrichten 1917 
S. 205—207, eine vollständigere zeigt die Tabelle Nr. VI (am Schluß). 

3) 8. hierzu die Tabelle VIB. Nur zwei mir ganz unbekannte Logien tauchen inM 
auf. 626 im ersten und 224 im zweiten Buch. 27 im zweiten Buch ist mit Bedjan 478 
(erste Reihe) = XV 81 eng verwandt. Ebendort 87 taucht G Theodor 16 auf; 310 it = 
(S * 188) N 90. 

4) Die bedeutendsten Abweichungen in der Anordnung liegen bei den Nummern Budgel 
119—126 (Sammlung von Epiphanios-Logien) und 588—597 vor. Ich komme auf diese beiden 
Fälle noch einmal zurück. 

5) Statt der Vita d. Paulus von Hieronymus bei Budge erscheint als zweites Stück bei 
Bedjan die Erzählung von Eulogios (Hist. Laus. 21), und das letzte Stück (p. 326) bei Bedjan 
a Laus. 71) steht bei Budge erst am Schluß des an Palladios II angehängten Asketikons 

achoms. 
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selbst erst geschaffen hat, und es wird sich m. E. nachweisen lassen, dab die 
erstere Alternative zu gelten hat: Die redaktionelle Tätigkeit des Ananjesus 
war eine sehr bescheidene. Er hat nicht einmal mehr selbständig gesammelt, 
sondern nur fertige Sammlungen seinem Corpus einverleibt. So finden wir Be. 
Nr. 622 p. 687 (= Budge I Nr. 630) einen kurzen Auszug aus den Taten des 
Bessarion (= G 1-5), mit dem Schlußvermerk: Ich habe indessen alle diese 
Dinge in der Geschichte des heiligen Mannes Bessarion geschrieben, worin auch 
geschrieben war, daß er an der Pforte des Klosters saß und bitterlich weinte. 
Dieser Rückverweis bezieht sich auf die Sammlung Palladios II, Bedjan 265 ff. 
Dort steht in der Tat die ausführliche Bessariongeschichte. Jene Bemerkung 
stammt also sicher aus der Hand des Sammlers des ganzen Corpus, d. h. des 
Ananjesus. Wäre nun Ananjesus selbständiger Sammler, so hätte er doch wohl 
die betreffenden Erzählungen, wenn er ihre Identität mit andern in seinem 
Werk schon aufgenommenen erkannte, gar nicht erst gebracht. Wenn Anan- 
jesus diese doch im Auszug bringt, um dann kurz abzubrechen und auf die 
frühere Stelle zu verweisen, so beweist das, daß er eine fertig vorliegende Samm- 
lung bearbeitete. 

Ebenso verhält es sich mit der Bemerkung, die sich Bedjan p. 858 zwischen 
Nr. 45 und 46 (= Budge II 425. 426) findet. „Hier folgen der Reihenfolge 
nach die Ratschläge des Greises, welcher gegen die Gedanken der Unzucht 
sprach und sagte: sei gleich dem Manne, der durch eine Straße mit Wirt- 
schaften ging...“ Auch hier findet der Redaktor offenbar eine schon fertige 
Sammlung vor und geht über ein Stück dieser Sammlung mit einem Verweis 
auf die bereits niedergeschriebene Dublette — sie findet sich Be. 589 (erste 
Reihe) Bu. 598 — kurz hinweg?). 

Auch stammen die (drei) Sammlungen, die Ananjesus voraussetzt, natür- 
lich nicht aus einer Quelle. Jede hat ihre Geschichte für sich gehabt und 
zeigt ihre besondere Struktur. Die Sammlung Palladios 2 enthält nur meist 
umfangreichere Erzählungen, deren Charakter vielfach von bizarrer, oft bedenk- 
licher Art ist, und zeigt, wie diese Erzählungen mit Stücken der Historia Lau- 
siaca und andern verwoben wurde. Die 14-Kapitel-Sammlung ist ihrer ganzen 
Anlage nach verwandt mit PJ und den armenischen Rezensionen; das soge- 
nannte 15. Kapitel ist ganz unorganischer Natur und wohl eine Nachlese zu 
1—14. Das Material, das Ananjesus in seine Sammlung aufgenommen hat, 
hatte also bereits eine längere Geschichte hinter sich. Das beweisen auch die 
hier ganz besonders zahlreichen Dubletten (s. Tabelle Nr. VIA). Ein Vergleich 
der Dubletten scheint außerdem zu ergeben, daß es sich bei der ganzen Ueber- 
lieferung auch um verschiedene Uebersetzungen handelt. 

Zeigt uns so eine Analyse des Werkes von Ananjesus, daß verschiedene 
größere und kleinere Sammlungen schon zu seiner Zeit in syrischer Ueberliefe- 
rung existierten — Ananjesus wird auch kaum der Uebersetzer dieser Samm- 
lungen gewesen sein —, so wird das Bild noch viel bunter und mannigfaltiger, 
wenn wir die sonst in Handschriften erhaltene noch nicht veröffentlichte syrische 
Apophthegmensammlung ins Auge fassen. Namentlich zeigt ein Blick in But- 
lers Lausiac History I 90—94, welch eine Fülle von noch nicht zugänglich 
gemachtem Material hier vorhanden ist. — Vor allem muß hier auf ein älteres 


1) Ananjesus selbst (oder sein Vorgänger) hat auch bereits verschiedene Exem- 
plare der Sammlungen vor Augen gehabt. Vgl. Bedjan Nr. 575. 576 zwei verschiedene Re- 
daktionen derselben Erzählung, die zweite als aus einem andern Exemplar stammend ein- 
geführt. Bedjan p. 986 die Geschichte des Mönches von Antiochia „aus einer andern Sammlung“, 
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Sammelwerk hingewiesen werden, das uns in vier Handschriften des Mus. Bri- 
tannicum erhalten ist, nämlich in den Nummern Syr. add, 17176, 12173, 14648, 
14579 (Wrights Katalog DCCCOXXIV; DCCCOEXXIHI; DCCCEXLIHI, 
DCCCVHD. Ueber diese Handschriften finden sich Notizen bei F. Dietrich, 
ad illustrandum dogmatis de coena sacra historiam eodicum Syriacorum speci- 
mina e Museo Britannico exhibentur. Marburg 1855; C. Butler, Lausiac Hi- 
story I 90—94; E. Preuschen, Palladius und Rufinus 1897, S. 194. — Auf 
Grund dieser Notizen gebe ich zunächst eine vergleichende Tabelle des Inhaltes 
unserer Handschriften. 
Tabelle. 








14648 | 12173 = 17176 su) 





cod. 14579 | 





Ueberschrift: Geschichte der Einsiedler 
Aesyptens (14579 fügt den Prolog des grie- 
ehischen Rufin: söAoyntög 6 Yeöcg hinzu). | Fol. 79b—Sla ib 2b 

Apophthegmata: Beginn: Zwei Väter 
erbaten von Gott = Bedjan (zweite Reihe 


S 692) = G Eucharistos (Migne 65, 168|8la—111bt)! 1b—38 at) 2b—27 a 
Evagrius’ institutio de vita monastica). 3Sa—4la 27 a—29b 


Apophthegmata:Anfang:eserzählte 
Jemand, es seien drei Gott liebende Männer 
gewesen — PJ I116 (in 14579. 12173 neue 


Ueberschriften ähnlich wie oben). 111b—143a| 41la—4Sb 29d—58b 
Vita des Paulus von Theben. 143b—148a | (gekürzt) (Unterschrift des Hie- 
Auszüge aus dem griechischen Rufin ronymus s. Preuschen 
(14579 u. 14648 bieten nur das erste und 155). 
das letzte Kapitel über 17176 und 12173 
s. Preuschen 154. 156). 148a—165b | 48Sa—5Skb 58b—73a 


Apophthegmata: Anfang: essprach 
A. Agathon = G Agathon 24 (Migne 65, 
16). Es folgen nach Dietrichs Bemerkung 
zu 14579 p. 10 „viele Aussprüche sketischer 
und nitrischer Mönche (einen von ihnen 
p. 176 b identifiziert Dietrich mit G Poimen 





0) 165a—190a | 58Sb—106a | 73-105 a 
Fragen der Väter über Gedanken 106a— 112 105 a—109b 

usw. (vgl. Dietrich 111) Antworten und Fra- 112b—124b 109b—-117b 

gen der Greise Aegyptens. 
Apophthegmata: Worte der heiligen ' 137 a_155b 


Väter über Demut, Geduld; Erzählungen 
über Wundertäter (Dietrich 11) 2). 





118 b—181 a 
| , Historia Lausiaca.) 
Der Tabelle ist hinzuzufügen, daß die Handschrift 17176 denselben Stoff 
bietet wie 12173, nur daß hier der griechische Rufin mit Prolog und vollstän- 
diger voransteht fol. 2—57 b (also = 12173 f. 58 b—73, a), und die Apophtheg- 
mensammlungen folgen 58 a—97 (= 12173 fol. 26—58b + 73—111, 11799). 
Das Zeugnis der Handschrift 17176 ist besonders wichtig, weil sie das 
bestimmte Datum a. Chr. 532 enthält. Aber auch die Handschriften 12 173 
(sechstes oder siebentes Jahrhundert) und 14648 (sechstes Jahrhundert) stehen 
der Zeit nach nicht weit von 17176 ab. Wir können somit konstatieren, daß 
eine derartige Apophthegmensammlung, wie sie uns unsere vier Handschriften 
in Uebereinstimmung repräsentieren, schon in der ersten Hälfte des sechsten 
Jahrhunderts in Syrien im Umlauf waren. 


1) Diese Abschnitte der cod. 14579. 14648 schließen nach Dietrich p. 9 (unten), 10 mit 
denselben Worten. 

2) Hier liegt also bereits Sachordnung vor. 

3) So glaube ich die Bemerkungen bei Preuschen 154f. 156 und bei Butler, Lausiac 
History 190 verstehen zu müssen, 
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Charakteristikum unserer Sammlung ist offenbar die Verbindung des so- 
genannten griechischen Rufin mit Reihen von Apophthegmen!). Aus dem grie- 
chischen Rufin wird auch der Titel der Sammlung stammen (f xa1’ Alyurtov 
Toy novax@v Lctopia). Es scheint sich ferner in den vier Handschriften um 
mehrere Apophthegmatareihen zu handeln, die erste ist von der zweiten in zwei 
unserer Zeugen, 14648, 12173 (17176), durch ein Werk des Euagrios getrennt, 
die zweite von der dritten in drei Zeugen durch den griechischen Rufin resp. 
Auszüge aus ihm (anders 17 176). 

Bedeutsam ist, daß der Anfang der ersten Reihe genau dem Anfang des 
15. Kapitels der Apophthegmata bei Ananjesus resp. der zweiten mit Nr. 1 
beginnenden Reihe bei ihm entspricht. Ferner stand nach den Angaben Diet- 
richs die interessante Erzählung G Daniel 7 (Migne 65, 156) in 14579 auf 
Fol. 103—104; 14648: Fol. 28a; 12173: Fol. 19b—20, also innerhalb dieser 
ersten kleineren Sammlung. Diese findet sich in entsprechender Weise auch 
in S zweite Reihe Nr. 25. — Endlich findet sich nach Dietrichs Angabe 14579 
Fol. 108 das Logion & Gregor 1 (Migne 65. 145); das Logion steht in S zweite 
Reihe Nr. 31. Es scheint alles zu dem Schluß zu verlocken, daß die erste 
Partie des 15. Kapitels der Sammlung des Ananjesus mit der ersten Reihe der 
Apophthegmata in unsern Handschriften enger verwandt sei. Leider steht dem 
eine Beobachtung entgegen. Nau hat in seiner Ausgabe des Cod. Coislinianus 
126 zu seinem griechischen Text neben den Parallelen aus Ananjesus auch die- 
jenigen aus cod. 12173 hinzugefügt. Dort finde ich nun (vgl. die Anmerkungen 
in Rev. de l’Or. Chret. 1908 60 ff.) u. a. folgende Gleichungen: L. Fol. 26. 15. 22. 
8. 8. 9. 106. 16. 162 = G erste (!) Reihe 69. 66. 68. 555. 556. 557. 571. 
583. 577. D. h. acht Apophthegmata, die sich in der ersten Reihe unserer 
Sammlung finden, haben ihre Parallelen auch in der ersten Reihe (nicht in der 
zweiten) der Sammlung von Ananjesus. Damit ist jene verlockende Kombina- 
tion hinfällig geworden. Irgendeine Beziehung zwischen der ersten Reihe un- 
serer Sammlung und dem Kap. XV des Ananjesus wird freilich dennoch an- 
zunehmen sein. Jedenfalls aber ergibt sich aus dem Nachweis Naus das Re- 
sultat, daß die hier vorliegenden kleinen Sammlungen der Materie, wenn auch 
nicht der Anordnung nach auf das engste mit den Sammlungen des Ananjesus 
verwandt sind. Unter den 67 Nummern, von denen Nau Parallelen aus 12173 
zu Coislinianus 126 beibringt, findet sich in 66 Fällen das betreffende Stück 
auch bei Ananjesus. Eine einzige Ausnahme bildet Nr. 189, wo sich keine 
Parallele bei Ananjesus findet. 


$ 11. Der vierte Teil der Sammlung des Ananjesus. 
Verwandtschaft mit Lat. 


Bevor das im vorhergehenden Paragraphen bezeichnete handschriftliche 
Material zugänglich gemacht ist, wird man in bezug auf die dort berührten 
Dinge nichts Sicheres behaupten können. Wir wenden uns daher nun wieder 
einer genaueren Untersuchung der Sammlung des Ananjesus zu. 

Ich zitiere dabei im folgenden nach der Ausgabe von Bedjan, da diese 
den m. E. besten Zeugen, den Vatican., wiedergibt, und mir überdies der Codex 
Budge (M) nur in der Uebersetzung bekannt ist. Die Tabelle Nr. VIB soll 


1) Es ist also hier bereits der Anfang zu einer Sammlung der Ueberlieferung der 
ägyptischen Väter (vgl. auch die Aufnahme eines Euagrios-Werkes und des Lebens des Paulos 
von Theben) gemacht, der dann im Werk des Ananjesus und dessen Redaktionen immer weiter 
fortgesetzt wurde. 
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es ermöglichen, die Nummern Bedjans in der Ausgabe von Budge wiederzu- 
finden. Ich bezeichne die erste, zweite, dritte Reihe der Nummern bei Bedjan 
mit S, S*, S** und folgender Nummer, die Stücke, welche sich in dem Werke 
Palladios II. finden (Bedjan p. 193 ff.), mit Be. und folgender Seitenzahl. 
Fassen wir zunächst die äußere Anlage der syrischen Kompilation, wie 
sie bei Ananjesus vorliegt, ins Auge, so sahen wir bereits, daß S ein für sich 
bestehendes Stück ist. Eine Sammlung von 627 Nummern, die in vierzehn 
Sachkapitel eingeteilt ist. Innerhalb dieser Kapitel ist weiter keinerlei durch- 
geführte Ordnung nachzuweisen. Namhaft bezeichnetes und anonymes Material 
wirbelt durcheinander, von alphabetischer Ordnung ist keine Spur vorhanden. 
S gleicht der Anlage nach der Rezension A des Armeniers. Die Kapitelreihe 
des Syrers ist mit der uns bekannten, immer wiederkehrenden unzweifelhaft 
verwandt, weicht aber doch nicht unbeträchtlich ab (s. Tabelle VI). Einige 
kleinere Kapitel der kanonischen Liste fehlen in S, so gleich das erste Kapitel 
(mapalvesıg eis npoxortv), dann das siebente (örtı öei pmögv npdg Enlöeräiv roreiv) 
und das neunte (dt: od dei ıva xplverv). Dafür hat S zwei Kapitel, die das 
Thema rep! xaravögews (III) behandeln, an vierter und zwölfter Stelle. Wie- 
derum sind die Kapitel VII repi ünonovis und XVI repi Avsiinaxiag in dem 
sechsten des Syrers, die Kapitel XIII (ws; YiAoSeveiv det) und XIV (repl Ayarnıs) 
in dem neunten zusammengefaßt. Ebenso ist Kapitel XI (repl Tcö dei dei vr- 
yeıv) der kanonischen Sammlung, wie es scheint nebst dem großen Kapitel X 
(repl Staxpioews), in dem achten des Syrers enthalten. Der Abschnitt repi &:o- 
patınöv X VIII und I* erscheint in S nicht, einiges!) daraus aber ist in S XIII 
„über die Väter, die Wunder getan haben“ untergebracht?). Das letzte Kapitel 
in S „über die Größe des erhabenen Wandels des Mönchstums“ scheint nach 
der Ueberschrift J III zu entsprechen (repl roXttelasg Yeoyplious Stapöpwv ra- 
tepwv), aber vom Inhalt des Abschnittes findet sich hier nichts. Dafür tauchen 
dessen charakteristische Abschnitte — die Anachoretenerzählungen — neben 
vielem andern in dem kleinen Abschnitte Bedjan 200—326 (s. S. 5/6) auf. Was 
den Inhalt der einzelnen Kapitel des Syrers betrifft, so finden sich jedesmal 
viele der Nummern in dem betreffenden parallelen Abschnitt der andern Samm- 
lung wieder, aber mindestens ebenso häufig sind die Abweichungen in der An- 
ordnung des Stoffes. Man wird über die Priorität dieser verschiedenen Kapitel- 
ordnungen kaum a priori entscheiden können. Einen guten Eindruck macht 
es, daß in S das gleich am Anfang erscheinende Kapitel „über die Flucht vor 
den Menschen und die Ruhe und das Beharren in der Zelle“ so viel umfang- 
reicher ist als das entsprechende (II) der kanonischen Sammlung. Der anacho- 
retische Charakter des ganzen Werkes tritt hier sofort auf das Deutlichste her- 
aus. Andrerseits erscheint die Annahme gewagt, daß S uns allein, gegenüber 
der gesamten anderen Ueberlieferung (PJ, [N]3), koptischen, aramäischen, ar- 
menischen Uebersetzung Rez. A und B), die ursprünglichere Anordnung be- 
wahrt hätte. 
Das „fünfzehnte“ Kapitel der syrischen Sammlung, das in S*, S”* vorliegt 
(von den sekundären Kapitelüberschriften am Schluß von S** sehe ich ganz ab), 
repräsentiert, wie schon gesagt, nicht das letzte Kapitel der ursprünglichen 
Sammlung, sondern ist ein großer, später hinzugekommener Nachtrag, durch - 
den das in der älteren Sammlung unter den Tisch gefallene Material ergänzt 


1) Anderes erscheint erst im Nachtrag vgl. S* 8-10, S* 183—185. 

2) Vgl. dieselbe Zusammenziehung der Kapitel über die &opatıxoi und die aynsıopöpar 
in Armen. A und B.: 

3) Die Abweichungen, die N gegenüber PJ aufweist, teilt S an keinem Punkte. 
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werden sollte. S*, S** verhält sich also zu $, wie die erste und dritte Partie 
von NB zu dessen Mittelstück und wie der viel kleinere Nachtrag J IV zu den 
vorhergehenden 20 Kapiteln. 

Fassen wir nun die ganze Sammlung des Ananjesus ins Auge, so enthält 
sie rund 1200 Nummern!), von denen aber ca. 40 (s. d. Tabelle VI A) Du- 
bletten in Abzug zu bringen sind. Von den übrig bleibenden 1160 Stücken 
finden sich (s. die Tabelle Nr. VI) rund 960—970 in G + N[PJ]B wieder (etwa 
630 in G, 200 in PJ, 130—140 in N +B). Das Material des Syrers ist also 
zu etwa 5/, identisch mit der griechischen Sammlung. Wir werden also auch 
hier urteilen dürfen, daß uns im Grunde dasselbe Werk vorliegt. 

Das Sondergut der syrischen Ueberlieferung, das sich nirgends sonst nach- 
weisen läßt, ist ziemlich erheblich und beträgt etwa 110 Nummern. Außerdem 
erscheinen bei S einige Stücke aus der Vita des Anton 379. 91** 93**, der 
Historia Lausiaca 350* 351* 370*, Rufins Hist. Monach. 369* 39**, der Vita 
Pachoms 109. 354. Die übrig bleibenden ca. 80 Fälle verteilen sich auf spe- 
zielle Uebereinstimmungen zwischen S und PE, Arm. (namentlich Rez. A) und 
den kleineren lateinischen Sammlungen. Die Uebereinstimmungen mit PE und 
Arm. sind bereits oben besprochen. Wichtig aber ist die Beobachtung, daß S 
sich vielfach auf das engste mit den gleich genauer zu besprechenden kleineren 
lateinischen Sammlungen Vitae Patrum III (der sogenannte Rufin = R), VII 
Paschasius (= Pa), der Sammlung des Martinus Dumiensis (= M) (Appendix 
zu den Vitae Patrum, Migne 74, 381—394) und dem Nachtragskapitel J IV 
verwandt erweist. Ich zähle die Fälle, in denen S sich speziell mit eiriem 
dieser Zeugen berührt, auf. R 2 = S”* 100 (= Arm... R 15 = S 560 
(— Arm.)?2).. R 17 = S* 168°) (= Am.). [R30=S178 (= Arm.)]). R35a.b 
— $ 108. 354%). R9=Pal,4=8S*58.— R58=Pal, 6.—3:580. 
_RsS1=Pa7,5=8203. — R102=Pall, 4=S$ 18 Schluß‘). — R 
1922 — Bedjan p. 2677). — R 128 =Pa 15, 1 = $* 234°). — R 140 = Pa 
16, 4= S* 353%). — R 149b.c = $ 40610), — R 199 (Schluß) = Pa 42, 4 
(Schluß) = S** 147 (= Arm.). — Pa 4, 2 = S 175 (= PEArm.). — Pa ll, 1 
—8214W. —_ Pa 11,6 —8 328. — Pa 15,5 = 8 14322). — Pa21l, 1 — 
S#69. _ Pa 36,2 = 8* 291), — Pa 37, 4b = M16a=39 418. — Pa 40 
zZ m 990258 48.522 Pa 41, 1a = M'46a = 9” 142 [vgl. Pa 4l,i1b= 
M4b = 143 = N 3! — [M53 = S 538]. — M62 = S4l. — 
M 63 = S* 223. — M 64 = 331. -—M 97 =S83. — M73=9S8 
[M 79 — S* 284]%). — M 86 = 5 353 (PE). — M 87 = 476. — M 88 = 8275. 
525. — M 95 = $* 91. — M 98 = S* 161 (= PE Arm.). — M 99 = S* 63. 
_M 104 = $ 350, — IV*21 = 586 (Arm.)16). — IV*31 = S* 65. — IV* 
33 vgl. S* 252. — IV*34 = 8* 2407). 


1) Ich rechne die Sammlung Bedjan p. 200—8326 gleich mit hinzu. 
2) G Olympios 2 ist hier überall anonym überliefert. 

3) anonym = G Mios 2, XV 31 Olympius. 

4) R Anastasius, Gelasius 1 (= XVI 1.) S Arm. anon. 

5) Die Entlehnungen aus Pachoms Vita. 

6) S18 ist = XIV 14. Aber S 18 R Pa s. n. Moses, XIV 14 anon. 
7) R 122 und Bedjan 267 s. n. Bessarion = Makar G 15 II* 7. £ 
8) RPa Ss.n. Anton. = XV 80 an. 9) S.n. Timotheus = Poimen 6 702. 

10) Die erste Hälfte auch = Poimen 17, IV 30. 11) Arsenius st. Orsisios (G 1). 
12).Isidor st. Dioskor (= G 2). — Appendix 5b (Migne 74, 379): Theodor. 
13) Vgl. G Nisteroos 5.d. 

14) — G Poimen (Alon.) 41. — S: Alon., M: Anton. r 

15) = G Poimen 1272. 16) = IV* 20 = 8585 — Theod. Sketis 1. 
17) S.n. Makar, = G Joa. Perses 1. 


Bousset, Mönchtum. 
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Diese zahlreichen Sonderberührungen zwischen S und den Lateinern (vgl. 
namentlich die Parallelen S—-M)!) sind sehr beachtenswert. Sie lassen sich 
kaum anders als unter der Annahme erklären, daß S. und Lat. hier allein den 
Bestand des ursprünglichen Werkes gegenüber allen andern Zeugen getreulich 
bewahrt haben. 

Auch in der Hinsicht macht der Syrer einen vorzüglichen Eindruck, daß 
er von Berührungen mit späteren Sammlungen, durch welche bereits der Text 
von NB, dann aber besonders PE und Arm. AB charakterisiert waren, fast 
ganz frei ist. Parallelen mit Daniel Sketiotes, Anastasios Sinaita, dem Mate- 
rial des Codex 1596, den in Wladimirs Handschriften erscheinenden Stücken 
fehlen völlig. — Mit Joannes Moschos teilt S 574 (PE 467) das kleine Logion 
Mosch. 217, das aber auch von diesem übernommen sein kann. Und im letzten 
Teil?) S** 44 S** 152 tauchen zwei gewichtigere Parallelen mit Moschos c. 195. 
189°) auf. 


$ 12. Die bessere Ueberlieferung in S Lat. im Vergleich mit G. 


Bisher. haben wir den Vergleich der (kleineren) lateinischen (Lat.) und der 
syrischen Sammlungen mit G + NB nur so geführt, daß wir nach dem ge- 
meinsam hüben und drüben vorhandenen Gut fragten, und dabei stellte sich der. 
Eindruck deutlich heraus, daß wir es hier im Kern mit derselben Ueberliefe- 
rung zu tun haben. Nun aber muß auch die Frage erhoben werden: Welche 
Partien in G@ + NB finden ihre Bestätigung nicht in S Lat? Und weiter, 
beruht dieses Minus auf einem Zufall, wie dies ja namentlich bei den kleineren 
lateinischen Sammlungen leicht anzunehmen ist, oder handelt es sich hier um 
ein Material von eigentümlicher Struktur und sekundärem Charakter? Um es 
deutlicher zu machen, schicke ich, ehe ich den Vergleich nach dieser Richtung 
beginne, einige allgemeine Ueberlegungen voraus. Das uns vorliegende Werk 
enthält, wie sich auf den ersten Blick zeigt, fast durchweg die Ueberlieferung 
des sketischen Mönchtums, es ist von vornherein eine Ausnahme, daß unter 
den vielen zitierten Autoritäten eine nicht aus der Sketis stammende erscheint 
und daß in dem anonym überlieferten Material nicht sketisches Milieu zutage 
tritt. Dieses sketische Mönchtum stellt ein ganz bestimmtes Mönchsideal in 
seiner Reinkultur dar, nämlich das des Anachoretentums und der Einzelzelle 
(des novoorticat, nadEleodar s. u.). Das Koinobion liegt dem Kreise völlig fern, 
es fehlt auch die Vermittelung von Koinobion und Anachorese, derzufolge be- 
sonders auserwählte und ältere Brüder vom Abt des Koinobions die Erlaubnis 
bekommen, sich in der Nähe des Koinobions eine Zelle zu bauen und dort 
anachoretisch zu leben. Und endlich: die ganze Ueberlieferung, die hier vor- 
liegt, beruht, wie das weiter unten noch genauer bewiesen werden soll, im we- 
sentlichen auf mündlicher Tradition. Auszüge namentlich von einzelnen Aus- 
sprüchen und Sätzen aus nachweisbaren literarischen Werken bilden eine seltene 
Ausnahme. Nun aber läßt sich erweisen, daß gerade in den syrischen und den 
kleineren lateinischen Sammlungen die große Masse des unter diesen Gesichts- 
punkten nicht hierher gehörigen Stoffes noch fehlt! 


1) Die Verwandtschaft zwischen S und M tritt aus der Tabelle, in der dieK 5 | 
von S dargestellt ist, besonders deutlich heraus. De a mpoRon 


.2) Die entfernten Berührungen von S 135 mit Moschos 64, S** 44 mit Moschos 195 
beweisen nichts. 


, 3) Das Leben des von Synesios von Kyrene bekehrten Philosophen Euagrios. Der 
Kaufmann von Askalon im Schuldgefüngnis, seine keusche Frau und der Räuber. 
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Ich beginne den Nachweis im einzelnen zunächst mit einem Vergleich von 
G und S Lat. Unter dem Buchstaben A stehen, wenn wir von den 38 Apo- 
phthegmen des heiligen Anton, der dem sketischen Mönchtum doch eben als dessen 
eigner Heros erschien, absehen, lauter sketische Autoritäten 1), Zum Schluß er- 
scheinen unter dem Namen Aio-Antianos und Ammonathas zwei Geschichten aus 
nicht-sketischem Milieu (Thebais, Pelusion). Sie sind hier deutlich angehängt und 
fehlen in der syrischen wie in der lateinischen Ueberlieferung (auch PJ). 

Der große Kappadozier Basileios hat ehrenhalber in G ein Apo- 
phthegma erhalten; es fehlt in S und Lat. 2) (auch PJ). 

Wichtiger und durchschlagender ist es, daß sich die Stücke Gelasios 
2—6 weder in S noch in Lat (übrigens auch nicht in PJ) wiederfinden. In 
ihnen haben wir ausgesprochenes nicht-ägyptisches Milieu. Sie enthalten eine 
Schilderung der Parteiwirren, die sich nach dem Chalcedonense infolge des 
Auftretens des Mönches Theodosios und der Kaiserin Eudoxia entwickelten. 
In Gelas. 2 wird Simeon Stylites erwähnt. Gelas. 5 wird von der Kloster- 
gründung des Gelasios nach dem Muster des hl. Pachom berichtet. Der ganze 
Abschnitt zeigt nur das dogmatisch streitbare Mönchtum späterer nachchalke- 
donensischer Zeit, während das ältere sketische Mönchtum im großen und 
ganzen sich dogmatisch uninteressiert zeigt (s. S. 83), und die Apophthegmen- 
überlieferung sonst durchweg vorchalkedonensisch ist. Wir werden also mit 
großer Wahrscheinlichkeit annehmen dürfen, daß G hier eine spätere Erweite- 
rung erfahren hat?). 

Unter dem Namen des in den Mönchskreisen hoch angesehenen B. Epi- 
phanios finden sich in @ 17 Nummern. Von diesen erscheint kein ein- 
zigesin Lat., nur eines (über den syrischen Gebetskanon) in S 118%). Mit diesem 
Logion aber hat es seine besondere Bewandtnis. S bringt es zunächst in einem 
von G stark abweichenden Text, und es läßt sich weiter nachweisen, daß er 
seinerseits hier aus einer Sammlung von Epiphanius-Logien schöpfte, die von 
der in G vorliegenden ganz unabhängig ist. Das zeigt sich besonders deutlich 
in der Mossuler Handschrift Budges. Hier steht unser Logion (Nr. 118 wie 
bei Bedjan) an der Spitze einer umfangreichen Zusammenstellung von Epipha- 
niosworten, die sich bei Bedjan an verschiedenen Stellen der Sammlung wieder- 
finden. Es entsprechen sich 


Bis. 118): Be:118 Bu42122)= Be=-120761?* 
119. = b8** (534) 123 = 331 66** 
120 = 328 60** 124 = rl 
i2h= 119 59 125 =  68**—72** 


126 (an) = 73** (an). : 
Wir sehen also, daß der Text Budges sich auf drei Partien bei Bedjan ver- 
teilt: 118—120, 328, 331 (auch 332. 333 sind Epiphanioslogien), 58**—61 + 


1) Auch der Bischof Apphy von Oxyrhinchos (Migne 133), der aus der &pnnog auf den 
Bischofsstuhl kam, wird sketischer Mönch gewesen sein. Zu „Andreas“ Migne 136 ist zu 
bemerken, daß die Plerophorien des Johannes Rufus c. 14 (Patr. Or. VIII 1, p. 30) einen 
A. Andreas als ägyptischen Vater vor der Zeit des Konzils von Chalkedon nennen. 

2) Dagegen findet sich das erste von den beiden Logien des Gregor auch in S* 31 
und I 3 S** 38 erscheint ein zweites Gregorlogion. Vgl. die spätere Hinzufügung von einem 
Athanasios und zwei Gregorlogien Nr. 1—3 (Tab. II). (Das zweite Gregorlogion in G stammt 
aus Gregor von Nazianz Orat. 28 p. 473.) 

3) Gelasios 1, eine harmlose Anekdote, steht unter diesem Namen auch XVIl=PE 
520 c. R 30 unter dem Namen des Anastasius. S 178*= 17, 36 (nur Rez. A) anonym. 

4) Außerdem finden wir in PJ IV5 (=4, 18) die Anekdote von der Begegnung des 
Epiphanios mit Hilarion. Vgl. übrigens zu G 1 Sozomenos H. E.IV 10 und die Bemerkung 
Coteliers (Migne 165) zu G 13. n 
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68**—72 (73). Komplizierter wird der Sachverhalt noch dadurch, daß der 
Text bei Budge fast alle diese Logien (Ausnahme nur Be 328 = Bu 120) an 
den dem Text Bedjans entsprechenden Stellen zum zweitenmal bringt. Der 
Bearbeiter der Handschrift Budge kann also kaum seine Sammlung 118—125 
aus dem ihm vorliegenden Werk mühsam selbst zusammengestellt haben. Denn 
dann hätte er doch die zahlreichen Dubletten im folgenden vermieden. Der 
Tatbestand erklärt sich nur unter der Annahme, daß er noch eine kleine Samm- 
lung von Epiphanioslogien kannte und diese da einrückte, wo ihm in dem ihm 
vorliegenden Text dessen Name zum erstenmal begegnete. — Eine solche Samm- 
lung wird nun aber auch den Redaktoren der einzelnen Sammlungen des Werkes 
des Ananjesus vorgelegen haben. So erklären sich die zahlreichen Dubletten, 
die auch im Texte Bedjans zwischen S und S** vorliegen. Und somit ergibt 
sich das Resultat: Sowohl in G wie in S ist das ursprüngliche Apophthegmen- 
material durch eine Sammlung von Epiphaniossprüchen vermehrt. Die Samm- 
lungen, die G und S benutzten, waren durchaus verschieden und berühren sich 
nur in einem Logion, das für die Regelung des Mönchslebens besondere Be- 
deutung hatte. Die älteren lateinischen Sammlungen sind noch ganz frei von 
Epiphaniosmaterial, das in eine Sammlung der Apophthegmata der sketischen 
Mönche auch nicht hineingehört. Andrerseits ist es begreiflich, daß man Aus- 
sprüche dieser berühmten Mönchsautorität frühzeitig der Sammlung hinzugesellte. 

Die drei Erzählungen unter dem Namen Ephraims (des Syrers!) fehlen 
sämtlich in S und Lat., während PJ sie alle drei enthält. Sie stammen aus 
dem griechischen Text, dessen lateinische Uebersetzung in der Vita St. Ephraemi 
Syri diaconi Edessae bei Rosweyde, Vitae Patrum I (Migne PL 73, 321 fi.) 
vorliegt!). Das nichtsketische Milieu und die literarische Abhängigkeit deuten 
auch hier auf eine spätere Interpolation in G hin. 

Von den sieben Euagriossprüchen in G findet sichin S 59 nur die kleine 
Anekdote Nr.7 wieder. Wohl nur infolge eines Versehens steht G Euprepios 7 S 58 
(und auch X 19) unter dem Namen des Euagrios?). Die kleinen lateinischen 
Sammlungen nennen den Namen Euagrios überhaupt nicht. Nun ist Euagrios zwar 
eine hervorragende sketische Autorität — die Histor. Lausiaca und Rufin 
beweisen das — aber es hat mit ihm doch wieder eine besondere Bewandtnis. 
Er scheint von Anfang an als Origenist und gebildeter Grieche) dem Durch- 
schnitt des sketischen Mönchtums eine fremde und bedenkliche Erscheinung 
gewesen zu sein. Und so wird anzunehmen sein, daß man in den Kreisen, 
aus denen die Apophthegmenüberlieferung stammt, ganz oder fast ganz an ihm 
vorbeiging. Später hat man dann aus seiner literarischen Hinterlassen- 
schaft einiges in die Apophthegmata aufgenommen. Für einige Stücke in G 
läßt sich das direkt nachweisen ®). Der Redaktor der griechischen Grundlage 
von PJ fand wahrscheinlich ein Exemplar von G vor, das bereits mehr Euagrios- 
zitate enthielt als der Text Coteliers (wenn er nicht selbst die Hinzufügungen 


1) Vgl. dort c. I. II. V. Arm. 5, 10 bietet neben V auch c. IV. Zum Titel diaconus 
vgl. Hieronymus catal. illust. script. c. 115. 

2) Prakt. 99 b steht anonym S ** 37. 

3) Beachtenswert ist, daß in den diesen Gegensatz widerspiegelnden Anekdoten 
Arsen. 5. 6 in der Ueberlieferung S* 228 (229) gerade Euagrios als Fragesteller erscheint. 
Eine ähnliche Anekdote, bei der Euagrios wieder als der Fragende erscheint: Arm. 10, 129. 

4) Die lange Predigt G 1 stammt aus rerum monach. rationes c. 9 (Migne PG 40. 1262). 
G 2 ist Dublette von Dulas 2. G 3— Praktika 41. G 5 Dublette von Anton. 5. G6= 
Prakt. 9]. Gerade die Anekdote G 7 ist nicht nachweisbar und mag der mündlichen Ueber- 


lieferung angehören. (Beachte noch, daß das Makarzitat Euagr. Prakt. 93 in G Makar 36 
wiedererscheint.) 
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gemacht hat). Jedenfalls zeigt sich auch in diesen Zusätzen eine direkte Ab- 
hängigkeit von der Euagriosliteratur!?). 

Von den 11 Nummern, die in G unter dem Namen des Esaia zusammen- 
gestellt sind, findet sich keine einzige in Lat., allerdings zwei in S2). Das 
sind aber gerade 2 Anekdoten, von denen die erstere von einem Presbyter von 
Pelusion handelt und von einem A. Esaia nur überliefert ist. Das eigentliche 
Logien material unter dem Namen des Esaia findet sich nur in G. Das 
Rätsel löst sich, wenn wir beachten, daß wir umfangreiche asketische Predigten 
und eine Apophthegmensammlung des A. Jesaia besitzen®). Wir beobachten 
wiederum in @ einen Einschlag aus der asketischen Literatur. In der 
armenischen Uebersetzung, namentlich der Rezension B, erscheint dieser Ein- 
schlag noch stark vermehrt ®). 

Den Eliaslogien in G ist im Text Coteliers als Nr. 8 ein solches von dem 
Hesychasten Elias im Höhlenkloster des Saba angehängt. Es fehlt in 
S und Lat. Der Berliner Codex der Apophthegmata zeigt freilich, daß wir 
es hier nur mit einer späteren Interpolation in G zu tun haben. Das Logion 
stammt aus Joa. Moschos c. 52. 

Die sämtlichen sechs Logien unter dem Namen des Isidor von Pelu- 
sion fehlen in S und Lat. (freilich auch in PJ). Sie stammen (s. die Belege 
bei Migne 221 ff.) aus der Briefsammlung Isidors, sind also literarisches 
Gut aus nichtsketischem Milieu’) 

Die vier Worte des Joa. Kilex (Migne 233) fehlen in S und Lat. und 
stammen aus Joannes Moschos c. 115. Sie fehlen wiederum noch in der Ber- 
liner Handschrift. 

Neben den Apophthegmen des sketischen Presbyters Isidor (Migne 220) 
finden sich in G (Migne 234) sieben weitere eines zweiten Isidoros npeoßütepog. 
Es wird dies der aus dem Streit mit Theophilos bekannte Presbyter von Alexandria 
sein‘). Sämtliche Logien fehlen in S und Lat. (auch in PJ). Isidor von 
Alexandria wird wie Euagrios in der ursprünglichen Apophthegmenüberlieferung 
keine Rolle gespielt haben. 

Etwas schwieriger liegt der Sachverhalt bei der Kassianüberlieferung. 
Von den 8 Nummern G@’s lassen sich 6 auf Kassians Institutionen zurückführen. 
Nr. 27) und 8 machen eine Ausnahme. Gerade Nr. 8 findet sich S 157 anonym 
und außerdem bei Euagrios Prakt. 95 (ebenfalls ohne Gewährsmann). Es ist 
also fraglich, ob diese Erzählung wirklich zur Kassianüberlieferung gehört. 
Außerdem findet sich G 7 auch S** 37 und zwar wiederum anonym und in 
einem von & (= Instit. VIl 19) stark abweichenden Text. Es bleibt somit 


1) I5=Prakt. 9; VI5 R 70= Prakt. 97; X 20 = Prakt. 6 (vgl. noch IV* 16 = 
Prakt. 92; IV * 17. 18—= Prakt. 94; IV *19= Prakt. 96; das Makar-Logion Prakt. 98 erscheint 
G Makar 36=X 34; Prakt. 95 unter G Kassian 8). 

CA N2 =RN 756 6=S 16. b u : 

3) Fragmente bei Migne PG 40. 1106 ff. 1205 ff. Viele Auszüge aus „Esaias“ bei Paulos 
Euergetinos. Ueber Esaias (488 }) vgl. auch die syrischen Plerophorien des Joh. Rufus c. 12 
und die Bemerkungen von Nau dazu: Patrol. Orient. VIIL, 1 p. 272.4 i 

4) Beachte G 1—3 die Sprüche über den äpxdpıog. Sie spiegeln eine spätere Stimmung 
wieder. RB 58—Pa 16 und R 196 = Pa 351 erscheinen unter dem Namen des Moses Esaia- 
Sprüche vgl. Migne 40, 1127 B und 40, 1205. 2 

5) Wendungen wie yıÄlocoplag ämdong äyarpı (Js. 1); Apertis nal yılocsoypimg öpog 
(Js. 4) sind dem Stil der Apophthegmata fremd. — Vgl. Neilos 5 (8. 38) önep üv Ömon&vwv 
prrocoypnong. — Nau45 (Sondergut) ö d& dainwv ni) Dnopeivag t. Pt A0o00@Wiav Tod YEpovrac. 

6) Vgl. Isidor 1 mit Hist. Laus. 1 und meinen Artikel in Gött. Gel. Nachr. 1917 8. 177. 
7) Vgl. zu N 2: R 24, wo dieselbe Ueberlieferung anonym und in einem stark er- 
weiterten Text vorliegt. 
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auch hier die Wahrscheinlichkeit‘), daß S die Kassianüberlieferung G’s noch 
nicht vorfand. Die Lat. nennen wiederum dessen Namen überhaupt nicht. 
Dagegen teilt diesmal PJ nicht nur mit & Kassianlogien aus den Instit., sondern 
fügt noch drei weitere aus den Oollationes hinzu (s. Tabelle I Anh. A), hat 
dagegen wiederum 2 und 8 nicht. 

Der in & mit 3 Nummern stehende Makar. Politikos (Makar. der 
Alexandriner) 2) wird in S und Lat. nicht erwähnt, ebenso auch die Anekdote 
Makar. 21, in der die beiden Makare sich gegenübertreten. Dieser andere 
Makar. steht in Beziehung zu Pachom (vgl. die Erwähnung seines Namens 
Makar. Polit. 2)3). Die Apophthegmataüberlieferung vermeidet aber geflissent- 
lich den Namen des Koinobiarchen Pachom. Vielleicht ist sie ursprünglich auch 
an Makar. Polit. vorbeigegangen °). 

Besonders deutlich liegt der Tatbestand wieder bei den 10 Logien unter 
dem Namen des Neilos. Sie stammen fast sämtlich (s. den Nachweis bei 
Migne) aus dessen Werk de oratione, gehören also der Literatur an. Sie fehlen 
sämtlich in S und Lat. Dagegen findet sich G 9 in PJ II 11 wieder. 

A. Romaios (Migne 385) ist wie die Parallele X 76 (monachus quidam 
ab urbe Roma) nur eine Phantasiegröße G’s5). Ja wahrscheinlich ist die ganze 
umfangreiche Erzählung gar nichts anderes als eine langausgesponnene Erzäh- 
lung zu G& Arsen 36, und der Abbas Romaios niemand anders als Arsenios aus 
Rom. Und vielleicht ist es ein Beweis der Güte der Ueberlieferung in S, daß 
diese Dublette dort nicht erscheint ®). 

Die beiden Stücke, die G allein unter dem Namen des Spyridon bietet, 
sind Lesefrüchte aus Sokrates Hist. eccles. I 12. 

Daß bei S die 8 Sprüche des Hyperechios fehlen und dafür drei 
andere ?) hier eintreten, erklärt sich aus der selbständigen Existenz einer Samm- 
lung von Hyperechiosaussprüchen (S. 7). Es muß aber vermerkt werden, 
daß sich diesmal in R 134 zwei dieser Logia (= G 4. 5) finden. PJ hat 
andrerseits das Hyperechiosmaterial noch um eine Reihe weiterer Sprüche 
vermehrt. 

Endlich ist es wieder ganz besonders wichtig, daß die beiden Erzählungen, 
die G unter dem Namen des Phokas bringt, in S Lat. (auch PJ) fehlen. 
Phokas, der hier Ueberlieferungen weitergibt, die er von einem A. Jakob der 
Sketis erhalten haben will, wird als ein Mitglied des Klosters des Theognis 
von Jerusalem ®) eingeführt. Das erinnert ganz an die Art und Weise, wie 


l) Ich merke noch an, daß in dem Wettstreit des Joannes (dvdpwr.og xorvoßion Nyob- 
hEvog hey&Aov) und des Anachoreten Paesios G Kassian 4 (= Kassian Instit. V 27) doch 
eigentlich zugunsten des Koinobiarchen entschieden wird. Vgl. dazu die Parallele Sulpicius 
Severus Dialog. 1, 12 und Hist. Laus. 14. 

2) Migne 304, am Schluß des Buchstabens M. 

3) Vgl. auch zu dieser Beziehung zwischen Makar und Pachom Hist. Laus. e.a18, 
ne a) er Stück Milesios 2 (Milieu persische Christenverfolgung) fehlt in 8, steht frei- 
ic : 

5) Auch Romaios 2 erscheint in S Bedjan 217 und XVI 12 anonym. 

6) So ist auch G A. Phelix kein anderer als Makarios, der hier unter lateinischem 
Namen erscheint. Phelix 1 ist Dublette zu Makar. 25. 

7) 8 343. 504 = XV 49=Pa 13.8 anon. S 509 (dazu das oben über Sygkletike 
Bemerkte). ’ 

.. 8) Nach Phokas 1 verbirgt ein Bruder sich &y. TS xeldin EEw Tg Anbpac. Das ent- 
spricht späteren syrischen Verhältnissen. — Der Terminus Aadpa ist im Sprachgebrauch der 
Apophthegmata außerordentlich selten. Ich finde ihn nur noch Sisoes 32, dazu N 29 Aaöp« 
ıng Alybntov. B 19a Zenon und 2 Brüder &v Aadeg tıvi. 209 a Aadpx rod Aotxa. 217d 


N eis Epnnov 9 eig Audpav &v now ddeipav. Die Stellen aus N und B ehören einer spätere 
Ueberlieferung an ($. 48/49). r 4 er 
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Joannes Moschos (vgl. auch die Plerophorien) seine Erzählungen einzuführen 
pflegt. Außerdem versetzt uns Phokas 1 in die nach-chalkedonensische Zeit 
der Kämpfe der Dyophysiten und Monophysiten, und die letzteren gelten bereits 
als &rooxıotai! — Endlich ist das Stück, das in G allein unter dem Namen 
des Psentaisio s erhalten ist, ein Auszug aus der Vita des Pachom'). 

Eine besondere Besprechung erfordern noch die wenigen Frauen, die in 
der Apophthegmataüberlieferung auftauchen. Hervorragende Einsiedlerinnen 
scheint das sketische Mönchtum nicht gekannt zu haben. So scheint denn 
auch nur ein Name für die ursprüngliche Ueberlieferung festzustehen. Von der 
Amma Sarra wußte man sich in sketischen Kreisen allerlei zu erzählen ?) (8 
Nummern bei G; Parallelen in der Tabelle). G kennt noch zwei weitere Frauen. 
Aber die sieben Logia der Theodora fehlen sämtlich in S und Lat. (auch 
PJ)°). Und besonders interessant ist hier wieder der Tatbestand bei den 
Apophthegmen der Sykletike. G hat hier nicht weniger als 18 Nummern, 
aber von diesen taucht nur eine bei S wieder auf (@ 11 = 8 509), aber unter 
dem Namen des Hyperechios! Und das wird auch die richtige Ueberlieferung 
sein, denn sie wird durch XV 50 bestätigt. Dafür finden wir S 357 ein 
Wort der Sygkletike, das sich nicht bei G, wohl aber VIII 19 und Berliner 
Handschr. 92b findet. In PJ findet sich dagegen fast das gesamte Material 
von Sygkletikesprüchen und zwar auch alle diejenigen Stücke, welche die Ber- 
liner Handschrift über den Text Coteliers hinaus bietet. Auch hier handelt 
es sich überall um einen literarischen Einschlag aus dem für sich existierenden 
Leben der Sygkletike *), und wieder machen wir die Beobachtung, daß sich 8°) 
als fast völlig frei von diesem Einschlag erweist. 

Dem allen läßt sich nur eine für S ungünstige Beobachtung entgegen- 
stellen. Wir sahen, daß die ursprüngliche Ueberlieferung des sketischen Mönch- 
tums an dem Koinobiarchen Pachom und seinem Kreis ganz vorübergegangen 
ist). Es ist also entschieden als sekundär anzusprechen, wenn wir 8 109 und 
354 Reminiszenzen aus der Vita Pachoms finden. Da sich diese auch R 35 
finden?), so muß es sich hier um eine verhältnismäßig frühe Erweiterung des 
Textes handeln. 

Sonst aber hat S im wesentlichen kein neues Material aus fremdem Milieu 
hinzugebracht. Es findet sich bei ihm fast kein einziger Name °), den wir nicht 
bereits aus @ kennen. 


1) Vgl. Vita d. Pachom in der lateinischen Uebersetzung d. Dionysius Exiguus c. 28. 

2) Sie wird diesem nicht angehört haben. Vgl. Sarra 8: nupeßaröv norz Iuyuaraı “7 
Gun Zabpg. s 

3) In der späteren Ueberlieferung tauchen die Logien der Frauen vielfach anonym 
(anter der Einführung: ein Bruder, senex quidam) auf, namentlich in der armenischen Ueber- 
setzung, aber auch schon in R; s. die Tabellen. Es scheint eine Scheu bestanden zu haben, 
Frauen als Autoritäten zu zitieren. 

4) Text in Coteliers Eccl. Graecae monumenta I 201— 277. 

5) Zu beachten ist, daß diesmal G Sygklet. 3 und 7 in R 60. 157 (= Pa 20) — aller- 
dings anonym — wiedererscheinen. { 

6) Nur eine Ausnahme ist zu konstatieren. Die ursprüngliche Sammlung hat zwei 
Parallelen unter dem Namen des Orsisios, des Schülers und Nachfolgers Pachoms. Die 
Identität ist durch Parallelen mit der Vita Pachoms c. 76 und 80 gesichert. ; 

7) Aus einem Vergleich zwischen S 317 (VIII 21) und R 54 erkennt man überdies, 
daß es sich auch hier wahrscheinlich um eine Ueberlieferung über Pachoms Schüler Theodor 
handelt. 

8) Ausnahme das Logion eines Markianos $* 150 und zwei Logien der Eugenia S 166. 
337. Das erstere findet sich auch Berl. 175 d*, mitten unter anonymen Material. Aurelios 
S* 351 ist = Hist. Laus. 43 (hier Adolios, der Name Aurelios findet sich auch im zweiten 
Teil des Ananjesus Bedj. 282, s. darüber Butler Laus. Hist. I 80 £., 87). 
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Das Resultat läßt sich auch noch durch eine Gegenprobe erhärten. Scheiden 
wir die etwa 120 Logien, die soeben besprochen sind, aus dem Text G’s aus, 
so ergibt sich für den übrigbleibenden Bestand (c. 830 Nummern) ein wunder- 
voll einheitliches Bild. Wir haben hier in der Tat die Ueberlieferung des 
anachoretischen sketischen Mönchtums in fast völliger Reinheit vor uns. Frei- 
lich sind nicht sämtliche hier erwähnten Väter gerade sketische Autoritäten, 
aber fast alle haben sie zu den Sketioten in bestimmter Beziehung gestanden. 
So finden wir, um gleich eines der lehrreichsten Beispiele voranzustellen, den 
A. Silouanos auf dem Berg Sinai (G 4.5) und in Syrien (Markos 4). Aber 
aus den Notizen über seinen Schüler Markos geht klar hervor, daß er, wie sein 
Meister, dem sketischen Kreise angehörte (Markos 1), und Markos 4 ist von 
dessen Reise von der Sketis zum Sinai, Markos 5 von Silvans Uebersiedelung 
vom Sinai nach Syrien die Rede!). Der mehrfach erwähnte Schüler des Silvan 
(6 1.3.4.8) Zacharias wird mit dem Zacharias identisch sein, von dem uns 
unser Werk mehrere Sprüche aufbewahrt hat und gehört dann sicher ursprüng- 
lich dem sketischen Kreise an. Ein dritter Schüler Zenon (vgl. Zenon 1) hat 
mit ihm auch die Umsiedelung nach Syrien (Palästina) unternommen (G 3 
mapeßarev eis Zuplav, G 6 nepınarav &v th Ile)aorivy), aber ebenso sicher gehört 
auch er ursprünglich dem sketischen Kreise an (G 5 x«%Mjevog &v 17) Ixrer) 2). 
Aehnlich wird es sich auch mit einem vierten, Netras, verhalten, von dem wir 
nur hören, daß er auf dem Berg Sinai gewesen und dann später Bischof 
geworden sei (Netra 1). 

Das gleiche wird von dem A. Matoes gelten. Wir hören von ihm, daß 
er von Raithou auf den Sinai eig & n£pn Maydorav (im Edomiterland ®) über- 
siedelte (G 9). Aber aus G 5 erfahren wir, daß er freundschaftliche persön- 
liche Beziehungen zu Vätern der Sketis hatte (G.7) *). Ebenso heißt esvon Mege- 
thios (G 2), daß er nadmreudeis rap’ Alyuntlors xal ouvruyWv models yepouat 
(genannt werden Sisoes und Poimen) später auf dem Sinai geweilt habe 5 

Etwas anders verhält es sich mit Joseph von Panephot). Er gehört 
dem sketischen Kreis nicht an. Von Poimen wird (Joseph @ 3) erzählt, daß er 
nach einem. Besuch bei ihm dvananıas &v 17 Ixihrer... exädyto. Er wird 
identisch mit dem Joseph von Panepho sein, den Kassian nach Oollatio XI 2 
als Einsiedler in der Nähe eines Klosters bei Panepho fand und mit dem er 
ausführliche Unterredungen geführt haben will (Collatio XVI XVID. Andrer- 
seits stand er, wie die Apophthegmata zeigen, in engster Verbindung mit der 
Sketis. Bei Kassian werden neben Joseph von Panepho noch zwei andere 
heilige Einsiedler, die sich in der Nähe des Klosters niedergelassen haben, 
genannt: Chairemon und Nisteroos ?). Unter dem Namen des Chairemon be- 

I) Das wird uns ausdrücklich von Sozomenos H. E. VI 32 bestätigt: Zurßavög d& ... Ie- 
Amouvög @v, Err ol, Aark Tv Alyurrov EpiAooöper. Enerta d& Ev T@ Öpei Zıv& Xpövov Tıv& 
dtarpidbag, borspov mv &v Tepdpaıs.. mielorwv Ayadiv Avöpiv auvorkiay ouveoTionto, NS per’ 
adrov Nyrionto Zayapiag 6 Yeoneorog. 

2) Er ist vielleicht identisch mit dem Zenon von Kephar Se’arta, der uns in den 
Plerophorien c. 5 begegnet. Wir gewinnen damit ein nicht unwichtiges chronologisches 
Datum, da hier berichtet wird, daß dieser Zenon ein Jahr vor dem Chalcedonense (450) starb. 

3) Ueber die Varianten zum Text und über die vermutliche Lage des Ortes s. Migne 291 aı. 
ER Jakob (s. die Apophth. 232) und Joannes (wahrscheinlich Joa. Kolobos) werden 
“ 5) Petros Pionites und sein Bruder Epimachos werden Petros 3 ovupwwmtaL eis “Pritoo 
genannt, aber Petros 1 heißt es: 6 ’A. Iletpog eig ı& Keriie. 

6) Auch die Erzählung, die in G unter Eulogios steht, handelt eigentlich von Joseph 
von Panepho. 


7) Vgl. noch Kassian XV 10 Joseph v. Pan. wohnt sex ferme milibus von Nisteroos 
entfernt. — Nisteroos G 3 erscheint dieser im Gespräch mit A. Joseph. 
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gegnet uns ein Logion bei Migne. Ob dieser Chairemon aber, der hier aus- 
drücklich als Xatp. eis Ixritıv eingeführt wird, mit jenem identisch ist, steht 
dahin. Die Apophthegmata unterscheiden zwei Mönche mit dem Namen N:- 
otep@og, von denen der zweite ausdrücklich als N. &v xorvoßiw eingeführt wird. 
Doch gerade von dem ersteren wird in ihnen ein Logion überliefert, das wir 
in Kassians Werk (S. 42) wiederfinden. Vielleicht könnten die beiden Ntote- 
p®or überhaupt identisch sein. Denn der Nisteroos des Kassian war erst ZÖ- 
nobit und dann Einsiedler. — Jedenfalls aber bestand, wie die Ueberlieferung 
unter diesen drei Namen bezeugt, ein reger Verkehr zwischen der Sketis und 
den Einsiedlern von Panepho. | 

Die beiden Väter Theodor und Loukios werden alsci tod ’Evarou bezeich- 
net. Das ”Evatov war Einsiedelerkolonie in der Nähe von Alexandria (beim 
neunten Meilenstein!). Zu diesen beiden Brüdern gesellt sich Longinos, der 
G 1 im Verkehr mit Loukios erscheint und von dem es & 3 heißt: &x&dnto 
odv oörog Ev zo Evdr ampelw "Arekavöpelas. Auch zwischen der Sketis und dem 
"Evatov scheinen enge Beziehungen bestanden zu haben ?). 

Schwieriger ist es über den A. Sisoes zur Klarheit zu kommen. Es 
scheint, als wenn G, der sonst, um eine möglichst hohe Ziffer von Namen zu 
bekommen, dieselbe Autorität gern einmal an doppelter Stelle aufführt ®), hier 
verschiedene Einsiedler desselben Namens zusammengeworfen hätte. Eine der 
ältesten Gestalten der Sketis muß der A. Sisoes sein, der hier zu wiederholten 
Malen als auf dem Berg des heiligen Anton befindlich eingeführt wird %. Nach 
G 28 ist er Zeitgenosse des schon in der Hist. Laus. erwähnten A. Or und 
soll bald nach dem Tode Antons (!) bereits auf den Berg des Anton über- 
gesiedelt sein. Von ihm wird G 25 erzählt, daß einmal Arianer (!) zu 
ihm gekommen seien, und G 48 werden Meletianer in seiner Nähe erwähnt. 
Er scheint den Namen Sisoes vor allem berühmt gemacht zu haben. Seine 
Beziehung zur Sketis wäre also gesichert. Daneben werden in demselben Ab- 
schnitt der Apophthegmata ein Zıoöng rg Herpes (G 23. 36) und ein Sisoes 
Thebaios°), als dessen Wohnsitz Kalamon im Gau Arsenoitis angegeben wird 
(G 32), genannt. Diese beiden werden auf das Bestimmteste voneinander unter- 
schieden °). Wie sie sich aber zu dem Sisoes &v T@ Öper T. ’Avtwyv. verhalten, 
wird nicht gesagt. Wenn es G 48 heißt, E&7Ade 5 ’A Dioöng En tod Öpous ToD 
’A, "Aytwviou eis 1ö &eitepov öpog tis Omßaldog xal ipunsev Exel, so könnte man 
geneigt sein, den älteren Sisoes mit dem Thebaios zu identifizieren. Es blieben 
dann zwei Anachoreten, von denen der ältere Sisoes von der Sketis ausgegangen 


1) Vgl. die Bemerkungen Naus Patrol. Or. VIII, 1 zu Plerophorien ce. 13, p. 283. 

2) Vgl. Erzählung des Sketioten Daniel Rev. de l’Or. Chret. 1900 p. 61 xat aveßn näca 
7 Euyın — Öpolwg nal To "Evarov xal 1& Kerdın, xal ol eig 16 öpog zig Nirpelag, al näonı [034 
Andpuı ai nard "Adskävöperav,. Hier erscheint das Enaton mitten unter den drei Oertlichkeiten 
der Sketis im weiteren Sinn. 5 

3) Vgl. oben ferner; Joannes Thebaios, der Schüler Ammoes, der Migne 240 als be- 
sondere Autorität erscheint, ist gar kein anderer als der bekannte Joa. Kolobos. Die 
hier erzählte Anekdote findet sich in der koptischen Vita des Joa. Kolobos, Annales du 
Musde Guimet XXV p. 350. So werden wir auch den Joa. Thebaios Migne 233 zu streichen 
haben, und auch Joa. zöv KeAAiwy ebend. wird kaum ein anderer als Joa. Kolobos sein. — 
Auch Titoes Migne 428 wird nur ein Variante zu Sisoes (beides griechische Formen für den 
koptischen Namen Djidjoi) sein. Die Uebersetzungen setzen sehr oft in den Parallelen Sisoes 
ein (s. Tabelle I). 

4) Sisoes 7. 8. 9. 15. 18. 25. 48. 

5) Sisoes 32. 33. 35. 37. 51. 52. £ 

6) Von einem dieser Sisoes wird dann @ 21. 296. 50 (vgl. auch Titoes 5) ein Aufenthalt 
in KAbopna gegenüber der Sinai-Halbinsel erwähnt, 


42 BuchI Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum. 


wäre, der jüngere (G 36) !) direkt als eine sketische Autorität (Il&rp« ist eine 
Lokalität in der Sketis) bezeichnet würde. £ 

Daß endlich in G einige Logien des Patriarchen von Alexandreia Theo- 
philos stehen, kann bei der engen Beziehung dieser Kirchenfürsten zur Sketis 
nicht wundernehmen ?). 

Nach allen diesen Erwägungen wird man in der Tat urteilen dürfen, daß 
die ursprüngliche Apophthegmenüberlieferung ausschließlich das Milieu des 
sketischen Mönchtums repräsentiert. Ich stelle, um das zu beleuchten, noch- 
einmal folgende Zahlen?) zusammen. Ich zähle neben ca. 60 Vätern, bei 
denen die Zugehörigkeit zur Sketis unmittelbar sicher steht mit über 600 Lo- 
gien, noch etwa ein Dutzend (den heiligen Antonios eingerechnet) mit etwas 
über 150 Logien, bei denen die enge Beziehung zur Sketis sichergestellt ist. 
Die nun noch übrig bleibenden 50—60(!) Logien verteilen sich auf 19 Väter 
unbestimmter Herkunft) und 14, die nicht zum sketischen Kreise gehören). 
Schon die geringe Zahl von Logien, die unter dem Namen dieser Väter über- 
liefert ist, beweist, daß wir es hier mit gelegentlicher Tradition zu tun haben, 
die wahrscheinlich im Kreise der Sketioten umlief. 

Dem entspricht es nun, wie schon angedeutet, daß das gesamte Werk 
‚durchweg auf dem Boden des anachoretischen Ideals steht. Die Hauptausnah- 
men finden sich wiederum in den bereits ausgeschiedenen Stellen und sind be- 
reits oben besprochen. Daneben finden sie sich bei den Vätern, die nur in 
engerer und weiterer Beziehung zur Sketis standen. So hat Silouanos‘) auf dem. 
Sinai und später in Syrien (s. S.40 Anm. 1 den Bericht des Sozomenos) seine Schüler 
in einem Koinobion gesammelt. Er wird G 5 als der Vorsteher eines solchen 
mit gemeinsamer Mahlzeit und gemeinsamer geregelter Arbeit beschrieben. Der 
Garten des Klosters ist durch einen Zaun abgeschlossen (G 8). Hier haben wir 
bereits die Hauptmerkmale, durch welche das Kloster sich von der Zelle des 
Anachoreten schied, nebeneinander. 

Auch Joseph von Panepho und Nisteroos gehören hierher. In das für 
diese Mönche in Betracht kommende Milieu läßt uns die elfte Collatio Kassians 
hineinschauen, wo er seine Reise beschreibt, die ihn in die Gegend des Nil- 


1) Nur mit diesem jüngeren Sisoes, nicht mit dem ein halbes Jahrhundert älteren, 
kann z. B. Poimen verkehrt haben Megethios 2 N 391 X 37, hier erscheint Sisoes-Titoes 
gar als der jüngere. 

2) Vgl. auch Arsen 7. 8, 28. Die lange Predigt, die & 4 überliefert, ist schon nach 
ihrer Form sekundäres (literarisches) Material, sie fehlt in S Lat. 

3) Dabei sind die oben behandelten und ausgeschiedenen 120 Logien nicht mitgezählt. 

4) Unter diesen habe ich z. B. auch Euprepios Herakleios, Paulos heyas, Rufus ein- 
gestellt, bei denen das Milieu doch sicher auf die Sketis deutet. 

5) Ich nenne Theodor v. Eleutheropolis, Joannes &v xo:voßiw, Joannes Perses (Arabien), 
Kyros v. Alexandria, Hilarion, Motios (Herakleopolis), Markos d. Aegypter, Nikon (Sinai), 
Xoios Thebaios (Sinai), Orsisios (Schüler d. Pachom, s. $S. 39 Anm. 6), Pityrion (Schüler d. 
Anton), Paulos Thebaios, Petros Pionites, Philagrios (Jerusalem). 

6) Silvanos hat bereits in der Sketis einen Kreis von 12 Brüdern gesammelt, die in 
einzelnen Zellen in seiner Nähe wohnten (Markos 1). Das ist noch Zellenwesen, aber man 
sieht, daß hier der Uebergang zum Kloster sich anschließen kann. — Für das, was jene Zeit 
als der wesentliche Unterschied zwischen Koinobion und Zelle galt, ist besonders der 27. Brief 
des Euagrios lehrreich (Frankenberg, Abh. d. Ges. d, Wissensch. Göttingen XIII 2, 1912, 
S. 585): In Aegypten (Aeg. steht hier im Gegensatz zur Sketis s. unten) gibt es nämlich 
auch xo:vößıx, die aus vielen Zellen bestehen, und ein jeder von den Brüdern geht besonders 
in seine Zelle, wenn er sein Handwerk treibt und betet. Sieversammelnsichaber 
gemeinsam zu Zeiten der Mahlzeit und zur Zeit der regelmäßigen 
Gebete am Morgen und am Abend. Andererseits bezeichnet Poimen 168 als das Charak- 
teristikum des Zellenbewohners: rd &pyöysıpov wat Td novooırioaı (das „Alleinessen® so 
übersetzt Martin Dum. 21 richtig: solitarie panem tantum edere, — nicht das „einmal am 
Tage essen“ 3 540 X 64) xal d owwräv nal #7 neicım. Vgl. noch Kassian, Collat. XIX 5. 6. 
Bei der Klostergründung der Euthymios wird zuerst das “pıoriprovangelegt. Vita Euthymii e. 19. 
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deltas führt, in der die Städtchen Panephysis, Temesis, Diolkos liegen. Die 
klösterliche Organisation ist hier die Regel für die Mönche. Fortgeschrittene 
Brüder aber lassen sich mit Bewilligung das Abtes in der Nähe des Klosters 
als Anachoreten nieder. Als derartige Anachoreten werden hier Chairemon, 
Joseph und Nisteroos genannt. In einer Erzählung. der Apophthegmata unter 
Joseph G 8 wird berichtet, daß jemand an ihn herangetreten sei Asywv Ött 
YEIW EbeAdeiv And Tod Xorvoßlou xal xadlonı naranövas. Und darauf erhält er von 
A. Joseph eine sehr gewundene und abwägende Antwort über die Wahl zwischen 
Koinobiten- und Eremitenleben. Man sieht leicht, daß hier in der Tat das von 
Kassian beschriebene Milieu vorausgesetzt ist!). — Von Nisteroos Ev xorvoßiw 
besitzen wir das Wort: „Als ich im Anfang in das Kloster eintrat, sprach ich 
in meinem Gedanken: Du und der Esel sind eins. Wie der Esel geschlagen 
wird und nicht spricht, mißhandelt wird und nicht antwortet, so auch Du“ 
(vgl. Poimen @ 131)?). 

Das sind interessante Ausnahmen, die uns zeigen, wie selbst in den Kreisen, 
die mit der Sketis in enger Beziehung stehen, das koinobitische Ideal einzu- 
dringen und zu herrschen beginnt. In der Sketis steht dagegen durchweg das 
anachoretische Ideal in Geltung. Nur ganz gelegentlich wird hier einmal das Koi- 
nobion erwähnt. Hie und da erscheint ein Klostervorsteher bei einem sketischen 
Bruder, namentlich da wo es sich um Bestrafung und Ausschluß oder Begna- 
digung und Wiederaufnahme eines gefallenen Bruders handelt. Eine gewisse 
Ausnahme scheint in der Erzählung von A. Poimen in G Anub 1 vorzuliegen. 
Hier wird berichtet, daß A. Poimen und seine Brüder, als sie wegen des Ueber- 
falls der Mazziker die Sketis verließen, sich in einem verlassenen Tempel in der 
Nähe von Terenuthis gemeinsam ansiedelten und sich Regeln eines gemeinsamen 
Lebens gaben. Es ist sogar die Rede von einem olxovönos, den sie einsetzten. 
Kal ray Erep &riher Hniv Tohlopev. xal döbvarov Tv einelv tıva EG Nov, Pepe Tpatv 
0 Ti more, I) einelv, ötı ob YeAcnev todto yayelv?). Hier handelt es sich sicht- 
lich um die zum Koinobion führende Einrichtung gemeinsamer Mahlzeiten, — 
Aber es scheint sich hier doch nur um eine vorübergehende Maßregel gehandelt 
zu haben. Poimen tritt uns sonst bis in seine alten Tage überall als ein An- 
hänger des anachoretischen Ideals entgegen. Es wird erwähnt, daß er seine Zelle 
niemals verlassen habe @ 6. 90. Seine Zelle war freilich von den Zellen anderer 
Mönche‘), seiner Schüler und Brüder, die immer neben Poimen erwähnt werden, 


1) In der Anekdote s. n. Eulogios tritt uns Joseph in einem Kreis von Anhängern 
und Schülern entgegen, die offenbar gemeinsame Speisevorräte besitzen, gemeinsame Gebete 
und Gottesdienste halten. Die klösterliche Organisation bahnt sich an. Vgl. auch Joseph 5 
(Erwähnung des Klostergartens). 

2) Nur ganz gelegentlich wird einmal in der Ueberlieferung das xo:vößıov erwähnt 
namentlich da, wo es sich um Bestrafung und Ausschluß oder Begnadigung eines gefallenen 
Bruders handelt. Vgl. Isaak Thebaios 1. Anton 21. 29 Poimen 6. 70. 181 (5 606). Interessant 
ist auch die Erzählung von Poimen und dem Presbyter von Pelusium (G 11), der einigen 
Mönchen, weil sie häufig in die Stadt gingen, in der obvaßıg der Brüder das Gewand ge- 
nommen und sie aus dem Kloster verjagt hatte. — Fast immer tritt in diesen Fällen der 
Anachoret für die milde Behandlung des gefallenen Bruders ein. In der Erzählung Joa. 
2y xowvoßiı, Mi. 220, wird das Zusammentreffen von Sketioten mit einem ungehobelten Kloster- 
bruder humorvoll geschildert. Joa. Perses 1 sieht eine schlimme Versündigung eines Kloster- 
bruders mit einem Knaben. (IV * 34 und S 240* s. n. Makars.) 

3) In dem erweiterten Bericht R 199 c Pa 424b (vgl. die Erweiterung allein S** 147 
Arm. 19* 52) wird sogar eine eingehende Klosterregel aufgestellt: quatuor siquidem horas 
dormiebant in nocte et quatuor psallebant et quatuor operabantur. In die vero per inter- 
valla horarum offieiis divinis insistebant, operantes et legentes et fundentes folia palmarum 
usque ad horam nonam. Post hoc vero vietum sibi praeparabant, colligentes quasdam her- 
bas terrae. ; 

4) So ist G 3: novaoripı« (Einzelzellen, nieht Kloster) &rov Av 6 ’A. Moijv zu ver- 
stehen. Vgl. #3:Ip05 And Töv nep@v Tod ’A. Hownsvos G 8. 
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umgeben. Und so entwickelt sich hier ein gewisses gemeinsames Leben, aber es 
bleibt Zellenleben und wird nicht zum Klosterleben'). Einem Bruder, der in 
ein xotvößtov eintreten will, stellt Poimen die ganze Schwere seines Entschlusses 
vor Augen: tod yäp Pauxadlou növov pövov oüx Exeıs Ebovotav (G 152). Wenn er 
einem Bruder empfiehlt, seinen Schülern keine Befehle zu geben, sondern nur 
durch das Beispiel zu wirken (G 174), so setzt dieser Rat das Zellenleben voraus. 
Der Abt eines Klosters befiehlt und gibt Gesetze?). 

Poimen ist aber, wie wir unten noch genauer sehen werden, einer der 
letzten großen Autoritäten des sketischen Mönchtums in seiner Blütezeit, aus 
der die Apophthegmata stammen. Das anachoretische Ideal ist hier bis zuletzt 
trotz allseitigen Vordringens des Koinobions in unverwüstlicher Lebendigkeit 
geblieben. Besonders charakteristisch ist hier die Erzählung Paphnut 5: 
„Einem Bruder, der in der Einöde der Thebais saß, kam der Gedanke, was 
sitzest Du unfruchtbar, geh in ein Kloster und dort wirst Du Frucht bringen. 
Und er stand auf und eilte zum A. Paphnut. Und der Greis spricht zu ihm: 
Gehe, setze Dich in Deine Zelle und verrichte nur ein Gebet des Morgens, auch 
eines am Abend und eines in der Nacht. Und wenn Dich hungert, iß, und wenn 
Dich dürstet, trinke, und wenn Du müde bist, schlafe. Und bleibe in der Wüste 
und folge Deinen Gedanken nicht. Und er kam auch zu dem Abt Johannes 
und erzählte ihm das Wort des A. Paphnut, Und es spricht A. Johannes zu 
ihm : Du brauchst überhaupt kein Gebet zu verrichten, sitze nur in Deiner Zelle. 
Und er stand auf und ging zum A. Arsenios. Und es spricht zu ihm der Greis: 
Halte es so, wie die Väter Dir gesagt, mehr als das habe ich Dir nicht zu sagen.“ 
Die namhaftesten sketischen Autoritäten werden hier für das Zellenideal gegen 
das Koinobion aufgeboten®). Einer von den A. Sisoes (s. S. 41), der sich in 
seinen alten Tagen in ein Kloster nach Klysma begeben hatte, fühlt sich dort 
tief unglücklich und beklagt die verlorene Freiheit-der Wüste: oöx Npxeı Yap 
por Y) EAeudepla növn Tod doytonod nou Ev 7 Epiwt). 

Das anachoretische Milieu spiegelt sich auch deutlich in der Anlage der 
sachlich geordneten Sammlungen in PJ, S und Arm. wieder. In PJ und Arm. 
finden wir sogleich als zweites Kapitel (das erste Kapitel regt rpoxornig hat nur 
einleitende Bedeutung) den Abschnitt repl Youxiac, in welchem das anachore- 
tische Ideal an einer Fülle von Beispielen erörtert wird. Noch reicher ist das 
entsprechende Kapitel in S ausgestaltet, das hier an der Spitze des ganzen 
Werkes erscheint. Einen entsprechenden Abschnitt über das Koinobion sucht 
man vergebens. In der kleineren lateinischen Sammlung, die in R Pa vorliegt, 
beschäftigen sich die Kapitel 31—41 (die Einteilung ist nur bei Pa erhalten) 
in ausgesprochener Weise mit dem Leben und dem Ideal des Anachoreten. 
Erst dann folgt ein einziges Kapitel: quomodo in coenobiis vivendum sit, und 
unter diesem Abschnitt nur 4 Nummern (l=R198; 4=R 199). Von diesen 
Nummern gehört aber 1 (= Agathon G 1) kaum hierher. Auch Nr. 2 (hier Aga- 


1) Daß Poimen auch einmal Ratschläge für das Leben im Koinobion gibt (G 103; zum 
Text vgl. Arm. 1, 12 und Berl. 70d: nög öyellovowv elvar ol &v TS xorvoßip vgl. auch G 181) 
beweist nichts dagegen. Daneben finden sich G 168 auch die interessanten Vorschriften 
über das Zellenleben. 

‚2) Vgl. bier die Erzählung Isaak 2. Ein Alter wird gefragt: Abbas, der Bruder kam 
zu Deiner Heiligkeit, um Nutzen zu haben. Warum sagst Du ihm nicht, was er tun soll. 
Und der Greis spricht zu ihm: Bin ich etwa ein Koino biarch, daß ich ihm Be- 
fehl gebe? Ich sage ihm nichts. Vielmehr wenn er will, mag er tun, was er mich tun sieht. 

3) Aehnliche Ermahnungen finden sich außerordentlich häufig: Vgl. z. B. Herakleios 1 
Hierax, 1, Arsen 1 Sarmatas 3. 4, VII 34 = III 106, Moses 6 usw, i 

) Vgl. isoes und die ausführlichere Erzählung in den & nos : {og 
der syrischen Ueberlieferung Nr. 59 Bedjan p. 952. ee A E 
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thon = Poimen Berl. 69b) ist eine verhältnismäßig allgemeine Vorschrift, die 
zum Zellenwesen reichlich ebensogut paßt). Endlich folgen unter 3 und 4 Niste- 
roos &y xorvoßio 2 und Anub. 1, d.h. zwei der oben besprochenen Ausnahme- 
fälle. Der Exzerptor unserer Sammlung konnte eben über das xowvöß.ov so gut 
wie nichts sagen. 

Wir machen uns nun daran, unter diesen Gesichtspunkten auch das ano- 
nym überlieferte Material auf seinen Charakter und seine Echtheit zu unter- 
suchen. Ich fasse dabei zunächst G PJ (und die kleineren lateinischen Samm- 
lungen) ins Auge. Von vornherein ist daher zu erwarten, daß sich unter dem 
namenlos überlieferten Material viel eher Erzählungen und Worte finden könnten, 
die nicht aus der Sketis stammen und nicht in das sketische Milieu hinein- 
gehören. So ist das geographische Bild hier vielleicht etwas bunter?), und es 
fehlen uns hier die Mittel, die Beziehungen der einzelnen Geschichten zum Kreis 
der sketischen Mönche sicher zu stellen. Zumeist wird es sich, wie das hier und 
da auch in der Einleitung betont wird, um Anekdoten handeln, die man sich 
in diesem Kreis erzählte. Aber im großen und ganzen bleibt doch auch hier 
das sketische Milieu vortrefflich gewahrt. Auf eines mag daher noch besonders 
hingewiesen werden; auch hier ist wie in G, der Sprachgebrauch festgehalten, 
demzufolge Aegypten als das Land erscheint, das bereits außerhalb der Sketis 
liegt, und also der Sketiote zum Aegypter im Gegensatz steht. So beginnt die 
Geschichte von dem Fastenwettstreit einiger die Sketis besuchenden Mönche 
mit den Sketioten mit den Worten: Descenderunt aliquando monachi de Aegypto 
in Scythi, ut viderent seniores loci illius; und nachher werden diese Mönche 
im Gegensatz zu den Sketioten die Aegypter genannt, und dieser Sprachgebrauch 
läßt sich durch die ganze Sammlung verfolgen ?). Die Sketis ist die Heimat der 
Anachoreten, und Aegypten ist bereits fremdes Land. 

Dem entspricht, daß auch die anonymen Stücke durchweg das Milieu des 
anachoretischen Mönchsideals widerspiegeln. Nur hier und da tauchen Ge- 
schichten auf, die das Koinobion und seine Verhältnisse voraussetzen. Dahin 
gehört z. B. die interessante Erzählung von den zwei Brüdern in einem Kloster, 
von denen der eine ein großer Asket war, der andere die Gabe des Gehorsams 
besaß, in der gezeigt werden soll, daß Gehorsam besser ist als Askese. Der 
Abbas des Klosters spielt in ihr eine Hauptrolle (XIV 17 R 145 S 236). So 
die Geschichte von dem Mönch Eulalios, der in Demut alle ungerechten Beschul- 
digungen auf sich nimmt und von den Brüdern verachtet wird, bis der Abt 








1) Si habitas cum proximo, esto sicut columna lapidea. Das kann sich auf das Ver- 
hältnis von Meister und Schüler in der Zelle oder auf das Zusammenleben benachbarter 
Anachoreten beziehen. Zum Bilde vgl. Anub 1. 

2) Vgl. VI18 (Geschichte aus Ostrakine); VII 46 (Oxyrbynchos); I* 13 (Wüste von 
Nilopolis), VII 43. X150. XIII 12. XV 65 (Thebais); XIII 11. XV 66 (senex in Aegypto, monachus 
Aegyptius; Aegypten wird von der Sketis unterschieden s. u.). — XIII 9 (senex in Syria, qui 
juxta viam eremi habitabat, S, 394 allerdings: ein Greis aus Syrien am Wege zur ägyptischen 
Wüste). II* 15 (senex solitarius juxta Jordanem. Begegnung des Greises mit einem Löwen, 
diese Art Erzählungen sind spezifisch syrischer Provenienz. Eine Menge von Beispielen bei 
Joa. Moschos). Vgl. auch die Wanderlegenden III* 11.12 (Raithou, Oxyrhynchos). Alle diese 
Stücke mit Ausnahme von VII43 auch in syrischer Ueberlieferung. — Dazu noch in S allein 
S* 109 (Thebais) S** 40 (Dämonen, die sich beklagen über die Mönche, die sie vom Sinai 
nach Jerusalem und zurück begleiten müssen). — Endlich die ausgesprochenen Wanderlegenden 
S** 43 — Berl. 177b eine jüdische Legende, die in Jerusalem spielt, und in S den sketischen 
Autoritäten Abraham und ‘Ares in den Mund gelegt wird; und das Märchen S ** 152= Joa. 
Moschos 189 (S. 34). — Und so könnte wohl noch einiges mehr angeführt werden. Es bleibt 
doch immer bei nicht sehr zahlreichen Ausnahmen. } 

3) Vgl. Pambo 7, Poimen 4, Silouanos 7. V 35, V 38, VII 22, XVII17. R146, S 72. s. die 
vorige Anmerkung zu XIII 11, XV 66 und d. 27. Brief des Euagrios S. 42 Anm. 6. 
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seine verborgenen Tugenden erkennt und durch eine Art Gottesurteil ) ans Licht 
bringt. Aber derartige Erzählungen gehören zu den ziemlich seltenen Ausnah- 
men ?), wenigstens innerhalb des Materials, das S und Lat. gemeinsam bieten. 

Etwas mehr findet sich, wenn wir das Sondergut von PJ und S ins Auge 
fassen. So bietet PJ VII 33 (= R 98) folgende Geschichte: „Ein Bruder, der 
in einem xotvößıov lebte, neigte sehr zum Zorn. Und um der Gefahr zu ent- 
gehen, zog er sich in die Einsamkeit zurück. Da geschah es, daß ihm eines 
Tages sein eben gefüllter Wasserkrug umstürzte und daß sich das zum zweiten- 
und drittenmal wiederholte. Da nahm er im Zorn den Krug und zerbrach ihn. 
Und wie er zur Besinnung kam und sah, daß die Leidenschaft des Zornes ihn 
auch in der Einsamkeit besiegt hatte, kehrte er in sein Kloster zurück.“ Ob 
diese Erzählung mit ihrem direkt antianachoretischen Charakter und ihrer 
Empfehlung des Koinobions in sketischen Kreisen wirklich tradiert worden ist, 
muß ernstlich in Frage gestellt werden. Jedenfalls stellt sie eine fast völlige 
Ausnahmeerscheinung dar. Auch sonst finden sich in der von S nicht bestä- 
tigten Ueberlieferung einige Stücke, die allerdings in harmloser Weise und ohne 
eine derartige Tendenz koinobitisches Ideal voraussetzen). 

Aehnliche Beobachtungen lassen sich andererseits an dem Sondergut des 
Syrers machen. So finden wir S 129 folgende Erzählung: Ein Einsiedler der 
sich in dem Kloster einer Bruderschaft aufhielt, hielt sich von dem gemein- 
samen Gebet zurück. Da sah er im Traum ein feuerstrahlendes Haus, das bis 
in den Himmel reichte und kleine Funken in der Nähe jenes Hauses, die bald 
verglimmen. Und ihm wird offenbart, daß jenes lichtstrahlende Haus das Gebet 
der Gemeinde darstelle und die kleinen Funken die Gebete des einzelnen (S 129). 
Auch hier wird man wieder Bedenken tragen, diese Geschichte mit ihrer spe- 
zifisch antianachoretischen Tendenz der ursprünglichen Ueberlieferung der ske- 
tischen Mönchskreise zuzuweisen. Dazu gesellen sich wiederum einige andere 
Erzählungen mit nicht so deutlich hervortretender Tendenz‘). 

Aber wenn wir annehmen würden, daß auch dieses bedenkliche Sonder- 
gut von S und PJ (Lat.) der ursprünglichen Ueberlieferung angehört hätte, so 
erscheinen die sämtlichen Fälle doch immer nur als verschwindende Ausnahme). 


l) Zu diesem Motiv der Erprobung der von den Brüdern geflochtenen Matten durch 
das Feuer vgl. Annales du Musde Guimet XXV p. 221f. und p. 165. \ 

2) Vgl. etwa noch IX 12 (= 8.28): fuerunt duo fratres magnae vitae in congregatione. 
An einigen Stellen finden wir die bei Kassian, Collat. XVIII 5f. Instit V. 36 vorausgesetzte 
Vermittelung von Koinobien und Anachoretenwesen, von der bereits oben die Rede war. So 
in der interessanten Erzählung vom büßenden Einsiedler II* 11 — Bedjan p. 253fi. Vgl. 
auch das unten besprochene Sondergut, VII 24, S. 103. Auch R 150 = XIII8 quidam ana- 
choreta sedebat in spelaeo juxta coenobium, multas virtutes faciens. Endlich die höchst 
bemerkenswerte Erzählung Arm. Rez. A 14, 17. Weitere Beispiele in NB s. u. 8.50. 

3) VII 89 (eine ähnliche Geschichte, aber in anachoretischem Milieu: Theodoros Enatos 2). 
XII 8 = R 150. XIV 18 ein Klostervorsteher, der einem Mönch den Befehl gibt, seinen’ 
Sohn in den Ofen zu werfen vgl. Kassian, Instit. IV 28 und Sisoes 10 (anachoretisches Milieu). 
VII 24 eine höchst interessante Erzählung, deren Held zuerst. Koinobit war und dann Ana- 
choret wurde s. u. VII37 (2). XV 85 ist im jetzigen Lateiner aus dem Verbot des allzu ver- 
trauten Verkehrs mit dem Richter oder dem weltlichen Vorsteher (8. 341 m’dabberana) das 
Verbot des Verkehrs mit dem Abbas (N 326 Ayobnevog) geworden. 

4) Vgl. S 103: ein Mönch, der sein Kloster verläßt, um Koinobit zu werden. $ 404 
Geschichte von einem Klostervorsteher und einem Bruder, der erst dem Kloster entfliehen 
will, von seinen Abbas zurückgewonnen, dessen treu ergebener Diener und Nachfolger wird. 
S 606: ein Mönch, der von seinem Abt verstoßen werden soll. 

5) Zu diesen Ausnahmen gehört natürlich nicht die Erzählung S* 14 R5 X 97. Koino- 
biten, die einen Anachoreten besuchen, werden von diesem gastfreundlich aufgenommen, sind 
aber mit dem geringen asketischen Ernst des Vaters nicht zufrieden. Da schickt dieser sie mit 
dem warnenden Scherzwort non adaques olera (die Brüder richten den unverstandenen Gruß 
aus) zu einem zweiten Anachoreten, der sie derart mit strenger Askese behandelt, daß sie 
bald davonlaufen. Das ist der humorvolle Spott des Anachoreten über den Koinobiten. 
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Im ganzen erhalten wir auch bei dem in S und Lat. überlieferten anonymen 
Material den Eindruck, daß wir uns durchweg im Milieu des sketisch-anacho- 
retischen Mönchtums befinden. 

1 Von den vielen Erzählungen, die den Geist der Sketis auch hier wider- 
spiegeln, sei zum Schluß nur noch eine hierhergesetzt (S 5 = Berl. 180b). 
Zwei Einsiedler leben in der Wüste zusammen; von ihnen wurde der eine 
Klostervorsteher, der andere blieb in der Wüste und wurde ein vollkommener 
Asket, dem Gott die Gabe, Dämonische zu heilen und das Zukünftige zu sehen, 
verlieh. Der Koinobiarch fühlt sich zurückgesetzt und erhält auf sein Gebet 
hin von einem Engel die Offenbarung: Jener sitzt in der Wüste und betet zum 
Herrn Nacht und Tag. — Du nur bist um die Menge bemüht und hast den 
Verkehr mit den vielen. Es genüge Dir der Trost und die Befriedigung an den 
Menschen, 

Doch wir kehren von diesem Exkurs, der uns bereits tief in den eigen- 
tümlichen Charakter des sketischen Mönchtums eingeführt hat, zur einfachen 
literarischen Untersuchung zurück und suchen das Resultat aus den beigebrachten 
Beobachtungen zu ziehen. Und da ergibt sich m. E., daß es kaum ein Zufall 
sein kann, daß eine ganze Reihe von Apophthegmen, die zugleich als nicht- 
sketisch, rein literarisch, nichtanachoretisch inneren kritischen Bedenken unter- 
liegen, in der gemeinsamen Ueberlieferung von S Lat. sich nicht finden. Es 
scheint sich daraus der Schluß zu ergeben, daß uns in S Lat. eine ursprüng- 
lichere Ueberlieferung der Apophthegmenliteratur vorläge als in @. — Hier- 
bei gäbe es dann wieder eine doppelte Erklärungsmöglichkeit. Man könnte ent- 
weder annehmen, daß S Lat. zwar die Sammlung G voraussetzen, aber diese 
noch in einer ursprünglicheren weniger umfangreichen Form kannten. Der Ver- 
gleich der Berliner Handschrift mit Coteliers Text hat uns ja gezeigt, wie die 
Ueberlieferung von G in ständigem Fluß ist. So dürften wir vielleicht anneh- 
men, daß S und Lat. auf eine Form von G zurückgehen, die in unsern jetzigen 
Handschriften nirgends enthalten ist. Wir könnten von hier aus uns auch viel- 
leicht erklären, wie es kommt, daß PJ in so manchen Fällen mit S Lat. in den 
Auslassungen gegenüber G zusammentrifft, während sich umgekehrt gerade bei 
ihm ein verstärktes Eindringen des spezifisch literarischen Materials?!) nachweisen 
ließ. Wir mußten uns denken, daß G in immer neuen Formen und Variationen 
verbreitet, bald mit neuem Material versehen, bald gekürzt wurde. So würden sich 
die verschiedenen Beobachtungen vielleicht am besten erklären lassen. Es bleibt 
aber noch eine andere Möglichkeit. Nämlich daß uns die kleinen syrischen und 
lateinischen Sammlungen denjenigen Zustand der Apophthegmensammlung 
widerspiegeln, in dem diese sich befand, ehe der Redakt. von G das große 
Sammelwerk des n£ya Asıwvaptov schuf. Für diese Annahme würde sprechen, 
daß in der Tat in S Lat. das gesamte Material noch gegenüber G in einem 
chaotischen Zustand erscheint, ohne jede Spur alphabetischer Ordnung, ohne 
jegliche Trennung des namhaft überlieferten und des anonymen Materials. Auch 
daß in R Pa eine gewisse Sachordnung vorliegt (s. S. 23/24), würde der Annahme 
nicht widersprechen, ja sie eher bestätigen, da diese Ordnung gänzlich unab- 
hängig von der später in der Apophthegmenüberlieferung herrschenden ist. 
Nur ein Bedenken erhebt sich hier gegen die Sammlung 8 (erste Reihe bei 
Bedjan). Denn deren 14 Kapitel hängen in der Tat auf das engste mit den 
Kapiteln in PJ cop. aram, arm. zusammen. Wollte man die relative Ursprüng- 


1) Vgl. das oben $. 36—39 zu den Logien des Euagrios, Kassian, Hyperechios, der 
Sygkletike Vermerkte. 
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lichkeit der Ueberlieferung in S dennoch behaupten, so müßte man schon folgende 
Annahmen machen. 1. Es existierte schon vor G eine Apophthegmensammlung 
(neben andern), in denen das Material sachlich in Kapiteln geordnet war (aber 
ohne alphabetische Ordnung und ohne Sonderung des namhaften und des 
anonymen Materials). 2. G benutzte diese Sammlung, zog das alphabetische 
Material heraus und ordnete dieses neu und ließ das anonyme Material in 
jener alten Kapitelordnung im zweiten uns verloren gegangenen Teil seines 
Werkes folgen. 3. PJ übernahm die Kapitelordnung von & und ordnete das 
alphabetische Material in der nachgewiesenen Weise wieder in diese ein. 4. S 
ist seinerseits eine Bearbeitung der vor G liegenden schon in Kapiteln ein- 
geteilten Ueberlieferung. 5. Die lateinischen Sammlungen resp. deren griechische 
Vorbilder übernahmen die Apophthegmen in einem völlig ungeordneten Zu- 
stand, und der Redaktor schuf von sich aus eine gewisse Sachordnung. 

So lange wir nicht mehr Ueberlieferungsmaterial bekommen, werden wir 
an diesem Punkt kaum zu voller Klarheit gelangen. Wir müssen uns mit dem 
allgemeinen Resultat begnügen, daß aller Wahrscheinlichkeit nach S Lat. 
eine frühere Stufe der Apophthegmenüberlieferung repräsentieren, als sie in 
der uns erreichbaren Form von G vorliegt. 


8 13. Die bessere Ueberlieferung in S (Lat.) im Vergleiche mit NB. 

Wir haben bisher die Ueberlieferung von S Lat. mit & verglichen, und 
es erübrigt noch, den Vergleich mit dem anonymen Material in NB durch- 
zuführen. Und hier werden wir zu einem viel gesicherteren Resultat kommen. 
Namentlich die syrische Ueberlieferung kann uns den Maßstab zu einer kriti- 
schen Würdigung von NB liefern. Ein Vergleich mit PJ würde nichts nutzen, 
denn NB ist ja eine Ergänzungssammlung zu PJ, welche diese kleinere Samm- 
lung in die Mitte aufgenommen hat. Nur in etwa 20 Fällen zeigen sich in NB 
Berührungen, d.h. aus PJ verworfene Nummern oder Dubletten. Die Berüh- 
rungen mit den übrigen Lateinern sind allzu spärlich, als daß sie in Betracht 
kommen könnten. PE und Armen. sind abhängige Größen. Aber die syrische 
Ueberlieferung kann verglichen werden. Und der Vergleich ergibt kein günstiges 
Resultat für die Reinheit der Ueberlieferung in NB. Der Syrer bietet nur etwa 
130—140 Parallelen zu den 500 (und wenn man die kleine Sammlung von 70 
&äyv-Logien B 211—217 abzieht, immer noch 430 Nummern). Das ist ein knappes 
Drittel, d.h. ein völlig anderer Prozentsatz, als er sich für das Verhältnis S—-G 
und S—PJ ergab. Denn von G erschienen etwa 2/; aller Nummern in S wieder, 
von der mit Hilfe von S rekonstruierten Grundlage G’s gar °/, während die 
Uebereinstimmungen von S und PJ beinahe */;, der Sammlung PJ betrugen. 
Diese Ziffernverhältnisse sind allein schon entscheidend. Sie beweisen einmal, 
daß NB uns echtes anonymes Material der Grundschrift über PJ hinaus er- 
halten hat, sie beweisen andrerseits, daß in NB fremdes Material in beträcht- 
lichem Umfang eingeströmt sein muß. 

Und dieses rein ziffernmäßige Ergebnis wird nun glänzend bestätigt durch 
die Untersuchung des Milieus, in welchem sich die Ueberlieferung von NB be- 
wegt. Ich fasse zunächst den großen Abschnitt etwa von B p. 190 bis p. 217 
ins Auge. Ein Blick in die Tabelle zeigt, daß hier die Parallelen mit S mit 
verschwindenden Ausnahmen gänzlich fehlen. Und hier finden wir nun fol« 
gende Ortsangaben: 195b eine auf dem Sinai gefundene Inschrift, 195c ein 
„nroupos auf dem Sinai, 196d zwei Brüder von Raithu, 197b yipwy olxnv &v 
Aal, 197b** &öeApds EXwy xnmov &y Nıvat, 197d ein Bruder auf dem Oelberg, 
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198a, ein Taxeot von Skythopolis, 198b Einsiedler von Raithu, 198c der Pha- 
ranit Arethas, 199c. A. Theodor von Kanopos!), 200c "EuXöy:og tod "Evarov, 
206b Zenon?) von Raithu (vgl. die Zenonsprüche 191 c—193 a), 207c AdeAgds 
oix@v eig 7% Moviöra?), 208 9) durn povn t@v Moviöiov, 208d* Asket im "Evarov 
tig "Adekavöpelas, 209a Aaüpa to) Zoux& (so PE) ävwdev ’Iepıyw, 209 yEpwv Exd- 
Into Ev T9 Zupie Ev Tois öplars ’Avrioxeias, 210c ein Schüler Antons in Klysma, 
der nach Kynopolis kommt. Die x2)%:« werden andrerseits, wo sie einmal vor- 
kommen), als ein ganz fremder Ort genau beschrieben, 202b x: T& Asyöneva 
Epnund ESodev ’AdsEavöpeias. Auch das Mönchtum und die Askese, die uns in 
diesem Abschnitt entgegentreten, sind andersartig. Zwar das Koinobion-Milieu 
begegnet hier so gut wie gar nicht, dafür aber finden wir eine wilde gesteigerte 
Askese, wie sie im Durchschnitt in Syrien und nicht in Aegypten üblich war. 
Wir hören 194c von einem Märtyrer Phileremos aus Julians Zeiten. Der sei, 
als er aus dem Gefängnis und der Folter entlassen wurde, traurig und klagend 
davongegangen und habe nun achtzehn Jahre das Leben eines mit Ketten be- 
lasteten Inclusus gespielt°). Der Bruder auf dem Oelberg 197d belastet Nacken 
und Fuß mit Eisenfesseln und schließt sich ein, erst einen Tag vor seinem Tode 
löst er seine Fesseln. orönpoyopix und Zyxderorös sind spezifische Kennzeichen 
der syrischen Askese und der Sketis im ganzen fremd. Von einem andern Ein- 
siedler wird erzählt (194b —= N 62), daß er Booxöpevos ner& @v Boußaiwv Tv. 
Er tritt in ein Kloster ein, wird dort von den Brüdern gehöhnt und verhänselt 
und kehrt wieder zu seinen Rindern zurück. Der Taxeot von Skythopolis (198 a), 
früher ein großer Sünder, ergibt sich zunächst dem Zellenleben, verläßt dann 
aber, von vielem Besuch belästigt, die Zelle und geht in die wilde Einsamkeit: 
Znol yiap &pros Y tpopt) tav dAöywv. Diese mit dem lieben Vieh weidenden Mönche, 
die sogenannten BobyaAcı oder Böoxo: ) sind eine charakteristische Erscheinung 
des syrischen Mönchtums. Von einem andern Mönch wird 198d berichtet, daß 
er, mit keinem redend, immerfort gesenkten Hauptes und kopfschüttelnd in seiner 
Zelle gesessen und vor sich hin gemurmelt habe: &pa ti yiveraı?). In dem ganzen 
Abschnitt ist immer wieder von der gesteigerten xatavu&:g die Rede, von Tränen- 
strömen, die namentlich die Nähe des Todes verkündigen, von dem seelen- 
rettenden Segen der Tränen (vgl. namentlich die langen Ausführungen Theo- 
dors von Kanopos 199c—200a). Derartiges kommt wohl auch einmal im echten 
sketischen Milieu vor, aber lange nicht so häufig und nicht so aufdringlich 
gesteigert. 

1) Dieser erzählt allerdings von einem Bruder eig ı& K&rdıa. — Doch haben wir auch 
hier keine außer-sketische Geschichte, die in sketischen Kreisen überliefert wurde, sondern 
eine Ueberlieferung außersketischer Kreise, die zufällig aus der Sxetis stammt, 

2) Daß sich hier und im Vorhergehenden wieder Namen mitten unter anonymer Ueber- 
lieferung finden (vgl. auch 203 d 204 Sprüche des A. Longin) beweist, ‚daß wir es mit nach- 
getragenem Material zu tun haben, das dem Redaktor von G noch nicht vorlag. 

3) Bei Joa. Moschos 152 finden wir den Sketioten Markellos in einem Kloster 
Monidion, einem Ort, der in der ursprünglichen Sammlung nirgends begegnet. 

4) Einfache Erwähnung des Berges Nitrion noch 196 b und 210 b, des öpog von Pherme 
901d. — Ausnahmsweise erscheint also auch sketisches Milieu. Ze k 

5) Wenn dieser selbe Asket (ein Kalligraph) sich rühmt, daß er seit seiner Taufe (&p 
od &uuoraywyidmv) sich von seiner Hände Arbeit genährt habe und niemandem durch Bettel 
lästig gefallen sei, so ist das für das sketische Milieu gar nichts Besonderes. Die geregelte 


Arbeit ist eines seiner Hauptcharakteristika. Aber im älteren syrischen Mönchtum ist die 
Bettelei die Regel. 

6) Auch das Erlebnis eines Mönches in der Hyänenhöhle 193c (Entmannung durch 
Engel) und die Legende von den 4 Greisen und dem Löwen 218 b gehören in dieses Milieu, 
das übrigens auch die Anachoretenlegenden III* 10 und 11 (Wanderlegenden, nicht-sketischer 
Herkunft) zeigen. 

7) Vgl. die Vorschrift 199 a navrors Karo npoosygerv rpös mv yMiv. 

Bousset, Mönchtum. 


4 
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Genug es ist durch äußere Zeugnisse und innere Gründe außer allen 
Zweifel gestellt, daß dieser ganze große Abschnitt in B nicht der sketischen 
Ueberlieferung angehört, sondern einen Zuwachs darstellt, den unsere Samm- 
lung auf syrisch-palästinensischem Boden erhalten hat!). 

Auch für andere Partien von NB läßt sich der Einschlag fremdartigen 
Materials aus nichtsketischem Milieu zur Evidenz bringen. Ich hebe hier na- 
mentlich noch den Abschnitt N 32—53 heraus. Die Tabelle II zeigt wiederum 
das fast völlige Versagen der syrischen Parallelen. Viele dieser Geschichten 
bewegen sich in nichtsketischem Milieu2). Für eine Reihe gerade dieser Er- 
zählungen sind die sekundären Quellen, aus denen sie stammen, bereits oben 
aufgewiesen. — Auch sonst finden sich derartige Erzählungen zerstreut in NB. 
Es genügt wohl, die Fundorte kurz anzudeuten ). 

Endlich werden auch eine Reihe von Erzählungen, die speziell das Milieu 
des Koinobions widerspiegeln, der späteren Schicht von NB angehören. Die 
Geschichten N 52 und 219b handeln von dem droxp:otdpros eines Klosters. 
N 70 stellt ein Koinobiarch dem Kyrill (v. Alex.) die Frage, wer größer sei, 
der Klostervorsteher oder der Eremit. Die Antwort lautet hier, daß zwischen 
Moses und Elias kein Rangunterschied sei. Diese Lösung der Frage ist schwer- 
lich in ursprünglich sketischen Kreisen überliefert. N 74 scheint bereits eine 
feste Terminologie vorzuliegen, nach welcher der Klosterbruder novayds im Ge- 
gensatz zum Anachoreten genannt wird. Wenn es dort heißt, daß der povayds- 
eiyE Tıva Avaxwprtnv Kyamıntav abtod, so handelt es sich hier um einen in der 
Nähe eines Klosters lebenden Einsiedler, der von einem Klosterbruder speziell 
bedient wird. Diese uns bekannte Kombination von Kloster und Zellenleben 
wird auch N 370 vorausgesetzt: ein Bruder bittet seinen Abt, ihn in die Wüste 
zu entlassen; ebenso 228b: zwei Brüder werden Mönche: ®s xatupdwoav Edokev 
adrolg olxodonnjcn XEAAıa?). 

Somit ist nun definitiv erwiesen, daß uns die ursprüngliche sketische Samm- 
lung der „Anonyma“ verloren gegangen ist und in NB nur in einem stark 
bearbeiteten und erweiterten Zustand vorliegt. Ja die Bearbeitung von NB hat 
viel stärker eingegriffen, als dieses bei der oben nachgewiesenen bescheidenen 
Vermehrung der Sammlung G um etwa !/, des Stoffes der Fall war. Dennoch 
können wir uns von der Sammlung der Anonyma immerhin noch ein deutliches 
Bild machen. Der größte Teil derselben ist uns innerhalb von NB doch jetzt 
im griechischen Urtext erhalten. Die wertvollsten Zeugen zu ihrer Rekonstruk- 
tion sind in erster Linie S, danach PJ, dann die kleineren lateinischen Werke. 
Man wird die Regel aufstellen dürfen, daß überall, wo von den Zeugen der 
Sammlung S PJ Lat. NB°) nur je zwei Parallelen aufweisen, mit Sicherheit 


1) Am Schluß dieses Abschnittes stand dann 211-217 die Sammlung von Sprüchen, 
die mit 2&y beginnen. Wie die Tabelle zeigt, steht hier B in der Ueberlieferung fast allein. 
Selbst der Arm. tritt nur ganz vereinzelt auf, häufiger sind die Parallelen in PR. 

2) N 53. Hierax: Thebais, N 34 &vayupythg &v tolg n&pscıy Tod 'Iopö«vov, N 39 Palaestina 
— Tyros, (N 41. 42 Märtyrerlegenden), N 46 Theopolis, N 47. 48 Alexandria, N 59 Kidoue, 

3) N 13 &v Alybnıo &y novoxeAiin — IV* 35 N 29: av <f Axöpg (8. 38 Anm. 8) rg Alydrrov. 
N 84 (=15%6) s. S. 14: Apamea. N 371: yepwy eig Toy Hopgupitnv. — 223. öpog Arörxon. 
223d: Athen. 23la: Thebais. 

4) Andere Koinobiengeschichten N 32, N 62 = 194b (8. 49), N 72, 176b (Klostervor- 
steher, der einen Engel, der ihm als Kranker erscheint, trägt. Die umgekehrte Christophoros- 
Legende: der Engel wird immer leichter und verschwindet endlich). 178d +179a 179c. c** 
183 a (aus 1596) Christus als Armer im Kloster. 217d: 2&v Yeinong Novxdonı #1 eig Epmpov 7) 
elg Anöpav (5. 0.) Ev neow moAAGv ddsApav. 225d ein Bruder, der von Dämonen (!) die Gabe 
der npöyvwcıg erhalten hat, wird in einem Kloster bekehrt. 

5) Das trifft natürlich nicht ohne weiteres für die Parallelen PJ—N zu. Denn hier 
handelt es sich ja um dasselbe Werk, das von N als ganzes übernommen wurde. 
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auf die Existenz des Stückes in der Grundschrift zu schließen ist. Aber auch 
da, wo S PJ Lat. mit PE oder mit der armenischen Uebersetzung Parallelen 
aufweisen, die in NB fehlen (Seite 48), wird man annehmen dürfen, daß die 
betreffenden Nummern in der Grundschrift standen und nur durch Zufall in 
der uns bis jetzt bekannten oder halbbekannten Quelle von PE ausgefallen sind. 
Gilt diese Regel auch für die Uebereinstimmungen von PJ mit PE und Armen., 
so würde sich ergeben, daß der anonyme Stoff von PJ fast restlos !) aus der 
Grundschrift stammt. Und dieses Resultat ist auch in sich von vornherein wahr- 
scheinlich, da PJ sich ja auch als ein ganz getreuer Auszug aus @ erwies. 
Photios behielte somit mit seiner Charakteristik des Werkes als Anoreparatworg 
des n£ya Asıtiwvdptoy durchaus recht. Unsicher muß das Urteil über das Sonder- 
gut des Syrers bleiben (ca. 110 Fälle, meist unbedeutende kleine Logien) 2), 
Nach ungefährer Schätzung würden wir rund 500 Nummern für die ursprüng- 
liche Sammlung der Anonyma mit einiger Sicherheit erschließen können). Es 
steht übrigens zu hoffen, daß wir das ursprüngliche Werk in dem ungeheuren 
Handschriftenmaterial noch wiederfinden, resp. daß wir Sammlungen entdecken, 
die (in NB aufgenommen) uns ermöglichen würden, das ursprüngliche Material 
von NB mit noch größerer Sicherheit auszuscheiden. 


$ 14. Die Rezension A der armenischen Ueberlieferung und S. 


Erst von hier aus können wir nun unser Urteil über die armenische Re- 
zension A, das wir oben noch in der Schwebe lassen mußten, zu einem ge- 
wissen Abschluß bringen. Sie zeigte der Untersuchung ein doppeltes Gesicht. 
Einmal erwies sie sich als eine entschieden sekundäre Bearbeitung. Umfang- 
reiche Partien aus Joannes Moschos und allerlei anderes sekundäres Gut war 
in ihr eingearbeitet. Andrerseits zeigte sie innerhalb ihrer 19 Kapitel, genau 
wie S in seinen 14 Kapiteln keine Spur von alphabetischer Ordnung und keine 
Trennung des mit Namen bezeichneten und des anonymen Materials; auch fanden 
sich auffällige Berührungen mit S und Lat., wie wir jetzt sehen, den besten 
Zeugen unserer Ueberlieferung. 

Die Beobachtungen, die wir soeben machen konnten, ergaben zunächst ein 
durchschlagend ungünstiges Moment für die armenische Rezension. Denn ein 
Blick in die Tabelle belehrt uns, daß gerade das unechte, aus einer palästi- 
nensischen syrischen Bearbeitung stammende Material in NB fast seinem ganzen 
Umfang nach in die armenischen Rezensionen und zwar bereits in die Rezen- 
sion A seinen Weg gefunden hat. Auch Arm. A rückt somit ganz in die Linie 
NB, Paulos Euergetinos, Arm. B ein. : 

Ganz erledigt ist die Frage damit noch immer nicht. Es muß andrerseits 
doch auch eine ältere Ueberlieferungsschicht irgendwie ihren Weg zur Rezension 
A des Armeniers gefunden haben. Das kann erst jetzt, nachdem wir einen 
genaueren Einblick in die syrische Ueberlieferung gewonnen haben, an einem 
Punkte besonders deutlich gemacht werden. 

Wir finden nämlich hier 10, 155 eine große Zusammenstellung von Worten, 
die sich im wesentlichen mit der Versuchung zur Unzucht beschäftigen. Diese 

1) Ausnahmen nur die unbedeutenden Logien II 15 X 77 und die lange interessante. 
Erzählung VII 24, die sogar in N (und sämtlichen Parallelen) fehlt. ; 

2) Eine Reihe der Nummern wurden oben als aus Epiphanios stammend erwiesen. 
Eine Reihe weiterer. Stücke namhafter Ueberlieferung wird sicher aus einem vollständigeren 
Text von G stammen. 


3) PJ mit etwa 260, S= NB mit 180—140 Nummern, der Rest verteilt sich auf Pa- 
rallelen zwischen S PE, S Arm. PE Lat., Arm. Lat. ; i 
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Zusammenstellung kehrt nun genau in S wieder. Im Text Bedjans erscheint 
freilich der Abschnitt auf zwei verschiedene Stellen verteilt. Aber zu unserer 
Ueberraschung bringt der Text Budges I 588— 597 beide Abschnitte uno tenore?). 
Folgende kleine Tabelle mag das Verhältnis der Texte deutlich machen. 


Armen. Budge Bedjan PJ Sonstige At 
k ; ” or 
0) =) ae 
b 5903) 5873) : G Kyros 
ce 589 586 IV* 21 
d 591 590 V15a.c. 
e 593 989 V16b. 
f 592 a 588 a V17a. N 78%) 
g 594 AGzEnl N 8 
h 595 4 DO 
1 895 b 54 ** 
k 996 55++(56 **) T22a 
1 58 **«b 
157 897 Bi 


Wie mag sich diese seltsame Uebereinstimmung zwischen Arm. A und 8, 
die sich übrigens über 10, 155 bis zum Logion 10, 157 erstreckt (s. Tabelle), 
erklären ? Ich glaube, daß uns hier der syrische Text bei Budge den Schlüssel 
zur Lösung des Rätsels liefert. Er zeigt uns, daß es sich hier um eine einmal 
für sich bestehende Sammlung rept Aoyıop@v mopveias handelt. Hier hat sich 
nämlich hinter 297 noch der Satz erhalten: „Hier enden die Fragen betreffend 
die Gedanken der Unzucht und die Antworten darauf und die Ratschläge des 
heiligen Greises.“ Man könnte nun zwar meinen, daß es sich hier um die 
Unterschrift des ganzen Buches XI (rep! ropveias) handelt, das in der Tat mit 
Bu 597 (Be 590) schließt. Aber derartige Kapitelunterschriften finden sich 
sonst in S nicht, und jedenfalls bezieht sich der letzte Satz der Unterschrift: 
„die Ratschläge des heiligen Greises“, nur auf die Nummern 594—597 (= Be 
54**ff.). Denn vor 594 steht die entsprechende Ueberschrift: „Ausgezeichnete 
Ratschläge betreffend die Unzucht von einem der heiligen Greise.“ Nun fehlt 
zwar auch bei Budge jegliche Ueberschrift am Anfang unseres Abschnittes (588). 
Aber das Schlagwort Aoyıonds Tg mopveias, das in der Schlußbemerkung er- 
scheint, findet sich am Anfang jedes der Logien von 588—593°) wieder. Das 
ganze Kapitel XI in S handelt von der ropveia, nicht vom Aoytonds TTg ropvelas. 
Wir kommen also zu dem Resultat, daß jene Schlußbemerkung gerade unseren 
Abschnitt in seinen zwei Teilen 588—593 (npds t&v Aoytondv nopveias), 594—597 
(Ratschläge eines Greises) zusammenfaßt. 

Wir haben dann hier eine sehr alte, selbständige kleine Sammlung von 
Apophthegmen vor uns. Sie enthielt namhaft bezeichnetes und anonymes 
Material. G hat die beiden namhaft bezeichneten Logien ausgehoben. Für den 
Theodor von Sketis, den er hier fand, bildete er eine eigene Rubrik, ohne zu 
sehen, daß mit ihm kein andrer als der Theodor von Pherme‘) gemeint war, 
der bei ihm mit so vielen Logien erscheint. In dem in S folgenden Logion 


1) Die zweite Hälfte des Abschnittes N 594 ff. findet sich in Budges Text dann noch 

a = derselben Stelle, an der die Logien sich bei Bedjan finden. Val. Budge II 426 ff. 
e 
.. 2) Im Text von Bedjan-Budge wird das Zitat wie in G dem Theodor von Sketis zu-. 

gewiesen. Arm. liest: ein Alter aus der Sketis. 

3) Hier unter dem Namen des Kopres. 

4) N 79 ist = 588 b V17b, N 80 = 588c; die Sprüche fehlen im Armenier. 

5) Siehe die immer wiederholte Ueberleitung: Gegen diesen Gedanken der Unzucht 
(fragt ein Bruder, sagte ein Greis). 

6) Theodor gehörte ursprünglich der Sketis an und hat sich dann nach Pherme zurück- 
gezogen, Theodor 6235-27. 
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(Bu 589 Be 586) erscheint tatsächlich neben Theodor „ein Alter von Pherme“, 
In der kleinen Sammlung IV* 20. 21 werden tatsächlich beide Logien dem- 
selben Isidor (Schreibfehler für Theodor) von Sketis zugeschrieben. Hier liegt 
also ein alter Text vor, den wir uns erst mühsam aus & S IV* konstru- 
ieren müssen. Der dritte Spruch in S (Bu 590 Be 587) steht hier unter dem 
Namen des Kopres von Alexandreia. G hat Kyros von Alexandreia gelesen 
und diesen Namen mit dem einen Logion seinem Katalog einverleibt. Wahr- 
scheinlich werden wir den Namen hier streichen und das Logion unter Kopri, 
den G unmittelbar vorher mit dessen Logien aufführt, einrücken müssen. Im 
übrigen hat G bei dem „Kyros“-Logion. das Schlagwort der Quelle npös röv 
Aoyıopdv tfg mopveiag aufbewahrt. Das anonyme Material unserer Sammlung ist 
dann auch in die Sammlung PJ und NB übergegangen. PJ V 15. 16. 17 stehen 
hier genau in derselben Reihenfolge, wie im Armenier (hier verkürzt). Und 
besonders bedeutsam ist es, daß N 78—81 fast genau noch den Zusammen- 
hang darstellen, der in S, Budge 592. 594 Arm. 10,155f. g. (s. Tabelle) erhalten 
ist, in dem Text Bedjan aber auseinandergesprengt erscheint. 

So könnte man annehmen, daß die auf den ersten Blick rätselhafte Ueber- 
einstimmung zwischen Arm. A und S Budge daher stammt, daß der Armenier 
jene alte kleine Sammlung noch kompakt vor sich hatte und seine. Sammlung 
in 10,155. 157 einverleibte. Aber so einfach liegen die Dinge wiederum nicht. 
Denn auch 10, 156 zeigt eine auffällige Berührung mit S, die sich nicht aus 
dieser Annahme erklärt; die Nummer enthält genau wie S 33* eine Kombi- 
nation zweier Logien, die in P.J an zwei ganz getrennten Orten X 91 und XII 
13 wieder erscheinen. So kann es auch kein Zufall mehr sein, daß Arm. 10, 158 
wie S 157 das Logion G Kassian 8 anonym bringen, und daß wiederum 10, 159 
mit dem Stück S 158! (auch = B 168a*) identisch ist!.. 

Diese Uebereinstimmungen zwischen Arm. A und S, zu denen dann noch 
eine ganze Reihe von speziellen Berührungen hinzukommen (s. 8.21 Anm. 4)?), 
können m. E. nur in weiterem Zusammenhang erklärt werden. Es muß jetzt ange- 
nommen werden, daß dem Redaktor von Arm. A irgendwienoch eine ältere Ueber- 
lieferungsschicht der Apophthegmata direkt oder indirekt zur Verfügung stand, 
die auch in den Sammlungen von $ vorliegt. So würde sich auch die alter- 
tümliche Stoffanordnung in ihm (s. S. 21) am besten erklären. Daneben würde 
aber immer die Beobachtung bestehen bleiben, daß der Armenier zugleich von 
dem sekundären Material in NB abhängig ist und selbst aus eignem noch eine 
Fülle sekundären Gutes hinzugebracht hat. i 


8 15. Zum Text der syrischen Ueberlieferung. 


Bis jetzt haben wir uns bei unserer ganzen Untersuchung auf Textver- 
gleichungen im einzelnen noch gar nicht eingelassen. Und ich glaube gezeigt 
zu haben, daß man auf dem von mir eingeschlagenen Weg sehr weit kommt 
und zu recht bestimmten Resultaten gelangt, ohne zu dem Mittel der Textver- 
gleichung im einzelnen greifen zu müssen. Bei dem außerordentlich komplizier- 
ten Zustand unserer Ueberlieferung, bei der Freiheit, mit der unsere Texte 
behandelt wurden, wird der textkritische Vergleich im einzelnen selten sichere 
7 1) Ich merke noch an, daß sich zu dem langen und höchstinteressanten Stücke S* 253 
(S. 67 Anm. 2) allein in Arm. 18, 81 eine Parallele findet; vor allem aber, daß die Text- 
überlieferung des für die Chronologie der Apophthegmata so wichtigen Stückes PJ XV 66 
S 440 R 19 Arm. 15, 41, in der armenischen Rezension genau mit der syrischen Ueberlieferung 


übereinstimmt (S. 66). ’ 1 : 
2) Die Einteilungen von $ 18 sind erst von mir markiert. 
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Urteile für das Ganze abwerfen. — Das Ziel, zu dem ich die Untersuchung 
führen wollte, ist, meine ich, auch ohnedies erreicht, und die textkritische Unter- 
suchung im einzelnen kann auch erst unternommen werden, nachdem umfang- 
reiche neue Materialsammlungen und Vorarbeiten gemacht sind. Sie mag den 
zukünftigen Herausgebern dieses ungeheuren Stoffes überlassen bleiben. Ich 
stelle hier nur noch einige wenige Beobachtungen zusammen, die von neuem 
dazu dienen mögen, den Wert der syrischen Ueberlieferung ins Licht zu setzen. 
In unserer syrischen Sammlung finden sich S* 122—-127 unter der Ueber- 
schrift Worte, welche A. Moses dem A. Poimen sandte, numeriert (122—127) 
sieben Logien zusammengestellt. Diese finden wir PJ IV* 1—7 wieder als: 
septem capitula verborum, quae misit abbas Moyses abbati Poimeni. In G 
stehen sie ohne spezielle Numerierung und ohne Angabe der Gesamtziffer unter 
Moses 14—18. In stark überarbeiteter Form finden sie sich unter Beibehaltung 
der Ziffer 7 in MD 109. Einzelne Fragmente der ursprünglichen Ueberlieferung 
bieten MD 2. 35—37 und R 202. 203. Ich gebe auch hier eine Tabelle, aus 
der das Verhältnis der verschiedenen Ueberlieferungsreihen klar werden wird. 
Ich gehe dabei von dem Text in G aus und’ gebe nach ihm die griechischen 
Anfänge der in Betracht kommenden kleinen Stücke. 
G Moses 14 öyelicı ävdpwnos dnodavsiv ind od = S*122,. 1= IV*1. 
Eralpov abrod 
15  ögeileı dvdpwrog verpWon Eudröv —85 12272 = IV +52. MD71093 
16 z&av un &vdo. Ex Ev Ti vapdie adrod = S* 123.5 = IV*3, 
ÖTL AnaprwAög Eotıv 
17 28 un ovppwvwioy M npäkıs nerk zug = S* 124.4 = IV*4a = MD35—R 202. 
EÖXTG x 
18a a 6 Kdeipög' Ev mavıl Kon T. —AV *2p, 
Avap. vi Eorı To BonYoöv adra 
13b einev 5 &d, al worelar x. al dyponviu = S* 15.5—=IV*5 = MD 2. 
üg rose Ävdpwrog Ti Ylvovraı 
18 e Asyeı 6 &d. 7. yepovaı ti nomosı dvdpw- = S* 1296. 9= IV*6 = MD 36 = R 208. 
NOg Ev TAVTi TELPXONG 
18 d npwrnoev 6 KdeApög Erı ido) Ävdp. dgpeı — IV race MD 
zoy 80DAov AbTod ÖL Anapriav 
18 e ıeXog d& Tobrwy navıwv Td an vpiva—=S 197. 7 = IV* 7b (MD 109). 
zov ningloy bis AneIYstv KAadonı töv 
Tod TANDLOVv 
Die Tabelle zeigt auf den ersten Blick, daß S* allein von allen Zeugen 
die Zahl der septem capitula getreulich erhalten hat. In dem fortlaufenden 
einheitlich überlieferten Text von G und PJ stehen neun deutlich sich ab- 
hebende Nummern. PJ hat die Siebenzahl festgehalten dadurch, daß er zwei 
Nummern unter 4 und zwei Nummern unter 7 unterbrachte. Allein in S* findet 
sich das t&los d& Tobrwv TAVTWV am rechten Platz, an der Spitze von Nr. 7. In 
G und PJ steht es mitten in dem langen Abschnitt G 18 PJ IV* 7 und hat 
auch noch eine Fortsetzung erhalten, deren Herkunft wir gleich konstatieren 
werden. Aber auch MD setzt die Ueberlieferung von G PJ voraus. Das Ma- 
terial, das R bietet, ist zu gering, als daß wir darauf Schlüsse bauen könnten. 
Nun aber ist andrerseits die Zahl 7 für die Moses-Poimen-Sprüche auch in PJ 
und MD überliefert. Also hat S hier allein den ursprünglichen Tatbestand bewahrt. 
Dann folgt in 8“ mit einer neuen Nummer (128) das Stück, das in & 18 
und PJ IR: 7 ohne irgend erkennbaren Einschnitt am Schluß des zu unför- 
miger Länge auseinandergezogenen Abschnittes sich findet. Dieses Stück gehört 
aber nicht mehr zu den ursprünglichen septem capitula, sondern ist ein Kom- 
mentar zu Kapitel 1 und 2: xd änchavetv 82 dmd Tod ninalov oo tours &otı Tb 
Barotioaı ou Täs dnaprias. 
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Diesem Kommentar ist in @ und PJ eine Doxologie auf den ®eds Aöyos 
hinzugefügt, die in S* noch fehlt. — Man sieht, auch hier ist der ursprüng- 
liche Tatbestand allein in S* klar erhalten. 

Darauf folgt S* 129 eine lange Paränese. Auch dieses Stück ist weit ver- 
breitet. Es findet sich mit Ausnahme des ersten Satzes !) in S* zunächst in & 
unter Joannes Kolobos 34, dann als eine Ermahnung des Silvanus an Moses 
MD 108 und Pa 43,2 (Anfang = G Silvanus 11) und endlich auch in 
koptischer Ueberlieferung unter den „Vertus de St. Macaire, Annales du Mus. 


Guimet XXYV 138f. 


Ich stelle im folgenden die drei Texte G, MD = Pa und S* sich gegenüber: 
Text MD mit Varianten Pa. 


G Silvanus 11. 


Apwrnoev 6. Mwvonig Tovd&. Zilovavov AEywv' 
Sbyaraı Avdpwrog Kal MuEpav BarAsıv ApyYiv; 
B T r j' e e r r 
ua EiInev 6 YEpWv ' EAv EOTıV Epyaung, ÖDYaTaı 


x. var Üpav BaAAEıV KpyYiv. 


Joa. Kolobos 34. 
einev 5 &. 'Iudvvng' yo Helm 
neradaßelv ToVv AvdpwWrov, Mi- 
ypay E% TAXODYV ApEetiv. 


rolvov Ep’ Exdorng Nnepag dLav- 
LoTdnevog T@ rpwi, ErtAaßod 
Apymv elg rÄäoay Aperiv nal 
&yroAyv Tod Yeod 


Ev neyiorn DroovTj HeT& Hößov 
ya onpovunlas, Ev dyany 
Ysod 

perd TaoNg rpodopnias buxiig 
Xal OWHATOS Kal TATELVWOEWS 
roAAMg, &v dnonovfj YAidbews 
vupdiag nal YLAAATG Ev Tpoo- 
EDVATTOAAT xal npeoßeiatg, neta 
orsvaynod, Ev üyveia YAooang 
al pVAaRT Opa niv. 


atıpabönevos al pin OpyıLö- 
nevog, eipnvebwy ual in Kvra- 
TodLdODS Aarov Avri uarod, 7] 
rpoosywy mralopaoıy ETEpwv. 


2) ni EZaurov nerp@v Dnordtw 
TAoNg Tg Arloewg Wv. 


ey Gnorakia Ding al TÖV 
yord oKpxd, Ev oraupG), Ev Ayö- 
vi, &v mrwyeig mvsbjatos, &v 
rponıpessı Aal KOoXYjosı TTYEUNL- 
zn, Ev vmoteig, Ev peravoig 
al xAavdnd, Ev Aylvı TOAE- 
nov, &v Ötanploeı, Ev üyvelg 
duyiis, Ev peradyıbeı Xenon. 


1) Erster Satz auch 11* 66 und PE 622a. 
2) MD Pa an späterer Stelle: ne te (ipsu 
crede) inferiorem esse omni (totius) creaturae . 


Interrogavit A. Moyses A. Silvanum di- 
cens: potest homo per singulos dies appre- 
hendere (4 conversationis) initium, respondit 


<sic est, operarius potest per singulos dies 
sumere initium ). 


MD (Pa). 
oportet enim apprehendere 
unumquemque <parum) ali- 
quid ex omnibus<virtutibus). 


<singulis ergo diebus) sur- 
gens mane sume initium 
<unum) (+ sapientiae) in om- 
nem (i) virtutem (e) et in 
omne (i) mandatum (o) Dei 
in magna patientia et longa- 
nimitate <cum timore) et 
caritate Dei, 

cum humilitate animae 
et corporis, 

in multa sustentatione <in 
tribulatione) et commora- 
tione cellae, 

in 'oratione et deprecatione 
cum gemitu, 

cum puritate cordis et ocu- 
lorum et custodia linguae et 
(ac) sermonum, 


in abrenuntiatione rerum ma- 
terialium [et] desideriorum 
carnis (4 „eruciationem ha- 
bentes“), in certamine <cru- 
cis 1. e. cruciatione et pauper- 
tate spiritus), 

in continentia spirituali et 
agone pugnae, 


Sr 
Das Ende von alledem ist dies, 
daß, wo immer du etwas hörst, 
du sprichst: Mich gehts nichts 
an. Ich bin ein Sünder. — 
Denn darum gibt der Herr 
dir Ruhe. 
An jedem Tage, da du auf- 
stehst in der Frühe, mache 
den Anfang (geeignet) zur 
Tugend und mit jeglichem 
Gebote Gottes, 
in viel Langmut, in Furcht 
und Vermahnung, 
in der Liebe Gottes, 
in Demut Leibes und der 
Seele, 
in geduldigem Ausharren und 
in Qual und in Gefangen- 
schaft 
und in Gebeten und in Bitten 
und mit Seufzer und in Rein- 
heit der Zunge und Bewah- 
rung der Augen. 
Wenn du geschmäht wirst, 
nicht scheltend, indem du 
Frieden hältst. 
Und nicht sollst du Böses 
mit Bösem vergelten ohne 
Unterschied (?), indem du auf 
die Sünden (andrer ?) schaust. 
®) Und nicht sollst du dich 
messen, sondern als wenn du 
unter allen Geschöpfen seiest 
(sc. sollst du dich beurteilen), 
im Verzicht auf das Leibliche 
und viele Dinge im Kampf 
des Gekreuzigten, in Armut 
des Geistes,in guter Gesinnung, 


in geistiger Enthaltsamkeit, 
in Fasten, 


m) mensures cum magnis, sed crede te (te 
.. < Habeto discretionem, discernens temet- 


ipsum-ete.). non dijudices proximum neque inspicias (despicias) aliena delicta (delinguentium) 


(vgl. hierzu R. 206). 
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Ev NODXIa TO Epyöxeipov, Ev Tag 
vuxtepivats Aypunviaug, Ev nelvn 
vor Öldy, Ev böxeı nal Yd- 
nVömmt, Ev mövors. Anonielmv 
ou Toy TApov WE TON TEAEUTI- 
oa, &G vonilwv elvai ooD Toy 
Yavarov EyYyds nÄoav TNVv WpXv. 


in poenitentia et luctu, 


in simplicitate animae et taci- 
turnitate,in jejunio (is) et vigi- 
liis nocturnis, in operatione 
manuum,secundumquoddocet 
(dieit) Paulus apost. (dicens): 
operantes manibus nostris 
(vestris), in fame et siti, in 
frigore et nuditate, in labo- 
ribus (et tribulationibus, in 
necessitatibus) et angustiis 
et persecutionibus, in fo- 
veis et speluncis et 
cavernis<terrae), 

esto factor verbi et 
non auditor tantum; 
operans talentum in 
duplo (in duplum), habens 
vestem nuptialem... 
cogitans (esto) omnem (i) diem 
(e) mortis (em) esse vicinam 


in Busse, im Weinen, in Kampf 
des Krieges, ' 
in Unterscheidung, in Rein- 
heit der Seele bei guter Nah- 
rung, 

in Wachen bei Nacht, in 
Hunger und Durst, ohne Klei- 
dung in Nacktheit, in Frost, 
in allen Mühen. 

Indem du dein Grab ver- 
schließt, wie jemand der schon 
tot, als sei dir der Tod nahe 
jeden Tag auf den Höhen 
undin der Höhlen und 
Gruben derErde. 
Siehe zu, daß du nicht 
(nur) Hörer des Wortes 
seiest sondern Täter. 
Das sind die in Wahrheit in 
Hochzeitsgewänder ge- 
kleidet sind und mit 
ihrem Talent arbeiten, 


(vicinam esse) et quasi jam 
clausus in monumento, nihil 
de hoc saeculo eures. — 
Das Verhältnis der drei parallelen Texte ist ein merkwürdiges. Zunächst 
beobachten wir bis fast an das Ende eine — von einer geringfügigen Variante!) 
abgesehen — völlige Uebereinstimmung des Textes von G und S* gegen MD 
Pa. In den Schlußsätzen verändert sich das Bild völlig. Jetzt läuft S* unver- 
kennbar parallel mit MD Pa. Man könnte ja annehmen, daß S* aus zwei ver- 
schiedenen Texten kompiliert sei, aber wahrscheinlich ist das nach den oben 
gemachten Beobachtungen nicht mehr. Viel wahrscheinlicher ist die Annahme, 
daß G den Text zum Schluß verkürzt hat und S* MD PA die ursprüngliche 
Grundlage bewahrt haben. Und für diese Vermutung läßt sich sogar noch ein 
Beweis beibringen! Denn wir können nun noch zum Vergleich den oben er- 
wähnten koptischen Makariostext (Ann. d. Mus. Guim. 138f.) heranziehen. Dieser 
Text läuft ebenfalls im großen und ganzen durchaus parallel mit G S*. Aber hier 
lautet der Schlußsatz in der Uebersetzung von Ame&lineau: une possession (?) de 
ton tombeau, comme si tu &tais pröt a t’y jeter, considerer ta mort pres de toi jour 
apres jour, perdu dans les deserts, les montagnes et les trous de la terre, 
Vergleichen wir diesen Text mit S*, so ergibt sich, daß er vor allen andern 
ihm am nächsten kommt. Hier findet sich sogar die Erwähnung der Berge, 
welche MD und Pa nicht haben. Freilich fehlt auch in dem koptischen Stück 
die auffällige Schlußparallele zwischen S* und Pa MD. Im Kopten mag 
hier wiederum der Text etwas verkürzt sein. Aber unsere Vermutung, daß G 
am Schlusse verkürzt ist, bestätigt uns der parallele koptische Text auf das 
glänzendste. So laufen auch hier in S* alle Fäden der Textüberlieferung zu- 
sammen. Nehmen wir den Text von S* als den im großen und ganzen primären 
an, so erklären sich alle Abweichungen der übrigen Redaktionen restlos. 
Endlich kann noch auf eine letzte Beobachtung hingewiesen werden. MD 
und PA bieten gemeinsam noch eine längere Ausführung über die Parallelen 
mit $* @ copt. hinaus. Sehen wir genauer zu, so ist das eine Bearbeitung des - 
letzten Stückes der oben besprochenen Mosesüberlieferung, die wir oben als 
einen den sieben Sprüchen angehängten Kommentar charakterisierten. Ein 
Textvergleich zwischen MD Pa und @ 18 Schluß, PJ IV 7 Schluß S* 128 





1) G zpo%vupix, MD Pa humilitas = S. o. die im Druck hervorgehobene Stelle. | 
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macht das ohne weiteres deutlich. Daraus läßt sich nun weiter schließen, daß 
MD und Pa in ihrer Quelle einen Zusammenhang wie ihn S* 128 (Kommentar 
zu Moses-Poimen) und 129 (das Moses-Silvanusstück) bietet, vorgefunden haben 
müssen. Sie bringen diese Stücke in umgekehrter Reihenfolge, bestätigen also 
den Zusammenhang von S, während in G die beiden Stücke ganz getrennt 
erscheinen (unter Joa-Kolobos 34 und Moses 18) und in PJ das erstere (Moses- 
Silvanus) überhaupt fehlt!). 


8 16. Einige von Amelineau (Annales du Musee Guimet) veröffentlichte 
koptische Stücke. 


Anhangsweise sollen hier noch einige kleinere koptische (bohairische) 
Sammlungen, welche Amelineau im 25. Band der Annales du: Musde Guimet 
veröffentlicht und übersetzt hat und die ebenfalls in den Kreis unserer Lite- 
ratur hineingehören, behandelt werden. Es sind dies in erster Linie die Apo- 
phthegmata Antons p. 15—45 und diejenigen Makars p. 203—234?). Eine ein- 
fache Ueberlegung kann es m. E. bereits wahrscheinlich machen, daß es sich 
bei diesen Stücken nicht etwa um vor @ liegende Quellen handelt, die dann 
von dem Redaktor von G übernommen wären, sondern um einzelne von G ab- 
gesprengte Stücke. Derartige umfangreiche Sammlungen von Apophthegmen, 
auf den Namen eines einzelnen Abbas, stellen ja gerade die Eigentümlichkeit 
von G dar, dessen Redaktor es als seine besondere Tat rühmt, daß er die ganze 
-Ueberlieferungsmasse nach den Namen der einzelnen Väter in alphabetischer 
Reihenfolge geordnet habe. Es bleibt natürlich möglich, daß es auch einmal 
außerhalb von G kleine Sammlungen von Apophthegmen auf den Namen 
dieser oder jener einzelnen berühmten Autorität gab. Aber im großen und 
ganzen werden wir immer geneigt sein, die erstere Eventualität als die wahr- 
scheinlichere ins Auge zu fassen °). 

So zeigen denn auch diese koptischen Sammlungen inhaltlich die aller- 
größte Verwandtschaft mit den Sammlungen in G. Ich fasse das Resultat meiner 
Untersuchung kurz zusammen. Ich zähle bei Am&lineau 54 Logien des Anton 
(die sich auf 48 von mir numerierte Abschnitte verteilen). 21 Nummern von 
diesen finden sich in @ (der seinerseits 38 Nummern aufweist) wieder ®), zu 
fünf weiteren lassen sich Parallelen in der sonstigen Ueberlieferung @’s nach- 
weisen — hier sind eben fremde Stücke auf Anton übertragen. In 27°) Fällen 
haben wir es mit (oft recht sekundärem) Sondergut‘) der koptischen Ueber- 





1) In der Interpolation der ersten Sätze von 129 (S. 55) und in dem damit wohl zu- 
sammenhängenden Wegfall der Ueberschrift dieses Kapitels wird 3* eine sekundäre Bear- 
beitung repräsentieren. 

3) Aus dem Cod. Vat. cop. 64 fol 39—57 und 57—112, vgl. Zoega Catal. codie. copt. 
manuser. Rom 1810 ms. XXX. und LXIX. und dazu die Bemerkungen von Chaine, Melanges 
de la faculte orientale Beyrouth, 1912 V, 2, p. 547—548. j EE:: 

3) Einen sprachlichen Beweis dafür, daß die koptische Makarios-Sammlung aus dem 
Griechischen übersetzt ist, bringt Chaine für das Logion 3 in dem genannten Aufsatz p. 565, 
sowie er andrerseits die sprachlichen Instanzen, die Am£lineau für seine These von der Priorität 
des Kopten beibringt, p. 556—558 entkräftet. £ 

4) 1a = Anton. 80. 1b=25, lce=6. le= Hilario. 2 =12. 3a=13. 3b=2. 
4=295=246= 10. 7=21.8= 27.9 = 14. 11 vgl. XV 17a. 12 vgl. VII 37. 16 = 2. 
17 = 20. 18 = Poimen 19! 19 =4. 26 = 1. 27 = Vita Ant. c. 66. 34 = 11. 36 = Poimen 
168. 37 = 7. 38 = 3. 45 vgl. 19a. 48 = 28. ; ; 

5) Zu der Lobpreisung des Athanasios, Pambo u. Makar (N 20) ist noch Vita Pachom. 
c. 87 (Text der Acta Sanctorum) zu vergleichen. ) 3 

6) Vgl. z, B. die Weissagung 22 von der späteren Verderbnis des Mönchtums. 
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lieferung zu tun. Auch einiges Wertvolle und Interessante findet sich darunter, 
so die köstliche Schilderung wie der heilige Vater Antonius den hochwürdigen 
Athanasios besucht, bei dessen Vorträgen über die heilige Schrift einschläft 
und von ihm in freundlicher Weise erst wieder ermuntert werden muß!) 
(N 44). Wir sehen, noch immer ist die mündliche Tradition im Fluß, und in 
den von & geschaffenen Rahmen der Ueberlieferung wird neues Material eingestellt. 

Noch enger verwandt erweist sich die koptische Sammlung der Makar- 
Apophthegmata mit G2). Ich zäble 35 Logien in 34 von mir numerierten Ab- 
schnitten bei Am&lineau, 23 von diesen Nummern finden sich unter G Maka- 
rios wieder. Besonders aber sind noch einige Fälle hervorzuheben, bei denen 
es gelingt, die koptische Ueberlieferung durch sonstige Parallelen außerhalb G’s 
zu bestätigen. So findet sich das kleine und unbedeutende Makarioslogion 10 
allein bei Paulos Euergetinos 545b°) wieder, immer noch unter dem Namen des 
Makar! 29b (am Anfang Fragment, und mit 29a, ebenfalls Fragment, zu- 
sammengekittet) das von Makar belauschte Gebet steht auch N (Coislinian. 126) 
16 wieder unter dem Namen des Makar. Die Erzählung von dem Besuch des 
Makar bei den beiden frommen Frauen (33) ist griechisch in B 237b und 
lateinisch III* 17 (= S* 4) erhalten, und eine Parallele zu dem Logion 19 
findet sich allein in der armenischen Uebersetzung 8, 25, hier jedoch anonym). 
Man sieht die koptische Ueberlieferung hat entweder einen vollständigeren Text 
von G besessen oder noch einige Makariosworte, welche in die Sammlung der 
Anonyma geraten war, aufgegriffen, und man muß immer wieder über die 
Zähigkeit der Apophthegmentradition staunen, die es uns ermöglicht, dasselbe 
Logion unter demselben Namen in so entlegenen Zeugen der Ueberlieferung 
wiederzuentdecken. So steigt im ganzen die Zahl der auch sonst nG + NB 
nachweisbaren Makariosworte auf 27, und es bleiben als Sondergut des Kopten 
nur noch 2, von denen eines Nr. 7 aus der koptischen Vita des Makar stammt, 
ein zweites Nr. 27 eine gewisse Parallele in R 29 XV 865) findet. — D.h. 
es ist damit die Herkunft der koptischen Sammlung fast bis ins einzelne auf- 
gehellt. 

Eine andere Bewandtnis hat es freilich mit derjenigen Sammlung von 
Makarioslogien, die Amelineau unter dem Titel „ Vertus de St. Macaire“ 119—202 
herausgegeben hat. Unter den 81 Nummern dieser Sammlung kehren nur 5 (4)®) 
ganz oder teilweise bei @ wieder. Auch sonst finden wir einige Stücke hier 
wieder, die in der großen Sammlung unter anderem Namen oder anonym er- 
scheinen ”). Die überwiegende Masse des Materials ist gänzlich neu und vielfach 


1) Vgl. auch die Schilderung des Zellenideals Nr. 35: Wenn ich mit den Menschen 
wandle, werde ich Mensch, und wenn ich in meine Behausung zurückkehre, werde ich Geist. 
Ich werde Mensch mit den Menschen, ich werde Geist mit Gott. 

))1=1.2=12.3=-37.4=-35.5=10.6= 11.7, aus der vorhergehenden Vita 
des Makar, Amelineau p. 101 ff. — 8 = 33, 9 — 39. 10 — Paulos Euerget. 545b. 11 = 13. 
2=23.3=3l 4=7 15=16. 16= 238. 17 = 22. 18 = 17. 19 —= Armen. 8, 25 (anon.) 
21= 34.22 = 2.23 = 32. 24 = 19, (27 vgl. R 29 XV 86). 8 = 21. 9b =N 16! 30 = 38. 
2 ee 

3) EX. 6 &. Max. örı 6 Aöyos 6 nands nal Toy yaldv most xandv, 5 d& VaNOG Aoyog nat 
Toy KAKOV TOLET AaAOV. 

4) Wer nach der Gemeinschaft der Menschen begehrt, verliert die Gemeinschaft Gottes. 
Denn es steht geschrieben: Weh’ euch, wenn die Menschen gut von euch reden. 

; 5) R 29 erzühlt die Begebenheit unter dem Namen eines Bruders Eulalius, XV 86 bleibt 
sie anonym. (Motiv: die Erprobung eines Bruders durch eine an den von den Brüdern ee- 
flochtenen Matten vorgenommene Feuerprobe.) x 

6) Vertus 2 = G Makar 11.6 = 23. 15 = 5, 47 Ende = %. 51 = 4. 80 = 14. 

7) Vertus 18 = Joa. Kolob. 34. 33 wird ein Wort des A. Sisoes (Djidjoi) zitiert, das 
sich auch Poimen 89 findet. 62 erinnert stark an Esaia 5. 68 wird Anton 25 zitiert. Ich 
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von großem Interesse. Es findet sich darunter freilich manches, was in viel 
spätere Zeit hineinweist, so z.B. die Erzählung, wie der A. Schenuthe bei seiner 
Rückkehr von dem Konzil von Ephesus in wunderbarer Weise auf einer Wolke 
in das Kloster (!) des A. Makar entrückt wird (Nr. 32). Und die Schilderung 
des in antichristlichen Farben gemalten bösen Regenten Nr. 57 könnte in der 
gegenwärtigen Fassung gar erst aus der islamischen Zeit stammen. Nr. 79 ist 
dem Makar in wunderlicher Weise eine Weissagung in den Mund gelegt, die 
nur in ein koinobitisches Milieu paßt. Ueberhaupt herrscht in diesen oft recht 
langen Ausführungen schon der den Apophthegmen im ganzen fremde Predigt- 
und Paränesenstil. Es darf hier vielleicht schon erwähnt werden, daß die Samm- 
lung der Vertus in eigentümlicher literarischer Verbindung steht mit den be- 
kannten „Homilien“ des Makar. Vertus Nr. 58 klingt wörtlich an Homil. 33 
an. Und die Stücke 5. 61. 72 bieten lange wörtliche Parallelen zu dem ersten 
und zweiten Brief der kleinen Briefsammlung des Makar, die sich gewöhnlich 
mit den Homilien in den Drucken zusammen findet!). Auch erinnern die vielen 
kleinen Parabeln, welche der Ueberlieferung der Vertus ihr Gepräge geben, 
an die vielen in die Homilien eingesprengten Parabelstücke. Bemerkenswert ist 
es noch, daß hier so oft Euagrios als Gewährsmann der Ueberlieferung allein 
oder mit andern Jüngern des Makar zusammen erscheint (vgl. Nr.17. 39. 42. 
69. 76. 77 [= Euagrios Praktika 94] 81)?2). — Wir haben es hier mit einem 
Seitentrieb der Apophthegmenliteratur zu tun, vielleicht einer Ueberlieferung, 
wie sie in der Schule des Euagrios, gepflegt und weitergegeben wurde. Euagrios 
aber war ja andrerseits, wie wir sahen, in den Kreisen, aus welchen die Hauptüber- 
lieferung der Apophthegmata stammt, eine gemiedene und verdächtige Autorität. 

Ein besonderes Interesse verdient in unserm Zusammenhang die koptische 
Vita des Joannes Kolobos (Amelineau 316—410), welche von einem um die 
Wende des siebenten und achten Jahrhunderts lebenden Zacharia, Bischof 
von Sakhä, geschrieben ist°). Zacharia gibt selbst (Amelineau p. 322f.) als die 
Hauptquelle das Paradies der Väter an*) Und ein Vergleich dieses Bios mit 
ergibt in der Tat ein höchst interessantes Resultat. Wir sehen, wie der Ver- 
fasser auf weiten Strecken seiner Erzählung nichts andres tut, als daß er ein 
Stück der Apophthegmenüberlieferung an das andre reiht°). Wir werden später 


füge noch hinzu, daß 1 und 3 aus der koptischen Vita des Makar (vgl. Amelineau p. 83f. 
101 ff.) stammen. Die Erzählung von Makar und der Hyäne steht Hist. Laus. 18, hier aber 
dem Alexandriner Makar zugeschrieben. Die Geschichten von dem Besuch Makars bei dem 
frommen Fährmann und dem geduldigen und gläubigen Arbeiter (Nr. 65 und 74) sind von 
demselben Stil, wie der oben erwähnte Besuch Makars bei den beiden frommen Frauen; 
kopt. Apophth. 33 = B 237 d. — Die Geschichte von dem unschuldig als Dieb verleumdeten 
Mönch erinnert am ehesten an Kassian, Collat. XVIII 15, nur daß dort die Entlarvung des 
Verleumders durch ein Wunder, hier durch den auf Grund einer Offenbarung herbeigerufenen 
Makar, erfolgt. I 

1) Vgl. die Ausgabe von Makars Werken Migne P. Gr. 34. Aus der Einleitung zur 
Uebersetzung der Homilien in der Bibl. d. Kirchenväter (Kempten, neue Aufl. 1913) von Stieffen- 
hoffer p. VIII ersehe ich, daß der Makarforscher Flemming bereits auf diese Berührung auf- 
merksam geworden ist und sie brieflich signalisiert hat. 

2) Charakteristisch ist Nr. 39, wo Euagrios ermahnt, von dem falschen Ruhm der 
Rhetorik abzulassen. — Merkwürdig ist es wie oft andrerseits auch der Name Poimens er- 
scheint: Nr. 8. 13. 17. 69. 82. ; 

3) Ueber dessen Zeit s. Amelineau in der Einleitung p.LV. 

4) Wenn er angibt, daß er darin die Taten Paulus des Großen, des A. Anton, Palamon. 
Pachom, Orsiesi, Petronius, Theodorus und Monas aufgezeichnet fand und dann erst die 
lange Reihe der sketischen Väter nennt, die uns in G begegnen, so werden wir annehmen 
dürfen, daß er ein größeres Asketikon vor sich hatte, von welchem das sketische Gerontikon 
nur einen Teil bildete. # a 

5) Folgende Tabelle mag das klar machen. Amelineau 333 = Ammoe 1. (Ammoe ist 
der Lehrer des Joa. Kolobos). 334—336 vgl. VIT43 anon. 337 vgl. Zacharia 3. 338 = Berl. 
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noch einmal auf dies interessante Beispiel der Entstehung einer Vita aus den 
zerstreuten Fragmenten der Apophthegmenüberlieferung zurückkommen. Hier 
interessiert uns vor allem, was sich aus diesen Beobachtungen für die Text- 
geschichte unserer Sammlung ergibt, und da zeigen uns die unten beigebrachten 
Parallelen einmal, daß der Verfasser der Vita nicht nur die Apophthegmen- 
sammlung unter Joa. Kolobos in @ vor sich hatte, sondern das ganze Corpus 
des Paradieses der Väter und daß er das Leben seines Helden auch mit Er- 
zählungen von andern Vätern und mit anonym überliefertem Material ausge- 
schmückt hat. Vor allem aber ist es wichtig, daß wir hier fast sämtlichen Stücken 
wiederbegegnen, die sich in der Berliner Handschrift, aber nicht im Text Oo- 
teliers wiederfinden. So läßt sich das Gerontikon, das Zacharia benutzte, noch 
ziemlich genau bestimmen. 


2. Kapitel. 


Entstehungszeit, 
Wachstum und Wert der Apophthegmenliteratur. 


& 17. Chronologie der Väter der Sketis. 


Es wird sich nun darum handeln einen Einblick in den Charakter unserer 
Quelle, ihr Alter, ihren Ursprung und ihre Entstehungsart zu gewinnen. Fest- 
gestellt ist bereits, daß die Sammlung in ihrer ursprünglichen Form die Ueber- 
lieferung des sketischen Mönchtums und einiger ihm verwandter Kreise ent- 
hält. Als die Sketis im weiteren Sinne kann man den Wüstendistrikt bezeich- 
nen, der sich in einiger Entfernung südlich vom See Mareotis!) bis etwa in 
die Nähe der Stadt Terenuthis im westlichen Nildelta erstreckt. Hier haben 
sich an verschiedenen Orten, welche in der Ueberlieferung immer wieder unter- 
schieden werden — in Betracht kommen vor allem der Mons Nitria, die Kellien 
(T% xErAıe), die sketische Wüste im engeren Sinn, dann etwa der Berg Pherme, 
der Berg Petra?) — die anachoretischen Sketioten angesiedelt. Unsere Samm- 
lung umfaßt Aussprüche und Erzählungen von sketischen Mönchen aus der 
Zeit von der Mitte des vierten bis zur Mitte des fünften Jahrhunderts. 

Es ist nicht ganz leicht in dem Gewirre von Namen und Beziehungen, 
die uns hier entgegentreten, die einzelnen Generationen abzusondern und eine 
einigermaßen klare Chronologie wenigstens für die Hauptfiguren festzulegen. 


Cod.14d = R 92a. 338f. = G Joa. Kol. 12. 339 = G 10. 340 vgl. G Moses 4 (Joa. Kol. 25). 
342f. = 6 36 343 = Blld 344 =G 14 345 = 613 (vgl.B 208d). — 346 = II* 17 R28 
(anon.). 347 = N 108 (anon.) = S 519 (Poimen). 348 = G& 1 349 = G Ammoe 3. 350 = 
Joannes Thebaios Migne 240. 352 vgl. Hist. Laus. 39 hier von A. Pior erzählt. 354 = @ 2. 
357 = Pa 16, 3 (anon.), 357 = 695.359 = G 11. 359 = G 30. 360= G6. 363 —= BIöa. 
365 = B1öc. 365 = G 33. 367 vgl. 1V.56. 57. 371 = G3. 375 = G 15. 377 = G 16. 378 — 
G. 9. 379 = I* 17b (anon.)! 380 vgl. Poimen 74 S* 151. 381 vgl. Paulus &nioög und I* 
nn er der Legende von dem Besuch des Grabes der drei Männer im feurigen Ofen) 
= 1s1dor ©. 

1) Der Verfasser der Hist. Laus. rechnet 1!/ Tagereise vom See Mareotis bis zum 
Mons Nitria. 

2) Namentlich werden die drei Oertlichkeiten öpog Nırpeiag, 7& xeidıa, Iutjeg.des Öftern 
in der Tradition bestimmt unterschieden. Die wichtigste Stelle Kassian, Collat. VI1, 3. — Hist. 
Laus. 7 (Natrongebirge); 18 (t& KeAXıa); 19 (Ende, die Sketis); 20 (Pherme.). — Vgl. z. B. auch 
in G Makar 2.34; Achilas 2; Benjamin 1. 2; Theodor v. Pherme 2. 26 (Sketis und Pherme); 
Moses 13 (Petra); Makarios 22 (Petra); Petrus Pionites 1 usw. Genaueres über die Oertlich- 
keiten, von denen sich die meisten nicht mehr sicher bestimmen lassen, in Butlers Laus, Hist, 
passim (s. Register). 
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Ein kurzer Ueberblick über die „Geschlechter“ der Sketis möge hier voran- 
gestellt werden. 

Als der Gründer des sketischen Mönchtums gilt Ammon von Nitrien, 
der Zeitgenosse des Anton, der auch in dessen Vita erwähnt wird. Er erscheint 
in unserer Sammlung (s. n. ’Appoöv 6 Nerpiorng) nur mit drei Stücken!). Doch 
sind auch die Stücke Nr. 7 und 8 (s.n. Ammonas) diesem Ammon zuzuweisen’?). 
Als der eigentliche geistige Heros der Sketis gilt dann der Aegypter Makarios, 
von dem uns die Historia Lausiaca c. 17 und Rufin, Hist. Mon. c. 28 berichten), 
und von dem auch unsere Sammlung eine reiche Ueberlieferung erhalten hat. 
Für Rufin, dessen angeblicher Besuch der ägyptischen Mönche in das Jahr 394 
fällt, gehört er sowohl wie sein Namensbruder der „Alexandriner“ (8. 38) be- 
reits der Vergangenheit an. Auch der Verfasser der Hist. Lausiaca (c. 17 
Ende) gibt an, daß, als er die Sketis besuchte, dieser Makar bereits seit Jahres- 
frist entschlafen war. Leider ist auch die Chronologie der Reisen des Verfassers 
dieses Werkes nicht mehr sicher festzustellen, ja es muß an ihrer Zuverlässig- 
keit überhaupt gezweifelt werden). Immerhin werden wir kaum fehlgehen, wenn 
wir seinen Tod etwa in das Dezennium 380°)—390 setzen. 

Neben Makar steht ein ganzer Kreis älterer sketischer Autoritäten. Einen 
vorzüglichen Fingerzeig für die Festlegung einer ganzen Reihe älterer Ana- 
choreten der Sketis bietet uns der Text von Pambo 11 in der vollständigen 
Fassung der Berliner Handschrift p. 72d (der Text Ooteliers ist verstümmelt). 
Hier werden die Einsiedler Pambo, Bessarion, Esaias, Paesios 
Athre im Gespräch mit dem rpeoßürepos Tg Nerpeias angeführt. — Pambo 
gehört auf alle Fälle zu den ältesten Autoritäten der Sketis. Er erscheint bei 
Rufin H. E. II 4,8 neben den beiden Makaren ; von ihm weiß die Hist. Laus. 
(c. 10. 46) ausführlich zu berichten und bringt daher bereits ein Logion (= G 8), 
das er in seiner Todesstunde gesprochen haben soll. Nach G Pambo 4 er- 
scheint er als Zeitgenosse des Athanasios‘°). Von dem neben Pambo genannten 
Bessarion weiß unsere Sammlung ebenfalls viel zu erzählen. Daß auch er zu 
der ältesten Generation der Sketis gehört, beweist sein G 4 erwähnter Besuch 
bei Johannes von Lykopolis”). Esaias und Paesios, die sonst in @ nicht er- 
scheinen ®), werden Hist. Laus. c. 14 als Träger der beiden verschiedenen Mönchs- 
ideale, des koinobitischen und anachoretischen, in interessanter Weise einander 
- gegenübergestellt°). Und wiederum wird hier der „selige* Pambo als diejenige 


1) Wenn Ammun Nit. 2 von einem Zusammentreffen Ammuns mit Poimen erzählt wird, 
so kann es sich hier entweder nicht um den Zeitgenossen Antons handeln oder nicht um den 
weiter unten zu besprechenden, in der Ueberlieferung von G so bekannten Poimen. 

2) Unter dem Namen Ammonas in @ ist eine große Verwirrung eingetreten. Nr. 7u.8 
handeln von den Zeitgenossen des Anton. Aber Nr. 10 wird eine Anekdote von einem 
Bischof Ammonas erzählt! ! 

3) Vgl. auch die koptische Vita des Makar, Amelineau, Annales du Musde Guimet 25. 
p- 45—117, die sog. Vertus de St. Macaire ebend. 118—202, endlich die Apophthegmata 203—234. 

4) Vgl. meinen Aufsatz über Komposition und Charakter der Historia Lausiaca. Nachr. 
d. Gött. Gesellsch. 1917, S. 203—205. 3 
5) Nach Rufin Hist. eceles. II 4 wurde er 373 von dem arianischen Patriarchen Lucius 
aus der Sketis verbannt und kehrte nach dem Aufhören der Verfolgung noch einmal dort- 
hin zurück. \ r 

6) Weniger Gewicht soll darauf gelegt werden, daß er Anton G 6 im Gespräch mit 
Anton erscheint. Theophilos G 2 erzählt übrigens von einem Gespräch Pambos mit dem 
Patriarchen Theophilos (385—412). — Makar G 2 erscheint Pambo als der Vorsteher des 
&pog Nirpeiag neben Makar, der dorthin aus der Sketis zum Besuch kommt. 

7) Ueber diesen vgl. Rufin Hist. Monachorum c. 1 und Hist. Laus. c. 35. x 

8) Der in G mit einer Reihe von Aussprüchen aufgeführte Esaia wird einer späteren 

Zeit angehözxen. ’ Pay 
9) Vgl. dazu auch die Gegenüberstellung von Johannes (= Esaia?) und Paösios G. 
Kassian 4 — Kassian, Instit V 27 (und Sulpicius Severus Dialog. I 12). 
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Autorität eingeführt, die den Prioritätsstreit zwischen den beiden Mönchsidealen 
zu schlichten versteht. Der sonst wenig genannte A. Athre erscheint G s. n. 
I:orög (Migne 372) als Zeitgenosse des A. Or. Und diese Beobachtung verhilft 
uns dazu, auch diesem letzteren seinen Platz unter der ältesten Generation 
anzuweisen. Hist. Laus. c. 9 zählt ihn ebenfalls unter die nicht mehr Lebenden. 
Andrerseits erscheint der ebenfalls in G eine Rolle spielende A. Pior in der 
Hist. Lausiaca c. 10 als Zeitgenosse des Pambo und wird allem Anschein nach 
c. 39 als eine Größe der Vergangenheit behandelt. In dieser Generation werden 
wir dann endlich noch einen der Sisoes rechnen dürfen, der in G mit mehre- 
ren anderen unter dem Namen des Sisoes zusammengebracht ist (s. S. 41/42). Er 
soll, nach G 28, wenn die Angabe richtig ist, bereits bald nach dem Tode des 
Anton die Sketis verlassen und sich auf dem öpog ’Avytwviov angesiedelt haben. 
Ausdrücklich wird hier sein Verkehr mit dem A. Or erwähnt, und dazu würde 
wiederum die Angabe G lltorös stimmen, welche uns einen Sisoes im Verkehr 
mit Or und Athre zeigt. 

So erschließt sich uns ein ältester Kreis sketischer Mönche; Makarios der 
Aegypter, Pambo, Pior, Esaias, Paesios, Athre, Or, der ältere Sisoes. Von 
den meisten dieser Väter läßt sich nachweisen, daß sie bereits der Vergangen- 
heit angehörten, als der Verfasser der Hist. Lausiaca seine Nachrichten über 
das sketische Mönchtum sammelte. Wir kommen mit ihnen tatsächlich bis in 


die Mitte des vierten Jahrhunderts hinauf. 


Greifen wir noch einmal auf das Zeugnis Pambo G 11 zurück, von dem 
wir oben ausgingen, so berichtet uns diese Stelle, daß der npeoßötepos ns Nt- 
tpeias sich bei diesen ältern Autoritäten Rat geholt habe, önwg öwelkovary oi 
aöeryal ördyeıv. Der hier genannte npeoßbrspog trg Nerpeias wird kaum ein andrer 
sein, als der auch sonst in der Tradition vielgenannte Isidor, den & als I«:- 
S@pog npeoßürtepog tig Ixttewg (Migne 220) mit einer Reihe von Apophtheg- 
men einführt). 

Neben Isidor möchte ich dann etwa den A. Theodor von Pherme?) 
ordnen, der nach Theodor 1 und Pambo 14 im Gespräch mit Makar und Pambo 
und zwar als der jüngere Bruder und Or 1 neben dem A. Or erscheint. Er 
könnte vielleicht mit dem Theodor, der uns bei Kassian, Collatio VI als ske- 
tische Autorität begegnet, identisch sein. Neben diesem Theodor erscheint 
(Isaak 2) ein Kronios, beide als Lehrer Isaaks. Ein Kronios wird von dem 
Verfasser der Hist. Laus. c. 7 unter den Vätern genannt, die er auf dem Berg 
Nitria sah (vgl. auch Rufin, Hist. Mon. 26). 

Von dem Presbyter Isidor aus erreichen wir zunächst mit Sicherheit einige 
etwas Jüngere Zeitgenossen. So wird von A. Karion erzählt, wie der Presbyter 
Isidor bestimmend in sein Lebensschicksal eingreift (G Karion 2). Vor allem 
aber ist hier Paphnut zu nennen, von dem uns Kassian, Collatio XVIII 153 
ausdrücklich berichtet), daß er der Nachfolger des Isidor im Presbyteramt 
gewesen sei und daß er ein Jüngling war, als Isidor dieses Amt bekleidete, 
Diesen Paphnut mit dem interessanten Beinamen Bubalos *) (Kephalas) läßt 


1) Neben Theodor von Pherme erscheint ein Joannes Eunuchos. 

2) Dieser Isidor ist nicht zu verwechseln mit dem Presbyter Isidor v. Alexandria Hist. . 
Laus. c. 1. — Diesem alexandrischen Isidor werden die Apophthegmata zuzuschreiben sein, 
die wir in @ Migne 233 (repi od &ßßä ’Ioröwpov Tod rpeoßurepov) finden. Vgl.dort Nr. 1 mit 
dem, was Hist. Laus. I von Isidor erzählt wird. 

., 3) Sanetus Isidorus, qui ante hune eundem Paphnutium eiusdem heremi presbyter 
fuit. Vgl. auch die Apophthegmen-Parallele bei Paulos Euergetinos 553b, wo an Stelle von 
Paphnut nur der ungenannte Diakon des KEyag npeoßütepog ’Icrößpog erscheint. 

4) Vgl. dazu Kassian Coll. III 1, 3. > 
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Kassian in seiner dritten Collatio mit den sketischen Mönchen auftreten. Er 
erscheint andrerseits als Schüler des Makar und Ueberlieferer einiger seiner 
Apophthegmata (Makar G 28. 37)2). — Als ein jüngerer Mönch, der sich bei 
dem A. Isidoros Rat holt, erscheint dann weiter A. Moses (G& 1). Und da 
ein ganz Ähnliches Gespräch wie hier auch Hist. Laus. 19 zwischen Isidor und 
Moses erwähnt wird, so dürfen wir mit Sicherheit annehmen, daß der A. Moses, 
der in & eine so bedeutende Rolle spielt, identisch ist mit Moses „dem Räuber“ 
oder dem „Aethioper“, von dem Hist. Laus. c. 19 berichtet 2). Zugleich dürfen 
wir vermuten, daß der A. Moses, der in der ersten und zweiten Oollatio des 
Kassian als sketische Autoriät (neben Paphnut in Collatio III) auftritt, wiederum 
eben dieser Moses der Aethiope ist. Bedeutsam ist endlich der Satz, den 
Poimen 166 überliefert: &nd tpir Ns Yevsäg is Inttewg nal Tod ABB 
Mwuo&wg o0x NAdov Etı ol döeiyoi eis mpoxoniv. Als einen Zeitgenossen des 
Moses °) dürfen wir ferner den A. Silvanos ansehen, der, wie wir sahen, von 
der Sketis zum Sinai und später nach Palästina übersiedelte und zahlreiche 
Schüler hatte: Zenon‘) (G 1), Zacharias (Silvan G 1. 3. 4. 8), Markos (G 
1—5), Netras. 

Die Erzählung, welche in G unter Serapion 4 steht, ist ferner identisch 
mit derjenigen, welche Kassian, Collatio X VIII 11 unter demselben Namen 
bringt, und so mag wohl der Serapion in @ mit dem Serapion zusammenfallen, 
dem Kassian die Collatio V in den Mund legt). Unsicher bleibt es freilich, 
ob wir das Recht haben, den in G nur wenig hervortretenden Serenos mit dem 
Seren in Collatio VII und VIII zusammenzubringen. 

Auf etwäs festeren zeitlich zu begrenzenden Boden kommen wir mit einer 
der hervorragendsten Gestalten der Ueberlieferung in G, mit dem A. Arsenios. 
Nach der Ueberlieferung (Arsen 42) soll er am Hofe des Theodosios gelebt 
und Erzieher des Honorius und Arcadius gewesen sein. Er wurde dann Mönch 
in der Sketis und zog sich später in die inneren und entlegenen Teile der 
Sketis zurück. Das Datum seines Todes läßt sich noch annähernd bestimmen. 
Der Biograph des heiligen Euthymios, Kyrill von Skytopolis berichtet am An- 
fang des 5. Abschnittes ®) des Lebens seines Helden, der zwischen dem Konzil 
von Ephesus und dem von Ühalcedon liegt, daß damals ägyptische Väter ihm 
von dem Leben des eben verstorbenen A. Arsenios erzählt und daß diese Er- 
zählungen auf ihn in einer sein Leben bestimmenden Weise eingewirkt hätten. 
Daraus scheint sich der Schluß zu ergeben, daß Arsen etwa um 430 gestorben 
ist. Etwa dasselbe Datum erhalten wir auch aus folgenden auf die Angaben 
der Apophthegmata gestützten Ueberlieferungen. Arsen @ 21 wird uns über- 


1) Er erscheint auch als Paphnutios Kephalas Hist. Laus. 47 neben einem Chronios, 
dessen Identität mit dem Hist. Laus. 7 genannten Kronios (S. 62) kaum behauptet werden kann. 
ce. 18 Ende erscheint er fälschlich als Schüler des Alexandriners Makar. Die hier erzählte 
Hyänengeschichte wird auch in der koptischen Ueberlieferung: Annales du Musde Guimet 
25, 134 von Makar dem „Aegypter“ (d.h. dem Sketioten) erzählt. — Als Schüler Paphnuts 
erscheint ein Eudaimon (G sub nomine), 

2) Zu der Angabe der H.L., daß Moses „ein Aethiopier von schwarzer Hautfarbe“ ge- 
wesen sei vgl. Moses G& 3. 4. \ h 3 

3) Vgl. Silvan G 11. Zacharias G 3.5 erscheint Zacharias der Schüler Silvans zugleich 
als jüngererer Genosse des Moses. 

4) Ueber das Todesjahr Zenons (450) (S.40 Anm. 2). 5 

5) Vgl. den Serapion, den der Verfasser der Hist. Laus. 7 (vgl auch 46) in der Sketis 
gesehen haben will. — Zu den verschiedenen Serapion s. auch Butler, Hist. Laus. II. Note 68. - 

6) Vgl. die Vita des Euthymios in den Analecta Graeca der Mauriner. Paris 1688. p. 43. 
— Es ist interessant zu beobachten, wie alles das, was die ägyptischen Väter hier von Ar- 
senios berichten, in den Ueberlieferungen der Apophthegmata seine Bestätigung findet. 
Vielleicht ist Kyrill in seiner Schilderung bereits von den Apophthegmata direkt abhängig. 
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liefert: te ö& 7pmuodn Y Iufris, 2ENAdE nAalwv nal Eeyev' Anwieoev 6 Röopos TNV ‘Po- 
mv zul of novayo! tiv Zujev. Die hier erwähnte Verwüstung der Sketis, die den 
Arsen zwang, diese zu verlassen und die uns auch sonst. in der Ueberlieferung des 
sketischen Mönchtums als entscheidendes Faktum entgegentritt!), wird, wenn 
die obige Ueberlieferung zuverlässig ist, nicht allzuweit von dem Jahr 410 
(Plünderung Roms durch die Vandalen unter Alarich) abzurücken sein. Nun 
erfahren wir aus Arsen G 42, daß Arsen, nachdem er die Sketis verlassen, 
noch 15 Jahre gelebt habe, zehn Jahre in Troe, drei in Kanopos, dann wie- 
derum zwei in Troe. Die detaillierten Daten erwecken den Eindruck der 
Zuverlässigkeit 2). Ist aber Arsen bald nach 410 aus der Sketis ausgewandert, 
so kämen wir mit den 15 Jahren wiederum in die Nähe des Jahres 430 und 
erhalten somit einen einigermaßen gesicherten Zeitansatz. Von Arsen aus 
lassen sich dann wiederum einige Linien zu den übrigen Vätern hinüberziehen. 
Er erscheint (G 38) neben dem A. Moses und beide treten hier als die ge- 
feiertsten Autoritäten der Sketis auf. Er wird (Arsen 31) mit Theodor von 
Pherme zusammengestellt, und beide werden in ähnlicher Weise hinsichtlich 
ihrer Schroffheit den Menschen gegenüber charakterisiert. Auch von Theodor 
von Pherme wird G 26 erwähnt, daß er, als die Sketis zerstört wurde, diese 
verlassen und sich von da an in Pherme angesiedelt habe (G 26). Von dem 
A. Agathon (G 28), den wir bisher noch nicht erwähnten, heißt es, daß, bevor 
Arsenios Ruhm sich in der Sketis verbreitete, viele Väter bei ihm als seine 
Schüler weilten, die dann später offenbar zu Arsenios übergingen. Agathon 
finden wir wiederum zusammengenannt mit dem A. Alonios, den er als ältere 
Autorität befragt (Alon. 4). 

'Fassen wir das alles zusammen, so erhalten wir annähernd nach der oben 
aufgezählten ältesten Generation der Sketioten zwei weitere Reihen von Autori- 
täten. In die erste würde ich, ohne zu verkennen, daß man bei dem einzelnen 
Abbas immer schwanken kann, die Namen einstellen: Isidoros rpeoßbrepas, 
Theodor von Pherme (der übrigens auch zur folgenden Reihe gestellt werden 
könnte), Kronios, Karion; in die zweite, das wäre etwa die oben erwähnte 
zpitn yeved, Moses den Aethiopen, Silvan und seine Schule, Serapion, Serenos, 
Alonios, Agathon?); am Schlusse dieser Reihe stände dann Arsenios, mit dessen 
Ende wir bereits etwa in die Zeit des Konzils von Ephesos hineinkämen. 
Einige der genannten Väter wurden als noch lebend in der Hist. Lausiaca 
genannt, eine Reihe anderer Moses, Paphnut, Theodor, Serapion, Seren, sind 
mit größerer oder geringerer Sicherheit mit den Autoritäten in Kassians Colla- 
tionen *) zu identifizieren. Die Blütezeit Arsens scheint hinter den Besuch 


1) Es handelt sich um die Zerstörung der Sketis durch räuberische Einfälle der Barbaren. 
Allerdings ist es sehr fraglich, ob wir alle die verschiedenen Notizen, die uns in der Apo- 
phthegmata-Ueberlieferung begegnen, auf ein und dasselbe Faktum werden beziehen dürfen. 
Vgl. Theodor v. Pherme 26 (s. u.). Daniel (Schüler d. Arsen.) 1. — Moses 9 (Weissagung der 
Zerstörung). Anub. 1. Das Martyrium der sieben Brüder R 200 und dazu Moses 10. — Vita 
des Joannes Kolobos, Annales du Mus. Guimet 25 p. 390. Weissagung einer zweifachen Zer- 
störung der Sketis in den Vertus de St. Macaire, ebend. p. 136 vgl. auch Makar 5. und I*5. 

2) Wenig ist dagegen mit der ganz allgemeinen Angabe (ebendort) anzufangen, daß 
Arsen 40 Jahre seines Lebens im kaiserlichen Palast, 40 Jahre in der Sketis gelebt habe und 
95 Jahre alt geworden sei. 

E 8) In diese Reihe wäre dann etwa auch Euagrios (400.7) und Isidor von Alexandreia 
einzustellen. Ich habe sie in diesem Zusammenhang nicht genannt, weil Euagrios und der 
ganze origenistische Kreis innerhalb des sketischen Mönchtums eine singuläre Stellung ein- 
AN n nr Ueberlieferung an ihnen fast vorübergeht. 

ie Dauer von Kassians Aufenthalt in der Sketis läßt sich nicht genauer 
Jedenfalls geht aus dem Anfang von Collatio X hervor, daß er im Jahre 399 (Osterbriafedes 
Theophilos gegen den Anthropomorphismus) dort war. — Es sei hier noch notiert, daß die 
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Kassians und des Verfassers der Historia Lausiaca (nach 400) zu fallen, Beide 
kennen diese hervorragende sketische Autorität noch nicht. Wir können übrigens 
die besprochene Mönchsgeneration auch als das Zeitalter des Patriarchen Theo- 
philos (385—412) charakterisieren. Seine Gestalt taucht in diesen Kreisen zu 
wiederholten Malen auf). 

Man hat den Eindruck, daß mit der oben besprochenen &pYuwors Iurtews 
bereits die eigentliche Blütezeit der Sketis aufgehört hat. Aufgehört zu exi- 
stieren hat die Sketis keineswegs. Wenn auch eine Reihe hervorragender 
Asketen damals die Sketis endgültig verlassen zu haben scheint, so hat sich 
dort doch wieder ein Kreis von Mönchen gesammelt. Die Sketis hat auch noch 
in späteren Jahrhunderten eine Rolle gespielt. Aber es treten nur noch wenige 
bedeutende Gestalten hervor. Wir begegnen noch einer Reihe von Schülern 
der oben genannten Väter. So wird Isaak als Schüler des Kronios genannt 
(Isaak 22). A. Lot steht zu Joseph von Panepho und auch zu Agathon in 
Beziehung (Joseph 6. 7. Agathon 1). — Petrus Pionites erscheint wieder als 
Schüler Lots (Petr. Pion. 2. Agathon 1); Elias als Schüler Agathons (Elias 2); 
ein A. Abraham wird als Schüler Agathons genannt (Poemen 67)°). Daniel 
ist Schüler des Arsen *). Mit ihm sind wir zugleich in die Zeit des Patriarchen 
Kyrill gelangt (Daniel 8). Ein Zeitgenosse des Daniel ist dann der A. Ammoe, 
und zwar tritt er, wie es scheint in einem Gespräch, als der jüngere dem älteren 
gegenüber (Dan. 5). Als gleichzeitig mit Ammoe erscheint (Achilas 5) Betimes 
(Bitimios) ). Diese besuchen gemeinsam den A. Achilas, der ihnen, wie es 
scheint, als die ältere Autorität gegenübertritt. In dem Schüler des Ammoe, 
Joannes Kolobos*) tritt uns noch einmal eine bedeutendere Gestalt der Sketis 
entgegen ?). — Er scheint mit dem Johannes identisch zu sein, der G@ Paphnut 5 
neben Paphnut und Arsen als bedeutende sketische Autorität auftritt. Im 
ganzen bestätigt sich so das bereits oben zitierte Urteil: &nd tpiıng tig Yeveds 
ing Inirews al tod ABB% Mwuo&ws odr Aov Erı ot döelyal eis rrpoxorfiv. 

Als letzter in der Reihe der in & auftretenden Asketen steht dann endlich 
der A. Poimen. Von ihm, den wir wahrscheinlich nebst seiner Schule als den 
eigentlichen Vermittler und Fortpflanzer der Tradition des sketischen Kreises 
anzusehen haben, wird weiter unten noch genauer gehandelt werden. Hier seien 
nur kurz einige Daten seines Lebens zusammengestellt °). Auch er hat die 
Sketis in der Zeit der Zpnwo:s verlassen und G Anub 1 wird in interessanter 
Weise geschildert, wie er von dort nach Terenuthis kam und einige Zeit mit 
seinen Brüdern in einem verlassenen Tempel eine Art gemeinsamen Lebens 


Väter dieser Reihe auch Beziehungen zu der nichtsketischen Autorität Joseph von Panepho 
(Kassian, Collatio XVI. XVII) aufweisen vgl. Theodor 19, Agathon 25, Kronios 5. 

1) Vgl.noch die Beziehungen zu Arsen. Theophil 5. Arsen 7 u.8. 

2) Ob dieser Isaak identisch ist mit dem Isaak bei Kassian, Collatio IX X muß zum 
mindesten fraglich erscheinen. Ich se daß Isaak, der Schüler eines A. Motios. 

r Kvrill Bischof geworden ist (Motios 2). - Ein 

Ya 3) Ob er Hlentiseh mit Abraam, dem Schüler des Sisoes (2. 12. 16. 27. 46), ist, steht dahin. 

4) Dan. 6. 7. Arsen 14. 17. 23. Bo 33—35. 40. 42. 43. (kann nicht identisch sein 
mit dem Daniel des Kassian, Collatio B 

: 5) Vgl. Bitimios als Ueberlieferer einer Makarios-Anekdote: Makar 33. 

6) Vgl. die reiche Ueberlieferung über diesen in & und dazu das koptische Leben des 
Joa Kolobos in Annales du Musde Guimet 25 p. 316-425. Dort auch der Beweis, daß Jo- 
annes Kol. der Schüler Ammons war. In den entsprechenden Parallelen in G Ammoe 1.3. 
Joa. Kol. 1. Joannes Thebaios (Migne 240) sind z. Teil die Namen verschwunden. £ ev 

7) Mit ihm scheint wiederum Matoes, eine außersketische Autorität (S. 40), gleichzeitig 
gewesen zu sein Matoes 7. : I ER A i 

8) Rufin H. E.II8 erwähnt einen A. Poimen, der sich in der alten Mönchsniederlassung 
des Anton, Pispir, mit seinem Schüler Joseph befand. Dieser Poimen kann nicht identisch 
mit dem unsrigen sein. S. das über G Ammon Nitr. 2 Bemerkte. e 


Bousset, Mönchtum. 
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führte. Er scheint nicht wieder zur Sketis zurückgekehrt zu sein, sondern 
sich dauernd in „Aegypten“ niedergelassen zu haben. Ausdrücklich heißt es 
z. B. Poimen 4: ws cöv aveßnoay (eis Alyuntov) oi nepi tov Aßhäv Hornevo and 
ing Irttews. Er muß außerhalb der Sketis!), die er offenbar in jungen Jahren 
verließ, noch lange gelebt haben, er erlebte den Tod Arsens (G Arsen 41). 
Ein Mönch Joannes, der ihn als Greis besuchte, erlebte noch die Verfolgung 
unter dem Kaiser Markian in der nachchalkedonensischen Zeit (Poimen 183 
s. u.8. 67). Eine Erzählung, die am Ende des Regiments des Kaisers Theodosios II. 
spielte, wurde ihm in späterer Ueberlieferung in den Mund gelegt. Bis in diese 
spätere Zeit hat Poimen im Kreise seiner Brüder und zahlreicher Jünger 
gelebt ?2) und, wie wir sehen werden, die sketische Tradition weiter gepflegt. 


= 


S 18. Entstehungszeit der Apophthegmata. 


Die Apophthegmata umfassen also die Tradition des Kreises der sketischen 
Mönche etwa von der Mitte oder dem letzten Drittel des vierten bis zur Mitte 
des fünften Jahrhunderts, wobei noch zu bemerken ist, daß die eigentliche Blüte- 
zeit dieses Mönchtums, aus der auch die meisten Erinnerungen aufbewahrt ge- 
blieben sind, etwa in das Zeitalter des Patriarchen Theophilos fällt. Damit 
stehen wir vor dem Hauptproblem unserer Untersuchung. Wie ist diese um- 
fassende Sammlung von Erinnerungen aus dem Leben der sketischen Mönche 
entstanden und welcher Wert kommt dieser Ueberlieferung zu? 

Wir versuchen zunächst einige Daten für die Entstehungszeit des großen 
Corpus zu erlangen, dessen Grundlage in G-+ BN vorliegt und aus diesen 
Zeugen mit Hilfe der syrischen und lateinischen Uebersetzungen zu gewinnen 
ist. Wir treffen hier allerdings nur wenige Stücke, die zu einer Datierung der 
Sammlung Anhalt geben. Eines der wichtigsten ist die Erzählung von dem 
Zusammentreffen eines Mönches mit dem Kaiser Theodosios II., die nach ihrer 
Bezeugung N 308 = S440 =XV66 = R19 = Arm. 15, 41 offenbar dem ältesten 
Bestand unserer Sammlung angehört. Man hat die in Betracht kommenden Texte 
zusammengetragen und über deren gegenseitiges Verhältnis eine scharfsinnige 
Untersuchung angestellt®). Ich fasse die wichtigsten Ergebnisse kurz zusammen, 
soweit sie für unsere Frage nach der Datierung unserer Sammlung in Betracht 
kommen. Vor allem ist es Nau gelungen, in dem Cod. Paris. 881 die ursprüng- 
liche Form unserer Erzählung (s. Text bei Nau 168) aufzudecken. In dieser 
Form hat sie noch gar keine Beziehung auf die Sketis *), handelt vielmehr von 
dem Zusammentreffen eines Mönches mit Theodosios &v toig nAyatdlousı Törcıs 
Kaıynöövos. Sie schließt mit der Wendung, daß Theodosios nach seinem ersten 
Zusammentreffen häufiger mit dem frommen Vater &yelsiag X&p.vy zusammen- 


1) 6 72 finden wir ihn und seinen Bruder im Gebiet von Diolkos im Nildelta. G 110 
(vgl. G 9) ist von einer «op in der Nähe der Niederlassung Poimens die Rede. G 26 heißt 
es: mapepxöpevog eis iv Alyuntoy. Die Lage des G 90 erwähnten Berges "A$Außıs ist mir nicht 
bekannt. Es heißt hier, daß Poimen im ganzen Lande bekannt war, obgleich er aus seiner 
Zelle nicht herauskam. 

\ 2) Die merkwürdige Erzählung G 78, daß Häretiker zu Poimen kamen und den Krz- 
bischof von Alexandria verleumdeten, ög ötı nap& npeoßurepwy Eyxeı mv yelporoviav fällt wohl 
in die (vor-kyrillische) Frühzeit des Poimen. Vgl. dazu Butler Laus. Hist. I 213, 

& 3) Patrol. Orientalis VIII 1, 1911. p. 167—171. Der von Nau p. 170 beigebrachte sy- 
rische Text aus den Cod. add. 12173 des Mus. Britannic. stimmt genau mit S 440 überein. — 
Mit diesen beiden Zeugen allein trifft dann Arm. 15, 41 zusammen (Vgl. $ 14). 

i 4) Ein ursprünglicher Zug der Erzählung im Paris. 881, den Nau in seiner Tragweite 
nicht erkannt hat, ist es, daß in ihr der König dem Mönch die &y&ry bricht. Das ist in den 
andern Rezensionen unterdrückt oder ins Gegenteil verkehrt. 
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getroffen sei. Wir erfahren außerdem aus einer Wendung der Erzählung, daß 
diese im 38. Regierungsjahr, also im Jahr 446 gespielt haben soll. 

Die sketische Tradition hat sich dieser Ueberlieferung in interessanter Weise 
bemächtigt. Der Mönch, der hier mit dem König zusammentrifit, wird zum 
ägyptischen Einsiedler, der sich in Konstantinopel aufhält. Die erste Frage, 
die der König an ihn richtet, lautet: Wie geht es den Vätern in Aegypten? 
Und zum Schluß wird berichtet, daß der Einsiedler nach der Begegnung mit 
dem Kaiser sogleich — ein Beispiel der Demut und Bescheidenheit — sich 
nach Aegypten geflüchtet habe!). Die Tendenz dieser Umänderungen liegt auf 
der Hand. Wir haben hier einen interessanten Beitrag dafür, wie Anekdoten 
wandern und einem neuen Milieu adaptiert werden. Da nun eine gewisse Zeit 
verflossen sein muß, bis die im Jahr 446 spielende Erzählung aufgezeichnet 
wurde, nach Aegypten wanderte und dort ihr sketisches Gewand erhielt, so 
erhalten wir als frühesten terminus a quo unserer Sammlung etwa das erste 
Dezennium der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts. 

Zu einem ähnlichen Resultat gelangen wir auf Grund von Poimen 183 2). 
Hier bekommt ein Mönch Joannes, der von Syrien her den A. Poimen besuchte, 
die Charakterisierung: ö &£opıiodels Und Mapxıavoo tod Baoılewc. Die Bemerkung 
findet sich allerdings nicht im Text Coteliers?), wird aber von diesem als 
Variante einer Handschrift angegeben, und wird durch S 620 X VIIl 16 bestätigt. 
Diese Notiz führt uns in die Zeit nach dem Chalcedonense. Das ergäbe wiederum 
denselben terminus a quo. 

Wir suchen anderseits nach einem festen terminus ad quem. Als ältestes 
festes Zeugnis bietet sich uns da die Tatsache, daß Joannes Moschos (619 7) 
in seinem Asıpwvdpov an zwei Stellen *) ein Gerontikon — und dann doch wahr- 
scheinlich das unserige — kennt. Weiter hinab führt uns die Beobachtung, 
daß Kyrill von Skythopolis in seiner vita Euthymii Bekanntschaft mit unserer 
Sammlung zu zeigen scheint’). Er läßt (p. 37—39) seinen Helden eine Mahn- 
rede an die Brüder Marron und Klematios, welche die Laura heimlich verlassen 
wollten, halten und zitiert hier als eine Geschichte, welche die ägyptischen 
Väter ihm erzählt haben, die Anekdote vom Mönch und seinem Wasserkrug 
VII33. Daß wir es hier aber nicht mehr mit einer mündlichen Tradition, 
sondern mit literarischer Entlehnung zu tun haben, beweist der Umstand, daß 
wir in derselben Rede noch zwei weitere Apophthegmata unserer Sammlung 


.1) Die Umarbeitung liegt in R nicht so deutlich vor. Doch hat auch R die Frage des 
Kaisers nach dem Ergehen der sketischen Brüder. — Aber N 308 XV 66 S 440 stehen in allen 
drei Punkten, auf die es ankommt, zusammen. — Er hat dann noch die ganze Erzählung 
dem A.Poimen in den Mund gelegt. 

9) Wichtig für die Zeitbestimmung von $ ist auch das große und interessante Stück 
S* 253 (im Auszug auch Arm. 18, 81!) S.53 Anm. 1. Es spiegelt entschieden spätere Ver- 
hältnisse der Sketis wieder: Die ganze Erzählung ist durchzogen von Klagen über die Ver- 
derbnis der Sketis. Es werden bereits ältere kleinere Apophthegmata in dem Stück zitiert 
(am Anfang Megethios 4 = S* 256). A. Pambo, Agathon, Petros, Johannes (Kolobos) werden 
als bereits Gestorbene genannt. Es wird die Sitte der Vorlesung bei Tisch (von Väterworten ?) 
vorausgesetzt, die nach Kassian, Instit. IV 17 aus Kappadozien stammt und in Aegypten nicht 
heimisch war. Die Darstellung setzt überhaupt bereits ein gewisses koinobitisches Leben 
bei den Brüdern der Sketis voraus. In dem hier geschilderten Gottesdienst spielt bereits 
das theopaschitische Trishagion (von Petrus Fullo nach 457 eingeführt) eine Rolle. Das 
Stiick kann erst nach der Mitte des fünften Jahrhunderts entstanden sein. -— Es stammt 
aber doch wohl, wie die Parallele des Armeniers zeigt, aus echter sketischer Ueberlieferung. 

3) Sie fehlt auch in der Berliner Handschrift. F j 

4) c.55: „Er gab mir ein Buch, in welchem die Taten der Greise geschrieben waren.“ 
ec. 212: „als wir die Taten und Aussprüche der Greise lasen“ (zitiert wird im folgenden die 
Geschichte von dem Mönch und seinen Räubern XV1 13). 

5) Kyrill schrieb sein Werk im Jahr 555. Vgl. R. Genier, Vie de St. Euthyme le Grand, 


Paris 1909 p. XV. 
5* 
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finden). Wenn er dann p. 43 berichtet, daß die ägyptischen Väter oft zu 
Euthymios gekommen seien und ihm von dem Leben des eben verstorbenen Arsen 
berichten, so läßt die genaue Charakterisierung, die der Biograph des Euthymios 
in diesem Zusammenhang von Arsenios gibt, darauf schließen, daß er den 
betreffenden Abschnitt der Apophthegmata eingesehen hat?). Endlich läßt 
Kyrill p. 47 seinen Helden eine Erzählung mit den Worten einleiten: Hört 
die verbürgte Geschichte, welche mir ägyptische Mönche, die mich zu sehen 
kamen, erzählt haben. Und es folgt die Legende, die in III*13 vorliegt. 
Natürlich konnte Kyrill ohne einen groben Anachronismus nicht seinen Helden 
das Gerontikon lesen und zitieren lassen. So macht er daraus die mündliche 
Tradition der ägyptischen Greise (es mag auch an dieser Behauptung der 
Berührung des Euthymios mit dem ägyptischen Mönchtum etwas richtiges sein), 
— er selbst hat wahrscheinlich unser Gerontikon, jedenfalls ein Gerontikon vor 
Augen gehabt °). 

Schauen wir nach Westen hinüber, so hat Butler (Lausiac History 1211) 
darauf hingewiesen, daß die Regula Benedicti (um 530) bereits eine schriftlich 
existierende Apophthegmensammlung zitiert: Licet legamus vinum monachorum 
omnino non est (= LV 31 = 8 80). 

Diese Angabe scheint nun für die Datierung von G außerordentlich 
wichtig zu sein. Denn der hier zitierte Spruch findet sich in keiner der kleinen 
lateinischen Sammlungen, und nur in PJ (Poimen 6 19 = IV 31 = 8 80). Wir 
dürfen also schließen, daß damals bereits im Abendland eine Uebersetzung von 
PJ bekannt war. Nun ist aber PJ sicher von @ abhängig. Existierte aber 
im Jahr 531 bereits eine lateinische Uebersetzung einer sekundären Bearbeitung 
von G, so werden wir als terminus ad quem der Entstehung @’s etwa das Jahr 
+ 500 ansetzen dürfen. So ergibt sich, daß die Abfassungszeit G’s etwa in 
den letzten Dezennien des fünften Jahrhundert, etwa zwischen 460(70) und 
500 erfolgte ®). 


8 19. Poimen und seine Schule. 


In welchen Kreisen und in welcher Weise mag nun in dieser Zeit das 
große Sammelwerk der Apophthegmata entstanden sein? Ich glaube, daß sich 
auch diese Frage noch mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit beantworten läßt. 
Die Apophthegmata selbst bieten uns einen Namen dar, der in ihnen wieder 
und wieder erscheint, ich meine den des A. Poimen, mit dem ich oben den 
Ueberblick über die Reihe der sketischen Väter schloß. 

Schon eine rein äußerliche Statistik macht die zentrale Rolle, welche 
Poimen in unserer Ueberlieferung spielt, deutlich. Von den rund 950 Nummern, 








1) Das Gleichnis von dem umgepflanzten Baum am Anfang findet sich VII36, die 
Mahnung ganz Auge zu sein wie die Cherubim Bessarion 11. 

2) Es wird unter andern das Logion G 40: "Aposvıog, dd ZENAYES und ein zweites G 14 
(TO dsöpo nax& Soöte) zitiert. 

3) Für die weite und schnelle Verbreitung der Apophthegmenüberlieferung sprechen 
auch die Daten, daß eine kleinere syrische Sammlung bereits in einer Handschrift vom Jahr 
532 vorliegt und daß Ananjesus, der sein Sammelwerk in der ersten Hälfte des siebenten 
Jahrhunderts schrieb, schon eine lange Geschichte der Apophthegmenüberlieferung voraus- 
setzt. Doch da das Verhältnis der syrischen Ueberlieferung zu der Grundlage von G + NB 
nicht genau festgestellt werden kann, so kommen diese Daten als Termini ad quem für jene 
große Sammlung nicht in Betracht. 

4) Für die kleineren lateinischen Sammlungen besitzen wir als das Datum, daß Mar- 
tinus Dumiensis (583 }) nicht nur selbst die eine der Sammlungen (M) veranstaltete, sondern 
auch einen Diakon Paschasius zur Uebersetzung des in Vitae Patrum VII vorliegenden Werkes 
veranlaßte. Da nun Pa und die mit ihm eng verwandte Sammlung R auf eine gemeinsame 
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welche G bietet, entfallen 187, d. h. beinahe der fünfte Teil auf seinen Namen. 
Dazu kommt dann diesmal noch eine besondere Fülle von Poimensprüchen 
(s. Tabelle II, III, V, VI), welche sich in den übrigen Zeugen, aber nicht in 
G finden, wie denn auch Cod. B (s. Tabelle IB) allein eine ganze Reihe von 
neuen Poimen-Sprüchen bietet, die in der gegenwärtigen Gestalt G’s in Oote- 
liers Ausgabe fehlen. Die Tabelle VC, welche die Komposition von Martinus 
Dumiensis illustrieren soll, zeigt, daß diese in der zweiten Hälfte von Nr. 59 an 
fast eine fortlaufende Kette von Poimensprüchen darstellt, in welchen wir hier 
und da einiges andere — vielleicht ebenfalls durch Poimen vermitteltes Material 
erscheint. In der gegenwärtigen Sammlung ist das verwischt, da hier, nachdem 
Poimen Nr. 59 zum letztenmal genannt ist, alle übrigen Logien mit dem stereotypen 
dixit senex eingeleitet werden. Erst die Zusammenstellung mit den Parallelen 
macht den Tatbestand deutlich. Auch in S finden wir wieder und wieder 
ganze Nester von Poimensprüchen. Und auch hier ist der Tatbestand oft 
undeutlich geworden dadurch, daß der Sammler oder der spätere Redaktor mit 
seinen Ueberleitungen „eben derselbe Greis sprach“ „der (ein?) Greis sprach 
weiter“ „der Greis sprach“ uns im unklaren läßt, ob wir noch Poimen-Logien 
oder Anonyma vor uns haben. Ich illustriere das an einigen Beispielen. 
841. Poimen = M 62 (!s.o.), 42 = Poimen 81, 43 (weiter sprach der Greis) 
—= M 67 (!), 44 Alonios = Poimen 42), 45 Poimen = XV 79 [46 = Anton 11, 
47 — Alonios 1, 48 Sisoes = N 116 anon.], 49 Pambo = Poimen (Pambo) 47, 
50 — Poimen 37.— Ein weiteres Nest von Poimensprüchen findet sich S 359 
bis 367 (s. Tabelle VI). — S*85=M 93, S* 86 = M 92, S* 87 ohne Parallele. 
S*83S—M 24, S*89 = M 94, alle diese Sprüche sind auch in S anonym, dann 
aber S* 90 — Poimen 132, S* 91 (weiter sprach er) = M 95, S* 92 Poimen 
— N 124 (anon.) Ich möchte vermuten, daß wir auch in S* 85 = 92 eine 
zusammenhängende Kette von Poimen-Logien besitzen. Dann liegt wieder eine 
solche Reihenfolge in S* 133—139 vor?), ebenso S* 191— 194, S* 219 Poimen 36, 
S* 220 (derselbe Greis sprach weiter) = Poimen 167, S* 221 (ders. Greis usw.) 
— Ammoe 4 (auch hier als Ueberlieferung Poimens) und = Poimen 54 (hier 
ist Ammoe fortgefallen), S* 222 Alonios = Alonios 2 (s. o. d. Anmerkung l), 
S* 223 (derselbe! Greis sprach weiter, doch aller Wahrscheinlichkeit nach 
Poimen!) =M 63! $* 224 (ders. Greis) = Poimen 80 + 73 = M 103! S* 225 
(ders. Greis) ohne Parallele, S* 226 (ders. Greis) = Poimen 40, S* 281 anon. 
— Poimen 186, S* 282 anon. = Bessar 11°), S* 283 anon. = Poimen 157, 3* 284 
— Poimen 127 = M 79, S* 285 (weiter sprach er) = Poimen 128, $* 286 
hinter ihnen liegende Quelle zurückweisen, so können wir auch mit dem Ansatz der Samm- 
lung R Pa getrost bis + 500 hinabgehen. Aber wiederum ‘ist das Verhältnis von R Pa zu 


G NB nicht sichergestellt. 
1) Die Abweichung in $ ist dadurch hervorgerufen, daß Poimen G 41 ein Spruch vor- 


liegt, den Poimen im Namen des Alonios überliefert und G 42 fortfährt eine nadıy. — Dem 
entspricht, daß auch 641 in S 538 unter dem Namen des Alon — der Gewährsmann ist 
fortgelassen — erscheint (M 53 ist dann weiter aus Alonios: Antonios geworden). — Es ist 


deshalb möglich. daß die oben innerhalb der Poimenzitate eingeklammerten Logien ursprüng- 
lich eine durch Poimen überlieferte Tradition darstellten, so wie es sich bei $49 (Pambo- 
Poimen) nachweisbar verhält. Wiederum treffen wir hier auf einen Aloniosspruch (1 = 847). 
So steht auch Alon.2 S* 222 unter lauter Poimensprüchen. Parallele Beispiele: 3363 steht 
unter lauter Poimensprüchen (359—367) ein durch Poimen überliefertes Logion des Moses, 
das G unter Moses 12 bringt (X 63 ist dann der Gewährsmann Poimen fortgelassen). — 
M90 (in der Poimensammlung s. 0.) steht G& Kopri 2 (in M scheinbar anonym). — G Kopri 
1 erscheint tatsächlich Poimen als Ueberlieferer. — & Bessarion (hier ohne Gewährsmann) 
ist — Poimen 79 (Poimen-Bessarion). S* 305 Agathon ist = Poimen (Agathon) 67. - 

2) $* 144 anonym, aber derselbe Spruch S 292 unter dem Namen Poimens, und jetzt 
im griechischen Text im Berl. Cod. p. 58a! i 

3) Vgl. das oben in der Anmerkung 1 über Bessarion 10 gesagte. 
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(weiter sprach er) = Poimen 129, S* 353 Timotheos = Poimen 70b, S* 354 
anon. = Poimen 148, S* 355 anon. = Poimen 65, S* 356 Poimen, ohne Parallele, 
S* 358 Kopros = Kopri 1 (doch ist bier der Gewährsmann Poimen erhalten), 
S* 359 Poimen = N 10 (anon.), S* 360 (und weiter sprach er) = Poimen 48, 
S* 361 (weiter fragte e. Bruder d. Greis) = Armen. 1 *90. 92 hier unter 
Poimen, S* 362 = Poimen 68!). 

So wird es wahrscheinlich, daß gerade auch noch in dem anonym überlieferten 
Material unserer Sammlungen an vielen Orten Poimentradition steckt, daß nament- 
lich bei vielen kleineren Sprüchen, bei deren Einleitung der Name Poimens 
nicht ausdrücklich wiederholt wurde, dieser später ganz verschwand, daß bei 
so manchem Logion älterer Väter, dessen Gewährsmann ursprünglich Poimen 
war, dieser Tatbestand später verdunkelt wurde. 

Das führt uns auf eine weitere Beobachtung. Von Poimen ist nicht 
nur eine große Masse von Logien überliefert, sondern er erscheint auch nach 
gegenwärtiger Ueberlieferung mehr als irgend ein anderer als der Vermittler 

.. ",. . . N 
der Aussprüche und Erzählungen von älteren Autoritäten. Ein späterer Zeuge, 
der Verfasser des koptisch erhaltenen Lebens’ des Joannes Kolobos, gibt uns 
für diese vermittelnde Tätigkeit Poimens ein außerordentlich interessantes Zeugnis, 
das ich in der Uebersetzung Amelineaus 2) hier folgen lasse: „Le grand diacriti- 
que, le sage & l’excös, notre pere saint abba Poimin..... a raconte de grandes 
droitures nombreuses d’une foule de luminaires parmi nos p£res, ....lui donc, 
le vrai sage et tout saint abba Poimin a &crit des foules de dreitures de celui 
qui est notre pere, abba Jean le Kolobos, nous informant möme mot a mot 
en ce qu’il a dit ä son sujet, qu’il s’affermit magistralement dans l’habitude de 
la perfection. Ob Poimen selbst schon in schriftlichen Aufzeichnungen 
die Ueberlieferung der früheren Väter weitergegeben hat, mag dahingestellt 
bleiben. Aber auch G bestätigt uns für viele Stücke der Apophthegmata seine 
vermittelnde Rolle in der Ueberlieferung. Einerseits taucht sein Name als der 
des Gewährsmannes bei den verschiedensten Vätern auf°). Andrerseits finden 
wir unter den 187 Apophthegmata Poimens in G eine ganze Reihe von Logien, 
die eigentlich älteren Autoritäten gehören und nur durch Poimen vermittelt sind %). 

Und A. Poimen ist nun seinerseits von einem ganzen Kreis von Schülern 
und Anhängern, zu denen auch seine Brüder gehören, umgeben. Immer wieder 
tritt uns in der Üeberlieferung ven G Poimen mit dieser seiner Umgebung 
entgegen: co! nepl rov ABß& Iorev« (G 4)°®). Eine ganze Reihe von Namen 
werden genannt‘), darunter auch der später unter Markian verbannte J oannes, 

1) Vgl. noch S** 95 Poimen Erweiterung von Poimen 96. — S** 96 — Poimen 12%. 
S** 97. (Es fragte weiter ein anderer Bruder) ohne Parallele. — S** 98 Poimen —= Arm. 
1, 6b (anon). — S** 99 (Er sprach weiter) = Poimen 66. S** 100 (Ebenders. Greis sprach) 
=R3 (anon.) Armen. 1, 7 (an.). — S** 101 Poimen =XV 88a (anon). - 

2) Annales du Musee 25 p. 379. 

3) Vgl. Anton 4; Arsen 41; Ammoe 4 (= Poimen 54); Ammun Nitr. 2; Anub 1; Bessa- 
rion 10 (= Poimen 79); Dioskoros 2; Zacharias 4; Joa. Kolobos 13; Isidor 5. 6; Joseph v. 
Panepho 2. 3.; Kopri 1; Makar. 25; Moses 12; Megethios 2 (vgl. Poimen 31); Nisteroos &v 
»owvoßip 1; Paphnut 3; Sarmatas 2. Dazu die koptischen Vertus de St. Macaire Annales du 
Mus-Guimet 25 p. 118 ff.: Nr.8. 13. 82 (letztes Logion). Vel.endlich das in den vorigen An- 
merkungen beigebrachte Material (namentlich auch über Poimen-Alonios). 

‚ 4%) Anton: Poimen 75. 87. 125; Abraham-Agathon: Poimen 67; Ammonas: 2. 52, 96; 
Alonios; 41. 55; Bessarion: 79; Bitymios: 156; Theonas: 151; Joa. Kolobos: 46. 74. 101%, 
Isidor: 44; Ibistion: 62; Moses: 166; Nisteroos: 131; Pambo: 47. 150; Pior: 85; Sisoes: 82, 
89. 187; Simon: 137; Timotheos 70.—. 

5) Vgl. die Wendung G 3: AAYov morz npsoßörspor IS XWpag eis z& novaoriora (hier 
Einzelzellen, welche die Zelle Poimens umgeben) örou Av 5 A, Hornyv. me re 


6) Die Brüder Poimens Anub: Poimen 3. 72. 76. 98. 108. 172 f.; Paesios: 2. 173; die 
Schüler: Esaia: 20; Joseph: 21. 31. 61. 112, 144 (nicht mit Joseph v. Panepho zu verwechseln): 
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der aus Syrien zu ihm kam (s. 0.8.66 G 183). Hier in dem Schülerkreis des 
A. Poimen wird man mit der Erinnerung an ihn auch die gesamte sketische 
Tradition gepflegt haben. Poimen selbst hatte noch in lebhafter persönlicher 
Beziehung zu den Autoritäten der Blütezeit der Sketis gestanden, er lebte bis 
in die Mitte des fünften Jahrhunderts, mit seinen Schülern kommen wir bereits 
tiefer in die zweite Hälfte des Jahrhunderts hinab, d. h. in die Zeit, in der 
aller Wahrscheinlichkeit nach die große Sammlung der Apophthegmata entstand. 
Natürlich stammt der gesamte Stoff der Sammlung nicht nur aus der Tradition 
Poimens und seiner Schule. Auch an andern Orten sind wohl kleine Auf- 
zeichnungen entstanden, sie müssen zum Teil, wie wir gleich sehen werden, 
viel älter sein. Aber für eine große Masse der Erinnerungen scheint eben doch 
Poimen und seine Schule die Quelle gewesen zu sein. 


& 20. Sokrates, Johannes Kassian und die Apophthegmata. 


Es wurde eben schon angedeutet, daß die Sammlung des Apophthegmata- 
stoffes einen langen Prozeß darstellt, an dessen Ende etwa Poimen und seine 
Schule steht. Wir machen den Versuch, noch etwas weiter in die Geschichte 
dieses Prozesses einzudringen und ihn bis zu seinen Anfängen zu verfolgen. 
Einen ersten Markstein auf diesem Wege gibt hier das Mönchskapitel in der 
Kirchengeschichte des Sokrates IV 23. Nachdem Sokrates hier ausführlich das 
Leben des Ammun, des legendarischen Stifters des sketischen Mönchtums gebracht 
hat, schildert er, wie nun in der Nachfolge des Ammun xat& pe£pos Eninp@dm 
zb ıng Nerplag dpos zal Tb Ts Ixitewg. Er kann nicht das Leben aller dieser 
Heiligen beschreiben, will aber doch &x roAav örlya Eyrarapiiuı 7 lotopiq. 
Er nennt nun folgende Persönlichkeiten: Didymos, Arsenios, Pior, Isidor, Pambo, 
Piterus (wohl G Pityrion), die beiden Makare, um von jedem ein oder zwei 
Apophthegmata oder eine kurze Charakteristik zu geben. Die hier genannten 
Namen sind uns mit Ausnahme des Didymos alle aus unserer Sammlung bekannt. 
Und von den zitierten Sprüchen kehren wenigstens drei fast wörtlich in ihr 
wieder: Pior 2, Isidor 3, Pambo 4. Nun liegt es ja durchaus im Bereich der 
Möglichkeit, daß in unserer Sammlung Sokrates als Quelle benutzt wäre. Aber 
andrerseits muß doch die Frage erhoben werden, woher denn Sokrates den 
Stoff zu seiner Darstellung des sketischen Mönchtums genommen hat, Und die 
Antwort kann kaum anders lauten, als daß er bereits eine kleine Sammlung von 
Erinnerungen an die Heroen des sketischen Mönchtums vor sich hatte, ganz 
in der Weise unserer späteren Apophthegmata. Die Uebereinstimmungen, die 
oben aufgewiesen wurden, ließen sich dann auch ‘durch die Annahme erklären, 
daß ein Teil jener kleineren Sammlung, die Sokrates am Ende der ersten Hälfte 
des fünften Jahrhunderts voraussetzt, in jene größere aufgenommen wurde. 

Noch weiter zurückzudringen erlauben uns vielleicht die Darstellungen, 
die uns Johannes Kassian in seinen beiden großen Werken, den Institutionen 
und Collationen, von dem Leben und Treiben der nordägyptischen und sketischen 
Mönche gegeben hat. Institutionen und Collationen Kassians zeigen darin 
einen verwandten literarischen Charakter, daß die eigenen Darlegungen des 
Verfassers im ersten Werke, und die langen zusammenhängenden Ausführungen, 
die er (in Frage und Antwort) den ägyptischen Vätern in den Collationen in 








Isaak: 107. 141. 144. 184; Daniel: 138; Joannes: 183; 144 haben wir die Ueberlieferungs- 
kette: Poimen-Isaak-Joseph. 
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den Mund legt, ständig durch kleine zur Illustration und Erläuterung dienende 
Erzählungen unterbrochen werden. Oft erscheint bei einem großen Stichwort 
sogar ein ganzes Nest von kleinen eng verwandten Erzählungen, die alle etwa 
dieselbe Mönchstugend darstellen, vor demselben Laster warnen wollen!). Die 
Anekdoten werden meistens mit Angabe bestimmter Namen erzählt, des öfteren 
auch von einem ungenannten senex. Sie spiegeln aber alle ägyptisches Milieu, 
viele unter ihnen sketisches Milieu wieder. Wir erkennen deutlich, was wir in 
diesen Stücken vor uns haben, ist eine ihrer ganzen Form nach unserer Apo- 
phthegmataliteratur eng verwandte Ueberlieferung. Die Beobachtung lockt zu 
dem Versuch, die Ueberlieferung Kassians mit der späteren Tradition auch 
auf ihren Inhalt zu vergleichen. 

Die Untersuchung ist hier dadurch erschwert, daß unsere Sammlung 
wenigstens in der gegenwärtigen Form von G und PJ bereits ihre Abhängig- 
keit von Kassians Werken deutlich zeigt. Fast alle Apophthegmata?), die in G 
und PJ unter dem Namen Kassian erscheinen, sind literarische Entlehnungen, 
in G aus den Institutionen, in PJ aus den Oollationen. Andererseits konnten 
wir aber nachweisen, daß diese direkten literarischen Entlehnungen aus Kassian 
späteren Redaktionen unserer Sammlung zuzuweisen seien (s. S. 38). Es bleibt 
also die Möglichkeit, daß, wo sich sonst in G und den parallelen Ueberlieferungen 
Berührungen mit Kassian finden, der Sachverhalt doch anders zu beurteilen 
sein wird. Ich beginne die Untersuchung mit der Gegenüberstellung von zwei 
Texten, die mir lehrreich zu sein scheint, 


Kassian, Collatio XVII 11. 


quod humilitatis figmentum abbas Sarapion 
quodam tempore eleganter inrisit. cum enim 
quidam ad eum summam sui abjectionem ha- 
bitu ac verbis praeferens advenisset eumque 
senex secundum morem ut orationem colli- 
geret hortaretur, ille negquaquam adnuens de- 
precanti tantis se subiciens adserebat flagitiis 
involutum, ut ne usum quidem huius commu- 
nis aeris capere mereretur, psiathii quoque 
ipsius refugiens. sessionem humi potius insi- 
debat. cum vero ad ablutionem pedum multo 
minus praebuisset adsensum, tum A. Sarapion 
refectione transacta conlationis consuetudine 
provocante monere eum benigne ac leniter 
coepit, ne otiosus ac vagus, praesertim juve- 
nis tam robustus, instabili levitate per uni- 
versa discurreret, sed ut in cella sedens secun- 
dum regulam seniorum suo potius opere quam 
aliena mallet munificentia sustentari. (folgt 
ein Hinweis auf das Vorbild des Apostels 
Paulus). ad haec ille tanta est tristitia ac 
dolore suppletus, ut amaritudinem corde con- 
ceptam ne vultu quidem dissimulare potuerit. 
cui senex: hactenus, inquit, o fili, cunctis te 
facinorum ponderibus onerabas, non metuens 
ne confessione tam atrocium criminum notam 
existimationis incurreres; quid quaeso nune 
est, quod ad simplicem admonitiunculam no- 
stram, quae tamen in se non modo nullum 
obprobrium sed etiam aedificationis habuit ac 


1) Vgl. Collat. I 5 ff. Geschichten, die 


G. Serapion 4. 
napeßarev aöerpog To ’A. Zapariwmvi‘ 


TpOETPENETO ÖE WÜTOV Ö YEPWY EÜXNY TOLOAL 
HATa TNY aDVYWrELav"ö de AnaprWAoY Exurov Aeymv 
Kal RÖTOD TOD Hovayırod oYiı&Tog Kvdkıov, ODX 
Eneideto, 


NIEINDGE ÖE Aal Todg mödag abrod vicbar‘ Kal 
Tolg aöTolg naAıv XpWpLevog Aöyoıg, 00% Mv&oyeto. 
Enolnoev ÖE adrov ysbonoyaL' Zohlerv ÖE pkaro ‘ 
na 6 yYEpwv. 


xal Evovdetsı MDTOV Acywv' 


Tenvov, el Heleıg GyEANFTVOL, Aaprepyaov Eu To 
RelAiD 00v xal npöoexe osauıd Aal T® äpyo- 
xeipw oou ' od Y&p pepeı ooL To npospysotat Tooad- 
wmv GpEisıav 600v TO nadeleotar. 

6 6& Tadıa dnoboag Enınpavgm nal NAroıddm TH 
KOpYpN, Bote umd& duvndnvar Aadelv Toy yepovıa. 


einev odv adro 6 A. Zaparniwv' nEXPL Tod vOv 
EAeysg 'üpaprwiög ei xal “arnyöpsıs Euurod 
al Tod Cnv Kvabıov eivaı, 

nal Enerön merk dyanyg Önenvmok as, 


vor Mangel an dtänpioıg warnen wollen; Instit. 


IV 23 ff. eine Reihe von Gehorsams-Proben; V 25 ff. Pflichten der Gastfreundschaft. 
2) G Kassa 1=V24,3=- V5,4=-V27,5— V 28,6=V 29. 3, 7= VI 19. 


Eine Ausnahme bilden die Wandererzählungen 2 (erscheint R 24 anonym und 8). 


PJ IV 25 = Coll. I 11. 


Ferner 


V3 und 4 = Coll. II 10. 13. — Dazu Append. Nr. 7 (Migne 74, 


379) = Coll. XXIV 9. — Armen. 4, 44 stammt aus Kassian, Collat. II 11. 
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dileetionis affeetum, tanta te video indigna- 
tione permotum, ut eam ne vultu quidem 
oceulere aut frontis serenitate dissimulare 
potueris? (folgt ein Zitat aus Prov 18, 17). 
proinde est vera cordis humilitas retinenda, 
quae non de affectata corporis atque verbo- 
rum, sed de intima mentis humiliatione des- 
cendit: quae tunc demum evidentissimis pa- 
tientiae suae fulgebit indiciis, cum quis non 


Tocodrov EINPLWING; 


E&v odv VEiyg Taneıvög elvar, 7& rap” KAAmv 
Enayönevd coL ads wepsıv yavvaiog Mal 
ernara Apy& nateoye oeanurd. 


ipse de se crimina aliis non credenda jacta- 
verit, sed ab alio sibimet adroganter ingesta 
contempserit et inrogatas sibi injurias man- 


sueta spiritus aequanimitate tolerarit. TADTR Krodong 6 AöeAYög, HETEVöNGE TW YEpovıı 


ra TOoAAR Wopeintels AvexWpnoev. 

Wenn man diese beiden Fassungen derselben Erzählung vergleicht, so 
drängt sich der Schluß fast unwiderstehlich auf, daß Kassians Text sekundär 
und die Apophthegmata primär sind. Der Schreiber von @ oder dessen Quelle 
hätte schon ein Meister im Formulieren sein müssen, wenn er aus der mit 
rhetorischem Schwulst vorgetragenen Erzählung des Kassian eine so einfach 
und gut formulierte gebildet hätte. Eine Reihe von schriftstellerischen Eigen- 
tümlichkeiten des Kassian, die Betonung der regula seniorum, die Ausstattung 
der Erzählung mit Bibelzitaten fehlen in G. Fast alle konkreten Züge der 
Geschichte bei Kassian kehren in G wieder, sogar noch um einige vermehrt, 
man vergleiche in G den Satz: &noinoev ö& aurov yeboaodar * Eodieıv SE Tipkato 
rat 6 yepwv und den notwendigen Abschluß der Erzählung, den Kassian fort- 
läßt, weil es ihm nur auf die Rede des Serapion ankommt. Man wird also 
die Annahme wagen dürfen, daß Kassian bereits eine solche Erzählung und 
zwar in literarischer !) Ueberlieferung kannte, wie sie in @ erhalten ist und 
daß er diese Erzählung mit seinem Rhetorenstil, den er wohl aus dem Osten 
in seine Heimat herüberbrachte, aufgeputzt hat. 

Und derartige Beobachtungen lassen sich vermehren. In der Nähe der 
eben besprochenen Erzählungen findet sich Collatio X VIII 15 eine andere, in 
der berichtet wird, wie zu der Zeit, da Isidor Presbyter in der Sketis war, 
sein späterer Nachfolger Paphnut durch eine Intrige des Diebstahls beschuldigt 
wird, die über ihn verhängte Strafe unschuldig und schweigend auf sich nimmt, 
bis der Dämon des ihm heimtückisch nachstellenden Bruders sich selbst und 
ihn entlarvt. Dieselbe Erzählung bringt Paulos Euergetinos aus dem Geron- 
tikon, und er muß sie tatsächlich auch dort gelesen haben ?), obwohl alle anderen 
Parallelen uns hier im Stich lassen. Denn sie ist allem Anschein nach un- 
abhängig von Kassian. An Stelle des Paphnut ist hier ein ungenannter Diakon 
des Presbyters Isidor getreten. Und ein genauerer Vergleich der Texte ergibt, 
daß hier genau dasselbe Verhältnis zwischen dem KRhetorenstil Kassians und 
der einfachen und schlichten Apophthegmenerzählung herrscht, wie wir es 
soeben feststellen konnten. 

Es treten noch eine ganze Reihe von Berührungen hinzu, bei denen der 
Text der Apophthegmata sich kaum einfach aus Kassian ableiten ?) lassen wird. 
So finden wir in @ Nisteroos 2 ein Logion von einem ungenannten Greis, als 
dessen Gewährsmann Nisteroos, der Freund des A. Anton, genannt wird. Es 
handelt sich um die verschiedenen Vollkommenheiten des Mönches als deren 


1) Für die Annahme einer mündlichen Ueberlieferung sind die Uebereinstimmungen 
auf beiden Seiten zu zahlreich und bis ins einzelne gehend. i : 
2) Paulos Euergetinos hat neben den Zitaten aus dem Gerontikon auch zahlreiche aus 
Kassians Werken. Aber er gibt jedesmal genau seine Quelle an. 
83) Schlechthin unableitbar aus Kassian ist die Einleitung in & mit der genauen An- 
gabe über die Zeugen der Geschichte. 
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Typen Abraam (piAoEevia), Elias (Houxla), David (Tareıvapposdvn) genannt werden. 
Es wird kein Zufall sein, daß Kassian, Collatio XIV 4 eine ganz ähnliche Aus- 
führung bringt, in welcher wiederum Elias (und Elisa) als Vorbild der youxia, 
Abraam (und Lot) als das der Gastfreundschaft genannt werden. 

PJ V 39 = S 624 findet sich eine sehr hübsch erzählte Legende. Einer 
der thebaischen Greise, der Sohn eines heidnischen Priesters, erzählt, wie er in 
seiner Jugend einmal insgeheim den heidnischen Tempel betreten habe. Da 
habe er eine Versammlung des Teufels und seiner Dämonen belauscht, in der 
jeder seiner Untergebenen Bericht über die von ihm letztlich verübten Schand- 
taten erstattet habe. Er sei mit den Leistungen aller nicht zufrieden gewesen 
und habe sie grimmig züchtigen lassen. Wie aber schließlich ein Dämon ihm 
erzählt habe, daß es ihm nach vierzigjähriger Arbeit in dieser Nacht gelungen 
sei, einen Mönch zu verführen, habe ihn der Teufel geküßt und ihm seine 
Krone auf das Haupt gesetzt: magnam rem fortiter gessisti. — Da habe er 
(der Knabe) bei sich gedacht: valde magnus est ordo monachorum. Nun ver- 
gleiche man damit die parallele Erzählung Collatio VIII 16. Sie ist wieder 
mit bombastischer Rhetorik erzählt, dabei sind eine Menge Einzelzüge ver- 
schwunden. Und endlich ist hier aus dem heidnischen Priestersohn ein Mönch 
geworden, der in der Einsamkeit eine Höhle betritt, um dort seinen Gottes- 
dienst zu halten und nun jene Vision erlebt, d. h. die Geschichte ist um ihre 
eigentliche Pointe gebracht. 

Weiter ist die Erzählung Collat. XIV 7 mit derjenigen identisch, die 
G s. v. Eucharistos bringt (= S* 1): von der verborgenen Heiligkeit eines 
Weltmenschen. Von einem direkten Abhängigkeitsverhältnis kann wieder kaum 
die Rede sein, und schon Reitzenstein (Hist. Monach. und Hist. Laus. S 40) ver- 
mutete auf Grund genauer Vergleichung beider Texte, daß Kassian hier von 
einem älteren Text der Apophthegmata abhängig sei. — Die Parabel von dem 
allzu scharf gespannten Bogen, die Kassian, Collatio XXIV 21 unter dem 
Namen des Evangelisten Johannes bringt, wird in G 13 dem heiligen Anton 
zugeschrieben und hat eine völlig andere Einleitung. Die Erzählung, daß ein 
Mönch bereit ist, auf Geheiß seines Vorgesetzten seinen Sohn in den Fluß zu 
werfen (G@ Sisoes 10), steht mit allen Einzelheiten bei Kassian, Instit. IV 27. 
Der gehorsame Mönch heißt hier Patermutius, in G wird er nicht genannt, der 
Vorgesetzte ist bei Kassian ein senior coenobii, in G Sisoes; dort haben wir 
koinobitisches, hier anachoretisches Milieu. Eine zweite Geschichte einer wohl- 
bestandenen Gehorsamsprobe (Motiv: die Bewässerung eines dürren Baumes) 
steht in @ unter Joannes Kolobos 1, bei Kassian, Instit. IV 24 neben zwei 
anderen Gehorsamsproben unter dem Namen des Joannes von Lykopolis. Der 
Vergleich der Mönche mit der Biene, der sich in breiter Ausführung unter dem 
Namen Antons, Inst. V 4, findet, steht als anonyme Parabel B 167b = S* 104 
= III 187. — Endlich verweise ich noch auf den wichtigen Satz Collat. VII 23: 
(solet) eis a senioribus dici: sedete in cellulis vestris et quantum libitum fuerit, 
manducate et bibite atque dormite, dummodo in eis jugiter perduretis, Wir 
lesen einen derartigen Ausspruch in der Tat sehr häufig in den Apophthegmata. 
Man vergleiche z. B. Arsenios 11, Paphnut 5, Sarmata 3. 4, Herakleios, Hie- 
rax 1. Das solet eis a senioribus diei stimmt also ganz genau, und es sieht 
auch hier wieder völlig so aus, als wenn Kassian eine umfangreichere Apo- 
phthegmatasammlung vor Augen gehabt hätte. 

Zu demselben Schluß, der sich uns so auf Grund eines beträchtlichen 
Materials von Tatsachen ergeben hat, daß zur Zeit der Entstehung von Kassians 
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Werken bereits schriftliche Sammlungen von Erzählungen und Aussprüchen 
der Väter der sketischen Wüste im Umlauf gewesen sein müssen, berechtigt 
uns auch folgende Ueberlegung. Die Institutionen und Collationen sind etwa 
in den Jahren 420—4281) geschrieben. Der Aufenthalt Kassians in Aegypten 
aber kann nicht viel länger gedauert haben als bis zu Anfang des fünften 
Jahrhunderts (402)°). Es liegt demgemäß ein Zeitraum von gut 20 Jahren 
zwischen dem Aufenthalt Kassians in Aegypten und der Entstehung seiner 
Werke. Dennoch finden wir in ihnen ein umfangreiches Material derartiger 
Reminiszenzen, darunter wieder ausführliche Erzählungen, die sich bis in die 
Einzelheiten oft wörtlich mit der Tradition in den Apophthegmata bewähren. 
Man wird kaum annehmen dürfen, daß Kassian den ganzen Stoff noch aus 
dem Gedächtnis beherrschte. Er muß bei Abfassung seines Werkes schriftlich 
fixierte Ueberlieferung vor sich gehabt haben °). 


$ 21. Historia Lausiaca und Euagrios. 


Auch für die Historia Lausiaca, die ebenfalls erst etwa zwei 
Dezennien nach dem Aufenthalt des Verfassers in Aegypten geschrieben ist, 
lassen sich Beobachtungen machen, die darauf hindeuten, daß der Verfasser 
hie und da einen ihm literarisch vorliegenden Apophthegmenstoff bearbeitete. 
Ich habe in meinem Aufsatz über Komposition und Charakter der Historia 
Lausiaca bereits darauf hingewiesen *). Ich komme darauf im einzelnen nicht 
noch einmal zurück, weil das Material hier in der Tat viel weniger ergiebig ist. 

Und schließlich läßt sich der Beginn der literarischen Sammlungen von 
Apophthegmen noch um 2—3 Dezennien weiter zurück verfolgen. Wir be- 
sitzen dafür das Zeugnis des Euagrios (399 +). Er hat sowohl seiner „Prak- 
tika“ wie seiner „Gnostika“ jedesmal am Schluß 5) eine kleine Sammlung von 
Apophthegmen angefügt. Ob Euagrios mit dieser Art von Sammlung der 
Tradition begonnen hat, oder ob er selbst bereits Vorgänger besaß, läßt sich 
mit unseren Mitteln nicht mehr mit Sicherheit entscheiden. Aber eine Ver- 
mutung drängt sich doch auf. Euagrios hat fast seiner ganzen literarischen 
Hinterlassenschaft — ich nenne seine Praktika, Gnostika, seine Zenturien und 
seine Regeln für Mönche und Nonnen — die Form der Apophthegmen-Literatur 
aufgeprägt. Er hat, um möglichst viel Apophthegmata von sich selbst zu 
bringen, wie ich noch nachzuweisen gedenke, seine eigenen Briefe exzerpiert 
und dazu in recht bedenklicher Weise die Psalmenauslegung des Origenes aus- 
geplündert. Wie mag er zu dieser seltsamen Art literarischer Betätigung ge- 
kommen sein? Doch wohl deshalb, weil schon zu seiner Zeit die „Worte und 
Erzählungen“ von den ägyptischen Vätern, sei es in fixierter mündlicher Ueber- 
lieferung, sei es schon in kleinen schriftlichen Sammlungen, verbreitet waren. 


1) Vgl. Butler, Laus. Hist. II, p. CII. E F 

2) Vgl. Petschenig in der Ausgabe der Werke Kassians: Corpus script. eceles. lat. 
XVIp. VII, 

5) Butler (I 212f.) hat die Erzählungen von den beiden Greisen (Paesius und Johannes, 
nur bei Kassian mit Namen genannt), die sich Kassian, Instit. V 27 und Sulpieius Severus, 
Dialog. I 12 finden, einander gegenübergestellt. Er schließt aus der Verwandtschaft der doch 
von einander unabhängigen Texte, daß beide, Kassian und Postumian, die Geschichte in Aegypten 
hätten erzählen hören. Ich vermute nach dem oben Gesagten auch hier literarische Zu- 
sammenhänge. Daß Postumian (nicht Kassian) eine von ihm in einer Quelle gelesene Ge- 
schichte als persönliches Erlebnis berichtet, kann an diesem Schluß nicht irremachen. — 
Eine weitere Verarbeitung dieser Geschichte läge dann auch Hist. Laus. 14 vor. 

4) Nachr. d. Gött. Ges. d. Wissensch. 1917, vgl. namentlich S. 181—182. 

5) Vgl. Praktika 91—99, Gnostika 146—150 (Frankenberg p. 553). 
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Das neue ist nur, daß dieser griechisch fein gebildete Literat der Nachwelt 
seine eigenen Apophthegmata sammelte. Uebrigens sind auch die kleinen 
Sammlungen von Väterworten, die Euagrios zusammenstellte, dankbar von der 
Folgezeit benutzt; Sokrates hat in seiner Kirchengeschichte IV 23 gerade diese 
beiden Stücke aufgenommen); die Sammlung der Praktika ist, wie wir oben 
nachgewiesen haben, fast ganz in die späteren Sammlungen übergegangen. 


3. Kapitel. 
Die literarische und religionsgeschichtliche Bedeutung 
der Apophthegmata. 


& 22. Charakter der Apophthegmata. 


So haben wir die Geschichte und das Wachstum der Apophthegmata- 
literatur durch mehrere Generationen hindurch verfolgt, von den ersten An- 
fängen der Sammlung der Sprüche und Taten der Väter am Ende des vierten 
Jahrhunderts bis zur Entstehung des mächtigen Corpus des p£ya Asınwvdptov 
oder des Paradieses der Väter um die Wende des fünften und sechsten Jahr- 
hunderts. Und was wir hier haben, ist ein Werk von höchst eigentümlicher Art 
und Bedeutung. Es ist das Erinnerungsdenkmal, welches das sketische Mönch- 
tum sich selbst gesetzt hat. Und dessen ganzer Charakter wird dadurch be- 
stimmt, daß es aus einem gänzlich unliterarischen Milieu stammt. Die meisten 
dieser Mönche, die hier redend auftreten, waren ungebildete koptische Fellachen ; 
wir wissen von den berühmtesten unter ihnen, von Antonius ?), Makar 3) und 
Poimen 2), auch den streng genommen nicht hierher gehörenden Pachom und 
seinen Schüler Theodor dürfen wir hier erwähnen, daß sie der griechischen 
Sprache nicht mächtig waren. Keiner von ihnen hat uns etwas Schriftliches hinter- 
bassen. Euagrios und seine Umgebung, von Rufin und in der Historia Lausiaca 
besonders gefeiert, stehen erkennbar abseits von den Kreisen, aus denen die 
Apophthegmata stammen. Zwei Logien beleuchten diesen Gegensatz. Euagrios 
soll den A. Arsen gefragt haben: „Wie kommt es, daß wir Abkömmlinge einer 
solchen Bildung und Weisheit nichts besitzen, diese Bauern (&ypoixo:) und 
Aegypter aber solche Tugenden erworben haben? Spricht zu ihm Arsen: Wir 
haben nichts von der weltlichen Bildung, diese Bauern und Aegypter haben 
sich durch ihre eigenen Mühen die Tugenden erworben.“ Auf die von A. 
Arsenios an einen ägyptischen Greis gerichtete Frage sah einer ihn an und 
sagte: A. Arsen, wie magst Du, der Du römische und griechische Bildung 
besitzest, diese Bauern über Deine Gedanken befragen. Der aber sprach zu 
ihm: Römische und griechische Bildung besitze ich. Das Alphabet dieses Bauern 
aber habe ich noch nicht gelernt“). Und eben weil wir hier eine gänzlich 
unliterarische Schicht vor uns haben, sind die Apophthegmata ein so vorzüg- 

1) Es wird auch von hier aus wahrscheinlich, daß Sokrates auch in der ersten Partie 
dieses Kapitels (S. 71) eine ihm schriftlich vorliegende Sammlung benutzte. 

3) va es P. M. Chaine, le texte original res. 
Melanges ae Faeculte er SE 2 1912». 551. a Bean 

4) Poimen 183. 

. 9) Arsen 5. 6. Hier ist der Fragesteller allerdings anonym, aber in S* 228 und X 5 
wird ausdrücklich angegeben, daß es Euagrios war. Vgl. auch Vertus de St. Macaire 39 


(Amelineau p. 157), wo Makar den Euagrios ermahnt, den Ruhm der weltlichen Rhetorik 
weit von sich zu werfen. 
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liches Paradigma der Art und des Wesens mündlicher Ueberlieferung. Nicht 
als ob wir in unserer großen Sammlung nun noch lauter Material hätten, das 
direkt aus mündlicher Ueberlieferung geflossen wäre. Der Redaktor von G 
gibt ja selbst an, auf welchem Wege mühsamen literarischen Sammelns sein 
Werk zustandegekommen ist. Und hinter ihm liegen nach seiner Angabe bereits 
kleinere Sammlungen, deren Geschichte wir so weit zurückverfolgen konnten. 
Aber andererseits ist doch die mündliche Ueberlieferung neben ihrer literarischen 
‘ Fixierung immer weiter geflossen. Begann letztere schon mit der Wende des 
vierten und fünften Jahrhunderts, so lebt die lebendige mündliche Tradition 
mindestens bis zur Mitte des fünften Jahrhunderts in Poimen und seiner Schule 
weiter. Auch Poimen gehört speziell zu den Nichtliteraten, niemals wirdin der 
echten Tradition von ihm behauptet, daß er etwas Schriftliches hinterlassen 
hätte. Und der Zustand unserer verschiedenen Sammlungen zeigt deutlich, wie 
bis in spätere Zeit hinein sich immer neue Ueberlieferung an die bereits schrift- 
lich überlieferte ankristallisierte. Es ist kein Zeuge dieser Tradition, der nicht 
beträchtliches Sondergut aufwiese. — Und weiter dem Redaktor von & konnten 
wir ein speziell literarisches Verfahren nachrechnen. Er hat auch aus Werken 
der Literatur scheinbares Apophthegmenmaterial ausgezogen. Aber wir 
konnten zugleich dartun, daß es sich hier in der Tat um sekundären, erst 
später hinzugekommenen Stoff handelt, von dem die ältere Ueberlieferung 
noch frei war. Im Grunde erhält man doch bei der großen Masse des Mate- 
rials den Eindruck, daß in ihm ein mehr oder minder unmittelbarer Nieder- 
schlag der mündlichen Tradition stattgefunden habe. Es ist über diesen Stoff 
kein literarischer Geist gekommen, der aus diesem ungefügen Rohstoff mit ge- 
staltender Kraft ein künstlerisches Ganzes geschaffen hätte, wie Athanasios es 
in der Vita des Anton vollbracht hat — zum Schaden der historischen Treue. 
Wir finden fast gar keine langen Reden, Dialoge und subjektive Betrachtungen, 
die der Historia Monachorum Rufins und vor allem Kassians Collationen (und 
Institutionen) den Charakter aufprägen. Was wir hier haben, ist tatsächlich 
“ Rohstoff mündlicher Ueberlieferung. 

Ein Vergleich mit unserer synoptischen Evangelienliteratur kann das be- 
sonders klar machen. Wir sind im allgemeinen überzeugt, in ihr den ziem- 
lich unmittelbaren Niederschlag mündlicher Ueberlieferung vor uns zu haben. 
Aber wie viel geformter ist doch schon diese Tradition. Wir besitzen im 
Markusevangelium doch bereits eine recht kunstvoll gestaltete Vita. Wir haben 
in den Logien Reden, deren konglomeratartige Zusammensetzung aus einzelnen 
Logien zwar deutlich ist, aber eben doch zumeist Reden, nicht einzelne Logien. 
Es liegt bereits ein ziemlich umfangreicher literarischer Prozeß zwischen der 
ursprünglichen mündlichen Ueberlieferung und unsern Evangelien. In den 
Apophthegmata aber tritt uns der Rohstoff mündlicher Ueberlieferung in noch 
ganz anders greifbarer Gestalt entgegen. Was wir als den Grundstock unserer 
evangelischen Ueberlieferung erst suchen müssen, die einzelne Anekdote, das 
einzelne Logion, das einzelne kleine Zwiegespräch, die einzelne Parabel, das 
tritt uns hier alles in greifbarer Wirklichkeit entgegen. Unverbunden mit- 
einander, in beliebiger Anordnung durcheinandergewürfelt, später erst allmählich 
in kleineren und größeren Sachgruppen zusammengestellt, aber fast immer so, 
daß die einzelnen kleinen Einheiten unzerstört bleiben, stehen die hunderte und 
aber hunderte Fragmente der mündlichen Tradition da. 

Ich versuche ein kurzes Bild von dem Reichtum und der Eigenart dieser 
mündlichen Ueberlieferung zu geben. Da haben wir zuerst die charakteristische 
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kleine Einzelanekdote, ein echtes Kind des Augenblicks, aus dem Moment ge- 
boren, den Moment festhaltend, ohne irgendwelche aufdringliche Tendenz, voller 
Lebendigkeit, mit der vollen Freude des Erzählers am Stoff erzählt. Ich zitiere 
das eine oder andere Beispiel, es beliebig aufgreifend. Eine auch nur einiger- 
maßen erschöpfende Behandlung des Stoffes müßte zu einer Darstellung des 
sketischen Mönchtums selbst führen und würde den Rahmen der gegenwärtigen 
Arbeit sprengen. Daniel, der Schüler Arsens, erzählt (Arsen 23): Ich befand 
mich einst in der Nähe des A. Alexander. Der wurde von Schmerzen ergriffen 
und streckte sich vor Schmerz und schaute nach oben. Es traf sich aber, daß 
der selige Arsenios kam, um mit ibm zu reden, und er sahe ihn (von weitem), 
wie er sich dehnte. Wie er nun mit ihm redete, sagt er zu ihm: Wer war 
denn der Weltmensch (xooptxöc), den ich eben sah? Spricht zu ihm der A. Alex- 
ander: Wo hast du ihn gesehen? Und er sprach: Wie ich vom Berge herab- 
stieg, schaute ich auf die Höhle hier und sah jemand sich dehnen und nach 
oben schauen. Und er fiel vor ihm nieder (&ßaXev adra nerdvorav) und sprach: 
Verzeih mir, ich war es. Der Schmerz bewältigte mich. Und der Greis spricht 
zu ihm: Also du warst es!? Trefflich! Ich dachte, daß es ein Weltmensch 
war und deshalb fragte ich. — Anton 18 wird folgende lebendige kleine Ge- 
schichte erzählt. Brüder aus der Sketis kommen zum heiligen Anton und 
treffen unterwegs einen unbekannten Greis. Sie reden viel miteinander über 
die Worte der Väter, aus der Schrift, über ihr Handwerk, der fremde Bruder 
schweigt. Wie sie zu Anton kommen, sagt dieser zu ihnen: Ihr habt eine 
treffliche Reisegesellschaft (ouvoöiz) gehabt in diesem Greise. Er sprach aber 
auch zu dem Greis: Treffliche Brüder hast Du gefunden, Abbas. Der Greis 
antwortet: Trefflich sind sie, aber ihr Stall hat keine Tür und wer will geht 
hinein und löst den Esel!: Von Makar wird (G 31) erzählt: Wenn ein Bruder 
mit Furcht zu ihm kam, als zu einem heiligen und großen Greise, dann sprach 
er nicht mit ihm. Wenn aber jemand kam und ihn verächtlich behandelte: 
Abbas, als Du Kameltreiber warst und Natron stahlst und es verkauftest, 
haben Dich da die Wächter nicht geprügelt? — wenn jemand so zu ihm 
sprach, antwortete er mit Freuden, wenn einer ihn fragte. — „Abbas Petros 
und Epimachos waren Genossen in Raithou. Als man in der Kirche aß (Agape!), 
zwang man sie, zum Tisch der Alten zu kommen. Und mit viel Widerstreben 
ging A. Petros allein. Und wie sie aufstanden, spricht Epimachos zu ihnen: 
Wie wagtest Du es, zum Tisch der Alten zu gehen? Der aber antwortete: 
Wenn ich mich mit Euch zu Tisch gesetzt hätte, dann hätten die Brüder mich 
als einen Alten ermahnt, zuerst das Dankgebet zu sprechen, und ich hätte als 
der Größere unter Euch gegolten. Nun daich zu den Vätern ging, war ich der 
kleinste von allen und wurde demütig in meinem Sinn. (Petros Pionites 3). — 
„A. Theodoros verweilte einst bei den Brüdern der Sketis). Und da sie aßen, 
nahmen sie ehrfürchtig die Kelche unter Schweigen und sprachen nicht: Er- 
laube (mir) (ovyx&pnoov). Und A. Theodoros sprach: Die Mönche haben ihren 
feinen Anstand (t}v edy£veıav) verloren, zu sprechen: Erlaube mir“ — IV 56. 
„Es kam ein Greis zu einem andern. Der aber befahl seinem Schüler: Bereite 
uns ein kleines Linsengericht, und er tat es. Und brocke Brot hinein. Und 
er tat es. Und sie verharrten so bis zum andern Tage um die sechste Stunde 





1) Theodor 6. Im Text Coteliers steht hier nur eöxaipno& note 8 ’A. Bed. ner’ adrav. Ei e 
Handschrift bringt die oben zitierte Ergänzung. Der Text Coteliers wird wohl das Urapräng- 
liche. haben. G hat hier eine Anekdote aus einem andern Zusammenhang gebracht, der 
durch die Redaktion zerstört wurde. 
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und redeten von geistigen Dingen. Wieder sprach der Greis zu seinem Schüler: 
Mach uns ein kleines Linsengericht, mein Sohn. Der antwortete: Ich habe es 
schon gestern bereitet. Und so standen sie auf und aßen.“ Sisoes 27; „Es saß 
einet der A. Sisoes in seiner Zelle. Und als sein Jünger anklopfte, schrie der 
Greis: Fort mit Dir, Abraham, tritt nicht ein, die Dinge hier dulden keinen 
Aufschub*. (pt: od oxoAdLer z& Möe!) 

Ich könnte noch beliebig so weiter fortfahren. Dutzende und aber Dutzend 
von Beispielen würden hinzuströmen !). Aber ich denke, der Eindruck, den 
ich habe erzielen wollen, ist schon erzielt. Mit greifbarer Lebendigkeit steht 
in diesen kleinen Momentphotographien das Leben und Treiben der sketischen 
Mönche vor uns: Wir sehen sie vor Augen: in der Einsamkeit der Zelle, beim 
gegenseitigen Besuch, in geistigem Gespräch vertieft, in ihrer ganzen erbarmungs- 
losen Strenge und Hingabe an die Sache, doch wieder einem kräftigen Scherz- 
wort nicht abgeneigt, der Schüler in ehrerbietiger Demut dem Meister gegen- 
über, wir belauschen sie bei der feierlichen gemeinsamen Mahlzeit mit ihrem 
ausgebildeten Zeremoniell ... Man kann wahrhaftig weite Strecken der vita 
Antons, der Historia Lausiaca, der Historia Monachorum, der Collationen Kas- 
sians durchwandern, ehe man nur eine von diesen ganz konkreten und intimen 
Skizzen findet. Es wäre eine außerordentlich reizvolle Aufgabe, in religions- 
geschichtlicher wie kulturhistorischer Beziehung den Stoff, der in den Apophtheg- 
mata verborgen liegt, zu einem lebendigen und zusammenhängenden Bilde zu 
gestalten. 

Neben die Anekdote tritt in unserer Ueberlieferung das einzelne Logion. 
Das Logion spielt überhaupt im Kreise der sketischen Brüder eine ungeheure 
"Rolle. Unzählige Male lesen wir in der Ueberlieferung, daß der jüngere Bruder 
zum ältern kommt mit der Bitte, daß er ihm ein Wort sage. Immer wieder 
begegnen dieselben stereotypen Formeln ?): eine por Aöyov iva swdß, — Ti nolnsw 
iva ow4o — Ödös por play Evromiv — eine por anna iva sudo — NpWTNGEV 
nepi Cuts — dEodvres Abyov Tıva obvrunov xal owrnptov Ev AAnpov Taceı (im. 
Gestalt einer Erbschaft xatadıretv adrois Kassian 5). Die ‚Bitte wird mit 
ungeheurer Dringlichkeit vorgetragen: naperdAesev 6 ’A. Iloryunv adrov (ev ’A. 
Maxapıov) ner& roAG@v daxpbwy" eine nor BTia Iva ww (Makar 25). Und der 
so angeredete Abbas läßt sich oft lange nötigen, ehe er den Logos spricht. 
Nur widerwillig läßt er sich in seiner Arbeit stören: tue, was Du mich tun 
siehst. Er verweist auf die Schrift, in der alles geschrieben steht. Er läßt 
den Bruder stehen und tagelang um den Logos betteln 2). Es hat mit diesem 
Logos eine besondere Bewandtnis. Es steckt die Ueberzeugung dahinter, daß 
es eine Gabe des Geistes ist, wenn ein Bruder :einen wirksamen Logos zu 
sprechen versteht. Wenn der jüngere Bruder zum älteren kommt: Abba, sage 
mir ein Wort, — so erkennt er diesen damit als Pneumatiker an. Er lauscht 
dem Orakel des Pneumatikers. Eine charakteristische Erzählung macht das 
ganz klar: „Es sprach einst Abbas (!) Moses zu dem Bruder Zacharias: Sage 
mir, was ich tun soll. Wie der das hörte, warf er sich zu Boden ihm zu 
Füßen und sprach; Du fragst mich, Vater? Spricht zu ihm der Greis: Mein 
Kind Zacharias, ich sah den heiligen Geist auf Dich kommen und daher werde 


1) Ich erinnere an die oben mitgeteilte höchst lebendige Erzählung G Serapion 4. 

2) Ich greife aufs Beliebige heraus: Achila 5, Ares 1, Bessar. 10, Biare 1, Daniel 2, 
Euprepos 4. 7, Zachar. 1. 3, Eleias 8, Theophil 2 (Pambo wird ermahnt: eins Eva Aöyov ı& 
Hana [dem Erzbischof Theophilos], önwg OpeAnY7), Hierax 1, Makar 2. 28. 41, Moses 6, Matoes 
11. 12, Poimen 69, Pistos. j 

3) Ammoe 4, Theodor 3, Pambo 14 (vgl. Theophil 9), Sisoes 35. 45, Serapion 2, Or 7, 
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ich gezwungen, Dich zu fragen“ (Zach. 3). Es soll hier begründet werden, daß 
ausnahmsweise der ältere den jüngeren Bruder), der ’Aßß&s (Ilarnp) den «öe)- 
oös fragt. Er tut das, weil er sich überzeugt hat, daß er Geistesträger, nveu- 
uarıxdc, ist. Das Wort des Abbas gilt als Orakelwort. Germanus sagt bei 
Kassian, Collatio VII 7, daß die Brüder den unzähligen feindlichen Dämonen 
nicht widerstehen könnten, nisi ... vestris sententiis velut coelestibus anima- 
remur oraculis?2). PJ X 95 wird erzählt: Narraverunt quidam patrum de 
quodam sene magno, quia si veniebat aliquis interrogare eum sermonem, 
ille cum magna fiducia dicebat: ecce ego suscipio personam Dei et sedeo 
in sede judicii, quod ergo vis ut faciam tibi”). Dieser Respekt vor dem pneu- 
matischen Wort spiegelt auch das Wort des Esaias an Ammoe wieder: x&v 
Aöyov nor Aandlans Ayadov, Ms ponpalav adroy Exw (Ammoe 2). Und ein solches 
Logion wird nun andrerseits von dem Bruder, der es hört, mit der größten 
Ehrfurcht aufgenommen. Es wird von Poimen erzählt, daß er einst zu einem 
Greise gekommen sei und ihn wegen dreier Anliegen befragt habe. Wie er zu 
seiner Zelle zurückkehrte, habe er gemerkt, daß er eine von den drei Antworten 
vergessen habe. Da habe er seine Hand, die schon auf dem Türriegel lag, 
zurückgezogen und sei den sehr weiten Weg zum Greise zurückgewandert. 
EAeyev ÖE ara 5 yEpwv' "Ayysiwv Moymv nal Aaindrostai oou To Övonn Ev dam 
yn ’Alybrtou®). 

Man kann von hier aus leicht verstehen, daß das Logion eine so un- 
geheure Rolle in der Ueberlieferung der sketischen Mönche spielt. Man kann 
verstehen, wie diese Logien, so unscheinbar sie uns auch oft vorkommen, treu- 
lich behalten und weitergegeben wurden. Man begreift die merkwürdige Zähig- 
keit, mit der in der Tradition dem einzelnen Abbas seine Logien gewahrt wurden, 
so daß in der weitverzweigten Ueberlieferung Dubletten und Uebertragungen, 
oder ein gänzliches Verschwinden des Namens, so häufig das alles vorkommt, 
doch die Ausnahmen in der Masse des Materials darstellen. Sehr bald wird 
eben auch zu der mündlichen Ueberlieferung die schriftliche hinzugekommen 
sein. Man wird auf Tafeln und Tagebüchern die $yar« der Väter eingetragen 
haben °). Von Theodor von Pherme 3 wird erzählt, er habe sich geweigert, 
einem Bruder, der ihn drei Tage lang bat, ein Wort zu sprechen: DE 0x 
EAeyov adrd * npaynareurig ydp Eorı, xal els Aldarplous Abyoug Heleı dokdlechar. 
Da begegnen wir also schon einem gewerbsmäßigen Sammeln von Väterworten. 
So ist das Logion charakteristisch für die Ueberlieferung des sketischen Mönch- 
tums und gerade für dieses. Diese Fülle von Wortüberlieferung kehrt außer- 
halb dieses Kreises nirgends wieder. Man vergleiche nun mit den Apophtheg- 


\ 1) Eine parallele Szene Zachar. 1: Hier spielt sie zwischen Makar und Zacharias. Auf 
die erstaunte Frage des Zacharias antwortet Makar: rAnpogpopodnau (gemeint ist die göttliche 
a, An nenn — ein häufig vorkommender Sprachgebrauch) sig o& 12x- 
vov Zaxapia "Eotı yap ö vocowy pe Tod &pwrfjiont oe. Zachar. 2 wird erzählt, wi 
Geist auf Zacharias herabkommen sah. j 2 ge 

2) Vgl. XVII 302: Hac beatissimi Joseph institutione atque doctrina velut divino ora- 
culo confirmati. 

3) Dieser Auffassung entspricht übrigens auch die pessimistische Antwort 
Makar 25 _dem Poimen auf seine Bitte um ein erna gibt: To npäyna 8 Onreig, annAde rn 
Tüv povax@v. In der Dublette unter ®iX:£ (Felix-Makar) heißt es deutlicher: Npev ö Yedg nv 
Ke Tod, N = EN Yepövıov. e SI pneumatische Begabung ein Logion zu sprechen. 

eltsam ıst es, daß diese pessimistische Aeußerung gerade einer derält itä | 

il lonätundieden ai gg r ältesten Autoritäten, dem 

4) Poimen 1. Vgl. auch die ähnliche Erzählung Joa. Kolob. 18, 
a 5) ns wird schon die Mahnung an die Brüder, Tagebücher zu führen in den 

und gelegt: Eyaorog täs rod Kot TO | BG MEAAON UN € ö 
har „$i SR S TAG npdbsıs Kal Ta RNBoTe &S HEIIovras AAN Aoug ETAYYEIIELV oNleıd- 
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mata auch die Historia Religiosa des Theodoret, die Plerophorien des Joannes 
Rouphos oder das Leimonarion des Moschos oder die Mönchsgeschichten des 
Johannes von Ephesus (commentarii de beatis Orientalibus) und so vieles andere, 
um den Abstand zu erkennen. Wie hat hier überall die Wunderlegende, der 
Visionsbericht, die Darstellung dogmatischer Kämpfe, die ausführliche Be- 
schreibung bizarrster Askese das Logion und auch die konkrete kleine Anek- 
dote zurückgedrängt. Es ist charakteristisch, wie bei Joannes Moschos noch 
des öfteren, aber namentlich dann,-wenn er mit seinem Bericht auf das Gebiet 
des sketischen Mönchtums gelangt, die alte Form der Logienüberlieferung wieder 
auftaucht !), und wie Kyrill von Skythopolis die Reden seines Helden mit Ent- 
lehnungen aus dem sketischen Gerontikon speist}). 

Wir weisen, um uns diese mündliche Ueberlieferung in ihrer Breite zu ver- 
gegenwärtigen, noch auf einige Formen oder Nebenformen des Logions hin. Dem 
Logion zur Seite tritt natürlich sehr häufig das kurze Gespräch in Frage und 
Antwort. Der Bruder spricht nicht nur die Bitte aus: Sage mir einen Logos, 
sondern er stellt eine bestimmte Frage und der Greis antwortet. Von einem 
Bruder befragt — antwortete der Greis, so lesen wir es unzählige Male. 
Aus Rede und Gegenrede kann sich dann ein kleiner Dialog?) entwickeln. 
Aber allzu umfangreich wird dieser nie. Da versagen natürlich die Kräfte 
mündlicher Tradition. 

Als eine besondere Form des Logions tritt uns auch hier die Parabel ent- 
gegen. Die Parabel ist diejenige Gestalt mündlicher Ueberlieferung, in der auch 
längere Ausführungen eines Redners erhalten bleiben können. Die parabolische 
scharf geschliffene Form gewährt die Möglichkeit der gedächtnismäßigen Ueber- 
lieferung. Die Kunst in Parabeln zu sprechen ist ein Charakteristikum der 
volkstümlichen Rede besonders im Orient. So war es im Zeitalter Jesu, so ist 
es auch bei den Mönchen der sketischen Wüste. Es ist erstaunlich, wie reich 
deren Ueberlieferung an treffsicheren und guten kleinen Parabeln ist. Und es 
würde sich lohnen, einmal die Parabelsprache dieser Mönche näher zu unter- 
suchen, die Umwelt, in welcher diese ägyptischen Fellachen lebten, würde uns 
in plastischer Lebendigkeit vor die Augen treten. Reichen Stoff bieten schon 
allein die 187 Logien des Poimen. Die von Am£lineau herausgegebene koptische 
Sammlung Vertus de St. Macaire (8. 58/59) ist auf weiten Strecken eine Parabel- 
sammlung. Und aus demselben Kreise wie diese Sammlung müssen auch die 
auf den Namen Makars gehenden Homilien stammen (8. 59 Anm. 1), die ebenfalls 
voll von Gleichnissen und gleichnisartigen Wendungen sind. Von Horsisi, dem 
zweiten Nachfolger Pachoms, wird in der Pachomüberlieferung’’) ausdrücklich 
hervorgehoben, daß er in der Parabelrede besonders bewandert gewesen sei 
und zwei von seinen Parabeln sind von dorther in die Sammlung der Apophtheg- 
mata übergegangen. In dieser Welt voll orientalischer Lebendigkeit finden 
wir übrigens auch die parabolische Handlung wieder, die uns vom alten Testa- 
ment her vertraut ist, während sie in Jesu Leben keine Rolle spielt. Als man 
einmal den A. Moses in die Versammlung holen ließ, die über einen gefallenen 
Bruder richten sollte, da füllte er einen durchlöcherten Korb mit Sand, lud 
ihn sich auf die Schulter und erschien in der Versammlung. Sie sprachen zu 
ihm: was bedeutet das? Der Alte aber sprach zu ihnen: „Meine Sünden fließen 


1) Vgl. c. 55. 69. 74. 110. 113. 115. 144. 152. 168. (?) 208. 212, vgl. etwa noch c. 12. 
59. 64. 130. 156. 159. 
2) Vgl. z. B. Anton 3. 6. Agathon 1. 14. (20.) 29. Ammun Nitr. 2. 
3) Vgl. die Vita in den Acta Sanctorum c. 76. 80. 
Bousset, Mönchtum. 6 
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hinten von mir herab und ich sehe sie nicht. Und so kam ich heute, fremde 
Sünden zu richten!)!* Die Parabel gleitet natürlich sehr oft in die Allegorie 
hinüber. Und besonders bizarre Allegorien können dann wiederum als Traum 
erzählt werden, oder tatsächlich aus Traumerlebnissen oder visionären Erfahrungen 
entstanden sein. Ein gutes Beispiel liefert z. B. Arsen 33. — 

Die Parabel gilt übrigens wie das pneumatische Logion, als das geistige 
Eigentum des Abbas, der sie gesprochen. S* 343 finden wir den Bericht: Ein 
Alter traf einen Bruder, wie er inmitten seiner-Brüder ein Gleichnis vorbrachte, 
das nicht das seine war, und er sprach: „Wie magst du Vater an einem Orte 
wandeln, der dir nicht gehört!“ 

Diese Notiz mag uns darauf hinführen, daß unter den Parabeln der 
sketischen Mönche manches Gut verborgen sein wird, das von ihnen nicht selbst 
geprägt, sondern aus der Außenwelt übernommen ist. Das Thema der Wander- 
parabel harrt allerdings noch ganz der umfassenden Bearbeitung z. B. auch 
für die Parabeln Jesu. Hier mag nur eine interessante Beobachtung mitgeteilt 
werden. So ein echtes Wanderstück ist die Parabel von den drei Freunden, 
die einem Mann auf seinem Gang zum Königspaläst das Geleit geben, Poimen 109. 
Sie findet sich nämlich unter den Parabeln von Barlaam-Joasaph-Romanes?), 
repräsentiert also indisches Gut. Die Deutung der drei Freunde variiert natür- 
lich dem Milieu entsprechend. In den griechischen Handschriften von G finden 
sich bereits zwei Varianten. Die drei Freunde sind nach der einen: doxnoıc, 
ayvela, EAenpoobvn, nach der andern (cod. Colbertinus): doxnots, dyvela, 
draxon(!) Beachtenswert ist übrigens, daß die Parabel ausdrücklich einem 
xoopixös in den Mund gelegt, und damit die Entlehnung deutlich gemacht wird. 

Eine weitere Gattung von Logien beschäftigt sich mit der Schrift, bringt 
ein Schriftzitat oder eine Schriftdeutung. Aber es muß hervorgehoben werden, 
daß die Aussprüche dieser Art nicht allzuhäufig sind. Man muß sich immer 
gegenwärtig halten, daß viele dieser Mönche des Lesens kaum kundige &yporzor 
waren. Was sie von der Schrift wußten, wird vielfach von dem herstammen, 
was sie in den gottesdienstlichen Vorlesungen hörten. Vor allem waren natür- 
lich die Psalmen ihnen aus ihren ouvd£eıs vertraut. Es ist allerdings schon 
ziemlich häufig von Büchern und Bücherbesitz die Rede, aber da besonders, wo 
der Verzicht auch auf diesen kostbaren Besitz empfohlen wird 3). Es wird vor 
dem bloßen Besitz prachtvoller Bücher gewarnt: Prophetae conscripserunt libros, 
patres autem nostri venerunt post eos . . et iterum successores illorum commen- 
daverunt eos memoriae. Venit autem generatio haec, quae nunc est, et scripsit 
ea in chartis atque membranis et reposuit in fenestris otiosa. — Aber es finden 
sich demgegenüber eine Reihe von charakteristischen Aeußerungen, die zeigen, 
daß man dem Schriftstudium mit seinen Gefahren mißtrauisch gegenüberstand 
und sich lieber an den einfachen Worten der Väter geistig nährte oder erbaute, 
Ammun. Nitr. 2 heißt es: &&v obv yevyraı dvayan Aadlfioaı perk Tod rAnalov, 
Yeizıs Aaınow Ev Tal ypapais 7) Ev Tolg Aöyoıs T@v Yepövrwv; Aeyeı 6 yEpwv’ el od 
Sbvaocı Way, Ray Eotı nAANOv Ev Tols Aöyoıs T@v Yepdvrwv, xal kN Ev Tl 
Ypapfj nivöuvog y&p&orı od nixpöst). Charakteristisch ist es, wie sich 
selbst der gebildete Römer Arsenios auf dieses Milieu einstimmte: ömyroato d& 


1) Vgl. Moses 2 und die Dublette Pior 3. Dazu etwa: Anton 2 i 
Makay 28, Olympios 2, Poimen 28, Pambo 2, I* 16 us on AlıcEseaas D2ozennne: 
A Ye: mens N Graeca 96, cap. 13. 
gl. Iheodor 1. 29, Gelasios 1, Agathon 22, Achilos 5, Epiphan 8. 9 ö.), R 
a) Paulos Euergetinos 409 d stehen Schrift und Väter onen 
TpupYjowpev rat Ev dmyinacıy Kylov nartpwy Eopräownev. Ebenso Anton 18 (S. 78). 
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6 ’A. Aavımı nepl abrod, dt odötnore Tele Andelv vı Chenpa Ex Tg Ypapris nainep 
Övvanevos Aadfonı ei Melev. AAN” odöL Emioroinv taxewg Eypmbev. (Arsen 42). 
Einen fremden Besucher, der aus der Schrift mit ihm repi nveuparınay xal od- 
paviwv zu reden beginnt, gönnt Poimen kein Wort. Er ist von oben, ich von 
unten! Erst als der Bruder fragt, wie er seine Leidenschaften beherrschen 
könne, läßt er sich in das Gespräch ein (Poimen 8)'). Zenon (4), nach der 
Deutung einer Hiobstelle gefragt, antwortet zunächst: &yfxav ol ddeAyol- rüg 
Anaptiag adTWv al repl av odpavav £peuyacw. Huagrios Praktika 92 über- 
liefert, daß der heilige Anton einem Weisen, der ihn fragte, wie er es ohne 
den Trost der Bücher aushalte, geantwortet habe: „Mein Buch, o Philosoph, 
ist die Natur der Dinge, und das ist zugegen, so oft ich das Wort Gottes lesen 
will“2). Ganz so modern wird sich der heilige Anton wohl nicht geäußert 
haben, aber die Antwort charakterisiert doch die Stimmung dieser Mönche nicht 
ganz unzutreffiend. Diese Frömmigkeit der sketischen Mönche lebt nicht vom 
Buche, und demgemäß ist auch das schriftgelehrte Logion noch verhältnismäßig 
selten. Fast scheint es so, als wenn man beobachten könnte, daß in der späteren 
Zeit die Beschäftigung mit der Schrift eine stärkere geworden ist. Unter den 
Sprüchen Poimens findet sich eine ganze Reihe dieser Art). 

Und noch eines muß erwähnt werden. In den Logien und Erzählungen 
dieser Mönche spielt das Dogma noch gar keine Rolle. Dieses Mönchtum der 
sketischen Wüste ist noch ganz undogmatisch. Man legt im allgemeinen Wert 
auf Rechtgläubigkeit und will rechtgläubig sein. Es wird von A. Agathon (G 5) 
erzählt, daß er jedes Schimpfwort leicht ertrug, nur nicht den Vorwurf: Du 
bist ein Häretiker. Von ihm hieß es deshalb: ney&inv ötdnpıowv Eye. Aber 
was rechtgläubig sei, darum hat man sich in diesen Kreisen wenig gekümmert. 
Wenn des Theophilos Bekämpfung des Antropomorphismus eine so große Er- _ 
regung bei den sketischen Mönchen hervorrief (Kassian, Coll. X), so handelt 
es sich hier eigentlich nicht um das Dogma, sondern um eine Lebensfrage für 
die von der Gottesschau lebende enthusiastische Frömmigkeit. Hier und da 
scheinen die bekannten Melchisedekspekulationen die Köpfe der sketischen 
Mönche interessiert zu haben. Es wird Kopri 3?) berichtet, daß dieser einst 
zu einer Versammlung in der Sketis gerufen wurde, wo man über diese Frage 
disputierte. 6 de tüdbas td oröna adrod... eimev, odat oo Könpi’ öt & 6 Yeds 
Eyereilatd ooı nolfont, Eynateleıneg, ra & od Intei, nap& ou £peuväs. — Hier 
und da wird auch ein häretisches Mönchtum bekämpft, asketische Meletianer, 
Eucheten und Messalianer ’). Aber derartige Erzählungen von dogmatischen 
Kämpfen, wie sie Gelasios 2—4 erzählen, gehören nachweisbar (S. 35) der 
spätesten Schicht in G an und sind in unserer Ueberlieferung ein ganz fremd- 
artiges Element. Zu der ebenfalls sicher späten Vision Phokas 1, in der einem 
Mönch die Offenbarung über die Rechtgläubigkeit der dyophysitischen Kirche zuteil 


1) Vgl. Pambo 9. Dessen Zögern, wenn er nach einem Aöyog ypapınög 7 mveupatınög 
gefragt wurde. Er 

2) In den unter dem Namen Antons in G erhaltenen Logien wird freilich der Gedanke 
an die Schrift besonders betont. Anton 3: önep &v rnpärtterg, Eyes En Öv Aylov ypapiv mv 
paptpiav vgl. Anton 17. 18. 19. 26 u. ö. Es scheint mir dies neben anderem ein Beweis 
zu sein, daß die Anton-Logien nicht zu dem besten Material der sketischen Ueberlieferung 
gehören. Wir haben hier ja auch gar keine sketische Tradition im eigentlichen Sinne. 
Allerlei gute Gedanken und Lehren hat man in diesem Kreis später dem Anton in den Mund 
gelegt (s. oben). a £ 

3) Vgl. auch die vielen Ausführungen über die Schrift in den der Literatur ange- 
hörigen Sprüchen des Epiphanios und der Sygkletike. 

4) Vgl. Daniel 8, Epiphan. 5. { ’ 

5) Vgl. den interessanten Bericht Sisoes 48 und die Schilderung des Bierrz 1 
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wird, gesellen sich (von & S PJ bezeugt) die dogmatischen Visionen Daniel 7,8 
(über die rechtgläubige Auffassung des Abendmahls). Sie 'sind ebenfalls relativ 
spät, Daniel 8 wird bereits der Erzbischof Kyrill erwähnt. — Köstlich schil- 
dert uns eine Erzählung der koptisch erhaltenen Apophthegmata des Anton 
(Nr. 44), wie Anton bei dem Lehrvortrag des Athanasios einschläft! Ist die 
Geschichte erfunden, so bleibt sie eben doch charakteristisch für diese undog- 
matische Stimmung. Vortrefflich ist die Eigenart des sketischen Mönchtums 
in dem Logion B 203a zusammengefaßt: rd Andelv nep! niotews nal Avayıywo- 
sy Öoynara Enpalvouoı ıiv napötav' ol d& Blor nal ol Aöyor Twv yepövrwv pwrlLouot 
tiv ıbuyrv. Man vergleiche auch an diesem Punkt die Apophthegmata mit den 
Plerophorien des Joannes Rouphos, den Mönchsgeschichten des Johannes von 
Ephesos, den Biographien des Euthymios und des Sabas, — wir sind hüben 
und drüben in einer völlig andern Welt. Erst die durch das Chalkedonensische 
Konzil heraufbeschworenen Kämpfe haben die breite Masse des Mönchtums 
ergriffen und dieses dogmatisch gemacht. 

Für die Güte unserer Apophthegmenüberlieferung spricht endlich, dab 
das Wunder und vor allem die breitausgesponnene Wundererzählung eine recht 
geringe Rolle in ihm spielen. Man schlage in PJ das Kapitel auf, in dem der- 
artige Wundererzählungen gesammelt sind (IL*): Wie außerordentlich gering ist 
sein Umfang (nur 17 Nummern!) gegenüber dem so mancher anderen Kapitel. 
Und die breit ausgesponnene eigentliche Wunderlegende fehlt fast noch ganz. 
Wunder werden natürlich hin und hererzählt. Daß der vollendete Mönch, der 
Abbas und Pneumatiker, Wunder verrichtet, ist feststehende Ueberzeugung. 
Aber diese Wunder halten sich vielfach in sehr bescheidenen Grenzen. Dämonen- 
austreibungen spielen auch hier eine besondere Rolle; aber mit ihnen sind wir 
nicht ferne von der tatsächlichen Wirklichkeit. Der Exorzismus war natürlich 
in erster Linie das Gebiet, auf dem der Wunderglaube und die Wunderkraft, 
in deren Besitz diese Mönche sich glaubten, sich betätigte. Im übrigen scheint 
man besonders das Leben der älteren schon der Vergangenheit angehörigen 
Väter mit Wundern ausgeschmückt zu haben. So haben die Erinnerungen an 
Makarios besonders den Nimbus des Wunderbaren erhalten. Derartige anein- 
andergereihte \Vundererzählungen, wie sie sich unter Bessarion 1—5 finden, 
sind jedoch eine seltene Ausnahme in unserer Ueberlieferung. — Dann und 
wann setzt uns die Ueberlieferung noch in den Stand, das Werden und Wachsen 
einer Wundererzählung zu verfolgen. So wird Agathon 27 erzählt, wie dieser 
einst, als er in die Stadt gegangen war, seine Handarbeit zu verkaufen, einen 
Kranken auf der Straße fand. Da blieb der Greis bei ihm, mietete sich eine 
kleine Zelle, ernährte sich und den Kranken von seiner Hände Arbeit und 
blieb vier Monate, bis der Kranke wieder hergestellt war. Dieselbe Geschichte 
wird auch Agathon 30 erzählt. Aber hier ist der Kranke ein Engel geworden, 
der sich zum Schluß Agathon zu erkennen gibt: edAoynnevos el, "Aydywv, brd 
xuplou Ev odpavi xal Eni yüs’ nal dpas Tobs öpdarnobs adrod oböcva Eeldev. — 
Theodor 29 wird erzählt, daß drei Räuber in seine Zelle drangen und seine 
Sachen raubten. Wie sie ihm aber seine Bücher und sein Mönchsgewand !) 
nehmen wollten, da habe er seine Hand ausgestreckt und zwei von ihnen zu 
Boden geworfen, dann aber freundlich sein übriges Hab und Gut mit ihnen 
geteilt. Von demselben Theodor wird G 27 erzählt, daß er einst drei Dä- 
monen, die in seine Zelle eindringen wollten, durch Zauberbann gefesselt, sie 
aber dann auf ihre Bitten wieder entlassen habe. Ich vermute, daß diese Er- 


1) 6 Aeßıruv 5 ovvarruınds, das bessere Gewand, das der Bruder zum Gottesdienst anzieht. 
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zählung aus jener entstanden ist. Und verweise auf das Mittelglied zwischen 
beiden, auf Spyridon 1 die Geschichte von den gefesselten Dieben '!). 

Andere derartige Wunderlegenden sehen wir wandern und sich bald an 
diesen, bald an jenen Namen hängen. So ist, um nur ein oder das andere 
Beispiel herauszugreifen, das Motiv vom redenden Toten ein sehr beliebtes. 
Vom heiligen Abbas dazu aufgefordert, beginnt ein Verstorbener zu reden, um 
seinen Mörder anzugeben oder zu offenbaren, wo er ein bei ihm deponiertes 
Pfand, das zurückgefordert wird, verborgen hat ?). Weit verbreitet ist auch die 
Erzählung, wie ein Heiliger in den ungerechten Verdacht kommt, sich mit einem 
Mädchen vergangen zu haben und wie dann die göttliche Gerechtigkeit durch 
wunderbaren Eingriff die Verleumder entlarvt?). Daß auf das Gebet des 
Heiligen der Regen vom Himmel herabströmt, wird von den heiligen Mönchs- 
vätern ebenso gern berichtet, wie in jüdischen Wundererzählungen von den 
Rabbinen ‘). Und wie schon eben angedeutet wurde, sind diese Motive zumeist 
auch nicht innerhalb des Mönchtums erfunden, sie sind erkennbar von außen 
hereingewandert und übernommen. Und so werden nicht nur einzelne Motive 
herübergenommen, umgebogen und auf in Mönchskreisen berühmte Namen ein- 
gestellt, hier und da kommt es auch vor, daß eine interessante Geschichte aus 
einem fremden Milieu einfach herübergenommen wird, indem man sie irgend- 
einem heiligen Vater als Erzählung in den Mund legt. Am deutlichsten ist 
dies wohl bei der Legende von dem Edelstein des Hohenpriesters B 177b = 8** 48. 
Wir haben es hier mit einer ausgesprochenen jüdischen Legende zu tun, die 
ihrerseits wieder mit älteren bekannten Motiven arbeitet. Sie wird wenigstens 
in S** den Mönchsvätern Abraham und Ares in den Mund gelegt). 

Aber das alles kann hier nur kurz gestreift werden, obwohl so manches 
zu näherem Eingehen verlockt. Hier soll ja vor allem das Negative hervor- 
gehoben werden, eine wie geringe Rolle das Wunder und die um ihrer selbst 
willen erzählte Wunderlegende in den Apophthegmen spielen. Man vergleiche 
z. B. die Erzählungen der Historia Lausiaca und Rufins über die beiden Makare 
mit den griechisch (und koptisch) erhaltenen Makarapophthegmata, oder unsere 
ganze Sammlung wiederum mit den Plerophorien oder mit Joannes Moschos, 
der Unterschied springt ins Auge. Wir sind hüben und drüben in einer 
anderen Welt. 

Dieselbe Beobachtung machen wir noch auf einem anderen Gebiet. Charak- 
teristisch ist für die gesamte Mönchsliteratur der Bericht über Visionen, 
welche die Mönche erlebten. Wir stehen hier zunächst wieder ganz nahe bei 
der geschichtlichen Wirklichkeit. Der pneumatische Mönch ist auch Visionär. 
Das gehört mit zu seiner Ausrüstung, daß er den Menschen ins Herz zu schauen 
versteht, daß er npöyvwaıs hat, daß er verborgene Geheimnisse aufzudecken 
versteht, daß er entrückt wird und die Geheimnisse des Himmels und der Hölle 
schaut. Daraus entwickelt sich dann eine bestimmte Literaturgattung: der aus- 
führliche Visionsbericht über die Zustände in Himmel und Hölle, über das 

1) Vgl. noch II* 12 die gefesselten Dämonen Julians. 

2) Makar 7, Milesios 1, Spyridon 2. . n 

3) Makar 1, Nikon 1, (Revue de l’Or. Chret 1902, p. 608), Hist. Laus. 70, die bekannte 
Erzählung von der heiligen Marina. 

4) Moses 13, Xoios 2, vgl. meine Religion des Judentums? 425. 457. 

5) Vgl. auch die ganz profane Erzählung, die S** 152 (= Joa. Moschos 182) einem 
A. Joseph in den Mund gelegt wird. — Auch die oben S. 74 besprochene Geschichte V 39 
von der Versammlung des Teufels und seiner Untergebenen gibt sich vielleicht schon durch 
die Einleitung (Erzählung eines heidnischen Priestersohnes) als eine herübergenommene 


Wandererzählung, die ihren Weg bis zu Shakespeares Hexenszene im Makbeth genommen 
hat. Sie hat hier freilich ein spezifisch mönchisches Gewand erhalten. | 
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Geschick der Seelen und ihre Trennung vom Leibe. Und neben dem Visions- 
bericht steht die Apokalypse, die visionäre Entschleierung der zukünftigen Schick- 
sale der Menschheit. Von dieser Art Literatur ist-in den Apophthegmata 
noch sehr wenig vorhanden. Der Geist, in dem man diese geheimnisvollen 
Dinge in den Kreisen des sketischen Mönchtums behandelte, war sehr viel zarter 
und keuscher. Einige Belege mögen die Behauptung beleuchten. Titoes 1 
heißtes: „Sie erzählten von dem A. Titoes, daß, wenn er nicht schnell die Hände 
senkte, nachdem er sich zum Gebet erhoben hatte, sein Geist nach oben ent- 
rückt wurde. Wenn es sich nun traf, daß Brüder mit ihm beteten, beeilte er 
sich, schnell die Hände zu senken, damit sein Geist nicht entrückt werde und 
(dort oben) verweilte.“ „Als einst A. Titoes (in seiner Zelle) saß, war ein 
Bruder in seiner Nähe. Und unbewußt seufzte er (das pneumatische oteva£erv). 
Und bemerkte nicht, daß der Bruder in der Nähe war. Und er bat um Ver- 
zeihung und sprach: Vergib mein Bruder, ich bin noch kein Mönch, weil ich 
in Deiner Gegenwart seufzte!“ (Titoes 6). Silouanos (G 2) erlebt in Gegenwart 
der Brüder eine Vision; wie er aus ihr erwacht, bricht er in Tränen aus. Von 
seinem Erlebnis gibt er nur eine kurze Andeutung. Er sah viele Mönche 
(MoAAodg Tod yEvoug NL@y) in die Verdammnis wandern und Weltliche ins Himmel- 
reich gelangen! „Sein Schüler Zacharias findet den Meister '2v &xotäoe:, seine 
Hände zum Himmel emporgestreckt. Er schließt die Tür wieder, kehrt in der 
sechsten und neunten Stunde zurück und findet ihn in derselben Haltung. In 
der zehnten Stunde findet er ihn YouydLovra. Auf seine Frage xi &yeıs ofepov, 
antworteteer: ich war heute krank. Auf dringendes Bitten seines Schülers gesteht 
er: Ich war in den Himmel entrückt und sahe die Herrlichkeit Gottes und 
stand dort bis jetzt und wurde eben entlassen“ (Sil. 3). Auch Poimen, von seinem 
Schüler bei der Ekstase belauscht, läßt sich nur widerwillig herbei, sein Ge- 
heimnis preiszugeben: „Mein Geist war dort, wo die heilige Gottesmutter Maria 
steht und am Kreuz des Erlösers weint“) (Poimen 144), 

Das ist die keusche und zarte Art, in der das sketische Mönchtum in 
seiner klassischen Zeit von den geheimnisvollen Erfahrungen der Ekstase redet; 
die Ehrfurcht vor der erlebten Wirklichkeit verhindert das Geschwätz darüber. 
Auf diesem Boden gedeiht die breite Erzählung von Visionen noch nicht. Die 
ausführlichen Visionsberichte mit dogmatischer Tendenz Phokas 1, Daniel 7. 8 
gehören der spätesten Schicht der Ueberlieferung an. Die langen Erzählungen 
von der Jungfrau, der das Geschick ihrer Eltern im Jenseits offenbart wird 
(I* 15) und von dem Bischof, dem bei der Austeilung der heiligen Eucharistie 
die Gabe des Herzenskündigens verliehen wird (I* 16), sind nicht in den Kreisen 
des sketischen Mönchtums entstanden, sondern aus anderem Milieu aufgegriffene 
Legenden. Das ergibt sich schon daraus, daß die Träger der Geschichten keine 
sketischen Mönche sind. Die Erzählungen von geheimnisvollen Wanderungen 
von Anachoreten in ferne wunderbare Gegenden, in denen das Visionäre eine 
starke Rolle spielt (III* 10—12) und die dann teilweise auch mit dem Namen 


1) Beliebt sind vor allem auch kurze Andeutungen von Visionen, die der heilige Abbas 
auf dem Totenbett erlebt: Agathon 29, Joseph 11, Sisoes 14 (besonders charakteristisch), _ 
Sisoes 49. (Vgl. überhaupt die auf dem Totenbett gesprochenen Logien Arsen 40, Bessarion 
11, Benjamin 4, Isaak 11, Kassian 5, Pambo 8, Romanos.) Charakteristisch ist auch hier, daß 
Zacharias auf dem Sterbebett dem A. Moses, der ihn fragt, was er schaue, antwortet: Vater, 
ist es nicht besser, zu schweigen? Und er sprach: Ja mein Kind, schweige (Zachar. 5). — 
Eine besondere Klasse bilden ferner die visionären Erfahrungen, welche die Brüder beim 
eucharistischen Gottesdienst erleben. Hier spielt namentlich die Gabe des Herzenskündigens 
eine große Rolle. Vgl. Ix5Aog &nAodg (G) I* 16, I* 17, S 281. 
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des Makar in Verbindung gebracht werden!), gehören der ursprünglichen Ueber- 
lieferung der Apophthegmata nicht an?). Die in PJ vorliegende Apophtheg- 
mensammlung enthält bereits ein Kapitel (XVIII + I*) de praevidentia sive 
contemplatione, das beträchtlich umfangreicher ist, als das Wunderkapitel; aber 
sehen wir von dem eben besprochenen, kritisch bedenklichen Materal ?) ab, das 
hier mit besonderer Vorliebe ausgesponnen ist, so enthalten doch die meisten 
noch übrigbleibenden Stücke eben keine Visionserzählungen, sondern nur kurze 
Andeutungen visionärer Erfahrungen. — Und hervorgehoben muß zum Schluß 
noch werden, daß die eigentliche visionäre Zukunftsweissagung in den Apo- 
phthegmata noch ganz fehlt. Auch hier vergleiche man, um den Abstand der 
Zeit und das Milieu zu begreifen, mit unserer Sammlung die Plerophorien und 
Joannes Moschos. 

Und endlich, wie die literarisch stilisierte Legende und der literarische 
Visionsbericht in unserer Ueberlieferung zu den seltenen Ausnahmen gehören, 
es fehlt auch noch die Predigt, die lange Rede, fast ganz. Das ergibt sich ja 
aus dem Wesen der mündlichen Ueberlieferung. Eine Rede, eine Predigt kann 
nicht mündlich überliefert werden. — Wir können fast das Postulat aufstellen, 
daß, wo immer uns in unserer Sammlung ein derartiges längeres Predigtstück 
auftaucht, wir es mit späterem Gut und literarischer Entlehnung zu tun haben. 
So stammt die lange Ausführung Euagrios 1 aus Euagrios Rerum monach. 
rationes c. 9. So ist es sicher kein Zufall, daß die lange Gerichtspredigt Theo- 
philos 4 nur in G erhalten ist, in allen älteren Zeugen sonst fehlt. Ebenso 
verhält es sich mit Isidor 9. Die Paränese Joa. Kolobos 34 ist ein spätes 
Wanderstück, das in der lateinischen Ueberlieferung unter dem Namen Moses- 
Silvanus steht, in den koptischen Vertus de St. Macaire unter diesem Namen 
auftaucht. Die kleine Rede Theodora 3 a ist einer Anekdote 3b vorangestellt, 
deren gesonderte Existenz wir mit Hilfe der armenischen Rezension nachweisen 
können. So verschwinden hier bei näherer Betrachtung oft die geringfügigen 
Ausnahmen ?). 

Interessant sind auch die wenigen Fälle, in denen durch konglomeratartige 
Zusammensetzung weniger kleiner Stücke der Schein einer längeren zusammen- 
hängenden Ausführung entstand, Fälle, welche an die Art der Zusammen- 
setzung der Mosaiksteine mündlicher Tradition in unseren Synoptikern erinnern. 
Ich setze ein besonders markantes Beispiel hierher und markiere die einzelnen 
kleinen Abschnitte des Konglomerats Arsen 40: n&ANovrog teAsütay tod A. Apoe- 
viou &rapdyImoav ol nadral abrod xul Aysı mbrolg" obnw Y Öpa" Öre 88 EIN Wp“, 
Ayw Div. 

KpWTVoL \ö2) Zw nedöpav Ent Tod Binaros too yoßepod, Eav Sure Td Aelhavöv 
pou zıvi® ol 82 elmov* Te ody morioonev, Ötı oür olöanev Evrapıdaa; al Akyaı 
adrois 5 yepwv' obx oldate Badeiv oxarviov eig Toy öde ou aal dpal ne eis To Öpag; 

odros 52 5 Aöyos tod yäpovrog Tv" "Apatvee, &d EENAdes; 

Aadtoas nolldxs perepeiidnv, auwrhong d& oböcnote. 


1) Vgl. Makar G 2, Rufin, Hist. Monach. 28 (griechische Fassung Preuschen p. 87, 
19 ff.), Historia Lausiaca c. 18, Reitzenstein, Historia Lausiaca und Hist. Monach. S. 174 fi. 

2) Vgl. oben das über die kleine IIl* 10—12 aufgenommene Sammlung rept &vaxupyr®v 
Bemerkte. — Die unmittelbar folgenden Visionen III* 13. 14 über die verschiedenen Ausgänge 
der Seele stehen ebenfalls an einem kritisch verdächtigen Platze. 

3) Dahin gehört auch die umfangreiche Erzählung Makar 3 = XVII 9. ; 

4) Vgl. noch die kleine Abhandlung Ndl = IV*8 — S**46—52, Längere Paränesen 
hie und da auch in $ 119. 120 (aus einer Epiphanios-Ueberlieferung) 355. 381f. 429. S* 130. 
Und so könnte man hier manches nennen. Die Grenzen zwischen Logion und Rede sind 


natürlich fließend. 
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bs && Zyyds 7v TeD TeAeuräv, elöoy aüroy ol Adeigyci xAaloyra xal Aeyavarv 
ara " Ev AAndelg, Xal od goß7, natep; al einev aörelg Ev arndeig ö yößos ö 
dv mer’gnod Ev 77) Öpa Taoın, neritpnod Eotıv, Ayo Eyeyöunv pövaxos' zul cürwg 
KorydN. ! Br 

Die Parallelen (s. Tabelle I) zeigen, daß es sich bei diesem Konglomerat 
in der Tat um einzelne Logien handelt, die in der Ueberlieferung der andern 
Zeugen bald hier bald dort zerstreut auftauchen!),. Aehnliche Beobachtungen 
lassen sich z. B. bei Nisteroos 5 machen. Auch bei dem Konglomerat von 
Apophthegmen, das Appendix 5 (Migne 74, 378) und Armen. 10, 155 vor- 
liegt (s. Tabellen VD und VIIA2). 

Von allen Seiten hat unsere Betrachtung wieder und wieder den ganz 
eigentümlichen Wert der Apophthegmenüberlieferung ergeben. Wir haben in 
ihr wirklich auf weiten Strecken den oft fast unmittelbaren Niederschlag münd- 
licher Ueberlieferung. Das einzelne Logion (den pneumatischen Spruch), das 
einzelne kleine Gespräch, den nicht zu umfangreichen Dialog, die einzelne Parabel, 
die einzelne Charakteranekdote, den kurzen Wunderbericht, in der überwiegenden 
Masse Stücke, deren Bewahrung durch das Gedächtnis im Bereich der Ueber- 
lieferung liegt. Es fehlen so gut wie ganz oder nehmen wenigstens nur einen 
geringen Raum ein die ausführliche Legende, der literarisch aufgeputzte Visions- 
bericht, die Rede und Predigt. 

Ich habe mir oft die Frage vorgelegt, ob wir nicht doch in unserer Samm- 
lung zerschlagene Fragmente zusammenhängender literarischer Ueberlieferung 
vor uns haben, wie uns G ja zum Teil den Prozeß des Eindringens sonst schon 
vorhandenen literarischen Gutes zeigt. Könnten nicht vielleicht in unseren Samm- 
lungen eine Reihe von Viten der verschiedenen Mönche vorliegen und diese 
fragmentartige Auszüge aus ihnen repräsentieren? Ich muß im allgemeinen 
wenigstens diese Frage verneinen Alle diese hunderte von kleinen Stücken 
stehen so sehr auf sich selbst, bedürfen so gar nicht einer Voraussetzung nach 
vorne oder einer Fortsetzung nach hinten, sind in sich so verständlich und ab- 
gerundet, daß eine derartige Hypothese schon dadurch sehr unwahrscheinlich 
wird®). Jedenfalls besitzen wir derartige Quellen nicht, soweit ich sehe, Die 
koptischen Stücke, die Amelineau im 25. Band der Annales du Musee Guimet 
gesammelt hat, enthalten entweder Apophthegmata einzelner Väter, die schon auf 
G zurückweisen (8. 57—60), oder Parallelsammlungen zu G, oder sekundäres Mate- 
rial‘). Eines dieser Werke, das Leben des Joannes Kolobos, ist nach der 


v 
2 
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. 1 Vgl. noch etwa ähnliche Kompilationen verschiedener Sprüche (das Nähere zeigen 
nr I 23 = Matoes 11. S 158. 587. 621. S* 342 Sx** 58, Appendix 15 (Migne 74, 
381) usw. 

2) Vgl. noch etwa I 23 — Matoes 11 und Parallelen. 

3) Ich gestehe, daß ein Abschnitt wie Arsen 42 mit der Angabe der Lebensdaten des 
Arsen fast den Eindruck eines Auszuges aus einer Vita macht. Bessarion 12 mit der all- 
gemeinen Schilderung seines Helden ist ebenfalls dem Apophthegmencharakter fremd. 
Auch diese Stücke sind ihrem Charakter nach in der ganzen Sammlung fast singulär. 

4) Die Vita des Makar, die sich bei Amelineau p- 46—117 findet, ist für Amelineau 
eine primäre Quelle, die von einem Zeitgenossen des Makar und einem unmittelbaren 
Schüler des Anton stammen soll. Was er zur Bestätigung dieser seiner These beibringt, ist 
ganz ungenügend. Das Ganze ist eine Gedächtnisrede auf den heiligen Makar. Als deren 
Verfasser gibt sich ein Serapion (Serap-ammon), ein Schüler des Anton, der den Makar ge- 
legentlich von dessen Reisen zu Anton kennengelernt haben will und diese Bekanntschaft 
stark betont. Wie es zu dieser Erfindung gekommen ist, zeigt die Ueberschrift des Werkes 
(die man nicht mit Amelineau einfach beseitigen darf). Danach soll der Verfasser des Werkes 
der Bischof Serapion von Thmuis gewesen sein. Aus den Nachrichten, die wir von den nahen 
Beziehungen dieses Serapion zu Anton haben, ist hier also die Fiktion eines Schülers Antons 
Serapion geworden, der ständig in seiner Näbe weilt und ihn bestattet. So ist. denn auch 
das Prunkstück der ganzen Erzählung, die Besuche des Makar bei Anton, bei dem der Er- 
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eigenen Aussage seines Verfassers vom Paradies der Väter abhängig. Es zeigt. 
umgekehrt in geradezu klassischer Weise, wie aus dem Material der Apophtheg- 
mata umgekehrt eine Vita entstehen konnte. Die meisten Einzelstücke dieser 
Vita fanden wir in unserer Sammlung wieder. Der Verfasser hat außerdem 
eine Reihe fremder und anonymer Stücke — wieder aus den Apophthegmata — 
auf seine Helden übertragen. Er hat das Ganze ein wenig chronologisch ge- 
ordnet, indem er die Erzählungen, in denen der Lehrer des Kolobos eine Rolle 
spielt, voranschickt, bis zu dessen Tode, dann die Erzählungen zusammenstellt, 
in denen der Bruder des Johannes neben ihm eine Rolle spielt, er hat die Er- 
zählungen hier und da ein wenig sachlich gruppiert, hat einiges, was er aus der 
Kindheit und Jugend seines Helden noch überliefert fand, vorausgestellt, eine 
erbauliche Beschreibung seines Todes und seiner Bestattung angefügt. Und 
die Vita ist fertig. In ähnlicher Weise hat auch der Evangelist Markus aus 
der ihm vorliegenden mündlichen Tradition (die er vielleicht auch schon in ganz 
loser Aneinanderreihung des Stoffes schriftlich vorfand), das Leben Jesu kom- 
poniert. Nur daß hier doch schon etwas mehr Kunst und literarische Tendenz. 
sich zeigt). 

Sind aber so die Apophthegmata der bald mittelbare bald unmittelbare 
Niederschlag mündlicher Ueberlieferung, so drängt sich noch ein anderes Pro- 
blem auf, das wir bereits im Vorhergehenden und weiter oben gestreift haben: 
In welcher Sprache haben wir uns diese Ueberlieferung ursprünglich zu denken? 
Vor allem Amelineau?) hat dies Problem aufgegriffen und wiederholt darauf 
hingewiesen, daß die Ursprache der Apophthegmata koptisch gewesen sei und 
hat daraus den Schluß gezogen, daß die uns erhaltenen, von ihm beigebrachten 
koptischen Quellen von vornherein den Anspruch der Priorität auf ihrer Seite 
haben. Die Antwort ist m. E. nicht schwer. In Amelineaus Ausführungen ist 
Wahres und Falsches durcheinandergeworfen. Richtig ist daran, daß wir uns 
die große Masse dieser Sprüche und Erzählungen ursprünglich koptisch zu 
denken haben. Die Mehrzahl der sketischen Mönche waren koptische &ypotxat, 
- und ihre Logien und Erzählungen sind koptisch gesprochen. So dürfen wir 
uns auch nicht wundern, daß es einem Sprachkenner wie Amelineau hier und 
da gelingt nachzuweisen, daß sich spezielle Wendungen der koptischen Sprache °) 








zähler sich in erster Person meldet, sofort verdächtig. Von einer nahen Beziehung des 
Makar zu Anton wissen die älteren Quellen gar nichts (Athanasios, Hist. Lausiaca, Rufin). 
Unsere Sammlung Makar G 4 setzt freilich eine solche voraus. Aber die Anton-Ueberlieferung 
unserer Sammlung ist ganz unzuverlässig. Die Nachricht aber, daß Makar von dem heiligen 
“Anton das Mönchsgewand bekommen habe, ist sichtlich m. E. ein Anachronismus. Anton 
hat nicht wie der Abbas eines wohlorganisierten Koinobions das Mönchsgewand ausgeteilt. 
— Auch sonst macht die ganze Darstellung einen sekundären Eindruck, sie ist schon zu 
einer ermüdenden Breite ausgesponnen. Dieselben Motive (Berufungsvision, Besuch bei 
Anton, Kampf mit den Dämonen) werden zweifach und dreifach verarbeitet. ‚Wie drastisch 
ist doch die Schilderung der Vergangenheit des Makarios, da er Kameltreiber in den Natron- 
werken der nitrischen Wüste war (G 31; s. oben $. 78). Und wie hat sich der Verfasser 
des Biog Mühe gegeben, diese fatale Vergangenheit seines Helden zu überkleistern. Die der 
Länge der Erzählung gegenüber nicht sehr zahlreichen konkreten Einzelüberlieferungen 
der Vita lassen sich wenigstens zumeist in den Apophthegmata oder in der Historia Lausiaca 
nachweisen. Läßt sich die Vita auch nicht auf diese Quellen reduzieren, so ist sie doch von 
entschieden sekundärem Charakter. Einen Uebersetzungsfehler, welcher deren Herkunft aus 
dem Griechischen beweist, hat Chaine 1. c. p. 5671 nachgewiesen. j . bi 

1) Die Vita des Makarios Alexandrinos Amelineau p. 235—261 ist ein sekundäres 
Machwerk, auf Grund von Hist. Laus. 18 gearbeitet. 2 

2) De Historia Lausiaca, Paris 1887, p. 28, 4648. Annales du Musee Guimet XXV p. 
XnI ff. XLI—XLVII u. ö. 

3) Amelineau legt z. B. Gewicht darauf, daß sich die koptische Phrase „Dank Gottes 


"und durch deine Gebete“ anstatt eines einfachen Ja, häufiger in unserer Literatur findet 
Annales XXV p. 219). 


90 BuchI. Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum. 


auch in unserer griechischen Tradition erhalten haben. Es kann ja gar nicht 
anders sein. Aber ebenso bestimmt ist nun auch die Behauptung aufzustellen, 
daß erst Griechen die ersten größeren schriftlichen Sammlungen dieser münd- 
lichen Tradition entnommen haben. Die Sammlung G-+ NB ist von einem 
griechischen Sammler gemacht, er hat das ungeheure Material nach dem grie- 
chischen, nicht nach dem koptischen Alphabet gesammelt. Auch die Idee, den 
Stoff in einzelne Sachkapitel zu gliedern, wird in einem griechischen Kopf ent- 
standen sein. Schon G@ hat damit begonnen; die Sammlung PJ, die diesen 
Gesichtspunkt am konsequentesten durchgeführt hat, ist auf Grund von G ge- 
arbeitet. Es mögen, bevor die Griechen sich an die Arbeit machten, kleinere 
koptische Sammlungen existiert haben. Das entzieht sich unserer Beobachtung. 
Aber wir sahen bereits!), alles koptische Material, das uns erhalten ist, ist mit 
größter Wahrscheinlichkeit als sekundär und also als Uebersetzung aus dem 
Griechischen anzusprechen. Es ist hier wie überall gegangen. Erst der Grieche 
bringt das Formtalent mit, eine Literatur zu gestalten, auch wenn sich die 
literarische Sammeltätigkeit in so bescheidenen Grenzen hält, wie bei den Apo- 
phthegmata. Athanasios hat die Vita des Anton geschrieben, und neben ihr 
sind uns aus den ursprünglichen koptischen Schülerkreisen keine Erinnerungen 
irgendwelcher Art aufbewahrt. Die Historia Lausiaca ist und bleibt ein durch 
und durch griechisches Werk. Von den griechischen Brüdern des Ordens 
ist die Vita Pachoms?) zum erstenmal gestaltet, die koptisch erhaltene Ueber- 
lieferung, die zwar manches wertvolle Material) noch hinzugebracht hat, hat 
sich im ganzen Aufbau, und darauf kommt es an, eng an das griechische Vor- 
bild angelehnt und dieses von Anfang bis zu Ende als Rahmen der Darstellung 
benutzt. 

Und wieder drängt sich uns der Vergleich mit unsern synoptischen Evan- 
gelien auf. Sie entstammen der aramäischen mündlichen Tradition. Die 
Literatur, die uns erhalten ist, ist eben doch griechisch. Das Markusevan- 
gelium ist und bleibt ein griechisches Evangelium, ein aramäischer Urmarkus 
ist Traum und Phantasie. Nur ein Grieche, resp. ein von griechischer Kultur 
erfaßter Jude hatte das Formtalent und die Gestaltungskraft, eine Vita Jesu 
zu schreiben. Selbst die Logien, so wie wir sie kennen, wie sie uns in Matthäus 
und Lukas vorliegen, sind eine griechische Schrift, und nicht eine reine Ueber- 
setzung. Und darüber hinaus kommen wir mit unsern Mitteln nicht. Was 
wir vom Hebräerevangelium und Ebionitenevangelium wissen, reicht zu der 
Behauptung aus, daß wir es hier mit durchschnittlich sekundärem Material zu 
tun haben, das zunächst einmal aus dem Griechischen stammt. 

Es ist immer dieselbe Erscheinung: Der Grieche erst schafft die Literatur, 
die einfachen orientalischen Kreise, aus denen die Ueberlieferung stammt, waren 
dazu nicht imstande. Und so hat auch im einzelnen der Grieche dieser 
Literatur den letzten Stempel aufgedrückt. Denn man wird bei dem Uebergang 
dieser Ueberlieferung von einer Sprache in die andere nicht eigentlich von 
Uebersetzung reden dürfen, sondern von einer freien Behandlung und Weiter- 
gabe eines noch flüssigen Stoffes. Und von vornherein wird man deshalb ver- 

l) Für den Nachweis im einzelnen verweise ich noch einmal auf den vorzüglichen 
Aufsatz von P. M. Chaine, Melanges de la Faculte orientale Beyrouth. 1912. V,2 p. 541—569. 

2) Vgl. Ladeuze, Etude sur le Cenobitisme pakhomien, Paris 1898. — Meine eigenen 
Untersuchungen, deren von Ladeuze etwas abweichendes Ergebnis ich oben angedeutet habe, 
biete ich im 2, Buch dieser Studien. 

3) So ist es auch möglich, daß in den koptischen Apophthegmata des Anton und des 


Makar noch manches Material aus mündlich-koptischer Veberlieferung zu der zugrundeliegenden 
griechischen Sammlung sich hinzugefunden hat. 
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muten dürfen, daß man wirklichen Uebersetzungsfehlern nur höchst selten be- 
gegnen wird!). Aber freilich, dieser Stempel berührt nur die Oberfläche. Dar- 
unter bleibt der Charakter der ursprünglichen mündlichen Ueberlieferung einer 
andern Sprache. Es handelt sich ja hier um eine höchst einfache Tradition, 
um schlichte Erzählungen, um einfache kurze Iiogien. Diese Ueberlieferung 
verliert auch durch den Uebergang in eine andere Sprache nicht gar so viel 
von ihrem Charakter. Aber noch einmal, wirklich erhalten ist uns von der 
ursprünglichen Tradition in der originalen Sprache in beiden Fällen nichts. 
Damit käme ich zu der Schlußfrage nach dem geschichtlichen Wort und 
der Bedeutung unserer Apophthegmenliteratur. Man wird diese und jene 
nicht leicht zu hoch einschätzen können. Was den geschichtlichen Wert der 
Ueberlieferung anbetrifft, so wird man dabei freilich eines beachten müssen. 
Man wird nicht verlangen dürfen, daß wir aus ihr noch getreue Charakterbilder 
der vielen einzelnen in ihr genannten Mönchsväter gewinnen können. Dafür 
ist die Ueberlieferung bei den meisten dieser Väter doch wieder viel zu dürftig. 
Auch müssen wir uns immer vor Augen halten, wie flüssig der Charakter dieser 
Tradition ist. Nicht bloß Wunderlegenden und Visionsberichte wandern, son- 
dern auch die unscheinbare Anekdote und der einzelne Spruch und heften 
sich bald an diesen, bald an jenen Abbas. Und wenn wir auch oft staunen 
müssen, mit welcher Zähigkeit die Namen der einzelnen Autoritäten oft mit 
den unscheinbarsten Logien in den entlegensten Quellen unserer Tradition ver- 
bunden bleiben, so dürfen wir nicht vergessen, daß alle Ueberlieferung, die 
wir besitzen, doch bereits schriftlich fixiert ist und dahinter immer ein Zeit- 
alter der viel flüssigeren mündlichen Tradition steht. Auch sind die einzelnen 
sketischen Mönche zumeist keine originalen Charaktergestalten, deren Heraus- 
arbeitung sich überhaupt verlohnte. Hier und da gewinnt man wohl den Ein- 
druck einer eigenartigen Persönlichkeit, die hinter den einzelnen Apophthegmata 
steht — ich nenne etwa Arsenios den vornehmen Römer — aber im Grunde 
sieht doch einer dieser Asketen wie der andere aus. — Doch was unsere 
Quelle uns wirklich liefert, das ist das Bild dieses sketischen anachoretischen 
Mönchslebens als eines Ganzen. Das Leben und Treiben des ursprünglichen 
klassischen Anachoretentums, das noch keine Vermittelung mit dem koinobitischen 
Ideal eingegangen ist, wie das später so bald und überall geschah, das steht in einer 
fast unheimlich plastischen Lebendigkeit und Greifbarkeit vor uns. Ich wiederhole, 
daß ich es für eine der religionsgeschichtlich und kulturgeschichtlich in gleicher 
Weise reizvollsten und wichtigsten Aufgabe halte, dieses Gesamtbild einmal aus 
unserer Quelle, die bis jetzt über Gebühr vernachlässigt ist, herauszuarbeiten. Ich 
lege getrost Athanasios’ Vita Antons, dieses Kunstwerk, bei dem die historische 
Wirklichkeit verloren ging, die Reisenovellen des Rufin und des Palladios und 
gar des Sulpicius Severus, die sämtlichen Werke Kassians, aus dessen langen Dia- 
logen wir viel mehr über Kassians eigene asketische Frömmigkeit als über die 
des sketischen Mönchtums erfahren, die späteren vortrefflichen Viten des Euthy- 
mios und des Sabas, Vertreter eines geläuterten Mönchtums, das ohne Kennt- 
nis des ägyptischen gar nicht begreifbar wird, ich lege das alles in die eine 
Wagschale und in die andere die Apophthegmata Patrum, und meine diese 
sinken und jene emporschnellen zu sehen. Ich stelle für die Geschichte des 





1) Das hat sich m. E. bei den Synoptikern durch eine minutiöse Untersuchung heraus- 
gestellt. Was man hier an Uebertragun sfehlern beigebracht hat, bleibt in den allermeisten 
Fällen fraglicher Natur. Ich vermute, daß dasselbe Resultat sich bei den Apophthegmen 
ergeben würde. 
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ältesten Mönchtums überhaupt nur eine Quelle an Wichtigkeit neben die Apo-. 
phthegmata, das wäre die erst noch aus den Quellen zu rekonstrierende Vita 
Pachoms (neben den regulae des Pachomordens). Was die Apophthegmata für 
die geschichtliche Erfassung des ägyptischen ältesten Anachoretenlebens bedeuten, 
das bedeuten Vita und Regulae Pachoms für die Geschichte des Koinobions. 
Daneben würde ich dann noch die asketischen Werke des Basileios stellen, 
ferner die Schriften und die Persönlichkeit des Euagrios, jener echt griechischen, 
vom Geist des Origenes und der Kappadokier getragenen Fremdlingsgestalt 
unter den sketischen Mönchen, des Beginners und Schöpfers der eigentlichen 
christlichen Mystik — und endlich die historia religiosa des Theodoret, die uns 
das von späteren ägyptischen und kleinasiatischen Einflüssen freie Wesen des 
ursprünglichen wilden syrischen Asketentums gut schildert. — Aber unter allen 
diesen Quellen gebe ich den Apophthegmata Patrum die Krone und die Palme. 
Keine kann sich, was Massenhaftigkeit und Breite, Mannigfaltigkeit und Treue 
des Stoffes betrifft, mit ihr ganz messen. 

Und so ist denn auch die Bedeutung des Werkes für die gesamte Ge- 
schichte der asketischen Frömmigkeit eine ganz außerordentliche gewesen. Das 
zeigt schon die äußere Geschichte und Verbreitung der Sammlung resp. der 
Sammlungen. Einer weitverzweigten Ueberlieferung in verschiedenen Redaktionen 
begegneten wir in syrischer und lateinischer Sprache seit dem sechsten Jahr- 
hundert. Wir finden die Apophthegmata in koptischer, äthiopischer, aramäischer, 
und zwei armenischen Uebersetzungen. In dem großen Asketikon des Paulos 
Euergetinos nehmen die Auszüge aus dem Gerontikon, was den Umfang be- 
trifit, den ersten Platz ein. Wie die Erzählungen der ägyptischen Greise auf 
die Entwickelung des syrischen Mönchtums eingewirkt haben, zeigt die Dar- 
stellung des Lebens des Euthymios durch Kyrill von Skythopolis. Und im 
Westen zitiert der heilige Benedikt die Schriften der Väter als Autorität. Die 
Apophthegmata in irgendwelcher Gestalt sind vielfach das Hauptlesebuch in 
vielen Klöstern geworden. Schon Joannes Moschos erwähnt hier und da, daß 
die Väter in den Klöstern in den „Vitae et sententiae Patrum“ lesen (c. 55, 212). 
Wenn später von Kappadozien her überall die Sitte aufkam, bei Tische 
„sacras lectiones“ vorzulesen (Kassian, Instit. IV, 17) s. o. 8.67 Anm. 2, so wird 
bei diesen Vorlesungen auch das Buch der Väter seine Rolle gespielt haben 2), 

Und die einzelnen Klöster haben dann ihrerseits an dem Gerontikon weiter- 
gearbeitet. Der Cod. 1596 p. 6522) hat uns darüber eine außerordentlich 
interessante Notiz aufbewahrt. Da heißt es zum Schluß einer wunderbaren 
Geschichte: nal ömynodpmvy Aadpa ro Yyoupivo 1& brd Tod Yepovros Öpadevra 
nal Audndevra mpög pi, 5b xal ds Kein ypapiis‘ Enerpeibev 5 A. Ioadr Ypapnivar 
nal TedNvar Ev Ti BIRD Tov npELOPOpWy TaTepwWv Tpdg olnodoniv Aal Wapelerav 
Toy Evruyyavövrwv. Die Geschichte zeigt uns einmal, daß man in dem be- 
treffenden Kloster ein Gerontikon besaß. Es war diejenige Sammlung, deren acht- 
zehntes „Buch“ (Kapitel) in der Tat die Ueberschrift repl ONELOPöpWYy yEpdvrwy 
(so Photios) trug. Zugleich sehen wir, wie der Stoff noch ein Hüssiger ist, wie 
man in den vorhandenen Rahmen neues Material eintrug. Dieser Blick in die 
Ueberlieferungsgeschichte macht uns erst ganz klar, woher die fast unüberseh- 


‘ 1) Vgl. auch die anschauliche Schilderung des späteren sketischen Mönchslebens S* 253 
(verkürzt Arm. 18, 81). Hier wird die Sitte der Vorlesung bei Tisch auch schon für das 
Mönchtum vorausgesetzt und unmittelbar vorher werden die Satzungen der Väter 
erwähnt. 

2) Vgl. Nau, Rev. de l’Or. Chret. 8, 1903, p. 99. 
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bare Mannigfaltigkeit und schier hoffnungslose Verwirrung in der Ueberlieferung 
der Apophthegmata stammt. 

So haben die Mönchsgemeinschaften und Klöster vieler Jahrhunderte und 
vieler Gegenden von den Apophthegmata gelebt und ihrerseits diese Literatur 
bereichert und erweitert. Es gilt nicht nur vom sketischen Mönchtum, sondern 
weit darüber hinaus, daß das Gerontikon an Wert und Bedeutung sich neben 
die Schrift und über die Schrift stellte: „Ev Adyars Yeloıs zpupfiowpev nal Ev 
önyipaaıv Ayloy nartpwv Eoprdowpev.“ „td Audelv nepl riotewg nal AVayıvWareıv 
Syparaı Enpalvovar tiv xapdlav- ol && Blor nal ol Aöyoı T@v Yepövrwv YpwriGougt 
nv buxiv. . 
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Erläuterung zu den Tabellen. 


Tabelle I. Vergleich des Textes von Cotelier (Migne) G mit den übrigen Zeugen. In der 
ersten Spalte stehen der Reihenfolge nach unter dem Namen der einzelnen Väter die Ziffern der 
Apophthegmata, dann folgt deren Fundort in der syrischen Ueberlieferung (zweite Reihe), in PJ 
(dritte Reihe), den kleinen lateinischen Sammlungen (vierte Reihe), den armenischen Uebersetzungen 
und bei Paulos Euergetinos (fünfte und sechste Reihe). 

Tabelle IA. In G nicht nachweisbare Stücke aus PJ. Es folgen auf die Nummern von 
PJ der Reihe nach die Parallelen in NB, der syrischen Uebersetzung, den kleinen lateinischen Samm- 
lungen, den armenischen Uebersetzungen, Paulos Euergetinos. 

Tabelle IB. Apophthegmata des Cod. Berolin. Phill. 1624, die nicht im Text Coteliers 
enthalten sind. Parallelen in der üblichen Reihenfolge. Die einzelnen Stücke sind durch ihre An- 
fänge oder durch kurze Inhaltsangabe charakterisiert. 

Tabelle II. Analyse von Coislinianus 126 + Berlin. Handschrift Phill. 1624. Voran steht 
das von Nau edierte Stück des Coislinianus 126, in der ersten Spalte die Nummern Naus, dazu die 
Parallelen in der üblichen Reihenfolge, in der letzten Spalte hier und im folgenden Vermischtes: Pa- 
rallelen aus Joannes Moschos, cod. 1596, aus Wladimir, Histor. Lausiaca, Rufin usw. Die Dubletten, 
die der Anfang des Coislinianus mit PJ aufweist, sind gleich in der ersten Spalte vermerkt; bier ist auch 
der Name angegeben, unter dem ausnahmsweise hier und da eines der im übrigen anonymen Stücke 
überliefert ist. Ausgelassen ist in dem Ueberblick das Mittelstück (N 133—869), in dem N sich mit 
PJ deckt. Hier finden sich nur die wenigen Nummern, die N über PJ hinaus hat. Von N 393 an hat 
Nau nur noch wenige Stücke seiner Handschrift abgedruckt. Hier beginnt mein Ueberblick aus der 
Berliner Handschrift. Die letzten Nummern N’s 293-400 erscheinen da, wo sich die entsprechenden 
Partien in B finden. Die einzelnen Stücke in B sind durch die Anfänge oder kurze Inhaltsangaben 
(Ueberschriften) charakterisiert. 

Tabellelll. Vergleich von PJ mit G. Den nach Kapiteln und Nummern angegebenen Stücken 
des namhaft bezeichneten Materials von PJ ist jedesmal die Paraılele in G nach Name und Ziffer bei- 
gefügt. Ueber Kap. IV s. u. r 

Tabelle IV. Die Anonyma in PJ und Parallelen. Auf die Nummern von PJ folgen in der zweiten 
Reihe zunächst die Nummern, unter denen die griechischen Parallelen in N stehen, dann die übrigen 
Parallelen in der üblichen Reihenfolge. Zum Schluß folgt die Analyse von Kap. IV* mit dem Durch- 
einander von namhaftem und anonymem Material. 

Tabelle IVA. Das mittlere Stück von N im Vergleich mit PJ. 

Tabelle V. A-D. Die kleineren lateinischen Sammlungen. A. Vitae Patrum III (R), vi 
(Pa), Martinus Dumiensis (Migne 74, 381). Appendix (Migne 74, 377). In R sind zunächst die Parallelen 
aus Pa angemerkt, dann folgen die aus G, NB, PJ, $.— Arm. und PE sind in der letzten Reihe nur dann 
vermerkt, wenn die sonstigen Parallelen fehlen, oder der Text von R Verwandtschaft mit diesen Zeugen 
zeigt. — B. In Pa ist bei den mit R parallelen Stücken einfach auf R verwiesen. In erster Linie sind 
die Berührungen mit M. App. notiert. Vollständig sind hier nur die Parallelen aus GNBPJ bei- 
gebracht. Von S Arm. PE gilt das unter R gesagte. 0. D. Dasselbe gilt betreffs der Analyse von M. App. 
Bei Stellen, die diese mit R Pa gemeinsam haben, finden sich die vollständigeren Angaben unter R Pa. 

Tabelle VI. Analyse der syrischen Sammlungen. Voran steht ein Vergleich der Kapitel 
der ersten syrischen Sammlung mit denen von PJ. Dann folgen die zwei syrischen Sammlungen (Anan- 
jesus, vierter Teil) nach der dreifachen Numerierung Bedjans (8 S* 5**), endlich die Apophthegmata- 
Stücke, die im zweiten Teil der Sammlung des Ananjesus enthalten sind (hier kurze Inhaltsangabe der 
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meist längeren und bedeutsamen Stücke) nach Seiten Bedjans (Be). Vollständig sind die Parallelen 
aus G NB PJ verzeichnet, die kleineren lateinischen Sammlungen Arm. PE sind wie in Tabelle V be- 
handelt. N 
Tabelle VIA. Verzeichnis der Dubletten der syrischen Ueberlieferung. 

Tabelle VIB. Vergleich der Ausgaben des Ananjesus bei Budge nach Bedjan. 

Tabelle VII. Analyse der armenischen Uebersetzungen. Ich habe innerhalb der 19 Ka- 
pitel, welche die Uebersetzungen aufweisen, die einzelnen Stücke durchnumeriert und zwar für Rez. 
A und B mit fortlaufenden Nummern. Die Tabellen geben zunächst für die einzelnen Nummern an 
(s. erste Spalte in Tabelle VII A, die fett gedruckten Ziffern in VII B), auf welcher Seite der Mechitaristen- 
Ausgabe sie zu finden sind. Von Parallelen sind jeweilig nur die nächstliegenden angegeben, für das 
namhaft überlieferte Material aus G, für die Anonyma aus NB, PJ; S Lat PE sind behandelt wie 
in Tabelle VI. — In VIIA ist die Analyse von A etwas ausführlicher mitgeteilt. Ich habe in die 
erste Spalte die Parallelen aus PJ dann eingestellt, wenn Arm. diese innerhalb des gleichen Kapitels 
mit PJ bringt, dann in die zweite die aus G NB, in die dritte die Parallelen aus PJ in andern Kapiteln, 
dann Mixta. Ganz kompreß ist in VIIB die Rezension B mit ihrer leicht überschaubaren Kompo- 
sition behandelt. 

Tabelle VIII. Analyse der Zitate des Paulos Euergetinos; erste Spalte die Kapitelein- 
teilung des Paulos Euergetinos, zweite Spalte die einzelnen Stücke nach Seite und Absatz, dritte Spalte 
die Parallelen G NB PJ, vierte Spalte sonstige Parallelen. 

Tabelle IX. Analyse des Cod. Paris. 159%. 

Tabelle X. Bemerkungen zu den Angaben Wladimirs über die Handschriften 340. 342. 343. 
345. 346. 350. 351 der Moskauer Synodalbibliothek. ; 

Tabelle XI. Joannes Moschos und die armenischen Uebersetzungen nebst Angabe sonstiger 
Parallelen aus Moschos. 

Tabelle XII. Analyse des Zosimos-Stückes in Arm. 1*142 p. 466. 


Tabelle]. 

G Cotelier = Migne 65 und Parallelen. 

S PRJ Lat.. Arm. PE S PJ Lat. Arm. PE 

Anton. 29 401 R138 5,68 1092a 
1.0 125 HE 11 105R.105.5299 2a ne 
a er yd 15,1 92e | 3 en 
3 308 ee 32 24** XVII 17*26 867 b 
(200*) 33  205* 31 
4 363*  XV2 15,2 Mb 34 10,68 412 
5 (= Euagr. 5) 744 a 35 11, 24 723 4 
6 15 12 M4 17 36 14*18 94a 
7 28 XVa Ri 15,3 30a 37 1,1a lyo4e 
Bea. ri TION  Erpar 38 R176 11,1b 
9 35* XVII2 17.13 7024 
10,209 III Bi 9*50 Arsenios. 

Moses 1 1 7 
Ver 23,11 2 27 13 RN 22 } Sb 
12 58 X2a 10,48 963 a 3 54 XV 15,5  277e 
13 X2b 10,49  402b 4 1598 ıXV6. R937 15.88 
14 36* VII 8,1 5b 2 X5 15,58 
5 23 VII2 RS 8*19 6 29 XxV7 15,59 
16, 17 0x3 10* 161 74 2Bos 17 Yg 2* 31 
17 546 XVA 15*73 9524 8 230*  Il4b | a: 

1010 4,1 5606 9 231* XlIla 11*35 909 
19 196 IV*1l Pa 7*46 10 199* XIib 995 a 
I 68 ($ 330 an) 
21 59 IX1 9,1 1096a 11% 7. vr 2,2 641b 
22 ven 5,1 430b (an) (an) (Anton) 
23 2Ml* X4 178 a 12 49* X6 Pa32e 1080 d 
24 3% 18* 93 13 53a XVI5 Pa%ı 213 
25 178* 10,108 690 e 14 127 IV2 R2ll,b 426 400b 
26 Ar 12,1 97b esse dr 4,27  400e 
27 160* 15*74 89 a* 16 458  xXvs 15,42 326 b 
28  45* 17,22  867d 17 IV4 4*59 3932 

J.Mosch. | 8 22 TW5 R3Y 498 

128 19 18 Iv6 4*60 393 hb 





S 
20- 152 
21 (201) 
RE 
23 
24299 
25 6 
26 
22 618 
28 247 
2) Alayrlas 
30 105 
Sr 29 
32a 104 
(Colb.) 
3200335 
Sau 326r 
SA sa 
30 231 
36 445 
37 13 
38 21 
39 497 
40a 542a& 
40b 542 b 
543 a 
a0cl a 
543 b 
a0al 
40e 145 
41a 
41b 146 
A239 
42b 159b 
42c 159 6 
43 113 
44 
1 (274) 
2 
3 
4 342 
52 AUT 
ee 10 
7 (271*) 
8 
9 
10 
sul, lan 
12 
13, 105 
14 
15 61 
16 
17 
18 23 
19 479 
20 87 
2.2 569 
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PJ Lat. Arm. PE S PJ Lat. Arm. PE 
v13 6,5 84a 22 120** 
II6 2,9 23 132 a 
7 6,3  844b 24 11*36c 25a 
10,12 25 420 17*28 763 e* 
xIvı 14,3 203a 26 a2 17*29  762d 
115 2,5 97. 417 R156 17*30 762e 
R192 1944 28 312 10,30 1086 b 
Pa342 29a 17,6 76a 
XVII 18,9 928g 29b XI2b Rı6l 15*77 614g 
187.°:266: 26 30 17,16 _ 762 
vIe 6,6 8731 
Xlil R2llb 1,396 9i8e Ammonas. 
vIII3 8,8 697a 2.4130... 3102 3,23  482b 
1,39 a 2 R214 18,12 557a.b.e 
30 254# Vils 7,11 500d 
xXV9a a i 2 X 16 10,22 2742 
5 13** 18,1 
vl et Pa36s 192 626 11,14 644 
15, 38 7 929 e 
11,15 23la | 444 ' 18, 84 
1089 8 Pa9) (18,89) zo1e 
R193al 5) 0 9* 28 
8, 12 (Joseph) App & 
Pail82 2,2la 9 278* XV12 15,54 326d 
X9 Ri63a 15,31 1053 a 10 395 9*30  591d 
15* 75a 11 X 81(an) 15* 78 264 e 
XV 92a 1053 a* ; 
XV 9:b } R163b| 15, 30b 1053a** Achilas, 
XV 92d ee 20. aM 10*165 1091 a 
15* 75b 2 mul 28 
a 3 37° IV10 4,43 393 
XV 9e me 1 9% 19-280 169 e 
XV92%c6 R163d 26 a 5 156* 340a(=b) 
JIIl y163e f 3,31 6 5* 83 
211c 115,302, 482 a 
XV 92f R163d* 15* 75 c Ammoes. 
XV10a 15,32  952e il xI3 11,13 556d 
XV10b R193b 15,33b 2 xXI4 LT 
X10c 15, 34 3 vı 4,2  648a 
15*76 400a 4 221* 15*75 277d 
2* 33 5 302 10* 166 
{ 2,21b 8’le 
AmmonNitr. 
Agathon. 1 .179* XVII8 17*31  867e 
xX8 R198 (10,64) 492a 2 136** XI20(Poi.) 11* 37 
(Pa 421) 3 Be209 XIV 16 14,9 231b 
X12a 11* 36a 611a (an) (Apuphr.) 171.d** 
XI2c 11* 36b (Anophr.) 
XVII6 R9 17*27a 74a 
xX10 R21 10,26 326a Anub. 
VI4 6*21a 845a 1 XVi1 R199a 15*80 264d 
6*21b 845b Pa42,4a 
xu 10, 65 2 285 (Hiob) 4*63 547 a 
xII2 12,4 924b 
= 11 Abraham. 
IV8 4*61 833 1. 118 X RU? 10.107962 
M6 622 883d 2 (= Xoios 1a) 4,22 
vıI2 7* 47 3 10,67 1016d 
x 10, 66 
IV? 4,42 560d Ares. Er 
Pas 4% 
17*27b 77la a ES { 203 b 
9*29 591b Alonios. 
xX13 10*164 494 a oc XI. Mh iL1 185b 
4,5 2..292* 265 b 
b*82 439a 3 xXI6 
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S 19a) Lat. Arm. PE 
4 386 10,20 548. 
.168b 
Apphy. 
1 24 XV13 15,40 651a 
Apollos. 
AT Palmas 7 32876319 
2 Be 308 322 
3 13218 
Andreas. 
1* 49 
: Aio. 
; 10,10 416a 
Ammonathas. 
18, 66 
Basileios. 
1 14*20 2164 
Bessarion. 
1 ISleR215 929 c* 
2 1122 929 d 
3 | Be265 1I*3 ® 
4 |(622) Da 296 
(cod. | 
Colb) xXII3 927 e 
4 
(Co- 
te- 
lier) IN*1 B194 
Pa 343 
5 1HEA RR 1217 1577756 
Pa 142 
6 31%* VI4 10,134 400d 
DZrr 
(Isid.) 
7 49a IX2 10,140 592 a 
8 318° 400 e 
(21**) 
(Isid.) 
9 as 
10 39 1752 Por 
men 79 
110282 -an) EXT7 10,144 614a 
12 Be 263 7* 48 
622 3*65  4A00 e* 
(Serapion) 
Benjamin. 5 
ı Bl 4,10 393d 
2 99 IV 12 4*64 394 a 
325100 394 b 
Au 3185 HS 62DIC 
5 325* (an) 7* 49 
Biarre. 
a ae 1* 54 346 
(Nister.) (Bessarion) 
Gregor. 
as 13 1, 11° =e54703 


Deo 





SION PRODDH 


PE 


520 c 


845 c 
905 b 


(N 178 
an) 


706 
468 a 
277 e 
392i 
9093 
1097 


S PJ Lat. Arm. 
G el as1os 
178 RVM R30 7,36 
(an) k (Anast.) (an) (Gel.) 
10* 167 
18* 112 
6* 23 
Gerontios. 
v2 5,2 
Daniel, 
—= 111* 10* 168 
— 564 5* 84 
=43 XV14 15, 66 
—= 98 RT 10* 169. 
— xXI8 11* 38 
ze xX18 10,13 
25* XVII3 18, 74 


1035 


(vzl. 18* 110) 
18,14 928 h (an) 


8 Be. 313 XVIII4 


= DH wo 


Sam pewm 


ove 


Dioskor. 
= 76 IV 13 4,39 
— 143 Pal55 3*53 
(Isid.) (Isid.) (an) 
App 5b 
(Theod.) 
—969* 155 
Dulas. 
2* 34 
(Euagr. 2) 2,23 
Epiphanios. 
oe 
18, 92 
118 XII6 ara 
IV15 . 
17563 
15, 60 
1*56b 
1* 56 6 
1*56d 
1*56e 
157 
10, 68 
10* 170 
1* 58 
13* 69 
Ephraim. 
XVII5 18* 94 
XVIII6 18* 95 
x21 5,10b 
Eucharistos. 
de I ee 19,3 


394 c 


186 
Rufin 
H.M. 20 


871d 
872 a 


Sozom, 
IV 10 
(930 £?) 


275 ce 


12*12b 914a 
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Bousset, Mönchtum. 


S 1201 Lat. Arm. PE 
Eulogios. 
316 NLA 8,11  697b 
Euprepios. 
1 308 1*59  68b 
2 181 (an) 520 d 
3 625 846 
4 69 (an) 10,160a 845 e 
(an) 
1* 60 
5° 1414* IT PR O2 TI 
(an) (an) (an) (an) (an) 
207 P2 283 556 6 
(an) an (an) 
7 58 x19 1*61 326e 
(Euagr.) (Euagr.) 
Elladios. 
1 248(Or) IV16 4,15 a 
349* 
2 4,15b 409b 
Euagrios. 
il 1113 28a 
2 (= Du- 118 
las 2) 
3 xXI9 28a 377b 
4 XI10 , 
= Anton 
5 Sokr. IV 23 
6 I4 
7 59 XVI2 326 6 
Eudaimon. 
A302 5,39 
(Ammon) 
Zenon. 
1221410 Y115 1,16 
2277326 10, 15 
3 460 Bill 715,52 
Pa 12,4 
4 RD 10,69 95la 
BEE RNITT R210 218897 
6 266 IV 17 R7 4*65 833b 
2 16,6  943e 
8 
Zacharias. 
A BAF 16 165 228b 
DAREGLT M49. 12*14 927e 
= 40 xVA177 R86r 15*8277 2786 
(=3b) Pa 92 
Ar 2608 15,25 278b 
5 St XV18 15,3 278d 
Esaias. 
4: #52 
D) Ar 79425 
> 
7 A 12°*15 9145 
(117) 
5 2) 181a 
6 65 4,11 394d 
3 10* 254 a 








10 
11 


oo . Dr 


A 
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S PJ Lat. Arm. PE 
10*254b 
10* 255 856 (an) 
10* 256 a 568 (an) 
10*256b 500 e 
(an) 
Elias. 
212* II4 MR 3m2 28a 
18*2% II*5 18,10 9b 
* 3,24 
> { 10, 116 
9,8(=4a) 
10* 257 
7,12 966a (an) 
1*70 J.Mosch. 
52 
Herakleios. 
238 7*56 260 b 
Theodoros v. Pherme. 
155 VI6 092 873g 
al VI5 el: 260 c 
VIII6 8* 20 
309 xX23 10,9 
169 17 1,18a 1061a 
XV 20 1HsAb 227841 
V1117 10,17 699 a 
99* xX25 10.173 141% 
191** 
36*  VIII8 ee 
148* X 24 10* 174 
149* Pa 172 
604 srl 
481 
291* > 
34 (an) 2*35a 872b 
329* 2*35b 878b 
X 26 254 6 
4* 67 
15*85 278g 
2,3 8728 
AO 279 & 
263 2#36 - _ 878C 
427 1,18 c 
(18* 126 an) 
237*: VII6 7*57  966d 
a3H XV21 DPa831 15,4 
13* 20 
1,18b 
D74* 18* 125 (an) 
465 8,9 698 
199 16*117 75213 
Theodor. Enatos. 
402 17,15 763c 
12 v1? Tansa26lra 
348* xIil 12,2 
Theodor. Sket. 
585  TIV*20 11*41 886g 
(Isid.) 10,155a 
(an) 
7 


98 PBuchI. Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum, 








S PJ Lat. Am. PE S PJ Lt. Am.  PE 
eodor. Eleutheropol. 24 r 11,207 6922 
1 {or 10 ni 25 11*47  87&e 
2 26 155* 11,18 88pb** 
Tbeodotos. 27 0260. M51 2*64(an) 874f 
115** 28 264* (an) R66b 4,34(an) 391e 
2 { gg 18 29 265* (an) Mı1 4*69 394e 
30 57 11*48 1016b 
Theonas. al 11*49 1016c 
1 18* xXI2 11,31 909 b z ; ns = d 326h 
Theophilos. 34  129* 18 1,32 874g 
35 11,10 
1 f er xXV19 15*86 279b 36503 15*90 279h 
Sasire I V42 15*87 279 37 10,5 
3 149** IV 38 15%91 2 312% 
(an) (en) 39 17*35 762b 
#56 59 40 5* 87 
| 140 III5 ee 482 a* Joannesevxo:ıvoßımw. 
a wie) 19 M4 2*39 878e 
Theodora. » Isidor. 
1 172 1.215 26 504 a 
(Theophil.) 2 488 IV2 RS 47% 4Te 
> 1* 73 (Isaak) 
(ders. ) 3 IV 23 5,672 -=418& 
3a o a | alle: ONIET 10,138a 913d 
eodor! 248* 2 
” 2,24 189h(an) | 5 {7g.m 15*93a 2804 
B’Theod. 6 342 a* (Pe11g15*93b 2806 
4a 7,17 (an) 7489 Pa37ı 11*50 494c 
4b (Siso.) Jo. Kol. 6) 
5 1* 74 Mı 
ders. S. 0.) 8 7* (an) IV55 803 a 
6 15*188 2794 (an) 
7 11*42 242b 9 760 27 
(an) 
Isidor von Pelusion. 
Joannes Kolobos. 1 
1...068*  xXIV3 14,16 208 e 2 2,22 
(an) 3 
2 000 X SR 15,068 85 4 
3 % -W19 R66a 431 391b 5 15*98 e 
4 581 5,53 468b 6 6*26 87a 
5b 490 IV20 Pa372 4*68 500b 
M12 ' Isaak. 
6 49 M13 125 b 1=116** R2 101 102 
(Isid. 7) Pa332 
32 2X 98 2 439 15,24 312e 
8 552 XVI3 R92b 16*12 32%8a 3 3*57 
9 133(an) TII6 3,33 42la 4 95 wa 472 833e 
10 56 XI1i3 M50 11*43 604b 5 X 32 5,40  464b 
1a art 11*44 1016a seie7z 4* 73 : 
12  208* R208 11*45 886h 2 1m _ v1 6,11  301b 
13.2.9209. »-Yır8 7*61  175b OFTEN TE 6,10 
14 39* XVIII8 18,865  14le 9 15,36 774b 
15 44* IV*10 9,25 (J. Theb.) 
16 213* Iv*13 923 10 a2 ch 
17° 153 XVJL7 17*34 7746 11 113 
18 1539* XI15 11,16 1078 2 16 
IE DES OR TIE 11* 46 = Pambo 6) 
20 549 (an) 15*89b 279 
21 455 R135 15*89e 279g Joseph. 
22 44 XV22b MS4 279 6 2.041393 HR 1, BAT Sea 
23 313 693 a 2 IX5 9,5 598e 


(Tit. 6) (Poimen) 


HOso.1n 0m 


He 


Povw- 


[P PR > 5° Slu5) 


ve 


[90 PvVnm- 


PrLOÖOD HH 
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S PJ Lat. Arm. PE 
207* X 29 10, 70 
368 x31 10*175 582b 
x 30 10* 1763 
So=r 164 b 
297 X118 12 
263* 10* 176 b 
Der 4* 75 
69* 10* 259 
110 ie 
Jakob. 
10* 178 70a 
449 (an) 327 b 
146* 1117 321 77h 
54* 10* 179 
Hierax. 
1* 79 2 
Joannes Eunouchos. 
10,71 3456 
(an) 761 
399 763 d 
(Anton) Anton 
Joannes Kilex. 
n76lanl9da = 
1*176b 195 bl2„ 
1* 176 e 195 cf 
1* 176 d 195 d’» 
Joannesrw.Keiitlov 
Be 307 
XV 23 15*92 279i 
Isidoros s 
A 
6,19 a 
6,19 b 
10* 179a 711 a 
10*179b 212a 
DPD RESTE 
JoannesPerses. 
240*  IV*34 5, 182=592@ 
(Mak.) (Mak.) Esaia) (an) 
310 VIER 148 61a le 
186 (an) 521b 
189 b (an) 
10* 180 
Joannes Thebaios. 
193 RVTAS RISSE 7442 205.0 
Pa 192 
Joannes Paul. 
232 XIV R27 14,157 2125 
Isaak Thebaios. 
PX37 78.187 959 592 e 
11*51 1086 a 
Joseph Thebaios. 
233 108, 12 97 a 
(Anton) 
14,11 
(Joseph) 
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S PJ Lat. Arm. PE 
Hilarion. 
DER: lt 
Ischyrion. 
17 27186* E14 BR 192 1BNDAer 
(an) 
Kassian. 
1 XIII2 124 79h 
2 ER rs 4 
(am) (an) 
3 XIII3 13832 192 
4 IV 24 4*76 894 
5 110 175 
6 X118 11%52. 88b** 
7 37** (an) VI10 6* 28 
8 157 (an) 10,158 874a vgl. 
(an)  Euagr. 
Prakt. 95 
Kronios. 
1 +7 Pa37%ac1*80a 139a 
(an) (an) 
M16b 
2 176* 1*80b 912c 
Sabre 15*94 28h 
(= b) 
4 252* (an) 1*80 6 
10* 261c (= a) 
5 15*95 693b 
Jos. v. 
Pelus) 
Karion. 
JR 43H ERN. 16 15,55 2783 
(Serap.) 
2 15* 96 85 
Kopri. 
1  358* TE ODE Trdie 
20303 
3.273 XV24 15.0102. 9520 
Kyros 
587 15,56 (1a) 453 a 
I (Kopr.) Y +6 { 10,155b (Kyıill) 
Loukios. 
il ZIX119- 2.2127 712, Ile 
Lot. 

1 6) 
De 392 HB 2a 
Longin. 
1.°.262% X 33 10,507 7237. 

70b 
2 4*78  648b 
3 466 756 6 
4 18* 114 756d 
5 gTdd 

Makarios. 

% Be310 XV 25- R99 /15*97: - 562 
2 Be251 III*4 19,26 287e 


li 
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S PJ Lat. Arm. PE 
3 Be3ie XVII 5, 18,60 [ I 
ATS EN IL 7* 63 343 
(19, 11) 
BASE RV III 18, 59 
6 BFZERYIS10 18* 99 
002.607 1188 To lln 
83 17*36 763e 
9 450 15*98 . 312d 
793 c 
10 67 IV26 RöbB 4,57 395 a 
1 46 XV2 R124 15,69 28a 
(27%) Pa 136 | 
12823475 II18 3,49  417b 
13 204%° VIL10 7,6 966 b 
1476505 11567 7R23#18° 118 
oseBe 26. 211° 7 ER 102821819 
(Bessar.) 
16 30 IV27 2,18 3743 
17 IV28EER:8002 748219 
18 IVO BERNIE 16H EEB2ITe 
Pa3ı 
19 AITIOTIR 207121924 
20 226 Pa 382 IND e 
M 25 (an) 
21 10* 181 
22 2*40  872d 
23 44 10,106 69a 
24 259* 10,43 604a 
25323 11,20 141d 
26 15, 6 
27 1650 R189 2*41 8%2e 
(42) 
0 a 3zsl 
29 181 46738 
30 6*29  846c 
31: 554 Pa 12221529397 327€ 
32.0.239° M107 9,107 25924 
33 Be261 IIl*2. R19b 19,22 930b 
34 144 1119 3* 57 
85 447 15* 100 
86 208* X34 Pa374a 10*182 vgl. 

ö M15 _Euagr. Prkt. 93 
37 250 3,20 4832d 
38 III*16 R172 8*58 54a-5öb 

(Zusatz) 
39 545 a 
2 \ 180 R127 15,10 { De 
(Ende) 
40 18 521 c* 
41 (Dubi.= 27) 
Moses. 
1 558 XVIl1l2 Ri0O 5,45 179b 
27536 IX 4 932 592% 
3 55 XVI? 328 b 
4 472 X 29 15*102 327d 
b 46 XII4 13*21 792e 
-6 62 IATB) 2,14 87Te 
AUN ESS) 
m 35 1110 2,25 821 
8 VITIOERMITE SEI 2702p 
9 vgl. 253 XVIIL13 18, 52 
10 47* XVill14 18* 101 671a 
11 995 h 








S PJ Lat. Arm. PE 
12 363 X63. Pa26ı 10*201 582e 
13 612 6,12 682e 
14° ass eT 9,11 
15° 122* Iv*2 M1093 
16 Zel233 N #3 943d, 
17 124* IV*4a M35 940 b 
R 202 
18a IV*4b 
- 15* 103 
18b 32577 1Y DE 
M 36 3* 60a 
18071262 7 21V 6 R203 "vgl. 911 483 a 
18d IV*7a M37 
593 a 
18e 127* IV*7b(M10%) 
IST 123 Vie 
Matoes. 
ee 724 h 
Sisoes) 
2 547 XV28 R1%3a15*104a 280d 
8. .553 15*104b 280 e 
4 24* X35 10* 184 972 
b - 550 15*105 280f 
6 422 280 g 
2:.266* 15* 106 
8 582 v7 b* 85 
97,264 XV27 R188 15*%107 192 
Pa 333 
10 1785 
Hs os 123 15* 108 281a 
(an) (an) 

12 136 3* 61 
13219257 557 ec 
Markos. 

1 234 XIV5 R14 14,4a 

2 14,14 2 2 

Br r2355 7 XIV6 14,4b 8a 

4 14,14 b 

5 Be322 XVIII 15 14,14 c 

Milesios. 
1 608 159 18*120 90a 
2 vIl12 2.69 
Motios. 
1 459 VII SL 699 b 
a0 RA 16,3 53a 
Pa101 
Megethios. 
I 2uE 6*30 847 a 
(vgl. Agath 7) 

2 14*22 403f 
3 

3 10*185 416b 

4 256* X105 (an) 1,23 (an) 

Mios. 
1 240 (an) 14*23 940e 
(Moses) 
2 168* (an) XV831 Ri17 15,35 1075 
17** (an) (Olymp) (an) (an) 
3 592 (an) IV* 30 (an) 105512243 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern, 


S BI Lat. Arm. PE 
Markos d. Aegypter. 
1! IX 11 (an) 9,12 1024a 
Makarios Politikos. 
1 4* 80 1018. 
2 10* 183 1096 b 
3 12,7 
Neilos. 
= 12219,37626 
57 12*20a.b. c 
8 15* 109 
9 1111 2* 44a 
10 
Nisteroos. 
1: 257 WVII12 Pai2s 8*23 69%9c 
aur32218 211 1,8 724 f 
3 16 2+45 560a 
4 165 12,6 81a 
(= a) 
ba X139 (an) PE 621 
5b 70* 10, 160 
5 628* (an) 
5d29* (an) Pa36 2a 492 e 
be= Or 10 
Nisteroose vxo:voßıw 
E 37 1,14 
2 180* XV30 Pa423 1,28 205 * 
(Colbert) (Colb.) 
Nikon. 
1  _Be309 5,6 554 
(Kosmas) 
Netras. 
1 X 36 10,101 403 e 
j Niketas. 
1 324 
Xoios. 
la = Abraham 2 
1b = Sisoes 2 b 
lc = Poimen 19 
2 611 Xi1ll4 1283 
(an) (an) (an) 
Xanthias. 
1 342*b 11,4 
(an) (an) 
DA IE 16 424 
(an) (an) 
Su 508 15* 110 281b. 
(an) N 397 (an) 
Olympios. 
16 11,23. 227e 
(an) an) (OI.) 
2 560 Ri5 5,55  :906.b 
(an) (an) (an) (01.) 





er 


SOouPumH 


44 
45 
46 


47 
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>) PJ Lat. Arm. PE 
Orsisios. 
214 XV51 Pallı15*1111058N<do 
(Arsen) (Arsen) a > 
2 xX137 2 SS 
Poimen. 
42* xX119 11,9 (Anton) 89a 
230 XVI8 M18 16*15 85e 
X 38 . 887 e 
65L > XV118...R93 --17* 37 2.7744 
>59, N1llis R20 78*24 71390 
320 IX7 9* 35 
613=+ 1*10. R16, 18*121. 82b 
Pa 141 
158* X39 R184 10*186 951b 
845, IV” 32 15*112 135d 
825 17,3 
1asz 9,6 59%e 
X 40 10, 104 
191 VI13 5,46 
925 
561 v8 R5I 5,41 
1) 249 xX4l 5,38 453 b 
532 
300* IV293 RE 414 39a 
406 - IV30 R149b 4,16 2694 
288 X 45 10*250 182d 
80 IV 31 4,23: 3926 
161* X4 10,36 8854 
162* xX43 10,37 885 b 
76* X 46 10,41 10854 
601 X 48 10,42 1092 b 
X 49 8,18b 
145* (an) X50 Ri18a 10,4 1057 b 
131.5 111410 3,25 483b 
27 X 51 9,17 556% 
291 (an) 
68* x 55 „10, 52 
232*  X52 Pa36ı 10*187 666b 
ex 137 
46* XVII 17 18,23 b 
101 x4 R4 10,53 40a 
>67 XI2 M32 11,8 1086b 
173 x56 Pa364 10,73 
M7 (Siso) 
238* XVII 18 
362 112 1* 86 
219* XV 34 15*120b 282 e 
50, XVI9 M68 328 c 
96 M 69 
168 11112 488 e* 
>26* X57 MO 
538 XV36 M53 15*113°7 281 
(Alon.) 
44 482  561la 
(Alon.) 
366 Ill2a 
229 VII14 7* 68 
22 X58 (M75) 10*188 
121* 10*189a 623 
vgl. Jo. 
Kol. 34 
49 4,323 561b 
(Pambo) 
360* 11,8b (= &) 


48 


1) Der Fragesteller ist in G u. PE: Anub; JS Arm. 


: A Ammon; G Handschr. Arm. B: Pambo. 
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S PI Lat. WA PR S PI =u. XLat. 3A. € PE 
49 19* xXV32 M1i01 vgl. 3*55 282d 96 498 r 2*65 2608 
(Elias) (Ammon) (an) 
50 47 II18 M34 354 483c 37 R131 15*117a 281e 
51 371* XII6 13*22 1085 c (an) Pa 153 
(an) 98 _76r* 15* 117b 281f 
52 134* X59 10*189b 723b 99  249* Pall2 15* 118 
(532) (Ammonas) (Arsen) 
5 114 113 18% App.5a 
534 79% X60 M80 10,122 264a | 100 187* 10* 196 a 
bb 80* xXv39 15,23 282h | 101 188* R 177 104 b 
(Alon.) (=b) (an) 
56 VIII 14b 102 206.7 IV*29 7677 
57 9 IV32 4,32 b 103 410 
(Pambo) 104  28** 10,3 
68 17 XI Ms 13*23 792d |1065 34 xVa 15,28 281g 
59 359b II12b 246 75a 106 — 2 = 
% MS g 1,4 107 + 166* 11 1016 e 
TE Moses) 11,098 108 469 15,49 281 g* 
61 108* XV40 15*114 557. | 109 434 14,5 
62. 587 NV9 Ro Brad 1 11002088 15*119 7i4e 
Pa1,9 M42 
63 (292) VIII14a 8,18 111 833* R204 11*56 
64 352* IX6 9*33a 59a Pa 393 
vgl. 16* 10 1199: FH 4,47 a (an) 
65 855* XI23 11754 9a* | 118 2791 qyaag 9*36  595a 
66 99** 115 Pa262 1*88a(=a) 114 280 ' 5*124 581a 
IE 300 7X 62. Pass 0,16 71h | 16 R16 5,42 430c 
68  8362* 1* 98 M14 17* 38h 
69 Bm strS8-b+eo) | 116 XVII10? R201 17,1 77a 
1,29b (= b) Pa 37 s(Paphnut) 
70a 431 XVII23 R140 9*33b 594b 117 116%, | 19% 38 
(an) (= b) 118: 9977 TX47 10,75 520a 
70b 353* Pa164 594c |119 148 M3 3,8 
e nr: a 120 96** Pa22 1a 4b 
—aa 121 614 c 
14.0450 { vel.15*123 282b | 199 
72 Dubl.26 III11 3,26 123 131e 
73 224*b XV35 M66 95a | 124 10*196b 
74 17*38 a 125 15*121 281h 
75  185* 15* 124 — Anton 4 
ER VE EL Ba ae 126 3594 IV*9 7* 69 
77. (816*) 127  284* M79 10*196c 1057 a 
7978 M 20 565 a (= b) (= b) 
79 M52 Bessar. 10 | 128 285* Pa 272 10*196d 
80  224* M108 1*89 121a M 102 
97 129  286* * 
1 2 R 110 313a | 130 (137) M 39 ek ET 
a (301) Pa 12ı i 131 9*34 595b 
89c | 132 90* 2 
8 365 M76 10* 190? 133 304 a 
3 301 560b | 134 293* M 59 282 a 
Pa 22,2 
86 10* 191 App. 15e 
87 12* 21 135 300 614 b 
88 10*192 885 c 136 
r 255 x 26 11*57  614d 
1 376 * 
90° 51* \ s 16,5 »«513d | 139 364 M7 fi 3 st 
a 82 140 251* * 
Se a X 54 r M = : 10*1938 494b | 141 a 2 2 
. * 
» 1 pp a . = R132 10*197a ar 
N 6 10195 18a | 135 ER 3,19 483e 
* 
9 133 (M74) 7*67 146 123 R209 10,55 885d 


3 499 281 d 147  192* 10*197b 


148 


149 
150 
151 
152 
153 
154 
155 
156 
157 


159 
160 
161 
162 
163 
164 
165 
166 
167 
168 
169 


170 
171 
1172 
173 
174 


175 
176 
177 


178 
149 
180 
181 
182 
183 
184 
185 
186 
187 


o& I ergo}! POD-+ 


10 
11 


12 


Anhang. Tabellen ‚nebst zwei Registern. 


N) PJ Lat. Arm. 
523 BASS IF LITE 
Pa 16,1 
10*197 d 
194* 19* 29 
15*125a 
621 b 10* 197 e 
M45 
250* M3 5* 89 
10* 198 
533 1,40 
283* (an) 
15*125b 
424 10* 273 a 
149 M 100 
572 10* 199 
3* 62 
470 M5 
8*18b 
193* X1I21 1*96 
10* 267 b 
DO FERN 885 
540 xX64 M21 
367 R170 10*273b 
(an) 
Pa52 
201* 11* 58 
269 M19 
452 M 106 10* 272 
Pa 43 1 
453 15* 122 
(286) 5,43 
xX53 R79  16*16 
Pa 753 
4, 47 b(an) 
11239 
597 10, 25 
620 XVIII6 Pa29 18,23a 
165* App.4d 10,112 
(100**) 4* 84 
281* (an) 4* 83 
98* 19* 30 
Pambo. 
19, 24 
371 X65 10* 202 
241 XIV? 14,1 
III14 R164b 3*64 
19,23 
1161 
162 6,18 
626 XVII1lR164a 17,19 
1*100 a 
1523Eb 
116 R 160 % (Poimen) 
li* 100 b 
1,21c 
(Poimen) 
1,19 
— 4* 85 
614 19# 31 


PE 
582 6 
643 d 
105 a* 
350 a 
595 ec 
453 6 
472 b 
265 d 


164 a 
483 d 


1058 g 


1091 b 
282 c 


1080 a 
1058i 


282 g 
533 b 
392 b 


763 f 
842 a 
18a 


403 a 
392 ec 
4a* 


583 a 
94d 
604 c 


301 a 
Isaak 12 
9288 


vgl. 
72d 
312 a 
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5 12) Lat. Arm. PE 
13 8319 10,154 492b 
(Makar) 
14 413 aA Sllhre 
Pistos. 
Er xXV43a 15,27.63 217 a* 
b 182* XV43b} (15,27) 2833 
(Sisoes) | 
By ee 13231 
ce 327b* XV4e] De 
Brot, 
1. 188 16,4(an) 526b 
2 IV34 R3lib 4*86  48c 
3 IX9 R136 9,24, 595e 
Pityrion. 
1 758 3 
Pistammon. 
1 326(an) VI1ll 6* 31 
Petrus Pionites. 
1 90 IV 35 4,13 
2 XT262 Mods ET Sch 
3 494 15,39 313b 
4 
Paphnut. 
| 9+39 596% 
3 801) XvVu12 R151 17,5 64a 
386% ; 15* 126 89 a** 
4 4* 91 14b 
5 2* 47 
Paulos Theb. 
He 11T 18,11 
Paulos Kosmites. 
1 19 16* 17 
2 2,10 
Paulos peyag 
ae Tel) 
Us 220 [ Pa 22 a 
2 
188, (282 £ Poimen) 
2, 14 483 £ 
(Poimen) 
3 . R?72b 48 
Pa 22 b 
Paulosariovg. 
1 Be. 322 XVIII20 R167 10 
Pa 232 
Petros rov rwv Aıw. 
1 313 c 
Romaios. 
1 X 76 15,51 1088 
32 Be. 217 XVII? 
(an) 
Rufus. 
1 2,16(an) 872h 
94 e 
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S BJ Lat. Arm. PE Ss PJ Lat. * Arm, PE 
2 XIV19b Ridl 14,6 94e 49 134 15* 132 
a, a z 10* 205 
Romanos. % 
1 ee ei 4*93 794 
goes. Silouanos. ß 
(Ru 1:9. TV RAS, 148-7938 
rar Auer 2 216* II15 R205 3,3 56. 483g 
! 4 ih 
ee 5A Eh sugen.mı. = 1a 
3 2,16 467e 4 266* XI28 995 d 
4 92 iv “ob 10a | 5 dt X Ro 10,55 Bi0b 
5 IV 39 4*91  5öle 6 109 a** XI30 [ er 0051 
6 236* X68 MM 885 e I Es 
een 8 270% Pa5ı 6*32 847b 
= 8 15 19* 33 > i v2 Sb 
8 4  IV36 4* 92 a { as ie 10,57 b 
9 304  XV44 15,44a 283b SE 235m RT 297 70175 3 622 b 
10 239 XIV8 15,2 204a Eu 19* 35 
U QA* XV4 R17 15,44b BE , 
Pa 252 
1 464* VII? 8*28 1 703 a 
12 408  Ir14 5*86 232 } 
13 480 XV 15*197 280 RE n I et 
u 1 14*25 952b 
14 112* II*6b Ri 18,90 4 
15 416 VII 8,14 700 
16 364* XV46 15, 26 ER: Sera ee 
17 117** VIIT16 85 9506 - en 
18 609 IM13 R120 18.70 7572 ER, ist 
19 182 15*128 283 e 3.0) Br 
20 3*73 4 = 
212 258 Serapion. 
22 256 Pa39ı 10,572 88a se 5.94 
M 26 , | * 47 
23 369 2 ch Ba) | ge he a: 
24 III*6a 19*34a 875g z as 
25 494 d (Kassian) 
6 4 2*48  873a 
an alle 1176,99 g Serenos. 
28° 11 2* 49 : 
29 10*262 876 ee ee tg 
30 1% 4*92c 77be De 
4, 46 Sn ; 
31 261 17*40 7646. Darm n = 
32 30** 4,8 1 re 
337.116 4,21 2 a 
34 37 R2 778  7e 
Pa8ı Saio. 
35 484 15* 129 1 217 a 
36 485 
7 15 . 2*50 374b Sara. 
112** (an) 1 52 vo 5*92a 439b 
38 598 R103 10,56 4e 2 vi 5*92b 
Palls 3 19 vi 783 8782 
39  102* 10*263 345 e (aBBe‘) 
40 305 4 vgl.145** X 73 
41 140* (an) 10* 264 Bi Ta x 7,34  690b 
22 15* 130 6 262 
43 117 1* 102 7 48 1086 a 
44 179 a 8 494 794c 
45 254 15*1387 340d (aBBere) 
an 
46 78 au) Sygkletike. 
47 110* 15* 132 1 IIT16 3* 66 (an) 
48 10, 45 2 va 4* 95 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 105 
S PJ Lat. Arm. PE S BJ Arm. PE 
3 IV42 ee 4* 96 a Phortas. 
senex. 
i _. ) a 1 .3* 15,48 829 e 
5 V113 6* 35 
6 vIr15 7*79 Phokas. 
(Siso.) ı 18* 103 
7 VII16 Rı57 7*79b 2 5*95 430d 
Pa201(an : 
8 vr? Ip ; Phelix. 
7*81b 11118 3,85 2 = 
2 Yır2e [ 8 10,44 Mak. 25 
10 X 70 : e 
1 509 XV 50 Philagrios. 
(Hy- (Hy- il ala AA Dt 834 6 
e perech.) perech.) a 
13 ı 27 118 1* 104 
ee x2 179% a Chairemon. 
IV* 24 1200 u) 182 b 
16 xXIV9 ee 
17 XIV 10 Psenthaisios. 
18 I*2 1 19* 38 
Or. ; 
Titoes (= Sisoes). 1 139 1119 M47 
ı uı XlIIıl Pail2scb 12*23 928d Zei FALeT 19*39 5584 
2 396* IV44 Pa32ı 4*97 76b 3 347 I1I*8 9,26 558 b 
M 72 (an) 4 814 10, 153 
3 95*  xXI27 Pa322 f4*98 995c 5 N 132 (an) 
(Timoth.) 11 64 (Sis.) 6 19,10 701a 
4 567 b 7 520 
5 2*52a 873b 2 x 
6 37 Pal2sa 8*29 Joa. 9 310 N 98 
Kol. 23 (Agathon) (an) 
7 15*134 283 f 10° 511 -XV56 Ril2 327 e 
(an) (an) (an) (an) 
Timotheos. Pa131 
1 5.29  851b 11 510 XV54 Rilö(an) 
riet (an) (an) 
Hyperechios. 12 501 XV61 R78(an) 15,72 
1 IV 45 4*99a 392 (Poimen) (an) (an) 
2 IV 46 4*99 b 93) (an) 
3 IV 49 501c 13.2340 xXV55 
4 VE mıgag 438, 5678 (an) (an) 
5 IV 52 (Titonios) VII1l24 313d 1847 
6 VvI14 847 d (an) (an) (an) 
7 X135 3lb 15 56a 212b 
8 XIV 1 9a (an) 
Tabelle I Anhang A. 
In G nicht nachweisbare Stücke aus PJ. 
Euagrios Id. Prakt. 96 (vgl. G. Kass. 8) 
IV 14 
VI5. „928 R 105 N 392 (Serapion) 
204 6 
x 20. FR, 10*245 (an)  PE723e (an) 
XII4 PE 924 d 
XII5 12* 13 (an) PE 924 e 
- XV15 PE 278 e 
Kassian IV 25 (Mos. Serap.) 4, 44 Kass. Coll. IT11 
v3 5,51 Coll. II 10 
v4 5,54 Coll. 1113 


IX 10 (an) = Theodot 6d 
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Joa. Kol. XV 22a S 506 15* 89 a PE 326 f 
M 39 
Poimen IX 8 = | R 100 9#57 PE 643 a 
Pa 392 \ 
x 87 N 391 PE 582 d 
X61 62a 
x 24 11* 60 
X125 5 92* N 124 (an) 
XV 33 64 a 157121 PE 265 c 
XV 37 Pa139 (an) : PE 282 i 
Pambo X.66 N 383 PE 178 c 
Sygletik. II 14 (Abbatissa) 91a 
v11119 S 357 92 b 
VIII 20 92 b 
hl 93a 
xX132 92 b 
X133 92 b 11* 68 (an) 
xX134 92 b 11* 69 
XV 48 92 d 15* 135 
Hyperechios II117 3* 67 
IV 47. 48 4* 100 
IV 50 . 4* 101 PE 567 c 
VII20 PE 751 a 
v2 
xX75 PE 1058 a 
XI36 PE 909 d 
XV 49 Pa13s (an) S 504 PE 284 b 
XVI113 


TabelleIlAnhangB. 


Apophthegmata des Cod. Berol. Phill. 1624, die nicht im Text 
Coteliers enthalten sind. 


S PJ Lat. Arm. PE 
6d hinter Theodot (Migne 197) pn IX 10 (an) 596 b (an) N 11 (Theo- 
dot) 


Aptve T. Töpvov. 
8b n. Theodora 2: 7 ad Mpor. 689 a 
nepl T. dxoßv. 
9b n. Thevdora 7: xal MAw po- 
vax& xvion elg To oÖna ep. 
neLpaonoy Eyzvero. 
9b ng: &y Tjj Avaotdosı r. 10* 258 


expö 
lldn. a Kolob. 16: Tpetg wıAöoo- R 84, 1V*12 5,17 
Noav. 
13b n. Gr Kolob. 23: el xat nävvo S 498 326 8 
ebteistg Zonev. 
13 cn. Joa. Kolob. 26: ot. äy. 2oi- S 627 
xaoLv TAPXdELOY dEvöpwv. 


13d n. Joa. Kolob. 27: &. Zyn &vto. S* 336 2* 38 878 d 
Ev T. bux7 onedog T. Yeod. 
13 d Fortsetzung: Teufel u. Hiob. 132137 —= B.13Le 


l4d n. Joa. Kolob. 34: üg nöpm 8 502 R 92a 15, 43 827 a 
vaAwrniLovVon E. oörwg sl, 

15a Fortsetzung: M. Witwen und 8, 16 
Waisen sind i. d. Sketis. 

17 b n. Isidor 6: oöro növov r. fnua SS 425 
yeyp. dyes TÜV nANolov. 


21b n. Jakob 1D. Kind m. d. Hyäne $ 621 (an) 125 A an. 923a.b B174d (an) 
u. d. Feuer. B.Jak. 

28 dn. Karion 2 &vdo. nevov ner 8 289 9, 41 468 c 
rardlov. 


58a v. Poimen 24: didakov xapdiav y„ S 292 VII 14a 
cov Tmpelv. S* 144 R18b 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


62a v. Poimen 67 D. ungenügende 
Abbas. 

62a Fortsetzung: &vdp. Yzwpav r. 
Inpiav T. buxTig abrod. 

64 c v. Poimen 101: nög öyeitsı elvar 
Ev T. TOTW Ö KATOLNÜV. 

69 b v. Poimen 168: ö Ewpaxev &vöp. 
x. odn &öldakev. 

69 b Fortsetzung: &vYp. öysiisı elvaı 
WS OWAN Ardivm. 


70 ce v. Poimen 180: Yxovosv nepi tıvog 
Eixovrog Tüg EE. 

70 d Fortsetzung: 2&v &nooty) 7 dvyY, 
Tore ÖDvYjostaı Texeiv. 

70d Fortsetzung: nög ögsid, elvaı 
ol &v T. norvoßio. 

72d Pambo 11. Einleitung (s. o.). 

76a n. Paphnut 3: Sara u. Paphnut. 

85 dn. Sisoes 43: Iapßw pneyas &v r. 
Epyorg. 

85. d Fortsetzung: nög &ysısz T. NnE- 
pas Avarioıw. 

88d n. Sarmatas 1: 
avdp. Yebyerv. 

91a v. Sygklet. 1: noAAoi &v Öper 
Övreg TA T. ÖNoolwWy TTPKSOOUGLY. 

91d v. Sygklet. 9: &v r. xöouw rrai- 
ovzeg... Ev PVAauT) BrAAönEed“. 

92 b Fortsetzung: Öonep Ymoavpög 
Yavspwdeis Ayavilerat. 

92 b Fortsetzung: Worep odx Exwper 
york . adrd Boravn elvar %. 
otepnd. 


don &v Öbyarat 


92b Fortsetzung: texva owITvaı IE- 
Aoyev mavres. 

92b Fortsetzung: wibwpev” 8% Yäp 
T. alodmjoswg Nleilc. 

92 b Fortsetzung: del Anäg ara r. 
Saınövov ÖnAlleorat. 

92 c Fortsetzung: ndx Eyopnev Evrod- 
y»x% T. AEpınvov. 

92 d Fortsetzung: Gonep rAotov Köb- 
yarov yuwpis TAwv. 

93a v. Sygklet. 15: &orıy Abm &vw- 


Yerig. 
93c v. Sygklet. 15: ol &v xouvoß. 
dyreg T. DnaXoNv T. Konyoswg 
. . TpoXpLvoLeEV. 


N) 
1 Athanas 
2 Gregor 
3 Gregor 
4 
5 
6 5 396 
7 S* 276 


S 
S 383 


S 384 


S 167 
384 (an) 


Ss 270 
S* 96 


S** 134 


S 357 


PJ Lat. Arm. 
X 62a 10, 2 
App. 4a 
App. 4b 
XV 33 
M 61 15* 125 c 
Pa 422 15* 125d 
(Agath) 
M 10 (an) 
M 17 
App. 4c 17, 2 
1, 19 
19* 34 b 
15* 131 
10* 206 
(Siso.) 
II 14 (an) 2* 51b 
(Sarmatas) 
* 


VII19R114 8* 26 
(an) 
VIII20R 113 

an 
Pa 132 
(an) 
x 32 
XI 33 
XI 34 
R12 3b 
XV 48 


xal 


Tabelle I. 
Analyse von Coislinianus 126 -+ Cod. Berol. Phill. 1624. 
Coislinianus 126 (N). 


Lat. 


Arm. PE 


10* 252 
10* 253 


18* 123 
2,28 
17, 4 (4* 103) 


16* 19 526 c 


(Matoes) 


107 
PE 


265 C 
1058 h 
205 c** 


495 a 
995 c 
269 b 


1080 b 


283 d 


11* 69 
15* 135 


14* 26 


Mixta 
Gregor 1 


Wlad. 343 105 


Wlad. 342 216 
Wlad. 342 314 
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Bessar. 
= IX 10 (an) 


Zoilos-Arsen 
Arsen = XV 9a 
Makar. 


111* 18 


1237 


= B240b 


X115 
270. XI43 


l 


B194 b 
165 = V14 


I 


anon. 


S Lat. Arm. 
S* 170 (an) 13* 26 
Ss*359b Pa22,1b 
S 412 7* 84 
IV* 15 5,19 
cf. R300 6* 36 
5104 
12* 24 (an) 
6237 
2 
S* 214 18, 63 
SS 
S=# 15 4,9 
S 404 18, 82 
S* 169 
SEsrsıb 10* 208 (=a.b.) 
3333 1*121 (=.b) 
& M46b 
5%145 N Pa4l,1b 1*105 
10, 78 
S 616 R 28 18, 16 
S 160 4* 104 
4* 105 
S* 154 6,9 
Be. 301- 5,23 
5122 
11,32 
15* 138 
Ss121 12* 25 
17* 42 
hr) 
13* 27 
13* 28 (Poimen) 
Be. 281 IraE8 
16* 20 
R 217 Pa 24,2 
5* 95 
Fehl 
14,13 
S** 45 13,11 
17* 44 
5,12 
App. 16 5,13 
R 67 6* 38 
Para 
14* 27 
S 137 (Ammon) 11327 
S*+ 103 1* 106 
S* 267 11,33 
S 356 10* 209 
S 374 11* 70a 
77 4* 106 
S268 IV*35 R118 
Paaor 
19* 40 
S 557 
18, 61 
(Makar) 


PE 


18b 
596 b 
39a 
596 c 


87b 
1058 e 


596. d 
877 


80a 
232 c 
795 a 


88a 
arbf 
17 


25 b 
284 e 


764 6 
852 


853 a 
54le 
533 6 
57 
1075 a 
Tble 
204 b 


87 c 


204 € 


25 b 


366 b 
(Makar) 


Mixta 


Rufin H. Mon. 9 Mi 423 CD 


1596 556 
Wlad. 343 291 


B 6d Theodot 
Wlad. 343 260 


G 32 cod. Colb. 
Annales Mus. Guimet 
25, 225. Wlad. 343 289 


Wlad. 343 326 


Wlad. 343 305 


Wlad. 342 ıs2 


Wlad. 343 283 


1596 365. Wlad. 348 3ıs 
1596 606 


1596 604 Wlad. 343 301 
1596 602 


Joa. Mosch. 205 


Wlad. 343 241 


Wlad. 343 258 


an DB237.d* 


Petros v. Alex. 
70 Kyrill 


2870 
= XV8 


[vu 


= 20 = X89 


Sat 


108 
109 
110 
111 
112 
113 
114 _ 
115 
116 
117 
118 
119 
120 
11 
122 
123 
124 
125 = X837 
126 an 
127 = NV 
128 


1244, X 


anon. 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


N) Lat. Arm. PE 
SH R 130* 19,1 288* 
Pa15 2% 19* 41* 
5281. 18* 104 9438 
18* 105 
10, 80 874 c 
1*107 315 
14* 72 
4* 107 793 d 
17* 45 
10* 265 171 b* 
5 228 R18 
5,14 a 
5 588 a a } 10,155 
3 588 b 5,14b 472 c 
Sr* 46—52 IV*8 10,155 g 
1* 109 
S* 294 6,15 234 a 
Si 76, 12110 
515 b 
19* 42 
S 345 
10, 81 340 c 
18, 55 1048 
10, 83 
S* 339 10, 95 188 a 
vgl. S* 188 10, 96 966 e 
S* 196 10, 99 
S* 306 10, 107 1683 
S* 307 10, 105 723 c 
S 580 10,109 428 a 
S* 189 a 10, 111 188 b 
S* 308 
S*189 c 928e (943 a) 
S* 189 b 
S* 310 10, 130 284 e* 
S* 309 10, 143 886 d* 
S 189d 10,132 611b 
S* 189 e 10, 118 874d 
S* 86 M 92 163 b 
S 334 10, 136 723 8 
913a (915 b) 
S* 314 (Isidor) 10, 135 599 b 
S* 198. S* 279 10,123 723 d 
5482. S*292 Ri17la 10, 115 284 f 
M 58. Pa 1310 
S 519 (Poimen) 284 I* 
S 349. S* 288 10, 119 715 b 
188 c 
S** 124 
18 b 
S* 317 19*-51 724 e 
690 c 
Slate! Pa 13 ı1 284 h 
S 48 (Sisoes) 2*52b (Titoes) 873 
690 d (an) 
5 277, 492 c 
S* 85 M93 163 b 
S 526. S* 87 10*210 104a. 125a 
S* 89. S*289 IV*22. M94 11*70b 25 c 
908 a 
10* 211 9136 


X125 (Poimen) S* 92 (Poimen) 
S271b 


M 77 ($* 119) 
3475 


Mixta 
(* s.n. Anton) 


Wlad. 343 221 


1596 509 £ 


Silouanos 10 


Makar 34 
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S Lat. Arm. PE Mixta 
129 x 
130 10* 212 80 b 
131 (an) I110 335 Moses 7 
132 (an) 0r5 
146 246 b + 8 245 + *368 1,43 b 395 c 
147 2* 53 873 € e 
178 anon. Gerontios 
235 Pa 283 ‚10, 120 135 a 
236 Pa195b 5 
237 S 335 10, 87 227 b 
269 5176 11873 341 a 
327 = 396 S 534. S**58 Pa16,3 583 c. 597 a. b 
329 S 213 15* 157 286 a 
343 S 321 R 23 16, 9 522 b 
344 S 419 R 146 17* 46 81a 
354 S 405 17* 49 765 b 
358 17*51 (13*34) 8b3b (1596 369) 
370 1) 2172 104 c** 
371 5 619 
372 era! 495 b 
373 S118b (=a) 1*112*3 417 a 
Epiphan. 
374 1*112b 
375 2) 203 10, 139 345 a 
376 S 225 Pa4ı 7* 72 5ld 
377 S* 88 M 24 In, 912 a 
378 = XI54 
SU ERTIIIS S*53b 
380 8 283 15, 65 55 d 
383l = XV 77 8515 R171b. Pal35 
382 S 212 7* 93 667 b 
383 = X 66 Pambo 1101 178 c 
384 Sisoes S 483 283 g 
385 = X 94 S* 246 Pa 412 
386 = X 102 10, 32 
387 5385 a 1,83 
388 = XIV 13 S* 32. S* 287 
389 S 429 17* 52 712% 
390 
391 = X 37 Poimen 10* 200 582 d 
392 cf. B204 e R70 (Serapion) Euagr. Prakt. 97 
Cod. Berol. Phill. 1624. 
S Lat. Arm. PE Mixta 
166 b Verkauf des Evangeliums, um vgl. 204c 
d. Erlös d. Armen zu geben. 
166 b &3. npw@r. yep. zi nomow ’A. 5* 106 441 a 
ÖL Tv mopveiav; 
166 c &d. npwr. yep. Ti nowon Eu  S* 64 1* 115 
Aoyronot YEAovoi 1e KurAederv. 
166 d &d. par Erepov yep. datt änı- I 492 10* 220 
TeA® T. Xpäv odvaEıv merk 
öAıywpiag; 
166. d eine z. 7. yep.' ein oudeudy 7* 73 745 4 
To dEvöpoy. : 
166 d &3vog T@v xpıoriavav — tdEıs 9* 41 597 e Dub]. 223 4 
Toy Hovayüv. 
167 a Mönch, dessen Ruf zum König 9* 41 874 b 
dringt, fällt. 
167 b Mönch und Biene. S* 104 R187,Pa327 10* 266 689b 


167 b Satan als Strick-Flechter. S* 105 10* 267 887c 


1) Vor 3870 schiebt B N 85 = I* 17 ein. 2) 375 stellt B vor 371. 


167 b 


167 c 
167 d 
167 d 
167 d 
168 a 
168 a 


168 b 
168 c 
169 ec 


169 c 
170 c 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


Dämonen greifen d. Wach- 
samen mehr an als d. Nach- 
lässigen. 
Trost i. Versuchung: Gottes 
Stärke, unsere Schwäche. 
Wonep EEvog ndpoxog 00x loydei 
elonyayeiv v. Eevov. 

Gebet: &yw ATTjvög el, oDdLv 
olöx. 

my. T.T.natep' St Ad. edAaßng 
navd elye nnTepa. 

eine y.' av Anoratw dd t. ©. 
Tolg KOT& adpra. 

eine y.’ &g &v T. naAaionaoı 
yuuvabstaı 6 dywvıoriig. 


Ermahnung d. Bauern an s. 
Söhne: der eine 'lagi. Jahr. 
Der entdeckte Heilige: d. Greis 
m. d. zwei Körben. 

Der Dämon Julians. 

Der Rat des Paphnut. 
Besuch bei Brüdern, die nicht 
mitessen wollen. 


170 c Joseph. Flucht in Verfolgung 


170 c 
170 d 
170 d 
171a 


17169 
1713 


171b 
Ile 
17le 


17Pe 
171d 


171d 
172 3 
172 a 
172 b 
172 b 
172 d 
173 a 
7133 
173 b 


zu den Orthodoxen. 

Joseph: al pn Exe yırllav pera 
noaLdlov. 

YErIO Hadyloaı perk Tıvog eig 
orvößıov iva NoVXabw. 

a Ti Öre EEepyonar eig Epyov 
padyonn T. buynig [Lod. 

Ein Bruder ohne Aufhören b. 
Gebet u. Arbeit. 

Demut, Auge des Mönches. 
AATaARAEly und Karaxpiverv. 


E. Presbyter, der weder Psal- 
mennoch ypiupara gelernthat. 
Greis, 50 Jahre a. e. Berg. 


Nachlässigkeit; kleine Pflanze 
— großes Dickicht. 

= N 393 (= 312, XV 70). 
Bitte um Zurücknahme der 
Gabe des Hellsehens. 

45 7ıYev And Iuitewg npög T. 
"A. ’Avögpwp. 

ng yaprepeig Ev T. Try TodTwW 
’A 


y. Enkerney oelpav x. EßaAdev eig 
T. TOTROV. 

Licht in d. Zelle eines Greises 
bei Tag und Nacht. 
Einsiedler, der von Unzucht 
nichts weiß. 

noAAd 8. T& T. mopveiag nam" 
Atyeı yap Ö Amöor. 

&Ieyev narıy (Dublette d. Vor- 
hergehenden). 

repl T. Aoyıon@vy N) oDvreiovupe£- 
voay (Gleichnis v. Weinberg). 
Ist Unzucht gut — oder böse ? 


173 b—1744—=N 394 (anon). 


N 


395. 
N (396 a—=327) 396 b. 


S 


S 330 


Ss 120 
So 


S 158b 


S 385 
Be 277 
S 625 


S* 23b 
S* 24 
S 122 


Ss” a 


S* 152 
S 287 


S+ 38a 
S** 108 


S 615 
S 575. 76 


S 559 


S 570 
S 568 
(Isaak) 
S** 141 


Lat. Arm. PE 
112078 171a 
1%. 197 174 
1* 118 
10* 89  80b* 
1* 126 
10, 159 b 
1* (127) 
128 
1, 8 
8* 30 
1212 12, 8 
10* 226 
10, 29 419 c 
M 38 1* 78a 
Nisteroos Joseph 
1* 78b 
1* 129 
12717 
App. 13 320 865 b 
10* 221 
18* 109 
4* 113 395 e 
(4, 41) 
1* 130 
15* 161 7564 
14, 9 
Apuphr. 
vıras.na “PP 
10. 8 340 e 
18, 6 
5,4 (4894) 
Pa 1,7 5, 32 
cf. 5, 32 | nn 
(Ende) 
5,63 454 b 
5* 108  4ö4c 
5*109 (an) 469a (an) 
434 
1062 


111 


Mixta 


N 143 b 


cf. N 387 


Sokr.H.E.111 


cf. Poimen 81 
Dubl. 190b 


G Ammoe3 


Joa. Mosch. 
ölb 


Duensing, 
aram. 


Texte S 18 
Dubl. 223 b* 


112 


174 a 


174 c 
174 c 


174 c 
174 d 


175a 


175 c 
175 c 
175 d 
175 d 


175d 
175 d 


176 a 
176 b 
177 b 
177 cc 
178 c 


178 d 
178 d 


178d 
179 o 
179 c 
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N 397= IV 26b (an.). 
N 398. 
N 399. 
Ta nınp& Tepıppovodvreg eig jıe- 
yarı EUTinTonEV Kard. 
— N 400 = VII 23. 
EBAoV ANonenTwWndg E% TIGE Ra- 
niAoD. 
Mönch, d.n. arbeitet und von 
Himmelsbrot lebt. 
Kind, Hyäne und Feuer (anon.). 


Einsiedler bringt einem andern 
Brot. Verwundung am Fuß 
auf dem Wege. 

ÄpXWv Tıg Exaıpe T7 DET T. KOV- 
NYOv- 

Der vorgetäuschte Besuch 
eines Bruders. 

növay. Ev öAly. NnEp. non x. 
TAALV XRDVODTAL. 

odx Ev aaAAov7) Wypeileiag 1Adm- 
na dodevov, AA Ey raraınwpta. 
Am Orte liegt es nicht. 
Eugenia: pövov pner& Xprorod 
elvar, 

Paesios (Br. Poimens) findet 
Geld, will ein Kloster bauen. 
Abbas, d. e. Engel trägt (Chri- 
stophoros-Motiv). 

Legende vom Edelstein des 
Hohenpriesters. 

Greis überläßt einem Bruder 
s. Zelle, kündigt sie aus Neid. 
Gestohlenes Gut, bei einem 
Bruder deponiert. 

nepi nopveixg (Ueberschrift). 
&d. NpWT. yEp. Aeywv' ng PAL- 
Bovoiv ne ol Aoyıonoi mov; 
(79a) die fünfmalige Ver- 
suchung, die fünf Kronen. 
Grodeinvug. Ötdßorog Avdp. Erk- 
vw Xeievov YOvaınög. 

Greis verläßt das Kloster wegen 
Anwesenheit eines Knaben. 


179c Wo ein Knabe im Kloster, ist 


179d 
179d 


180 a 


180 b 
180 c 


180 d 


180 d 
181 a 


181la 
18la 
181b 


181b 


Satan überflüssig. 

Satan hat die Knaben in die 
Wüste gebracht. 

Mönch von Diolkos und Frau. 


Jungfrau von einem Soldaten 
vergewaltigt. 

Koinobiarch und Anachoret. 
Anachoret wird Bischof. Milde 
gegen einen Diakon. 

Saat wächst nicht auf betre- 
tenem Boden. 

Süßigkeit Gottes und die Welt. 
Mönch, der 3 Becher trinkt, 
soll nicht für mich beten. 
Nabuzardan, &pyıpdysipog. 
Vorzüge der Sketioten. 
Bereite den Tisch nicht vor 
der Zeit. 

Ein Homologet, untröstlich 
über Aufhören der Verfolgung. 


S Lat. 
S 508 (an.) 


S+ 255 
S 355 


Ss 189 
S* 269 


Ss 124 
S 621 (an.) 


S 433 


Pa27ı(Anton) 


S 166 


Set 48 
Be 216 R 26 
S 210 


vgl. M 40 


S* 116 


S 5 


S* 107 
S 307 


Arm. 


1* 132 
1* 133 
1* 134 


7* 74 
6* 42 


18, 64 
12,5(Jak.) 


17, 18 


10* 222 


10* 223 a 


10* 223b 
1* 62 


10* 204 
10* 224 
10, 60 
13* 33 
10, 23 


15* 161 


5, 62 
5* 111 
5* 112 
5, 75 
5, 58 
5* 113 
(Poimen) 
5* 114 


19* 43 
15* 162 


1* 135 


19* 44 
1* 136 


10* 225 


PE Mixta 
1*131(an) (Xanthias 3) 
689 d 


97 b 


854 d 
926 


9283ab B 21b (Jak.) 
(Jak.) 


765 c 


905 c 
170d 


242 a 


350 b 
938 


221 
993 & 


454 d 
439 d 
469 b 
469 c 
469 d 
469 e 


875h Dubl. 224a 
494 e 


75c 


cf. Poimen 16 
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181c Teufel und Hiob. 


181 c 


Aey. 6 yep. Örı ö Epyönevog elg 
noupecrov.. 


181c Vorsicht bei Rettung eines ins 


181d 


182 a 
182 b 
182 c 


182 c 


182 d 


183 a 
183 c 


183 d 
18ta 
184 a 
184 a 


184 b 
184 b 


184 b 
185 

187 d 
188 b 
188 c 
188 d 
189 a 
189 b 


189 b 


Wasser Gefallenen. 
Bruder, der eine Erbschaft 
macht, zwingt einen Fremden 
zurAssistenzb.d. „Anamnesis“. 
Mit dem Ableugner einer Ver- 
leumdung nicht streiten, 
Wann wird das Weitererzäh- 
len zur Verleumdung ? 
Soll man einem Jüngern die 
Fehler e. Alten kundmachen ? 
mept Tod iM Xpiverv TLvd. 
Bruder richtet einen andern. 
Engel erscheint mit dem Ver- 
storbenen. 
Kein schöneres Gebot als nicht 
zu verachten. 
Christus als Armer im Kloster. 
Sohn tötet, vom Dämon ver- 
führt, seinen Vater. 
Hungriger Bruder verzehrt 
ungekochtes Gemüse. 
Ein Bruder, der nur kniefällig 
gebeten in die Zelle kommt. 
Gegen die xevodogia (ob Emoimoag 
T. oöp. x. T. yTiv;) 
äneide, KoAAYINTı &vdp. poßov- 
BEvD T. XÖptov. % 
Myedywygpsdyer.ävdpWroug (an). 
Keinen Schritt tun, ohne den 
Ort zu erkunden. 

Tepl TamELvoppoodvng- 


Ein verzweifelnder Mönch, 
von einem Eparchen widerlegt. 
rept TÜV ÖWdexa AVvaXWpYNT@Vv. 
rd dyond &. ro oWLov, 7) TO Epyov; 
Tod der Reichen, die schwar- 
zen Rosse. 

Ein geiziger Asket, von einem 
Fußleiden befallen. 

Makar und die geschenkte 
Weintraube. 

Agathon und Herakleios; Poi- 
men über Agath. 

Greis, der Räubern die Füße 
wäscht (an). 

Erlebnis eines Mönches in 
Konstantinopel. 


190 a Lob überliefert den Mönch dem 


190 a 


190 b 


190 b 
190 b 


Satan. 
Der Demütige demütigt Dä- 
monen, 


Den Herrn erwirbt man nur 
durch Demut. 


Allein der Gedanke an Jesus 
nützt, 

In Anwesenheit des Bruders 
ni) GmoAbeıv 1. Xapdlav. 


190 b xatararıa x. RaTinpıauc. 
190 b Gebet eines Bruders: nepyov 


noL NEPXLVÖV. 


Bousset, Mönchtum. 


IS) Lat. 
S 325 
Ss 321 
S 298 a 
Ss 298 b 
M 91 
‘ 
IV* 37 
Ss 265 M 60 
S 462 
SE=77 
111% 13 
III* 14 
Ss 85 
S 186 (an) 


Arm. 


1* 137 
1* 138 


17, 10 
al 


1, 17 


9, 21 


9* 42 
8+ 33 


1* 139 


19* 54 
18, 75 
18, 76 


6* 43 


1 44b 
15, 16 


1, 42a 
(Moses) 
1* 84 
(Makar) 
1, 42 b 
(Moses) 
12, 10 


15* 164 


PE 


91 
1058 c 


597 e 
598 a 


982 a 
703 € 


7115a 
97 ee 


693 ce (an) 
724 c 


683 b 
418 b 


326 b 
28Ac - 


877e 


878 f 
286 b 


286 b 


113 


Mixta 
B 13d J. Kol. 


cf. X 100 
Poimen 23 


Dubl. 230 a 


1596 s«2 


Dubl. 223 a 


Or. 14 


vgl. Wlad. 
343 158 


Wlad. 343 159 
1596 es7 


cf. VI 21 
Rufin H. 
Mon. 29 


Joa Perses 3 


Dubl. 171a 


8 
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190c Der wahre Demütige nimmt 
Schmähungen v. Nächsten an. 

190 c Ist Aufenthalt in der Wüste 
gut? Kinder Israels! 

190d Der Atleth muß mit vielen 
Gegnern kämpfen. 

190 d &&v yev. avdyım Tıv& eig ovvru- 
xiav yovaın. EIdelv. 

191 a Verleumdung: Feuerim Busen. 


191 a Ueber vuxtepıv& pavıdonare. 

19la Wenn jemand ein Handwerk 
lernen will, ist Fleiß nötig. 

191b Wie kann man erkennen, daß 
die Seele angenommen wird ? 

191 c Ueber A. Zenon. 

191 c Greis aus der Umgebung Ze- 
nons kann seine Gedanken 
nicht bekennen. 

193 a Ders. Greis, Erzählung von 2 
Brüdern 2&v Aaxdpa vi. 

193 ce oönl T& EEw And Tod Eow. 


193 c Bruder in der Hyänenhöhle: 
ebvovyxloavres MdT. KnoADonte. 

193 d Mönch, dessen Sohn vom Ar- 
chon ins Gefängnis geworfen 
wurde. 

193d Ders. Mönch verweigert Frau 
und Sohn Geldunterstützung. 

194 a rovnpia pin Tereisonevn 00% &orı 
rovnpia. 

194 b Av tig dvaxwpntng Booxönevog 
nerk 7. BovßaAwv. 

repl KaAAıypdowv, 

194 c Phileremos, Märtyrer u. Büßer 
z. Z. Julians.. 

195 a Ders. hat seit der Taufe kein 
fremdes Brot genossen. 

195 a Anton: A. Arphat(?) und die 
fromme Jungfrau. 

195 b Die auf dem Sinai gefundene 
Inschrift. 

195c 2 Brüder auf dem Sinai. Der 
eine vertraut dem andern 
seinen Garten an. 

196c 2 Brüder auf dem Berg Nitria 
(Traum d. versch. Handschrift). 

196 d 2 Brüder von Raithu. Sehn- 
sucht nach dem ausgesandten 
Diener. 

197 a Bruder, der vor Tränen einen 
Psalmvers ausläßt. 

197 b (Sinai): Herr laß mich dir die- 
nen, wieich dem Satan diente, 

197 b Gut, die Hände zum Gebet aus- 
zubreiten. (Auffahrt der Seele). 

197b Ein Bruder wird von seinem 
Abbas zu einem Gärtner an 
den Sinai gesandt. 

197 d Bruder auf dem Oelberg. der 
sich selbst eines Verbrechens 
beschuldigt. 

198 a Der Taxeot von Skythopolis. 

198 b Einsjedler von Raithu, Abfer- 
tigung des erschein. Satans. 

198 c Arethas von Pharan. 


S 


S 495 b 
(Bessar.) 


S* 40 


Lat. 


Arm. 
15* 163 
OR 55a 
2* 55 b 
2* 556 
2* 55d 
(9, 15) 


DE5ye 
24 55T 


10171 
10*172& 


10* 172 b 


5* 115 
10* 227 a 


10* 227 b 
10, 150 


4* 102 
19* 37 
10, 91 
3, 43 a 


'83,43b 


w 


‚44 
3, 18 


3, 45 
3, 46a 
3, 46 b 
3, 47 


3, 48 
3, 42 


3, 30 
3, 10 


PE Mixta 
327g 
75 c* 
254 b 
467 f 
867 a 


971 


75c** cf. Poim. 128 


103 


1lla 


440 
8la 


8la* 
81 b+** 
s. N 62 


712a (an) Schluß = 


Makar 20 
29 b 


1054 


485 c 
29b 


485 d 


74 
Wlad. 340 110 
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.198d Gewohnheit eines Greises: 
Kopfschütteln, gesenkt. Blick. 

198 d Vergebliche Fürbitte für einen 
ägypt. Bruder wegen ropvei«. 

199a Ein Bruder muß stets den 
Blick zur Erde richten. 

199b Die Lachenden und Fresser 
nicht richten. 

199b Dieins Haus dringenden Mäuse 
eine nach der andern töten. 

199 b zaöT& T@ nETavoodvrı np&rovarv. 

199c Theodor von Kanopos und 
xaravvdıg unter Tränen. 

200 a Notwendigkeit der Flucht in 
die Wüste, Ueberwindet die 
Natur Adams. ; 

200 b Wer sich selbst in Trübsal 
begibt, wird unter die Mär- 
tyrer gerechnet. 

200 ce Unzucht verdirbt den Leib, 
Tränen retten die Seele. 

200 e Eulogios ı. 'Evarov verkauft 
seine Bücher. 

200 d Kindmit Erwachsenen redend: 
nöp &v ı@ noAnw. 

200 d nadedonre T& nadıd, iva Mm 
rad. Dpäcg. 

200 d Kinder mehr als Frauen Strick 
des Teufels. 

200 d Kinder und Wein machen Sa- 
tan überflüssig. 

200 d Zwiegespräch des sterbenden 
Einsiedlers mit Satan: ob 2<h- 
Anoag he. 

200 d Sohn eifersüchtig auf Vater 
wegen Gabe d. Exorzismus. 

201b Iögzpyera dvdpuonw Ta xrAuleıv; 

2301 e Bruder aus der Sketis bei den 
Tabennisioten. 

201 d (Pherme) Das Gute, das man 
in der Welt tut, Schein. 

202b (Kerrı«) Der mürrische Greis 
und der gute Schüler. 

202 d Demut hat viele gerettet. 
Zöllner und verlorner Sohn, 

203 a Beschäftigung mit Väterwor- 
ten besser als mit Dogmen. 

203a Einsiedler warnt Räuber vor 
den kommenden Brüdern. 

203 a Rechenschaft über jedes un- 
nütze Wort. 

203 b yepovrı neydiw ovvoxeı dd. Ane- 
AEOTspog. 

203 7IYEv more Ad. Adßınog np. 7. 
’A ZuAovävov. 

203d Longinus: Hochmut u. Demut. 


204a Ders.: Wie der Tote nicht ißt, 
kann Demut nicht richten. 
904a Ders. N vmorein Taneıvot To 
oöna (dypunvia, Novyxie). 
204 a elyev 6 ’A. Aoyylvog Hatdvugıv 
ev 77) EdT. 
904b Bei Zusammenkunft der Brüder 
Dämon der Verleumdung. 
» Nichts schlimmer als üble Ge- 
wohnbheit. 


S 


Ss 184 a 


Lat. Arm. 
3, 11a 
Selb 
5* 116 
1, 45 
9, 16 
5, 60 


3* 72 
3, 13 


(M 93) 3, 14 


3, 15 


Ben 


16 
50 
10, 147 


oo 


10, 148 


5, 74 
14,7 


15, 70 


3, 27 
15, 21 


19519 
7, 41 
15, 202 
15, 20 b 
16, 7 
9, 23 
4, 58 
16, 8 
15, 19a 
15, 19 b 
3, 5la 
3, 5lb 


9, 22b 


PE 


122 a 


486 3 
464c - 


467 b 
467 c 
6l4f 


757 c 


481 
330 


274 b 

223 
276 b 
486 b 


506 b 


504 d 

2754 

280 c 
(ef. 723) 


115 


Mixta 


Wlad. 350 e3 


Dubl. 222 & 


R 171c (an) 
Pa 135b 


8*+r 


116 Buch I. Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum. 


204 b 
204 c 
204 c 
205 2 
205 b 
205 b 
205 c 
206 b 
206 b 
206 c 
206 c 
206 c 
206 d 
206 d 


207 a 
207 b 
207 b 
207 b 
207 b 


207 c 
208 a 
208 d 


208 d 
209 a 
209 a 
209 c 
209 d 
2103 
210 b 
210c 
211b 


ad. DV Ev neAIlo . . MoAAdXıg 

Npyxsto eig fadunlav. 

Serapion : ö ßiog adrod bg Evög 

TÜYy NETELVÖV. 

Ders. verschenkt sein Gewand 

an Bettler usw. 

Markellinos aus der Thebais, 

Auswendiglernen der Schrift. 

Arsenios, Todesfurcht auch bei 

Guten? 

Antonios, Die alten Väter und 

Wir. 

Gott trägt die Sünden der 

Welt, abernicht die der Wüste. 

Wie geht es dir! Schlecht, 

18 Jahre stand ich vor Gott. 

A. Zenon, Traum eines Reichen 

v.Raithu. (Acker m. Unkraut). 

Wer in der Zelle sitzt u. psal- 

liert, sucht das Gottesreich. 

Aufenthalt in der Wüste ist 

nichts Großes. 

Nachlässiger Bruder, der je- 

doch ein großer Beter. 

Zu jedem Bruder spreche: er 

geht mir voran. 

Wie gelangt man zu den Tu- 

genden der Väter? Ein Werk 

nach dem andern. 

eine y.’ pbosı Euv Avdp, 7 dyw- 

VLOTYG. 

Ueber die Süßigkeit der Be- 

sitzlosigkeit. 

ö 7. ÖANV IN [onjoag möre öbva- 

rar moon T. &. bvyNv. 

EAv raum Avdp. elg TO dtamavrög 

Eieyyeıv T. ©. bvyXYV. 

Wehe weil wir nur gewohnt 

sind das Wort Gottes zu hö- 

ren und zu tun. 

Bruder eis t& Moviöıc. Fällt. 

Gebet um Rettung. 

Ad. EXAINTO AaXTa HOoväg Ev T. 

adr. nov7) t. Moyıdiwv. 

Gebet um Wegnahme der 

Gnade der Freiheit von Ver- 

suchung. 

Asket in ”Evatrov ?AdeEavöp. 

Gebet. Dämonen spotten. 

ENNors Eydyn HOT. Zataväg x. 

Atyeı’ obn el Xproriavöc. 

85. mapeß. vi T. mar. &v ıü 

Andbpa. v. Aovxög (Zovxä). 

TG N Yevaa Nu. od öby. Kparetv 

T. KoXNOLV T. TAT. ; 

yep. Eradmtro Ev Dvpin Ev r. 

öploıg "Avrioystac. 

Dieb und Lügner tun Buße, 

Verleumder nicht. 

(Berg Nitria). Selbstgeißelung 

bringt Rang des Märtyrers. 

Schüler Antons in Klysma. 

Klage bei den Gräbern. 

ÖTav Enneoy 00L &prog Kaapög 

&pes AöTöv. 

EAv rormpevog Biydong, Önö- 
peivov Acymv. 


S 


'S 284 


Lat. Arm. PE Mixta 
8, 17 
cf. Bessarion 
12 
13* 25 vgl. N 392 
18, 22 1026 
10* 163 670 
Pa 35, 2 1* 48 Wlad. 3421 
114920 
15, 17 287 a 
15* 165 829 a 
3* 74 486 c 
15* 166 287 b 
117 79 940 a 
3* 75 472 a 
1°: 216 
3* 76 486d 
6, 15a 848 a 
6, 15b 848 b 
15* 167 286 c 
aa ii 
3, 40 14a 
3, 41 
15* 168 933 
5, 72a 
5, 72b 
15* 169 939 Anfang 
ja ae en 
9* 43 
10* 223b 541a 
3* 78 
486 c 1596 eco 
487 b 
487 c 
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S Lat. Arm. PE Mixta 
&. pn Eng Ev T. neiiin oov 848 c 
[n&Ttıov xpepäl. 
&.nad. MN AWWong oxedog nepLo- 848. d 
oöv. 
21lec 2&veiny 001 6 Aoytondg &v Eoprfj 4093 
rojoaı dtp. Bpwpara. 
&&v drodoyg Tepi T. [LOODVTög 533 c 
oe... nenbar edAoyYiav. 
211 d z&vsyygneidıov, unxTiong &ARo,. 848 e 
EAv ZEEIING En T. XEAA. 000 %. 487 d 
iXpdv XXLvWaT TO TEvAog. 
Bei Nahen eines Besuches be- 787 a 
ten: Herr erlöse mich von 
Verleumdung. 
 2üy nevdog niijoaostar HEANG, 487 e 
Kyavıoaı Iva 5Aa T. oxedN. - 
&&v vunon BıßAtov, ki Roonyong 
To Evdvune. 
Kein goldenes oder silbernes 848 f 
Gerät anfassen. 
212 a Zyyeipiov un pepndoyg &v N 848 5 
Covn oov. 


Exv löng onedog ndeIypod.... 
en Enidounong. 
E&v Eyng onedog 7 PEXKLaY 
(den Bruder geben). 
212 b 2&v önviong Avaoıljonı T. vorti 
eig Asırovpyiav. 
xatalaı. T. Kö. cov x. nAYNEN 565 b Or 15 
os Tb oDveıdög. 


m 


&. Zveyan ooL T. dyanımv a. oldag, 
drı nrwxög &. 
212c &. dxoboyg T. peydiag T. Ay. 237 d 
moArteiag. 
&. npdEn Apapr. awpatınäg N 
anoyvög. 
&, eig Epnpov olaiioyg ».- - PM 287 c 
dbOIT 7 Kapdin coD. 
212 d &. nopvei@ nolenT) TO oÖpk... 455 3 
Gitnoov nödev. 
Zu reichlich gegebenes Almo- 824 b 
sen nicht bereuen. 
213 a Sage bei jedem Werk: wenn 2IICH 


jetzt Gott zuschaut. 
213 b Eivenıraßmg donnarvx.XavvWong. 
Jeden Tag sprechen: jeder 
Mensch ist besser als ich. 
913 c &. napaßaing YEpovu x. ylvaraı 
edxN. 
&. eimn ooL 6 ddeigög LoTnpLov. ‘ 
&. pin Exug Hardvukıv yYivwoxe 488 a 
dtı xevodokiav. 
Die leiblichen Bedürfnisse 6, 15 
nicht von Menschen, sondern 
von dem Herrn erbitten. 
213d Wenn jemand dir gibt, — so 
nimm. 
Wenn jemand dich lobt — 327h cf. Jakob 2 
gedenke der Sünde. 
ovvY$Loov T. öpt. aou m BAErerv 
eis Da AAAOTPLOV. 
&. xaplontaı cor 0. %. mevdog, 488 b 
pn vonlong dtı pneya motels. 
124 a 2. noAepfj; ce N boy con eig 
ro Bpwnara. 
&. &pwräg T. mar. x. dmodang 
>... Aöyov T. Yeod. 
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214b &. neong eig mopveiov x. &orı 
Eyydg Td nPÖoWrTOY. ; 

Wenn dein Bruder sündigt, 
sprich Anathema Satanas. 

Verleumdung soll man nicht 
annehmen. 

&. dodevijang (bei Verweigerung 
einer Bitte sich nicht er- 
bittern lassen). 

Vollendete Asketen nehmen 
keine Almosen (pn£oor-&ote- 
vetg). 
tlöng, dt 6. %. mpög ypövov 
Sxapio. co AaTdvdeıv. 
löyg yavraolag yovaıav. 

EN Exng Taneivworv nvevudt. 
N mpooeuyiv nV. 
215 b &. Eyng äydın. p. mardiov 4. auav- 
SaAiG. Tıveg. 
. Spy. Epyoyslpöv cov x. EI 
DP& T. TPOGEDXTIG coD. 
TAPABAANg Wmore, wi Yerr- 
ong deldaı T. molrzeiay. 
Eotı Td oWLd aoD Kofeveg, up. 
adrTo molmoov T. xXpelav. 
ÖxAodcl ce funapoi Aoyıonot, 
un xpbbyg adrobc. 
eloı Ey T. TONW Önov Karorxeic 
KYNLATE. 
alıyon cs Avdp. edEaotaı 
ÖnEp adTod,. 
216 a &.&dnobangmepitvogäßpioavrögos. 

&. Bapndng rpög Bpav ind Bpw- 
LATWY. 

Axuımv ventepog el, weüys tov 

olvov. 

&. sÖpetTg And Eevng x. umdelg 
oe drodesntar. 

&. nparndng els dyan. x. Barw- 
oly os elg EAdy. TönoY. 


2l4c 2. 


2l4d 2. 
2l4d e. 


m m 


215 e.2. 


©. 


215d 2. 


0% 


216b 2. 


216c 2. eig Epmpov. xady (u. a. Dä- 
monen dich loben). 
&. Öndyng Epwrijonı nepl T. Ao- 
YıonSv cov. 
216d 2. napaßarn vor 5 &d., Emapov 
To TEVWIOS VoV. 
&. Aoyıondg brepypaviag öyArnosı 
001. 
&. neong elg Anapriay x. Zmı- 
orpebyg. 
217 a örav IN 5 oaraväs r. 8. &ie- 
ÖvTd os. 


217 b ayannoov nv niwyelav nord. 
TodTo yapAcyw or 2. ij puovion 
dvd. To ldLov Wa, 
217 d Exuotov ip neya Hardy &md 
PixXpod Apyerar. 
217 d Salomon der Weiberfreund. 
217 d 2. I9eRyoy Nouydon: — eig Eprlov 


— glg Aabpav. 
213 a Enapov 7. reipaopodg x. oDdelg 
üyrog. 


218 b 

218b Die 4 Heiligen und der Löwe 
(das Wettgebet). 

219b Der schlechte &roxpısukpuog. 
Gesicht der Toten schwarz. 


S Lat. Arm. 


S* 173 


10* 229 


3* 80 


S 563 4* 114 


2,7; 2* 63 


5, 21 
5, 22 


PE 


598 c 
566 b 
269 c 


829b 


485 4 


9152 


366 a 


803 d 


403 d 


105 b 


488 c 


943 c 


795 ec 


269d 


788 a 


488d 


849 b 


745b 


772 ec 


Mixta 


Euagr. 5 
Dan. Sket. 1 


220 & 
221a 
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Paul. d. Einf. Fürbitte für 
Tote. (Gottesmutter.) 
Athanasios. nod &ouı 5 xaupög 
eig TO naprupfjoat ; 


221c Makar. ti xptlveıg T. govelg x. 


2222 
2223 


2223 
222 a 


222 b 
222 c 
222 c 
222 c 
222 d 
223 a 
223 3 


DO. 
223 b 


POLXoDg; 

T. önvnpov x. T. Apydbv ob Yeleı 
6 Yeöc. 

repl ı. Zvonvidkeoto:, Parabel 
vom Fleischerladen. 


Räuber überfallen den Mönch 
zur Zeit des Gottesdienstes. 
2 Brüder. Der oixovönog bringt 
weniger Speise als sonst. 


Ein Bruder verurteilt den ge- 


fallenen Bruder nicht. 

Greis und Räuber. 

Ein Bruder gibt das Einsiedler- 
leben auf, ein andrer wıll ihm 
folgen. 

ad. Ödebovrog X. TAAYYYEVTOG T. 
680v NPWT. TLVa. 

Bruder verweigert die Annah- 
me zu reichlicher Speise. 

6 cd. T. Erarıoparı T. Ad, 
Enıriderat. 


Unzucht gleicht dem mit Spei- 
sen bedeckten Tisch. 


223b napaßaAdeıv yEpovaıv N N0DXE- 


223 b 
223 c 


223 d 
224 a 


224 4 
224 c 


224 d 
225 d 


226 2 
228 a 
2283 b 
228 d 
228 d 
228 d 
229 a 
229 a 


229 b 
229 c 


229 c 


Gew; 


Die ungeschickten Pergament- 
Arbeiter in Diolkos. 

Reise eines ägyptischen Mön- 
ches nach Athen. 

xsvodofi«a unter Umständen 
etwas Gutes. 


&d. Tıg Abrıng Npatobpevog Nvdy- 
abe t. ”A. Növvov. 

Ein Greis in der Wüste, der 
die Gabe des Gesichts besitzt. 
Besuch zweier Brüder. 
Abbas und Bruder in der 
Wüste. Dämonen geben dem 
Bruder rpöyvwaorz. 

Mönch, der wie Isaak und 
Hiob werden möchte. 
Mönch, der s. xepßınapıov a. d. 
Schulter nimmt. 

9 Brüder werden Mönche, tren- 
nen sich, sterben gleichzeitig. 


dog npötsaıv x. AanBaversdbvanıv. 
Beschäftigung mit der Schrift 
(Schafe auf der Weide). 
Mönch kann nicht unter Brü- 
dern wohnen. Lot in Sodom. 
nt &orı 7d Yelypa 9. Ti gott 
Bıaßssdaı Euvröv; 

Streit, Zorn, Verblendung. 
sdEnı Önzp 2nod, dt dodevic 
ein (Oelsalbung, Gebet). 

nög dbvarar Avdp. Aaßeiv TO 
yap. . &yam. 1. Yeöv. 


S Lat. Arm. PE Mixta 
18, 54 
1* 50 
9* 44 (an) 
10* 267 
5* 125 471 
Ss 184 Dubl. 203 a 
Ss15 
17* 53 
772 b 
rg Dubl. 189 b 
S 187 16* 25 534 a 
S 156 4* 115 


Dubl. 184 a* 
S 567 5105 


10* 230 88 b*** 


Dubl. 173 a* 
17, 24 
16, 2 
10, 59 1085 b 
: Dubl. 180 b 
10, 92 (an) Joa. Mosch. 
208 (an) 
964 a 
5, 20 1596 ss 
15* 170 269e 
19* 45 57 


10* 269  171b* 
945 b 


599 & 


SıZ21T 10* 2324 264b 
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S Lat. Arm. PE Mixta 
229 c n eöxapıoria mpeoßeber Öntp r. 10* 270 
Advvanlag. 
229d Ein Sklave, der Mönch wird S* 169 N 23 
und sein Herr. 
229d Gut ist es, den Vätern die 
Sündezubekennen (Geschichte 
ae Dubl. 182 e 
& 2 E . * 
230 b Der Bischof und der bäurische 19* 49 1027 
dnıaorog) Presbyter. i 
230 d Diakon der Corte verleug- Anast. Sin. 49 
net. Engel an seiner Statt im Or. Christ. 
Gottesdienst. III 69 
231 a pövax. Ev r. Bnßaldı dnpor.... 1596 o43 
av . 
233 c Eh Dan. Sket. 11 
235 c Eselsführer wird Bischof. Der 19* 46 
äthiop. Holzträger. 
236c Ein Schüler erzählt von der 4* 116 1018d 
Verzückung seines Abbas. { 
236 c Ders. Abbas hört den Gesang 11,:6 
der Engel. 
236. d Der verborgene Heilige. Ein 19* 47 206 (Z. 27) 
Mönch von seinem Abt miß- 
handelt. 
237 a Altes Testament für den Teu- 19* 48 
fel erträglich, Neues nicht. 
237 b Makar und die 2 Frauen. S* 4 a 19, 2 
237 d Anton u. der fromme Schuster, S* 2 R 130 19, 1 (an) N 67 (an) 
Pa 152 19 * 41 
(Ant.) 
238b Makar und der Hierakit. Rufin H. 
Mon. 28 
(239 b Glaubensbekenntnis). 
240 b Die zwei Reichen im Tempel S** 45 N 47 
des Menas, 
Tabelle II. 
Vergleich von PJ mit G. 
I. 1. Anton 3 2. Anton 6 3. Gregor 1 4. Euagr. 6 
5. Euagr. 6. Zachar. 1 7. Theodor 5 8. Joa. K. 34 
9. Joseph Th. 10. Kassian 5 11. Nisteroos 2 12. Poimen 35 
13. Poimen 53 14. Poimen 60 15. Poimen 66 16. Pambo 8 
17. Sisoes 43 18. Chomai 20. Euprep. 6 an 23. = Mat. 11 
II. 1. Anton 10 2. Anton 11 3. Arsen 1. 2 4. Arsen 7. 8 
5. Arsen 25 6. Arsen 21 7. Arsen 28 8. Euagr. 2 
9. Moses 6 10. Moses 7 11. Neilos 9 12. Poimen 43 + 59 
14. Sisoes 3 14. Abbatissa. 91 a Sygklet. 
III. 1. Arsen 41a 2. Ammon 1 3. Euagr. 1 4. Elias 1 
5. Theophil 5 6. Joa. K. 9 7. Jakob 3 8. Makar 12 
9. Mak. 34 10. Poimen 26 11. Poimen 72 12. Poimen 39 
(Reihenfolge v. B) 
13. Poimen 50 14. Pambo 4 15. Silvan. 2 16. Sygklet. 1 
17. Hyperechios? 18, Felix 19S0r21 
IV. 1. Anton 18 2. Arsen 14 3. Arsen 15 4. Arsen 17 
5. Arsen 18 6. Arsen 19 7. Agath. 15 8. Agath. 1 
9. Achil. 4 10. Achil. 3 11. Ammoe 3 12. Benj. 2 
13. Dioskor 1 14. Euagr. 15. Epiphan. 4 16. Eladios 1 
17. Zeno 6 18. Theodotos 2 19. Joa. K. 3 20. Joa. K.5 
21. Isaak 4 22. Isid. 2 23. Isid. 3 24. Kassian 4 
25. Mos. Serap. 26. Makar 10 27. Mak. 16 28. Mak. 17 


Kassian, Coll. 211 


VI. 


VI. 


MIET. 


IX. 


XI. 
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29. Poimen 16 30. Poimen 17 31. Poimen 19 32. Poimen 57 
33. Poimen 76 34. Pior 2 85. Petr. 1 36. Sisoes 8 
37. Sisoes 2 38. Sisoes 4 39. Sisoes 5 40. Silvan 1 
41. Sygklet. 2 42, SreEIeR. 3 43. Sygklet. 4 44. Titoes 2 
na ae 1 46. Hyp. 47. Hyp.? 48. Hyp.? 
“Elyp. 50. H ; PE567b 51. Hyp. 4 ß : 
63. Theoph 3 A: „a u 
1. Ant. 22 2. Geront. 8. Kassian? 4. Kassian 
5. u. 6. Kyros 7. Matoes 8 8. Poimen 14 9. Poimen 62 
10. Sara 1 11. Sara 2 
1. Ant. 20 2. Arsen 29 3. Arsen 20 4. Agath. 6 
5. Euagr.? 6. Theod. v. Phermeil 7. Joa. Pers 2 8. Isaak 8 
392. 204c = R70 
9. Isaak 7 10. Kassian 7 11. Pistammon 12. Serap. 2 
13. Sygklet. 5. 14. Hyperech. 6 15. Philagr. 
1. Anton 1 2. Agathon 13 3. Ammon 3 4. Bessar. 6 
5. Theod. 2 6. Theod. 24 7. Theod. En. 2 8. Joa. K. 13 
9. Makar 4 10. Makar 13 11. Mat. 1 12. Miles 2 
13. Poimen 13 14. Poimen 44 15. Sygklet. 6 16. Sygklet. 7 
17. Sygklet. 8 18. Sygklet. 9 19. Sara 3 20. Hyper. PE 7öla 
21. Hyperech. 27. Arsen 11. 
1. Anton 14 2. Anton 15 3. Arsen 31 4. Eulog. 
5. Zeno 1 6. Theod. 3 7.Theod. 7 8. Theod. 9 
9. Serapion 4 10. Mos. 8 11. Motiusl (= m! m Nist. 1 
13. Poimen 5 14. Poimen 68 +56 15. Siso. 15 6. Siso. 17 
17. Sim. 1 18. Sim. 2 19. Sygklet. 9b EN Sygklet. %2b 
1. Ant. 21 2. Bessar. 7 3. Isa. Theb. 4. Moses 2 
5. Joseph 2 (Poim.) 6. Poimen 64 7. Poimen 6 8 Poimen?=R100 
9. Pior 3 10. Theodot 11. 6d 11. (anonym) = Markus d. Aegypter 
1. Anton 8 2. Ant. 12. 15. 3. Ant. 16 4. Ant. 23 
5. Arsen 5 6. Arsen 12 7. Arsen 22 8. Agatho 1 
9. Arsen 39 10. Agath. 5 11. Agath. 8-+ 10 12. Ag. 14 
13. Ag. 19 14. Achil. 1 15. Abrah. 1 .16. Ammon 4 
17. Dan. 4 18. Dan. 6 19. Euprep.? (Euagr.) 20. Euagr. PE723e 
10* 245 
21. Ephr. 3 22. Zeno 4 23. Theodor. 4 24. Theod. 10 
25. Theod. 8 26. Theod. 16 27. Joa. K. 2 28. Joa. K. 7 
29. Joseph 3 80. Jos. 5 31. Jos. 4 32. Isaak 5 
33. Longin 1 34. Makar 36 35. Mat. 4 36. Netra 1 
37. Poimen? Nr. 391 38. Poimen 3 39. Poimen 8 40., Poimen 12 
41. Poimen 15 42. Poimen 20 43. Poimen 21 44. Poimen 31 
45. Poimen 18 46. Poimen 22 47. Poimen 118 48. Poimen 23 
49. Poimen 24. 50. Poimen 25 51. Poimen 27 52. Poimen 29 
53. Poimen 177 54. Poimen 91 55. Poimen 28 56. Poimen 33 
57. Poimen 40 58. Poimen 45 59. Poimen 52 60. Poimen 54 
61. Poimen? 62a 62. Poimen 67 63. Mos. 12 64. Poimen 168 
—= 5323 Ap. 4 
65. Pambo 2 66. Pambo? N. 383 (67. aus Hist. Laus.) 68. Siso. 6 
P178c 
69. Silvan 5 70. Sygklet. 10 71. Syg. 9a 72. Syg. 15 
73. Sara 4 74. Sara 5 75. Hyper. PE1058 376. Romaios 
1. Ars. 9. 10 2. Agath. 2. 29b. 3 3. Ammoe 1 4. Ammoe 2 
5. Alon. 1 6. Alon. 3 7. Bessar. 11 8. Dan. 5 
9. Euagr. 3 10. Euagr. 4 11. Theod. En. 3 12. Theonas 1 
13. Joa. K. 10 14. Joa. K. 11 15. Joa. K. 18 16. Joa. K. 19 
17. Isid. 4 18. Kass. 6 19. Poimen 1 20. (Poimen) Ammon 
Nitr. 2 
21. Poimen 165 22. Poimen 32 23. Poimen 65 24. Poimen? 
25. Poim. N 124 (an) © Petr. Pi. 2 27. (Siso.) Titoes 3 28. Silv. 4 
29. Silv. 11 . Silv. 6 31. Serap. 3 32. Sygklet.? 92b 
33. Sygklet. 92b 3 Sygklet. 92c 35. Hyperech. 7 36. Hyper.? PE909d 
. Orsisios 2 (! 
1. Arsen 30 2 2. Agath. 9 3. Bessar. 4a 4. Euagr.? PE924d 
5. Euagr.? PE924e 6. Epiph. 3 7. Esa. 4 8. Joseph 7 
9. Luk. 10. Makar. 19 11. (Sis.) Tito. 1 14 (an) Xoios 2 
1. Jos. 1 2. Kass. 1 3. Kass. 3 4. Mos. 5 
5. Poimen 58 6. Poimen 51 
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XIV. 


XV. 


XV. 


XV 


I* 
HS 


TE 


19 


20 
21 


22 


23 


15 
16 


20 
21 


1. Ars. 24 2. Ares 3. Joa. K.-1 4. Joa. Pauli 
5. Mark. 1 6. Mark. 3 7. Pambo 3 8. Siso. 10 
9. Sygklet. 16 10. Sygklet. 17 11. Hyperech. 8 19. Rufus 2 (anon.) 
1. Anton 2 2. Anton 4 3. Anton 7 4. Anton 17 
5. Arsen 3 6. Arsen 4 7. Arsen 6 8. Arsen 16 
9a. Arsen 32 9b. Arsen 40 10. Arsen 42 11. Anph. 1 
12. Ammon 9 13. Apphy 14. Dan. 3 15. Euagr. PE278e 
16. Serap. Zach. 17. Zach. 3 18. Zach. 5 19. Theoph. 1 
= Karion! 
20. Theod. 6 21. Theod. 25 22 a.-8506 PE326f 22h. Joa. K. 22 
23. Joa. Kell. 2 24. Kopri 3 25. Makar 1 26. Makar 11 
27. Mato. 9 28. Mato. 2 29. Mos. 4 30. Nister. Koin, 2 
31. (Olymp.) Mios 2 32. Poimen 49 33. Poimen 34. Poimen 36 
PE265c B64c 
35. Poimen 73 36. Poimen 41 87. Poimen 38. Poimen 167 
Reihenfolge in B PE 282 i = Pa 139 
39. Poimen 55 40. Poimen 61 41. Poimen 105 42. (Pambo) Theoph.2 
43. Pistos 44. Siso. 9 45. Siso. 11 46. Siso. 16 
47. Siso. 13 48. Sygkl. 2d 49. Hyper. 284b 50. (Hyperech.) Sygkl. 
Pa138 11 
51. Orsisios 1 (!) 54. Or. 11 55. 0r..13 (56. Or. 10) 
1. Gelas. 1 2. Euagr. 7 3. Joa. K. 8 4. Joa. Theb. 
5. Isid. 1 6. Mak. 18 7. Mos. 3 8. Poimen 2 
9. Poimen 37 10. Siso. 1 17. (an. Romaios 2) 
1. Anton 32 2. Anton 9 3. Ammon Ni. 1 4. Hilar. (Anton) 
5. Arsen 13 6. Agath. 4 2. Joase 1 8. Poimen 4 
9. Poimen 37 10. Poimen 116 11. Pambo 7 12. Paphnut. 2 
13. Hyperech. 
1. Arsen 27 2. Arsen 33 3. Dan. 7 4. Dan. 8 
5. Ephr. 1 6. Ephr. 2 7. Zeno 5 8. Joa. K. 14 
9. Mak. 3 10. Mak. 6 11. Mak. 5 12. Mos. 1 
13. Mos. 9 14. Mos. 10 15. Mak. 5 16. Poimen 183 
17. Poimen 30 18. Poimen 34 (19. Hist. Laus.) 20. Paulus Simpl. 
1. Silv. 3 2. Sygklet. 18 14. Ischyrion 7. (an) Kronios 1 
1. Bessar. 1 2. Bess. 2 3. Bess. 3 4. Bess. 5 
5. Elid. 2 6. Makar 14 7. Mak. 15 8. Mak. 7 
9. Miles. 1 10. Poimen 7 11. Paul. Theb. 12. anon. = B169ec 
13. Siso. 18 14. Siso. 12 16. Xan. 2 (an) 
1. — Bessar. 4b 2. Makar. 33 (Bity- 3. Eucharist. 4. Makar 2 
mios 
5. Siso. 7 6. Siso. 24 + n 12 0:92 8. Or. 3 
15. Mak. Rufin c. 29 16. Mak. 38 17. Mak. 
Tabelle IV. 
Die Anonyma in PJ und Parallelen. 
N S Lat. Arm. PE Mixta 
I 
el 114* Pa 212 10, 79 Re Eupr. 5 
Wlad. 350 47 
a 
253 55* R 153 a 
Pa 162 
225 b5**+ 10,551 (=a) 
56** 
330 67* { a vel.1,41 Matoes 11 
1dE 
123 
134 3 2,4 75b 
1ulE 
135 R 216 3,37 48 
=. 3,37b 29a 
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22 
23 
24 
25 


27 


14 


32 b 
(Poimen) 
3 


165 (= 64) 


| 


138 


139 
140 


141 
142 


144 
148 
161 
149 
150 
145 
151 
152 
153 
154 
162 
155 
156 
197 


158 
159 
160 
357 


163 
164 


166 
167 


78 + 79 


168 
169 
170 
171: 
172 
173 
176 
127 
177 
179 
180 
181 
182 
183 
184 a 
184 b 


185 
186 
187 
188 
189 
190 
191 
174 
175 


| 
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S Lat. 
rose Pa 214 
M 22 
vgl. 137 
151 
142 
IV. 
78 
79 
Ze 
64 R6 
70 R4 
R51l 
R 50 
13855 R 33 
34* 
kejss 
1 
66 
Nackes 
(Paphnut) 
68 
387 
102 
208 
V. 
555 
556 Ed 
557 
59 
589 
588 a 
595 
51 R13 
Be 217 R3 
583 Ri 
577 
nl R14 
M 27 
Be 300 
389 R12 
579 
R 62 
b66 a 
566 b R 40 
Arsen-Poimen 
591 
Be 305 
Be 303 
624 
20* 
Be 226 


Arm. 
3* 68 
3, 38 


3,5. 3* 69 
3* 81 


3*70 (= b) 


er Bl 


Pr 
go 


> 
[e2) 


4* 108 
4,25 
4* 109 
4* 110 
4* 111 
4, 50 
4* 112 
4,12 
4,52 
4,58 


4,56 


4, 24 


PE 


4928 


488 e 
458 b 


795 b 


1018 b 
1018 c 
170 a 
421b 
418 e 
467g 
I75e 
425 


395 d* 


170 b 
467 h 
409 6 
775d 


431 a 
110 b* 


110 b 
431 ec 


16 a 
121 b* 
431b 
433 a 
432 & 
432 b 


876 a 
15a 
773 a 
773 b 
580 
433 b 
433 6 
453 d 


651 b 
433 d 
468 d 
15b 
196 a 
439 6 


123 


Mixta 


vgl. Moses 18 


Wlad. 350 57 
—= Isidor 8 


Theoph. 3 
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N S Lat. Arm. PE Mixta 
ur \ 
16 143 ! 158 (10,159) . .849a 
17 258 174 R71 6* 39 824 a 
(Agathon) 
18 263 296* 6,8 847 8 
19 259 33+* 847 e 
20 260 297* 17, 25 682 e 
21 261 164 6,17 682 f 
22 262 163 R 69 6* 40 847 f 
vi. 
22 192 295* 7,4 751 b 
23 297 36 170 c. 174c 
189 a 
24 
25 193 R3 7,31 
26 194 164 7* 85 252 a 
* 
27 195 7 [ Sr Arsen 11 
28 196 300* R 107 7,193 642 a 
(Achilas) 
7,19b 
29 197 [ 31ec 
30 198 38 7,32 642 b 
31 199 198 7,20 182 a 
32 200 372 7,21a s 252 b 
33 201 R 98 7,21b 
34 202 R 106 8 
(Sermatas) 7,22 4 
35 203 209* 1e 84 145 
Hilarion 
36 204 30 253 4 
37 205 253 b 
38 206 54 7,22 b 253 c 
(Anton) 
39 207 7,10 253 d 
40 208 593 1,8 23 
41 209 R 158 gt 666 & 
42 210 R 104 7,26 175d 
43 211 7,23 234 b 
44 212 7,24 666 c 
45 213 190 7* 92 
46 214 298* 7,33 642 6 
47 215 159* 7,45 122 a* 
VII. 
21 256 317 R 54 8,6 803 b 
22 257 315 8,10 803 c 
23 320 36 700 e 
24 313 d Or 14 
IX: 
10 at 9* 40 596 b 
11 254 9,14 1024 b Mark. Aig. 
Mi. 304 
12 255 28 9,4 597 d 
X. 
2 15, 51 Romaios 
78 216 122** 10* 213 1091 e 
79 247 10, 38 
80 248 10, 39 
8 249 206* 
82 250 141* 10, 34 


1) 143a = B168a. 


106 
107 
108 


109 
110 
03! 
112 
113 
114 


= 1415 


251 


252 
217 
218 
125 


219 

220 (= 83) 
221 
222 
223 
224 
385 
226 
227 
229 
230 
231 
232 


233 


386 
234 


238 
239 


240 
241 


242 
243 
244 (= 111) 
245 


246 
228 
55 


266 
264 
265 


267 
268 
270 (= 57) 
271 
272 
273 


274 
275 
276 
277 
278 
279 


378 


379 
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N) 


27la 
(Poimen) 
296 
73r* 
71* * 
33 a* 
43* 
294 
246* 
157* 
243 
14* 


33* 
81* 
256* 
106** 
(Agathon) 


86 
49** 
124** 

7* 


529 
244 
103** (= a) 


253 
70** 


3274 
53** 


356 
605 


242 
(Poimen) 
75* 
322 
378 
260 
25 


246 a 


33* b 


Lat. 


Pa196 
R178 
Pa 412 


R5 
R48 Pal,3 


R 179 
Pa 263 


XI. 
R116 Pa125 


R 165 


R 159 


Il 


Arm. PE 
11,22 
{ 10* 219 
10, 46 1058 b 
10* 207 111b 
886 f 
886 e 
1:19 
10* 214 
10, 156 a 
10* 215 88 b* 
10* 216 963 b 
10, 88 Zah. 
10, 110 504 b 
10, 24 
10, 27 600 a 
10, 28 
10* 217 403 c 
ET 505 e 
(Rez. B) 
10, 31 
(Sisoes) 
10, 32 
1,21 
952 a 
1,23h 
1252 
1,25b 
10* 218 
1: 908 b 
10,19 600 b 
10, 98 254 a 
10, 100 7ilb 
15, 29 
10, 18 
945 a 
10,126 (= a) 
Are 6l4e 
11,12 (a) 
11* 72a 
(1* 122) Er 
117725 909 6 
886 c 
11*:74 18.02 
vgl. X 106 
11, 30 909 8 
5,4 (=a) 
3 875 b 
887 a 
11* 75 %09 8 
11” 26 887 b 
2 
14*77 867 a 
1,434 
1,15 
921 e 
* 
10,106 Lit 


125 


Mixta 


s. Kassian 


vgl. 182 a 


Megeth. 4 
= XI4 


Nist. 5a 
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12 


13 
14 


15 
16 
17 
18 
19a 
19 b 


N 


280 


283 
284 


285 
288 
289 
287 
286 
281 


282 


290 


388 
291 


292 
293 
294 
295 
296 


298 
299° 


331 
300 


301 
302 


303 
304 


305 


306 
307 
308 
309 
310 
311 

312 (= 393) 
313 
314 
315 
316 
317 
318 


38l 


321 


S 
611 


435 
409 
428 
394 
391 
4* * 


258* 
a) 358 
b) 245* 

388 


32* 


(Moses) 
19722 


236 


486 
ale 
(Anton) 
510 


340 
511 


512 
513 


51 
432 
83* * 
501 
g3* 
272 
32 
471 
457 
440 
514 
80 a* 
30 b* 
38 a* 
7 4* * 
461 
487 
548 
473 


515 


517 
45 


(Poimen) 


Lat. 


X. 


M 28 
R 150 
Pa181ı 


XIV. 


R102 | 
Palla f 


R 144 
R 145 


R141 
XV. 


R125 


R115 
Pa 133 
Pa 134 
R112 
Banksat 


19.178 
- Pa251 
Pa 30 2 
Pa 1312 
(Matoes) 
R 78 
Pa 72 


M 56 


R 25 
R19 


R 142 


M8 
M105(=a) 
R171b 
| Pa 135 
M 57 


Pa 321 
(Anton) 


Moses 


Arm. PE 
1233 927 a 
“913b 
1a 792 e 
13,13 
13, 15 792 f 
12% 193 3 
13,3 816 a 
13* 30 816 b 
13,5 8b 
13*29 851 a 
1a}, 1 815 b 
14, 8 205 a 
(Poimen) 950 a 
171149 
14* 29 205 b 
10, 141 
5* 123 232 a 
14, 10 95 a* 
14* 30 205 ec 
14,6 
15* 143 714d 
15* 139 
15* 140 
15* 144 
15* 141 327 e 
15* 142 a 284h 
1058 k 
15* 142 b 776h 
285 a 
15, 72 
15* 142 ec 776 € 
15, 64 70£ 
15, 56 285 ec 
15, 41 701 b 
15* 146 285 d 
15,1 756 b 
15,12 (Arsen) 964b = N 393 
15* 147 964 c 
15.18 Sole 
15* 148 1082 a 
15* 149 276 & 
15* 150 1082 c 
15* 151 1080 £ 
15, 18 285 e 
225{ 
15* 152 557 8 


Mixta 
Xoios 2 


Ammon Nitr. 3? 


N Rufus 2 


Or 11 


Or 13 
Or 10 


Or 12 


152 e 


154 & 
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N S Lat. Arm. PE Mixta 
80 322 234* ZER128 15* 153 285 8 
(Anton) Pa151ı 
& a77, 78 ; a 1061 b 
82 323 482 (= b) 15* 154 285 h 
83 324 205 RS 15* 155 327 
84 325 525 10, 124 
85 326 341 15* 156 (702 a) 
86 328 530 R 29 15, 67 2851 
(Makar) Eulalios 
87 332 468 
8a 3342 101** (Poimen) 15, 53 1082 b 
286 a* 
883 b 334 b 518 15, 37 
89 RT 228 R18 15,7 284 8 
XVI. 
3a 335 216 Pa9ı 505 a 
12 336 217 R 80 16* 21 328d Wlad. 350 66 
Pa7ı 
13 337 181 521d 
14 338 218 R9a 16* 22 505 b 
15 341 2a7b* 16* 24 505 c 
16 342 179 16,1 52a 
17 Be 217 “  Romaios 2 
18 340 Be 210 164.23 222 
19 339 150** R 74 533d 
Pa32 
XV. 
14 346 13* R 152 Dil. ZWABI 
15 345 344 7, 
16 347 437 R 147 a ar 781b 
17 348 398 17, 20 165 a Wlad. 35066 
18 355 403 Pa19ı 10* 274 
19 349 ZUBE R181 A 762 c 
Pa 284 
20 350 411 M9 10, 137 TTLe 
21 351 430 1023 1075 b 
22 352 293 R 96 17* 50 265 8 
23 353 431 Poimen 70 a 
24 356 400 17* 48 
25 219 17, 14 775 6 
163 
3 359 8* R 36 18, 5 557h 
4 360 242* all 
5 361 183* 18* 106 a 
6 362 184* 18* 106 b 909 h 
7 363 13575 Pa 3746 18* 107 Sb Kronios 1 
M16b 
8 364 185* 4166 
9 365 623 18, 69 184 b 
10 366 106 18* 108 945d 
zul 369 108* 18, 80 616 a 
12 367 gr 18, 71 71 
13 368 10* 18, 72 1053 b 
14 186* R 197 18, 57 141f Ischyrion 
15 Be 285 18, 65 50-52 
16 R 166 18, 51 1040 
Bas 
7 85=161b 18, 20 419a. b. 163b Wlad. 350 67 
I 
12 625 12,8 169 c 


15 333 Be 259 15,9 
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N S Lat. Arm. PE Mixta 
16 14** 18,3 . Xanthias 2 
17 27 616 R 28 18, 16 kopt. Vita d. 
; Joa. Kolob 
Ann. du. Mus. 
Guimet 25, 346 
IlI* 
9 Be 260 1, 
10 Be 252 6, 20 
11 Be 253 19,9 
12) Be 254 19, 27 
13 187 d Bel 18, 75 1596 636 
14 188 b S* 12 18, 76 PE 47 
15 Makar Rufin HM22. 
16 Makar 38 
17 Makar. 237 b S+4 R 97 (Makar) 1902 - 
18 N 19 S* 214 
IV*. 
1—7 Moses (Poimen) 14.18 - 
8 N 81 S** 46—52 10,155 g 
) Poimen 126 
10 Joa. Kol. 15 
11 Anton 19 
12 R84. 11d Joa. Kol. 
13 Jo. Kol. 16 
14 Poimen 112 
15 Poimen N 13 (an) 5,19 (an) PE596c (an) 
16—19 ° = Euagr. Praktik. 
92. 94. 96 
20 Isidor Theod. Sketis 1 S 585 10,155 a (an) 
(Theodor) 
21 Isidor S 586 10, 155 c (an) 
(Theodor) 
22 M 94 N 121 S* 89 
23 Sygkletike. ? = Vita 135 
24 Sygklet. 10 X70 
25. 26a S** 64. 65 
26. b N 397 S 508 Xanth. 3 
27 M 30 
28. 29 Poimen 117. 102 
30 S 592 Mios 3 
al S*65 4,4 
32 Poimen 9 
3 S 252* 
34 Makar S* 240 = Jo. Pers. 1 
35 R118 N 61 S 268 
Pa 127 
36 Poimen 113. 114 
87 183 c 


Tabelle IVA. 
Vergleich von Coislinianus 126 N 133—369 mit Vitae Patrum V. VI. 


133. 134 = I115. 16 144. 145 = IV 53. 58 161 = IV55 
135—136 = III20. 21 IL 2m 9 162 v8 
137 7119 148 — IV 54 168-167 = V 1216 
138—140 = III 22-24 149. 150 = IV 56. 57 168—173 = V 1823 
141. 142 = II126. 27 151—154 = IV 5962 174. 175 = V40. 41 
143 = VI16 155—160 = IV 64-69 | 176. 177 = v24. 36 


‘) Zu III* 9—12 vgl. Nau ROChr. 1905. 385 ff. Coislinianus 126 brinet die Stücke hinter N 132; 
vgl. ROChr. 1907. 413 10; vgl. Berl. Cod. p. 125 = III*12. Ferner 1596 D. 310-318, 


[178 an. 
179—191 
192 
193—215 
216 
217. 218 
219—224 
225 
226—227 
228 
229—233 
234 
235—237 
238—246 
247—252 
255 
254. 255 
256. 257 
258 
259—262 
263 
264. 265 


INN 


I I I 


NE PI e 


283—285 
286. 287 
288. 289 


alla le 


1. Oportet utod 


an, 


an 


22 
23 
24 an 
25 
26 


Pa 532 


Bousset, Mönchtum. 
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V 2 (Gerontios)] | 290 —IRNZI2 

V 27—39 291—295 = XIV 14-18 
VII22 296 — XIV. 19a 
VII 25—47 297 EV. 1E23 

X 78 - 298—299 = XV 55—54 
X 85. 86 300-805 = XV 56—61 
X 88—93 [B1l2ce = XV 6] 

122 306—318 = XV 64—76 
X 95—96 [B 154d v. 312 = XV 78] 
X 114 319 = XV 8a 

X 97—101 320 = VIII 24 

X 103 321. 322 = XV 79. 80 
— 323—826 = XV 32—85 
X 105—113 327 _ 

X 79—84 328 —ERVE86 

121 329 En 

IX 10—11 330 —= 123 

VIII 21. 22 331 — XV 55 
v1i17 332 ER E8T 
V119—22 333 —aM2215 
MRS 334 ERS 
X139. 40 335—838 = XVI11—14 
X138 35 =. A) 
XI4l. 42 340 = XV118 

- 341. 3422 = XVI15. 16 
XI 43—52 343. 340 — 

X1115 345. 346 = XVI115. 14 
XIII 15. 14 347. 348 = XVI116. 17 
XII 7—9 349—853 = XVII 19—23 
XI113. 12 354 _ 

RI 10T 355 EIS 








129 
356 = XV1124 
357 —ERVEV 
358 — 
859—865 = I* 3—10 
367. 368 = IF 12—13 
369 el! 
Außerhalb des Corpus 
(verworfen) 
11 IX) 
19 — ei 
27 = 
55 —erxelio 
Zr ER 89 
78.09 = VII 
85 EN 
125 7X 
ou —N\25 
Base —1r15 
318 = X154 
879... = XI 
SSL RNVERa 
ee | 
886. = X102 
883 = XIV15 
Dubletten. 
57 = 20 = XI 
64 = 165 = V 14 
8 = 220 = X 89 
111 = 24 = X 111 
400 = 297 = VI123 


Die kleineren lateinischen Sammlungen. 


Tabelle VA. 


A. Vitae Patrum III Ps. Rufin (R). 


G 


Zenon 6 


Moses 1 


Olymp. 2 
Poimen 115 
Mios 2 


Poimen 5 
Agathon 5 
Isaak 1 


Kassian 2 


NB PJ 


VI1l25 
IV 58 
x 97 
IV 57 
IV 17 
V20 
V13 

xVvIl12 
V22 
v2 
v19 
v24 


XV 31 (Olymp) 
XV 89 
XV 66 
vIIl13 
xX10 
N 343 


xXV6& 
177 c 


N) 


S** 100 (Poimen) 


3 70 
S* 14 
364 
3 266 
Be 217 
3 556 

3 558 

3583 

3 389 
S571 
$* 119 

S 560 (an) 


S* 168 (an) 
S 228 
5 440 
5 259 
5177 
S** 16 
S 231 


3457 - 
Bedj. 216. PE 221 


Mixta 


iohabeamusomnem requiempraesentis vitaevgl.1,6& 


1,7 (an) 


5, 55 (an) 
15, 35 (an) 


10 28 
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G NB PJ >) Mixta 
27 Joa. Paul. 1 XIV 4 5 232 
98 NOT NT S 616 Vita d. Joa. Kol. 
: Ann. du Mus. Gui- 
met 25 346 
29 Eulalios XV 86 S 530 
30 Anastas. Gelas. 1 XVI1(G) 5178 (an) 7,36 (an) 
3l.a. c Hist. Laus. 39 
3lb Pior 2 IV 34 
32 Joa. Kol. Joa. Kalamosundseine Schwester. 
33 IV 61 877.138 
34 Theodor Vita Pachom. ed. Su- 
rius c. 28 

35a Pachom : 5108 V. Pach. ce. 20 
35b Pachom S 354 V. Pach. ce. 55 
36 123 +8 
37 Arsen 4 XV6 S159a 
38 Pa 363 Arsen 33 XVII2 S 26* 
39 Arsen 18 IV5 S 202 
40 Ars.-Poimen V 32 b (Poim.) S 566 b 
41—43 Rufin H. M. 28—29 
44 = Palı. Sisoes s 4,20 
45 Poimen 31 X 44 S101 
46 Silvan 1 IV 40 S 9 
47 Joseph 1 XII1 5393 
48 Pa 13 X 99 
49 Pala S** 58 a (Epiph.) 
50. 51 IV 60. 59 
52 - Poimen 16 IV 29 S* 303 
53 Makar 10 IV 26 S 67 
54 Theodor VIII 21 (an) S 317 (an) 
55 Silvan 5 x 69 S*15 
56 Joa. Kol. 2 x 27 SF 72 
57 Pa15 Poimen 93 S*61 
58 Pa 16 Moses (ef. N 94 5580 an.) Esaia Mi. 40, 1127 b 
59 Poimen 14 v8 S 561 
60 Senex Sygklet. 3 IV 42 
61 Pals Makar 3 XVII9 Be 314 
62 V31 
63 Pa 19 Poimen 62 v9 S 578 
64 PalıoElias,derkorpulenteMöneh.— mon. edensmultumnonconfidit 
65 Arsen 28 1a S 247 
66 a Moses Joa. Kol. 3 1V19 S 75 
66 b Moses Joa. Kol. 28 S* 264 (an) 
67 Pa 2ı N 51 
68 Anton 20 WI S172 
n e VI22 S 163 

erap. N 392 (Serap. VI5 (Euagr.) vgl. Euagr. Prakt. 97 
71 Agathon VI an S Ar (an) e- 
72 Pa22 Paulos pney. 1-+3 S 336 
73 Pa3ı Makar 18 XVI6 
74 Pa3 2 XV119 S** 150 


75 Agathon,inomnibus c. discretione pollebat (vgl. Pa Migne 1064). 
76a Pa6ıa 


76b Pa6ıb = PE 520 b. 10* 244. 
Bauer Sisoes 1 XVI10 5 1092 
78 an. Pa72 Or 12 XV 61 (an) 5 501. $* 93 (an) 
App. 15b 
79 Pa 73 Poimen 177 X 53 
80 Pa 7a XVI12 S 217 
81 Pa75 S 203 
8 Pa8ı Sisoes 34 S 377 
83 Pa82 Poimen 90 S* 51 
84 Joa. Kol. 11d aa 
8 XV8 S 205 
86 Pa 92 Zachar. 3 XV 17 540 


87 Makar 17 IV 28 
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G NB PJ S Mixta 
88 Anton 15 VIII2 S 223 
89 Isaak Isidor 2 IV 22 S 488 (IV 21 Isaak) 
90 Achilas 4 IV 9 S 251 
la RE XVI14 S 218 
91b Siquislinguam suamnon tenueritintemporeirae. 
92a Joa. Kol. 14 d 
92b Joa. Kol. 8 XVI3 S 552 
93 Poimen 4 XVI8 S 551 
94 Pa10ı Matoes Motios 2 Se 
95 Agathon 4 XVII6 S 342 
96 XVI1 22 S 293 
97 Makar 237 heil 17 S+4 1982 
98 V1133 
33 Makar 1 XV 25 Be 310 
100 Pa39 2 Poimen IX 8 M 39 
101 Pa113 Poimen Isidor 6 S+ 3424 
102 Pa114 Moses (XIV 14a S 18 Schluß) 
103 Pa 115 Sisoes 38 3 598 
104 VII 42 
105 Anton 1 Vie S 125 
106 : VII 34 S 9 (Sarmat.) 
107 Achilas VII 28 (an) S* 300 (an) 
108 Anton 3 I1 S+ 37 
109 Moses Anton 10 IIi1 Ss 20 
WORD Poimen 81 S 42 
111 Pa 124 Zenon 3 S 460 
112 Pa131 (an) (Or 10) XV 56 (an) S 511 (an) 
113 Pa13 2 Senex Sygklet. 92 b* VIII 20 
114 idem Sygklet. 92 b VI1119 S 357 
115 Pa133 (an) (Or 11) XV 54 S 510 
116 Pa 125 xX138 S 253 
117 Abraham 1 xX15 S* 118 
118 Pa 127 N 61 S 268 IV* 35 
119 Moses 8 VIII10 
120 Sisoes 18 Mes 5 609 
121 P142 Bessarion 5 114 Be 265 f 
122 Bessar. Makar 15 17, Be 267 (Bessar.!) 
123 & Matoes 2 XV 28 S 547 
123 b Matoes Sygklet. 92 c X134 
124 Pa 13 6 Makar 11 XV 26 S 446 
125 XV 53 S** 131 
126 Pal37? Humilitas-caritas; Joannes-Jesus. 
127 Makar 39 S 180 
128 Pai51ı Anton XV 80 (an) S* 234 
129 Anton 7 XV3 5 448 
130 Pa 15 2 Anton 237d N 67 (an) Ss+2 191 
131 Pa 153 Poimen 97 S** 75 b 
132 Poimen 142 S 535 
133 Pa 161 Poimen 148 S 523 
134 Hyperechios 4. 5 IV 51. 52 
135 Joa. Koi. 21 S 455 
136 Pior 3 IX 9 
137 Isaak Theb. 1 IX 3 
138 Anton 29 5401 
139 PE 598 ec 
140 Pa164 Timoth. Poimen 70 2 S* 353 
141 (an) Rufus 2 XIV 19 (an) 
142 XV 73 5 487 
143 Markos 1 XIV5 3 234 
144 XIV 16 
145 XIV 17 S 236 
146 N 344 SAlIEEr 
147 XVII16 S 437 
148 Joa. Perses 2 VI? Ss 310 
s,—faciasvoluntatem 


149 a Poimen. Voluntatemtuamnumquamadimplea 
proximitui. 


9 * 
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G NB PJ 5 Mixta 
149 b Poimen 17 IV 30 5 406 a 
149 e S 406 b 
150 Pa181 XI18 5 409. 428 
151 Paphnut 2 XVII12 S 63 
152 XVII14 S* 13 
153 Pa16 2 121 S* bb 
154 Poimen 76 IV 33 S*5 
155 Pa19 2 Joa. Theb. XVI4 5193 
156 Agathon 27 1 S 417 
157 a Pa 201 Senex Sygklet. 7 VII16 (verkürzt) 
157 b PE 667 a 
158 Pa 20 2 VIL4 
159 XI52 
160 Pambo 8 116 
161 Agathon 29 b XI2b 
162 Sisoes 14 III* 6 Ss* 112 
163 a Arsen 39 X9 S 497 
163 b Arsen 40 a. b XV 92a.b S 542 
163 e Arsen 41a 111 
163 d Arsen 40 c XV 92c S 145 
163 e Arsen 41 b XV 92f . S 146 
164 Pambo 7 +4 XVII11 + III14 S 626 
165 XI 44 S 605 
166 Pa23 ı I* 16 
167 Pa23 2 Paul. &nAoög XVIIT 20 Be 322 
168 Pa 141 Poimen 7 II* 10 S 613 
169 Magna res penuria, tribulatio carnis, requies animae vgl. PE873d. 
170 Pa5 2 anon. Poimen 169 
171a Pa13 10 M 58 N 107 S 482. S* 292 
171b Pal35a M 57 XV 77 S 515 15,18 
171e Pal35e 203 d (Longin) S 528 15,19 a 
172 Makar 38 11116 
173 Pa251 XV 58 S 513 
174 Pa25 2 Sisoes 11 XV 45 Da 
175 Silvan 11 xX129 S* 235 
176 Anton 38 
177 Poimen 1012 S* 138 
178 x 92 S* 43 
179 Pa 263 X 108 
180 Pa28 Debet laborare monachus, usquequo possideat Chr. (Israel i. d. 
Wüste). 
181 Pa28 4 XVIl 2 S* 273 
182 Putas, A, cognosceuntsanctiviri,quando venitineos gratia? 
183 a Poimen 25 X 50 S* 145 (an) 
183 b Poimen 58 a VIll1l4a S 292 = 144* 
184 Poimen 8 X 39 S* 158 
185 Pa 311 123b S* 67 
186 Pa323 usquequo observandum silentium? usquequo interrogeris 
187 Pa 32 7 (Ampo) 167 b S* 104 
188 Pa 333 Matoes 9 XV 27 S 264 
189 Makar 27 S 150 
190 Arsen 1. 2 II3 s1.2 
191 Arsen 7. 8 II 4 S 52. 230* 
192 Pa 342 Arsen 26 
193 a Arsen 37 S13 
193 b Arsen 42 b XV10b (8 159) 
194 Pa 343 Bessar. 4b St 
195 Makar 33 JUNE Be 261 
196 Pa35 ı Moses Migne 40 p 1205 Es. 4 
h (vgl. PE 492 d) 
197 Ischyrion I* 14 S* 186 
198 Pa 421 Agathon 1a xX8 (5 274) 
199 a Pa42 4a Anuph. 1 XV ı 
199b Pa424b 8** 147 19252 


200 Die sieben Brüder und die Sarrazenen, vgl. N 14. 


201 Pa 373 Poimen 116 


XVIL10 M14 
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G NB PJ S Mixta 
202 Moses 17 IV*4 
203 Moses 18 \ 222) IV*6. M36 
204 (an) Pa 39 3 Poimen 111 S* 333 
205 Silvan 2 11115 S* 216 M 48 
206 Pa432 (aus d. Moses-Silvan Paränese). 
207 Makar 19 X1110 
208 Joa. Kol. 12 S* 208 
209 Poimen 146 S 123 
210 Zenon 5 XVIl?7 S* 60 
2ila Arsen 30 Xu S 105 
211 b Arsen 14 IV2 S 127 (@1lc=163 ec) 
211 c Arsen 41a ill 
212 Loukios xI119 
213 Makar 14 II* 6 S* 50 
214 Ammonas 2 S** 136 
215 Bessarion 1 11 Be 265 
216 III 20 
217 Pa 242 N 48 
218—220 aus Hieronymus 
Tabelle VB. 
Vitae Patrum VII — Paschasius (Pa). 
GBNPJ Mixta 
1 R44 
2 App. 9 N 18 
3. 4. R48. 49 
b. 6 R 57. 58 
7 Moses 172 d (an) Duensing aram. Texte 19 
8-10 R61. 63. 64 
DETNSIB GT. 12 
3 Christus-pecunia; Deus-Mammon 
4 Agathon. Eigne Dir nicht an, was Deinen Bruder verdrießt. 
3,1.2 R73. 74 
At N 376 S 225 
4,2 S 175. PE 8751 
Bet Silvan 8 
2 R170 
3 Agathon 16 + Zusatz 
6,1 R76 
2 Anton 19 
7, 1-5 Rn—8 
8, 1-2 R 82-83 
9,1 xVIll 
9,3 R86 
303 App. 8 Ammonas 8 & 
10, 1 R 94 
2 Elias App. 14. (an). D. Bruder abbittenex profundo cordis. 
11, 1 Arsen Orsisios 1. XV 51 $ 214 (Arsen) 
2 Arsen App. 5a = Poimen 9 
3—5 R 101—103 
6 5 328 
12,1 R110 
2 Makar 31 
3 Nisteroos 1. VIII12 
4.5 Ri1l. 116 
6 Sisoes (App. 19) Titoes 6+ 1(XI11) 
7 R118 
8 Simon 2. VIIL18 
13, 1. 3 R112. 113. 115 
4 an XV 55 (Or 13) 
57 R171b. 124. 126 
13, 8 Hyperech. XV 49 
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GBNPJ Mixta 
13, 9 Poimen XV 37 
10 R17la 
11 Motoes N 115 (an) S** 81 (an) 
12 Motoes XV 60 S 432. 83** 
14, 1. 2 R168. 121 
15, 1-3 R 128. 130. 131 


App. 12. Gedanken sagen: ich bin gut. 


4 
5 Er App. 5b Dioskor 2. XV5_ $ 143 (Isidor) 
Theodor 
16, 1. 2 R133. 153 
er App. 10 N 327 3534. 58** 
4 R140 
17,1 Poimen 69 (Ende) 
9 Theodor 11 
3 Apollo 1 
18, 1 R150 
9 Arsen 38 
19,1 XVIL18 
155 
„. 35 a Hist. Laus. 26 
5b N 236 
6 X 
20, 1. 2 R 157. 158 
21, 1 Poimen S* 62 (an) 
223 119. 20 (Euprep. 5. 6) 
M 22 11122 
22, 1a Poimen 120 
1b N 10 S 359* 
2 M 59 Poimen 134 
App. 15e 
23, 1. 2 R 166. 167 
24, 1 Poimen App. 2 10, 103 
2 R 217 
25, 1.2 R173. 174 
3 Poimen 67 X 62 
4 Achilles: Ligna Libani 
26,1 Moses 12 X 63 
2 Poimen 66 115 
3 R179 
4 Anton: Horre ventrem tuum et necessitateshuiussaeeculi. 
27, 1 Anton 175 dan. 
202 M 102 Poimen 128 
28, 2 App. 6quemadmodum laborant postulantes de rem. peccat. 
28, 1 R 180 
3 N 235 PE 135 a 
4 R181 
29 Poimen 183 XVIIL16 
30, 1 App. 1Inonrequirere qualitersitille. 
2 XV 59 
31,1 R185 
21, 1 Anton XV 79 (an) 8 45 (Poimen) 
2 Sisoes Titoes 3 X127 X127 (Sis.) 
3 R186 3 
4 Sisoes M 72 (an) Titoes 2 IV 44 (Sis.) S* 326 (Sis.) 
5 vgl. 4 peregrinatio — silentium 
6 Arsen 12 X 6 
7 R187 
3,1 Theodor 25 XV 21 
02.23 R22.188 
34, 1 Arsen 13 XVII5 
2.3 R19. 194 
35, 1 R19 
2 205 b* Wlad. 342 1 
36, 5 CE Zus) Poimen 29 X 52 
+ Zusatz Nisteroos 5 d * ; 
se ( ) S* 29 
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GBNPJ Mixta 
4 Sisoes M 7 Poimen 383 X 56 
37, 1 Sisoes M 11 Isidor 7 
2 M12 Joa. Kolob. 5 IV 20 
3 R 201. M 14 
4a M15 Makar 56 X 34 
App. 15d 
4b M16a 5418 
4c M16b Kronios 1 I*7 S** 135 
38, 1 Anton (über d. Weinen) 3,8 (= Anfang) 
2 M 23 Makar 20 
SI M 26 Sisoes 22 
2.3 R100. 204 M 39. 42 
40 Anton M 29 (an) 5* 48 (an) 
4,1a M4a S* 142 
1b M46b N 25 S* 143 Wlad. 342 192 
2 X 94 
42,1 R1% 
2 Agathon M 10 (an) 69 b (Poimen) 
3 Nister. &v wow. 2 XV 30 
42, 4 R199 a 
43, 1 Serapion M 106 Poimen 174 
2 M 108 (Moses-Silvan vgl. (11* 66) Joa. 


Kol. 34 PE 022 a) 
44 die 12 Anachoreten j 


Tabelle VC. 
Martinus Dumiensis Migne 74, 381 ff. 
G NB PJ Mixta 
1 Joa. Kol. 29 
2 Johannes Moses Poimen IV*5 S* 125 (Moses 18) 
3 Poimen 154 
4 Was tun gegen Leidenschaften? Bete. 
5 Poimen 163 
6 Agathon 12 
7 Sisoes Pa 364 Poimen 33 X 56 
8 Moses Poimen 60 114 
9 XVII 20 
10 Pa 42 2 69b* Poimen 
11 Sisoes Pa 37 ı Isidor 7 
12 P337 2 Joa. Kol. 5 IV 20 
13 Joa. Kol. 6 
14 R 201 Poimen 116 XVII 10 
P#313 
15 Pa37ı3 Makar 36 X 34 
App. 15d N 
16& Pa37 ab 5418 
i6b Pa 37 ac Kronios 1 I*7 S*+* 135 
17 . 70c Poimen PE 495 a 
18 Poimen 2 XVI8 
19 Poimen 173 
20 Poimen 78 
21 Poimen 168 X 64 
22 Pa 214 11122 
23 Pa 38 2 Makar 20 
24 N 377 + 88 
25 Petros 2 XI 26 
26 Pa 3% Sisoes 22 
27 Agatho Sisoes 6 X 68 
28 XII1l7 
29 Pa 47 (Anton) + 48 


30 IV* 27 
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G NBPJ Mixta 
31 123b , 5* 67 (Matoes 11) 
33 Poimen 32 XI 22 
33 Poimen 119 
34 Poimen 50 III13 
35—87 Moses Poimen IV* 4. 6. 7a S* 124. 126 (Moses 17—18) 
38 170 e* S*23a 
39 Poimen R 100 IX8 


Pa 392 
40 vgl. 178 d* er, 
41 quare aliquoties dum psallo, festino ad finem. 


424 R 204 Poimen 111 
Pa 393 
42 b Poimen 140 
43 Poimen 58 XIII5 
44 Joa. ev xorvoßw 
45 Poimen 153 
464 Pa4lıa S* 142 
46 b Pa41ıb N 25 S* 143 Wlad. 342 192 
47 Or 1 II119 
48 R 205 Silvan 2 IIT15 
49 Zacharia 2 
50 Joa. Kol. 10 XI13 
51 Joa. Kol. 27 
52 Poimen 79 
53 Anton Poimen (Alon.) 41 XV 36 5 538 (Alon.) 
54 Anton 6 I2 
55 Bonum est habere aestimationem bonamin conspectuhominum. 
56 XV 63 
57 R171b XV 77 S 515 
Pa135 a 
58 R171a N 107 S* 292 
Pa13 10 
59 Pa222 Poimen 134 
App. 15e 
60 184 a S 265 
61 69b Poimen S 167. 348 (an) 
62 S 41 (Poimen) 
63 S* 223 (Poimen?) 
64 S* 331 (333 Poimen) 
65 PE 724 b (Poimen) 
66 Poimen 73 XV 35 
67 S 43 (Poimen) 
68 Poimen 37 XVI9 
69. 70 Poimen 38. 40 
1 Alonios 1 XI5 
72 Sisoes Pa 324 Titoes 2 S* 326 (Sis.) 
13 S 82 (83 Poimen) 
?4oportet monachum cor forte habere (vgl. Pambo 11, Poimen 94). 
75 Poimen 139 
76 Poimen 83 
77 N 127 V25 
78. 79 Poimen 129. 1272 
80 Poimen 54 X 60 
8 App. 5c (Poimen) derelinguimussplendidamet direectam viam. 
82 App.5d Poimen 91 
83 XV 75 
84 (an) Joa. Kolob. 22 XV 22 


8 Mitdem Widersacher zu tunhaben, sovielwiemit dem Teufel. 
86 5353 PE 724d (Poimen) 
6 


87 547 
88 S 275. 525 
er Poimen 130 

Kopri 2 Kopri 1d. Poimen über!. 
91 182 d a ) 
92—94 N 102. 119. 121 S* 86. 85. 89 94 = IV* 22 


95 5*91 (Poimen) 
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GNBPJ Mixta 


96 impossibile est sine custodia oris. proficere hominem. 


97 (an 
98 
99 
100 
101 
102 Bar27r2 
103 
104 
105 
106 Pa 431 (Serapion 
107 2 
108 Pa 43 2 
109 
1 
2 Pa24ı 
3 
4a 
4b 
46 
4d 
5a Pall2 
5b Theodor Pa155 
5e M8i 
5d M 82 
6 Pa28 2 
7 
8 Pa93 
9 Banıko 
10 Pa 163 
11 Pa 301 
12 Pa154 
13 Anton 
14a Pa 102 (Elias) 
14b Pa 71 
R77 
15a 
15b R 78 
Barı2 
15d Pas 
M15 
15e Pa 222 
M 59 
16 


17a (+ Zusatz) R 87 
18 
19 Sisoes Pa 126 


Elias 1 III4 
S161. PE141c. 10* 247 
S* 63 (S*61 Poimen) 
Poimen 160 
Poimen 49 XV 32 
Poimen 128 
Poimen 80 
S 350 
XV 76a 
Poimen 174 
Makar 32 
Moses Silvan 


Moses Poimen vgl. Moses 14—18 


Tabelle VD. 
Appendix Migne 74. 377. 382. 
G NB PJ Mixta 
Poimen 16 IV 29 
(vgl. Bedjan p. 302) PE59d 
62a Poimen X 61 S 383 
62 a* Poimen 5 384 


70 d* Poimen 
Poimen 184 
Poimen 99 
Dioskor 2 


Poimen 91 


Kassian Instit. 24, 9 


Ammonas 8a 
N 18 


N 327 S 534. 58** 


171 a** (190 b) 
Sisoes 1 


5432. 83** 
S 501. 93* (Or 12) 


XV 60 
XV 61 


Makar 36 
Poimen 134 
N 50 
Makar 17 IV 28 


Netras X 36 
Titoes 6 


Tabelle VI 


Analyse der syrischen Sammlungen. 
Viertes Buch des Paradieses von Ananjesus. 


G NBPJ 


Kap. I. Ueber die Flucht vor den Menschen 
und die Beharrliehkeit und die Ruhe in 


der Zelle. 


12 Arsen 1. 2 


3 


113 
1116 


Mixta G 


NBPJ Mixta 


Sisoes 26 
180 b 
Arsen 25 115 
Arsenil VII27 (an) 
Sisoes 7 INES 


[0 Et Korg a 5° 
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G NBPJ Mixta 
9 Sarmatas (vgl. Sarm. 5 VII 34(an) R 106 (an) 
10 Anton 18 IVi 
11 Sisoes 28 
12 Theod.En.2 VII?7 
13 Arsen 37 
14 Achilas 2 
15 =112** Sisoes 37 
16 Nisteroos 3 
17 Poimen 58 
18 Moses XIV (an) Schluß = 
R102 = 
Pa 11,4 (Moses) 
19 Joa. ev. xorvoß. 
20 = 92** Anton 10 nl 
21 Arsen 38 
22 Poimen 45 


23 Schwerster Kampf: Rückkehr 
und Verlassen der Zelle. 


24 Apphy XV13 

25 xXI5l 

26 Poimen 137 

27 = 291 Poimen 27 xX5l 

28 IXI2 

29 Arsen 31 vVII3 

30 Makar 16 IV 27 

3 Zachar. 5 XV 18 

> xXV63 

334 11934 

33 b N 234 X 103 

34 anon. Theodor 14 

35 Moses 7 II10 N131 (an) 

36 VIII23 

37 Nisteros ev. xowv. 1 

3 VI130 

39 Bessarion 10 

40 =537 Zachar.3b XV17b 

41 (= 498 b) . M 62 

Poimen 

42 ders. Poimen 81 

43 ders. M 67 

44 Alon. Poimen 42 

45 Poimen XV 79 

46 Anton il 112 

47 Alon. 1 XI5 

48 Sisoes N 116 (an) 

49 Pambo Poimen 47 

50 Poimen 37 

51 XV 59 

52 Arsen 7 II4 

53a Arsen 13 XVI5 

53b = 542f Arsen 40 ce. d. 

54 Anton VII38 (an) 

55 Moses 3 xXV117 

56 Joa. Kol.10 XI13 

57 Joa. Kol. 30 

58 Euagrios Eupre- X19 
pios 7 (Eua.) 

59 Euagris” XVI2 

60 Joa. Kol. 27 

61 Agathon 15 IV? 

62 Moses 6 119 


Kap. II. Ueber Fasten und Enthaltsam- 
keit und andere Leistungen. 

63 Paphnut 2 XVII12 

64 IV 57 





G NBPJ Mixta 

65 Esaia 6 

66 IV 65 

67 Makar 10 IV 26 

68 IV 67 

69 anon. Euprep. 4 

70 IV 58 

1 IV 64 


72. DiebeidenAlten mit dem Brot- 
fladen. 


3 Isaak 6 
74 Sisoes 8 IV 36 
15 Joa. Kol. 3 IV 19 
76 Dioskor 1 IV 13 
Dr N 60 
78. 79 IV 53. 54 
80 Poimen 19 IV 31 
8 Sisoes 52 
82 anon. M 73 


8 Poimen: Geist Gottes nichtin 
einemHaus,woLüste herrschen. 


84 Sisoes 2 IV 37 
85 Makar 188d Hist.Mon.29 
86 X 109 
87 Agathon 20 
88 Ares xIV2 
89 vgl. Theodot IV 18 
115 lMLIT) 
90 Petr. Pionit 1 IV35 
91: vgl. Paphnut 2 
92 Poimen PE 392 d 
9 Seren 1 
94 Poimen 57 IV 32 
95 Silvan. 1 IV 40 
96 Poimen 38 
97 Sisoes 4 IV 38 
98 Daniel 4 AR 
99 Benjamin2 IV12 
100 Benjamin 3 
101 Poimen 31 X 44 
102 IV 69 


105 Der Einsiedler und der Hirte. 


Kap. III. Ueber das Lesen der Schrift und 
über Nachtwachen und Psalmensingen 
und beständiges Gebet. 


104 Arsen 32 N15 
(eod. colbert.) XV 9a 

105 Arsen 30 XIU1 

106 I* 10 


107 Schriftlesen schreckt die Dä- 
monen (vgl. Epiph. 9). - 
Vita Pach. 


108 Pachom R35a 
c. 20 
109 Pach. u. Vita Pach. 
Johannes c. 55 
110 Joseph 11 
111 Titoes 1 
112 vgl. 117 Esaia 4 xXIU7 
113 Arsen 43 
114 Poimen 53 113 
115 Sisoes 27 
116 Sisoes 33 
117 an. vgl. 112 
118 a Epiphan. 3 
118 b (Ende) N 373 a 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


G NBPJ Mixta 
119 = 59** (Epiphan.). Erkennedich 


selbst, und du wirst niemals 
fallen. 
120 = 61** 167 d*(an.) 
(Epiphan) 
121 N 36 
122 170 d* 
123 Poimen 146 
124 174 c** 
125 Anton 1 VIIi 
126 Joa. Kol.11 XI14 
127 Arsen 14 IvV2 
128 Arsen 15 IV3 


129 Bruder,derdasGemeindegebet 
vernachlässigt. Vision: feuer- 
strahlendes Haus. 


Kap. IV. Daß es sieh für unsziemt, jeder- 
zeit über unsere Sünden zu weinen und 


zu klagen. 
130 Ammonas 1 III2 
131 Poimen 26  III10 
132 Sisoes 19 
133 Joa. Kol. 9 III6 
134 Sisoes 49 
135 vgl. Moschos 64 
136 Matoes 12 
137 Ammon N 54 (an.) 
138 = 146** Paulos pey. 2 
139 Ori II119 
140 anon. Theophil.5 IIB 


141 GottwohntimMenschen,‚indes- 
sen Herzen kein Fremder. 


142 III 27 

143 Isidor_ Dioskor 2 Pa 15 5 (Isid.) 
144 Makar 34 II19 

145 Arsen de XV92c 

146 Arsen 41b XV9ef 

147 Poimen 50 11113 

148 Poimen 119 

149 Poimen 160 

150 Makar. 27 

151 III 26 


Kap. V. Ueber den freiwilligen Verzicht. 


152 Arsen 20 VI3 

153 Philagrios vVI15 

154 Serapion 2 

155 Theodor 1 VI6 

156 2234 

157 anon. Kassian 8 10,158 (an) 

158 a VI16 10,159 a 
(N 143 a) 

158 b 168 a* 10,159 b 
(N143b) 

159 Arsen 4 XV6 15, 33. 34 

+42b.c +10b.e 
160 N 28 
161 M 98 PE141c 
. 10* 247 

162 Isaak 12 

163. 164 VI22. 21 

165 Nisteroos 4 

166 Eugenia 175 d* 

167 = 348 an. Poimen 69b 

168 Poimen 39 11112 


139 
G NBPJ Mixta 
169 Theodor 5 17 
170. 171 Isaak 7.8 VI9.8 
172 Anton 20 vIi 
173 Poimen 33 X 56 
174 v117 
175 Pa42 PE875i 
(19* 50) 
176 N 269 
Kap. VI. Ueber die Geduld. 
477 Agathon 5 X10 
178 anon. Gelas.1 XVI111Il30 7,86 (an) 
(Anastas.) 
179 XVI16 
180 Makar. 39 
181 (vgl. XVI13 
Euprep. 2) | 


182 Makar hilft den ihn berauben- 
den Räubern. 


183 Makar 40 
184 203 2* = 22a 16,7 
185 222 a* 
186 anon. Joa. Per- 222 c* 
ses 3 189b (an) 
187 222d PE 534 a 
188 Pior 1 
189 (Zus. a. N 400 
Schluß) (VII 23) 
190 VII 45 
191 = 119** Poimen 3 _ VI3B 
192 Sisoes 1 xXV110 
193 Joa. Joa.The- (Mi 240) vgl. Annales 
Kol. baios XVI4 du M. Gui- 
met XXV 350 
194 Paulus 
Kosmites 1 
195 Sisoes 30 
196 Anton19 IV*11 Pa62 
197 Sara 3 v1119 
198 VIL31 
199 Theodor 29 
200 Chairemon 
201 Arsen 21a 
202 Arsen 18 
203 Re Pan 
204 = 197 a* vgl. N 97 
205 XV8 
206. 207 Poimen 102 
208 i IV 70 
209 Joa. Kol, 13 VII8 
210 178 c 
211 Theodor 2 VI5 
212 N 382 
213 N 329 
214 Arsen Orsisios 1 XV5l P3117 
(Arsen) 
215 Isidor 1 xXVI5 
216—18 XV1I11. 12. 14 
219 XVIl25 


220 Ein Mönch wollte zum Vergnü- 
en die Wohnung verlassen. 
221 = 276 (Moses) HeimlicheGefangen- 
schaft verfinstert die Seele. 
222 = 83* ders. Erdulde Mangelund 
Not im Namen Jesu. 
223 Anton 15 vıll2 
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G NBPJ Mixta 
224 = 142* Pa4la. M46a 
225 N 376 
226 Makar. 20 a 
227 Poimen 118 xX47 
228 N 77 XV 89 
229 Poimen 44  VIIl14 
230 Poimen 2 XVI8 
231 N 343 


Kap. VII. Ueber den Gehorsam gegen Gott 
und die Väter und die Brüder. 


232 Joa. Paul. 
233 Joseph Theb. 
234. 235 Markos 1. 3 
236 

237 Arsen 35 
238 Herakl. 
239 Sisoes 10 
240 an. Mios 1 
241 Pambo 3 


XIV4 
19 
XIV 5.6 
XIV 17 


XIV8 
XIV7 


Kap. VIII. Ueber die peinliche Sorgfalt 
in Gedanken, Worten und Werken. 


242 Poimen XI 46 (an). 
243 X 96 
244 X 114 
245 Ammon N 146 2 
246 a XI53 
246 b N 146 1 
247 Arsen 28 1m) 
248 = 349* Elladios 1 IV 16 
Or 
249 = 532 Poimen 15 X41 
250 Paphnut Makar 37 
251 Achila 4 IV9 
252 Sisoes, ein fremder Jüngling 
beider Mahlzeit. 
253 X138 
254 Sisoes 45 
255 Poimen 88. 89 
256 Sisoes 22 
257 Nisteroos 1 VIII12 
258 Sisoes 21 
259 Poimen5 VIII13 
260 X1I50 
261 Sisoes 31 
262 Sara 6 
263 Theodor 21 
264 Matoes 9 xXV27 
265 184 a 
266 Zeno 6 IV 17 
267 Poimen 32 XxX122 
268 N 61 IV* 35 
269 Poimen 173 
270 Sara Paph- 
nut 76 a 
271 vgl. 341. 67* N 125 (an.) 
Poimen X 87 (an.) 
272 XV 62 
273 Kopri 3 XV 24 
274 (Agathon 1) (X8) 3,6 
275 = 525 M88 
276 = 221 
277 N 118 
278 Poimen 78 
279 Poimen 113 IV* 36a 





G NBPJ Mixta 
280 Poimen 4 IV*36b 
281 ; 
282 Poimen 110 
283 N 380 
284 205 c 
285 Hiob Anub 2 
286 vgl. Poimen 176 
287 171-c* 
288 Poimen 18 xX45 
289 Karion 28 d 
290 Anton 8 X, 
2IB— 21 Poimen 27 X51 
292 (= 144* Poimen VIlIi4a R18b 
an) 58a 
293 XV1122 
294 X93 
295 Isaak 4 
296 X 88 
297 Joseph 7 X118 
298 182 b. c 
299 Arsen 24 xIVi 
300 Poimen 135 
301 (vgl. Piimen XV33 
81. 84) 
302 Ammoe 5 
303 Kopr. ce. 2 
304 Poimen 133 
305 Sisoes 40 


306 = 280*. Niehtsollstduessen,be- 
vordichhungert, vgl. 307. 
181 b 


307 

308 Euprep. 1 

309 Theodor 4 X 23 

310 Joa. Perses2 VI? 

311 Arsen 34 

312 Agathon 28 

313 Joa. Kol. 25 

314 Or 4 

315 VIll22 

316 Eulogios VIIL4 

317 vIll21 R 54 
(Theodor) 


318=9** Ammon: Gefordert, daß 
wirin Ehrfurcht auf dem Pfad 
Gottes wandeln. 


319 Pambo 13 

320 Poimen 6 IX7 

321 181d 
322 XI48 
323 Makar 25 

324 Niketas 1 

325 181e** 
326 anon. Pistammon b 

327 = 53** XI4 


328 = 60** (ders.) Palle 
329 (ders.) Ichbinaufdas Sterben ge- 
faßt, am Morgen und Abend. 

330 167 d 
331 =66** Epiphan. Rezept gegen 
Hochmut. Alter,.schau deine 
Unzüchtigkeitanl 
332 ders. PE7004 
(an) 
333 ders. = 495 e (N 24 b) 1*121: 
334 N 103 
335 N 237 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


G NBPJ 


336 Paulos yey. 1 

337 Eugenia: Nicht nach dem Ge- 
genwärtigen,sondernnachdem 
Zukünftigen trachten. 


Mixta 


338 Arsen 32 XV9a 

339 Arsen 2a XV10a 

340 anon. Or13 XV55(an) Pal34(an) 
341 vgl. 271. 67* XV 8 

342 Agathon 4 XVII6 


343 Hyprechios: Du sollst deinen 
Nächsten nicht schelten. 


344 XVII15 
345 N In 
346 Or2 
347 Or 3 
348 = 167 
349 = 288* N 109 
350 M 104 
351 Agathon 18 
32 Wer seinen Nächsten tadelt, 
stößt den Richter vom Thron. 
353 (an. 184 b) M 86 
PE 724 ec 
(Poimen) 
354 Pachom R35b 
355 174 a 
356 N57 XI8 
357 Sykletike VI1119 
92 b 
358 XIlI14a 
359 Poimen126 + 59 5* 110 


360 Poimen: Mein Leibistschwachl 
Du kannst dich deines Gedan- 
kens annehmen. 


361 Poimen IX8 
362 Poimen 35 112 
363 Poimen- Moses 12 X63 
Moses 
364 Poimen 139 
365 Poimen 83 
366 Poimen 43 
367 Poimen 169 
368 Joseph 4 x8l Pa52 (an) 
369 Sisoes 23 
370 Sisoes 3 I113 
371 Pambo 2 X 65 
372 V1132 
373 Sisoes Titoes 6 Pa 126 (Sis.) 
374 


375Wennich Körbe flechte, stelle 
ichmirstetsdenTodvorAugen. 


376 Poimen 138 

377 Sisoes 34 

378 XI149 

379. Anton Vita Antons c. 16 


381 Paphnut. Leib und Seele des 
Mönches soll rein sein. Leib 
durch Gedanken erzogen. 

382 Wie der Richter die Bösen, So 
sollen die nrpaxrıxoi diebösen 
Lüste töten. 


383 Poimen 62c X6l App. 4a 
384 Poimen 62 a* App. 4b 
385 168 b (N 387) 

386 Alonios 4 


387 IV 68 
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G NBPJ Mixta 


Kap. IX. Ueber Liebe und Barmherzigkeit 
und Gastfreundschaft. 
388 XII 15 
389 v2 
390 ZweiBrüdergehenin die Stadt. 
Dereinefällt,derandre wartet 
geduldig auf seine Umkehr. 


391 XIIL10 

392 Lot 2 

393 Joseph 1 XIIil n 

394 XI119 

395 Ammonas 10 

396 N6 

397 Makar 8 

398 XVI117 

399 Anton = Joa. Eunuch 2 

400 XVIl 24 

401 Anton 29 

402 Theod. Enat.1 

403 XVIl18 

404 N 22 18, 82 

405 N 354 

406 Poimen 17 IV30 R149b 
(R149c = 406 Ende) 

407 Apollos 1 

408 Sisoes 12 

409 = 428 XI118 

410 Achilas 1 xX14 

411 XVIl20 

412 N 12 

413 Pambo 14 


414 EinBrudergingvoneinerWitwe 
Leinen zu kaufen = 17* 56. 

415 Er scheut sich, mit einem Bru- 
derins Dorf zu gehen. 


416 Sisoes 15 VIII15 

417 Agathon 27 

418 Pa37 ab 

M16a 

419 N 344 

420. 421 Agathon 25. 26 

422 Matoes 6 

423 Sara 7 

424 Poimen 159 

425 Isidor 17 b 

426 Zenon 2 

427 Theodor 22 

428 = 409 

429 ; N 389 

430 xXVv1l21 

431 anon. Poimen 70ı XVI12 N 353 
(an) 

AB == 037 XV 60 

433 1754 

434 - Poimen 109 (vgl. Text) 

435 XII? 

436 Moses 5 XIII4 

437 XVIl16 

438 Poimen 92 


Kap. X. Ueber Demut und Selbstverach- 
tung und daß man sich unter alle 
Menschen stelle. 


439 Isaak 2 
440 XV 66 


441 Makar 23 


142 Buch I. Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum. 


G NBPJ Mixta 
442 Ammonass4 X16 
443 Daniel 3 XV 14 
444 Ammonas 7. 8 
445 Arsenios 36 
445. 447 Makar 11. 35 
448 Anton 7 xXV3 
449 anon. Jakob 2 
450 Makar 9 
451 Poimen 91 
452. 453 Poimen 174. 775 
454 XV 7% 
455 Joa. Kol. 21 
456 = 544 Theophil.1 XV19 
457 XV 65 
458 Arsen 16 xXV8 
459 Matoes Motios 1 VIII11 (Mat.) 
460 Zenon 3 
461 XV 72 
462 184 a* c. 223 a* 
463 PE 284 d 
464 Simeon1 VIII17 
465 Theodor 28 
466 Longin 3 
467 Simeon 2  VIII18 
468 XV 87 
469 Poimen 108 
470 Poimen 163 
471 XV 64 
472 Moses 4 xXV29 
473 XV 75 
474 Joa. Kol.22 XV22b 
475 N 128 
476 = 524 M87 
a77. 478 XV 8 
479 Agathon 19 X 18: 
480 Timoth. Sisoes 12 XV 47 
481 = 291* Theodor 13 
482 = 292* ‘N 107 R171a Pa13 10 
483 Sisoes N 384 
484. 485 Sisoes 35. 36 
486 \ XV 52 
487 XV 73 
488 Isidor 2 IV 22 
489 Isidor 7 
490 Joa. Kol. 5 IV20 
491 Joa. Kol. 6 
492 
493 Joa. Kol. 13 
494 Petros 3 
495 a Bessar. 7 
495 b Bessar 193 c (an) 
495 c = 333 


4% Piormühtesichsehr,zukeinem 
vonden Brüdern „Du“ zu sagen. 
497 Arsen 39 X9 
498 a Am- Poimen (A) 96 
mon 
495 b (= 41) 
Ammon 
499 Poimen 95 
500 Poimen 71 
Sl — Chr: :Or 12 XV61 (an). 
Poimen ? 
502 Joa. Kol. 14 d 
503 Joa. Kol. 36 
504 Hyperechios: 


RW = 
Pa”? 2 (an) 


XV 49 





G NBPJ Mixta 
505 Joa.Thebaios XV 23 
506 Joa. Kol. XV 2a 


507 vgl. 516 Schönistes für die Men- 
schen zu sprechen, vergib mir. 


508 an. Xanthias 3 N 397 (an) 
IV*26b 
509 Hypere- Synkle- XV 50. 
chios tike 11 
510 (an.) Or 11 XV 54 
511 Or 10 XV 56 
512 XV 57 
513—15 XV 58. 67. 77 
(N 381) 
516 vgl. 507 
517 154d XV 78 
518 XV 88 
519 Poimen N 108 (an) 
520 ER 


521 Arsen und die zwei Alten, De- 
mut und Gehorsam, vgl. Pistos! 


522 x Poimen 145 

523 Poimen 148 

524 = 416 

529. = 275 (vgl. XV 84) M 88 
526 = 87* N 120 


527 = 290* Sei mit der ganzen Kraft 
bedacht,nichts Tadelnswertes 


zu tun. 
528 R171ec(B 203 d) 
Pa135b 
529 RL 
530 XV 86 


531 Poimen gab niemals einen Ge- 
dankenzudenken,derdieKraft 
überstieg. 


532 = 249 Poimen 15 xX41 

533 Poimen 156 

534 vgl. 58** N (327) 396 a 
(= a) 

535 Poimen 142 

536 Moses 2 IX4 

537 =40 Zachar3b XIV1i7 

538 Alonios Poimen XV 36 

(Al.) 41 


539 ders. Seine Seele an die Lehren 
gewöhnen eine große Mühe. 


540 Poimen 168 X64 
541 Arsen 3 xXV5 
542 Arsen 40a.b XV 9?a.b 
543 Arsen (0 ec.d XV 9?d.e 
544 = 456 

545 Poimen 9 IV* 32 
546 Anton 17 XV4 
547 Matoes 2 XV 28 
548 XV 74 
549 anon. Joa. Kol. 20 

550 Matoes 5 

551 Poimen 4 XVIl8 
552 -Joa. Kol.8 XVI3 
553 Matoes 3 

554 Makar 31 


‚ Kap. XI. Ueber den Kampf mit den 
Leidenschaften der Unzucht. 
555. 556 V12.13 
557 N 64 V 14 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


G NBPJ Mixta 
558 Moses1 XVII12 
559 173 a* = 223 h* 
560 anon. Olymp 2 R15 (an) 
5, 55 (an) 
561 Poimen 14 v8 
562 Sara 1 V10 
563 217d 
564 Daniel 2 - 
565 Abraam 178 c* (an.) 
566 V-32 
567 223b 
568 Isaak N 394 (an.) 
569 Agathon 21 
570 173 b 
571 v19 
572 Poimen 161 
573 Poimen PE 455 e 
574 PE 467 d 
Mosch. 217 
975. 576%) 172 b* PE 439 d 
5,4 
577 V23 
578 Poimen 62 v9 
5792) V 30 
580 N 94 R58 Pal 
(Moses) 
581 Joa. Kol. 4 
582 Matoes 8 v7 
583 V22 


584 Zenon: Unzuchtklopfitzwaran, 
abergehtvorbei. 


585 Theod.. IV*20 10,155 a 
Sket. 1 (Isidor) 

586 VL 10, 155 e 

587 Kopros Kyros 1 IVv*21 (10,155b) 

+ V15b 

588 a N 78 = V 17a 

588 b NIE VAL b 

588 c N 80 

589 V16 10, 155 e 

5% V15 10, 155 d 


Kap. XII. Ueber den, der die Buße auf 
sich nimmt und daß es sich für uns in 
Wahrheit geziemt, Buße zu tun. 


591 V33 

592 anon. Mios 3 IV*30 (an) 

593 VII 40 

594 Bruder versündigt sich mit 


einer Frau, tut Buße und geht 
in die Wüste, wird von einem 
Einsiedler getröstet. 


595 V18 

596 Ammon-Poimen: Satan ist es, 
der säet. 

"597 Poimen 182 

598 Sisoes 38 

599 Anton 21 IX1 


600 Anton: Besserist, wer fällt und 
aufsteht, als der welcher steht 
und fällt. 

X 48 


601 Poimen 23 
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G NBPJ Mixta 
602 vgl. 603 (Poimen) 
603 Sarmatas 1 
604 Theodor 12 
605 XI44 
606 Bruder, der exkommuniziert 
werden sell, fleht um Nach- 
Sichhit. 
Kap. XIII. Ueber die Väter, die Wunder 
taten. 
607 Makar 7 11* 8 
608 Miles. 1 II*9 
609 Sisoes 18 E13 
610 Paul. Theb. II*1ı1 
611 anon. Xoios2 XII14(an) 
612 Moses 13 
613 Poimen 7 II* 10 
614 Pambo 12 
615 172 b 
616 Na 
617 Zachar. 2 
618 Arsen 27 XVII 
619 N 371 
620 Poimen 183 XVIIL 16 
621a(an) (Jakob21b) 174d 12,5 Rez. 
A an. 
Rez. B. Jakob 
621b Poimen 152 
622 Bessar. II 14 
1—. 12 MTSSIE3) 


Kap. XIV. Ueber die vorzügliche Höhe 
des Wandels der Mönche. 


623 129 

624 V39 
625 169e I1* 12 
626 Pambo?7 XVIlil 
627 Joa. Kol. 13 e 


Kap. XV. Fragen und Antworten. Worte 

über große Heilige, welche umfassend 

und mannigfaltig über jegliche Art von 
Vollendung lehrten. 


1 Eucharistos 

2 Anton 237 d 111130 el 
(N67 an.) Pald2 

3 Anton 24 

4 Makar 237b 1117 19,2 

5 Poimen 76 IV 33 


6 Warum keinen Wein trinken? 
(Parabel: Wasser und Staub für sich 
allein und beide miteinander vermischt.) 


IV 55 
8—10 12312213 
11 187 d III* 13 
12 188 b III* 14 
13 XVIl14 
14 x 
15 Silvan. 5 X.69 
16 anon. Olympios 1 11, 23 (an) 
17 x 112 
18 Arsen 19 IV 6 
19 Theodor Eleuth. 


1) Die Parallelen entsprechen sämtlich der Variante 576. 


2) Vgl. unter Esaias Migne 40, 1127 B. 
3) Nur Auszug aus diesen Geschichten unter 


Verweis auf den Abschnitt Bedjan 265 ff. 
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G NBPJ Mixta 

20 V40 
21 Nister. 2 Ill 
22 Nisteroos Biarre 
23 Nister. ? 170 c* (Joseph 

M 38 (an) 
24 Nister. ? 170d 
25 Daniel 7 XVII 
26 Arsen. 3 XVIII2 
27 Makar 11a XV26a 


28 (anon.) Nisteroos 5 c 10, 160 e (an) 


29 ders. Nisteroos5d Pa 36,2a 

30 XV 68. 69 

al Gregor 1 13 

32 28ır N 388 = XIV 13 
33 RIRFOXIT IS 
34 IV 62 

35 Anton 9 XVI2 

36 Theodor 9 VIIS 

37 Anton 3 al 

38 N 393 = XV 70 
39 Joa. Kol. 14 XVIII8 

40 194 a 

41 Anton 26 

42 Poimen 1 x119 

43 X 92 

44 Joa. Kol. 15 IV* 10 
45 Anton 28 

46 Poimen 30 XVIIl17 

47 Moses 10 XVIII14 

48 M29 Pa401 
49 Arsen 12 xX6 

50 Makar 14 Il*6 

51 Poimen 90 

52 Makar6 XVIII10 

53 N 375 

54 Jakob. 4 

55 121 

56 Matoes 7 


57 Einen Bruder, derverleumdet 
tadeln oder übles vonihmreden? 


58 Anton 12 X2a 

59 Silvan 7 

60 Zeno 5 XVII? 

61 Poimen 93 

62 Pa21ı 
(Poimen) 

63 M' 99 122733 

64 166 e 

65 IV*31 4,4 

66 ; 

67 vgl. 271 Matoes11 123 (an) 

68 Poimen 28 X55 

69 Joseph 10 


70Ammon:DesPatriarchen Jakob 
Mühe und Lohn. 


il Sisoes 11 XV 45 
72 Joa. Kol. 2 x 27 
73 Phortas 


74a Poimen: Alles was in Leiden- 
schaft geschieht, ist Sünde. 
74 b (Poimen) = 85* N 119 M 9 


75 XI4 
76 Poimen 22 X 46 
RU Sara 5 X 74 
18133 11122 
79 Poimen 54 X 60 





G NBPJ _ Mixta 
80 Poimen 5 XV39 
8 e X 104 
82 = 154** Serenos 2 
83 = 222 
84 Zachar. 1 16 
85 = 74 b* N 119 
86 vgl. N102 vgl. M92 
87 = 526 N 120 
(ee N 377 
89 = 289* N 121 
(187* 
Poimen 132 
91 Poimen M 95 
92 Poimen N 124 (an) X125 
(Poimen) 
93 (anon.) Or12 XV61(an) 
= 501 
94 PE 341 ec 
10* 268 
95 Timo- Titoes3 X127(Sis.) Pa322 
theos 
96 Sisoes 85 d 
97 Poimen 112 IV* 14 
98 Poimen 187 
99 + 121** Theodor 8 xX25 
100 10,131 (PE 609 b) 
101 10* 235 
102 Sisoes 39 
103 Poimen 61 XV 40 
104 167 b 
105 167 b* 


106 Sisoes: Höhle desAnton, Höhle 
des Löwen. 

107 1sRar 

108 351% 

109 Drei Dinge: Zelle, Schweigen, 
Sünde betrachten. 


110 Sisoes 47 

111 Daniel 1 

112 Sisoes 14 11I* 16 
118} Makar 28 

114 anon. Euprepios 5 

115 Hilarion XVII4 
116 179 d 
117 Anton 16 xX3 
118 Abraham 1 xX15 
119 V24 


120 Zerstreutheit b. Gottesdienst. 
Weltlichen zum Dienst anneh- 
men. 

121 Poimen 46 

122—128 Moses 14-18 IV* 1-7 

129 Joa. Kol. 34 Pa432 M 108 

150 Beschuldigung, daß die Mön- 
che um der Trägheit willen 
wieder in die Welt zurückkeh- 
ren. 

1531 Indie Weltgehen,umzulernen 
und viele zu lehren. 


132 Joa. Kol. 7 X 28 

133 Poimen 94 

134 Poimen 52 X 59 

135 Poimen 75 

136 Poimen, Furcht Gottes lehrt 


die Menschen alle Tugenden, 
vgl. S* 337. 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


G NBPJ Mixta 
137. 138 Poimen 100. 101 
139 Poimen, Worte groß, Taten 
klein. 
140 anon. Sisoes 41 
141 X 8 
142 = 224 (vgl. Za- Pa4lıa 
char. 1) M46a 
143 N 25 Pa41b 
M46b 
144 = 292 Poimen 58a VIII14a 
145 anon. Poimen 25 X 50 
146 Jakob 3 117 
147 Matoes 1 vIlil 
148 Theodor 10 X 24 
149 Theodor 11 


150 Markianos: Dernachobenschaut, 
schaut nicht nach unten. 

151 Poimen sagte von A. Jochan, 
daßeralleTugenden vollendete 


vgl. S* 337. 
152 171e 
153 Joa. Kol. 18 XI15 
154 N 30 
155 Joa. Kol. 26 
156 Achilas 5 
157 X 95 
158 Poimen 8 x 39 
159 VII47 
160 Anton 27 
161. 162 Poimen 20. 21 X 42. 43 
163 Elias 3 
164 VII26 
165 Poimen 184 
166 Poimen 107 


167 Klugheit und Einfalt sind die 
vollendeten Weisen derApostel. 


168 anon. Mios 2 XV31 R1? (an) 
(Olymp.) 15,35 (an) 

169 229d N23 

170 1% 9 (Bessar.) 


171 Makar,dreiDinge: Gedächtnis 
des Todes, die Menschen ster- 
ben, beim Herrn sein. 

172 Makar,‚leiblicherundgeistiger 
T:0.d. 

173 Makar PE 915 a 

(an) 

174 Bruder ohne Sündenschmerz? 
Die kleinen Feuerfunken zur 
Flamme anblasen. 


214 d 


175 Poimen 117 IV* 28 
126.177 Kronios 2. 3 
178 Anton 25 
179 Ammon XVIl3 
Nit. 1 
180 Nist. ev. xoı. 2 XV 30 
(cod. Colb.) 
181 Theophilos2 XV42 
(Pambo) 
182 = 327 a* Sisoes —= Pistos PE 283 a 
(vorletzter Satz) 
183—185 1%5. 0.,8 
186 Ischyrion I* 14 
187 vgl. 89* M 94 
188 vgl. N 90 7,29 
189 N 95. 97. 96. 100. 101 


Bousset, Mönchtum. 
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G NBPJ Mixta 
190 = 113* Ohne Gebet sollst Du 
nichts tun. 
191 Poimen 60 114 
192 Poimen 147 
193 Poimen 165 XI21 
194 Poimen 150 
195 Anton 6 I2 
196 N 91 
197 a = 204 
197 b XIV 
198 = 279* N 106 
199 Arsen 10 XIilb 
200 vgl. Anton 3 tal 
201 Poimen 172 


202 Poimen: Wer nicht rechtschaf- 
fen gläubigseinkann. 


203 Makar 36 X 34 
204 Makar 3 VII10 
205 Anton 33 

206 . X8 
207 Joseph 3 x 29 
208 Joa. Kol. 12 

209 Hilarion. V1135 (an) 


210 (vgl. 119) Worin besteht die Ar- 
beit derSeele, dieTugendenher- 
vorbringt? 


211 229 b 
212 Elias 1 IIl4 M 97 (an) 
213 Joa. Kol. 16 IV* 13 
214 N 19 III* 18 
215 Anton 2 xXVi1 
216 Silyans2 Farle5 
217 Silvan 3 JE 
218 Makar 4 VvII9 
219 Poimen 36 XV 34 
220 Poimen 167 XV 38 
221 Poimen Ammoe 4 
(Poimen 54) 
222 Alonios 2 
223 Poimen? M6 
224 Poimen 80 + 73 M 103 (= a) 


225 Poimen. Mangel an ÖdÖtLdxprorg 
verhindertunsam Fortschritt. 

226 Poimen 40 DEN = 

227 Chomai 

228 Assend -. X5 

229 Arsen 6 xXV7 

230 Arsen 8 II4b 

oa Arsen 9 xXIla 

232 ‘ Poimen 29 x 52 

233 Poimen 34 XVIII18 

234 Anton XV 80 (an) R128 = Pa 

151 (Anton) 

235 Silvan 11 x129 

236 Sisoes 6 X 68 

237 Theodor 24 VII6 

238 Theodor 253 XV21 

239 Makar 32 

240 Makar Joa. Perses1 IV* 34 

241 Anton 23 x4 

242 If4 

243 Makar5 XVII1i 

244 Matoes 4 xX35 

245 XIIIl14b 

246 N385 X 94 

247 Theophil.5  III5 ” 
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G NBPJ Mixta 
248 = Ib a** 
249 Poimen 99 
250 Poimen 154 
251 Poimen 140 
252 ders.  Kronios 4a IV* 33 (an) 
253!) Joseph 18, 81 
(verkürzt) 
254 Ammon 3 v113 
255 N 399 
256 anon. Megethios4 X105 
257 Achila 3 IV 10 
258 XIlIl13 
259 Makar 24 
260 Zachar. 4 
261 PE 842 b 18, 8 
262 Longin 1 X 33 
263 Joseph 8 
264 anon. Joa. Kol. 28 
265 anon. Joa. Kol. 29 M 1 (Johannes) 
266 Silvan 4 X128 
267 N 56 
268 anon. Joa. Kol. 1 XIV3 
269 174 c* 
270 Silvan 8 
271 Megeth. 1 
272 anon. vgl. Joa. Kol.19 XI16 
273 . XVIl19: 
274 Theodor 27 
275 XVI15 
276 N? 
2a 10,151 
278 Ammonas 9 XV12 
279 = 198* 
280 = 306 
281 anon. Poimen 186 
282 anon. Bessar. 11 xX17 
283 anon. Poimen 157 
284 Poimen 127 b M 79 
285.286 Poimen 128, 129 
287 = 32* 
288 = 349 N 109 
2891898 
290 = 527 b 
291 = 481 
292 = 482 N 107 
293 Poimen 134 
294 N8&2 
295 VI122 
296. 297 VI18. 20 
298 VII 46 


299 Sich besinnen,beten,arbeiten, 
Gott preisen. 

300 VII 28 

301 Ein armer Mann,dersich Fest 
kleider erbettelt. 

302 Ammon Eudaimon 


303 Ammon = Poimen16 IV 29 
(Var. Poimen) 

Sisoes 9 XV 44 
305 Agathon Poimen 67 X 62 
306. 307 N 92. 93 
308. 309 N 95. 99 
310 Agathon (Or 9) N 98 (an) 
311 Isidor 4 X117 


1) Umfaßt u. a. Megethios 4, Moses 9. 





G NBPJ Mixta 
312 = 23** Bessarirn6 VII4 
Isidor ö 
313 = 21** Bessarion 8 10,138 b 
Isidor (Isid.) 
314 Isidor N 105 (an) 
315 10, 113 


316 Wiekannein Mensch Gottwohl- 

geiälligsein? durchBilligkeit. 
(>; N 113 

318 Benjamin 4 

319 Enthaltsamkeit der Seele: die 
Haltung recht einrichten. 

320 Furchthaben, wie jemand, der 
Folter erdulden soll. 

321 Wasniemanderdenkt...die Ge- 
danken sind Erzeugnisse der 
Reinheit. 

322 Nicht sollst du dieh damit brü- 
sten, daß du gläubig seiest. 

323 Annahme d. Barmherzigkeit 


willich. 
324 Ich kann meinen Leib nicht er- 
tragen. 
325 anon.? Benjamin 5 
326 Sisoes Titoes2 IV44(Sis.) Pa324 = 
"M72 (an) 
327 a = 182* Pistos b 
327 b Sisoes Pistos (e.) PE7Oe 


328 = 60** Liebezur KreaturistFalt 
der Seele. 

329 Theodor 15 

330 Theodor: Wenn wir 
chen, offenbart er 
vgl. Arsen 10 = 11*35b. 

331 M 64 

332 IchlassedenIrrtumauchnicht 
eine Stunde gewähren. 

333 Poimen 111 

334 Du sollst dich bemühen, eine 
geistige Arbeit zu vollenden. 

335 Not und Armut sind die Eisen 
des Mönches. 

336 anon. Joa. Kol. 13 d 

337 A. Jochanan,derGeistdesHerrn 
ruhte aufihm, denn die Furcht 
des Herrn lehrt die Menschen 
alle Tugenden, vgl. S*136 S* 151. 

338 Poimen le 

339 N 89 

340 vgl. 119 

341 vgl. 328. 60** 

342 a Isidor 6 

342 banon. Xanthias 1 

343 Jemand, derein Gleichnis vor 
trägt, dasnichtihm gehört. 

344 Poimen 105 XV4 

345 Zwiegespräch zweier Dämonen, 
derteuflische Ratdes Zweiten: 
Dusollstihn nach oben ziehen, 


Gott su- 
sich” uns 


346 Poimen 10,21 PE 1057 e. 
347 Makar 12 1118 

348 Theod.En.3 XIl 

349 = 248 

350 Paulos 


Hist. Laus. 20; 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


G NBP)J Mixta 
351 Aurelios Adohus 
H. Laus. 43 
352 anon. Poimen 64 IX6 
353 Timotl.. Poimen 70 b "R140 Pa164 
(Timoth.) 


= anon. vgl. Poimen 148 
Poimen 65 X123 

366 Poimen-Athanasios: Wenn(auch) 
der Mensch gute Werke besitzt, 
bevor Gott ihm die Gabe ge- 
geben. 

357 Arbeite mit den Händen und 
gib Almosen. 


358 Kopri 1 

359 Poimen Ni10(an) Pa221b 
360 a (Zusatz) Poimen 48 

361 Poimen 1*90.32 
362 (anon.) Poimen 68 

363 Anton 4 xV2 

364 Sisoes 16 XV 46 

865 Kopros: Wer die Befriedigung 


seines Willens mehr alsdiedes 
Willens Gottes schätzt. 

8366 ders.: Trage jeden Menschen, 
wie Gott dich trägt. 

367’ Ammon: Das Motiv der Hand- 
lunguntersuchen,obvon Gott, 
dem Satan oder dem Menschen 


selbst. 
368 Ammon N 146 e (an) 
369 Dioskor Rufin 
H. Mon. 20 
370 Makar H. Laus. 18 
371 anon. Poimen5l XIIL6 
372 Was brachte Lazarus in den 


SchoßAbramsunddenReichen 
in die Hölle? 

373 Derrechte Gehorsamistgleich 
einer züchtigen Braut. 


1 Sprüche über das Gebet (Geistes- 
flüge). 

2Der zähnefletschende 
der den Bogen spannt. 
3Die Büßenden nichts gemein 
mit den Dingen dieser Welt. 
xXIr1l 


Satan, 


4 

5 Matoes Motios 2 

6 Serapion: Wenn ein Mensch zu 
mirkommt, das Mönchsgewand 
zu nehmen. 

7 Paphnut. IV 66 (an) 

8 5,54 

9 FliehedieLiebeausAnlaßwelt- 
licher Lüste. 

10 Elias: Zeitliche Liebe wandelt 
sich in Feindschaft. 

11 WasumGotteswillengeschieht, 
bleibt. 


12 Poimen 11 

13 Ammonas 5 

14 anon. - Xanthias 2 II* 16 (an) 
15 N21 
16 Isaak 1 





1) Hier ein Verweis auf die Spruchsammlung 589. 





147 
G NBPJ Mixta 
17 Arsen 22 RN 
18 Elias 2 II*5 
19 (+ Zu- Poimen 49  XV32 


satz) 

20 Den Brudermehrloben,alsihn 
tadeln. 

21. 313* Bessar. 8 

22 Ein Bruder legt beim Nieder- 
legen ein Buch oben aufsich 


23 = 312* Bessar. 6 VII4 
24 Anton 32 XV 
- 25 Hunde beißen nur die, welche . 
nicht mit ihnen vertraut sind. 
26 Ammonas 6 
27 Joseph 9 
28 Poimen 104 
29 Poimen 144 
30 Sisoes 32 
3 Netras x 36 
32 Poimen 10 
33 V119 


34 Mönch und Königin Konstanti- 
nopel, vgl. 440. 


35 (Biti- Benjamin 1 
mios 

36 4, Anton 14a (VIll1a) 

36b Anton 14b VIIIib 

37 anon. Kassian 7 V110 

38 Gregor: Laßt uns die knaben- 
haften Gedanken abweisen. 

39 Rufin 

H. Mon. 29 


40 Dämon, der die Mönche von J« 
rusalem zum Sinai geleitet. 
41 Satan als Schlingensteller. 


42 x 110 

43 (Abraham-Ares) 177 b* (an) 

44 Mosch. 195, 
13,3 

451 240 b. N 47 

46-52 N8l. IV*S 10,155g 

53a — 321 xXl41a 

53 b 10,155 k 

54 10,155 h 

55 122 a 10,155i 

56 122b 

57 10, 157 

58 a (Epiphan) R49 


58b Ruhe und Angenehmes um des 
Namens des Mönchtums willen. 

58 c. d = 534 

59 (ders.) = 119 

60 (ders.) = 328 

61 (ders.) = 120 


62 (ders.) PE 546 b. e 
110* 248 
63 Die Söhne des Eli, Hophni und 
Pinehas. 
64. 65 (ders.) IV* 25. 26a 


66 = 331. Epiphan. 

67 ders.:GottundmenschlicheFrei- 
heitbeiGut-undBöse-Handeln 

68 Epiphan. 15* 145 

69 ders. PE 545 6 


10* 
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G NBPJ Mixta 


70 Nisteroos 5b (X139an) 
X%0 


1 
72 WandeldesGottesfireundessoll 


ohne Tadelsein. 


732 N83 X8 

73 b N 24a 

74 XV 

75a = 248* 

75banon. Poimen 97 

76 Poimen 98 a 

FR 184 b* (an) PE724c 


(Poim.) 
78 Gott gibt dem Menschen Ge 
legenheit zur Umkehr. 
79 Schweigen voll Leben, Reden 
den Toten verborgen. 
80 LügenundSündetäuschendurch 
lange Reden. 


8 N 115 
82 Joseph 6 
a 
vgl. Pambo 11 
35 = 86 Enk 
86 = Paphnut 3 
87” Liebe gibt den gesammelten 


Reichtum weg = Euagr. Prakt. 99. 
88 Unklug,weilichmichzum2.Mal 
bei derselben Sache verführen 
lasse. 
89 Joa.Kol. Theodor 10 
48* 


90 = 318 

91 Vita Anton 19 
92 = 20 

93 Anton 30 —+ Zus. aus V.A. 


94 Gedanken wie das Fleisch von 
denWürmernvernichtenlassen. 

95 vgl. Poimen 96 

96° Poimen 120 

97 Das Prinzip,dasdie Väter uns 
gaben, macht das Mönchsleben 


aus. 
98 Poimen 1,6 
99 Poimen 66. 115 
100 Poimen R2(an) 1,7 (an) 
101 Poimen (N334a 15,37a 
XV 88a) 
102 Agathon 6 VI4 
130 a (b Zusatz) N55, X115 
103 e XIV 15 
104 Agathon: Schimpf, Streit und 


Schaden aus den Augen entfer- 


nen. 
105 Agathon 13 VII2 
106 Agathon X 106 (an) 
107 Benjamin PE 546 a 
108 171d 
109 a Silvan 6 X130 


G NBPJ Mixta 
109 b vgl. Pambo 12 
110 Zenonl VII5 


111 Warnung. vor den Frauen. 

112 =15 

113 = 190* 

114 Wenn ich an einem schönen 
OrtebinunddieZeitdesGottes- 
dienstes kommt. 


115. 116 Theod. IV 18 
u Daniel) Eleuth. 2 

Sisoes 17 VIII16 
Me Theonas XBI12 
119 =191 Poimen13 VII13 
120 Agathon 22 
121 = 99* 
122 4 123 X 78 
124 NAIIE RER 


125 Im Gebet zu Gott mit reinem 
Herzen schreien. 

126 Das gemischte Gebet. 

127 Wenn du die Flügel der Raben 
fliegen siehst (Gebet). 

128 Wenn du eifrig von Gott for- 
derstundkeine Fruchtbringst. 

129 Gebeteine Schlinge für dieDä 
monen. 


130 Irdischer und himmlischer Re- 
gen. 

131 Anton XV 53 (an) 

132 Matoes 13 

138-8: 

134 Timotheos = Sisoes 85 d 

135 anon. Kronios1 IJ*7(an) Pa37&c 

(Makar) 
136 Ammon X120 
Nitr. 2 

137 Arsen 29 vI2 

138 IV 61 

139 Der Gedanke unser Prozeßgeg. 
ner. 

140 Die Prophetin Hulda. 

141 N 395 

142 Theodor 20 

143 Karion 1 XV 16 (Serap.) 


144 Makar vgl. Agathon 1 


145 Sara 4 X73 (Schluß) 
146 Poimen Paulos PE 282 
(vgl.138) neyag 2 (Poimen) 

147 R199b Pa424p 
19* 52 

148 Sisoes 6 X 68 

149 Theoph.3 IV63 

150 XV119 

151 Agathon 11 IV8 

152 Joseph Joa. Mosch. 
189 

153 Joa. Kol. 17 XVI7 

154 = 82* 


Apophthegmata innerhalb des zweiten Teiles der Sammlung des Ananjesus. 


200 Der junge Mönch aus Alexandria und der 
vermeintliche Eremit mit Weib und Kindern 

209 Lange Erzählung, herausgenommen aus 

214 Der trunksüchtige Anachoret 


vgl. PE 162. 1596 363 
vgl. XIV 16 
XVI18 


Ammon Nitr. 3 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


215 Der neidische Greis, der dem fremden Bruder 
seine Zelle kündigt 

217 Der demütige Schüler 

217 Der Wert der Versuchung _ 

226 Der Einsiedler von Antinoe 

251 Makar und die zwei nackten Mönche 

252 Der nackte Einsiedler 

253 Der nackte Greis, der mit dem Vieh weidet 

257 Abenteuer des Bischofs von Oxyrhynchos 

259 Der Mönch und der Löwe 

260 Die Einsiedlerin in der Höhle 

260 Die zwei Fremden und Makar 

263 Bessarion 

265 Bessarion 
(darin enthalten p. 267:) 

268 Der Mönch mit den neun Vorzügen 

272 Die selige Maria (Marina) 


277 Der verborgene Heilige. Greis mit den zwei 
Körben und Kieselsteinen 

281 Die zwei Brüder in Persien in der Verfolgung 

285 Die Vision der Jungfrau, frommer Vater und 
gottlose Mutter 

292 | Stephanos 

296 | Eukarpios 

300 Gefallener Mönch, der sich verbirgt und 
Nilschwelle 

301 Der in nopvei« gefallene bußfertige Bischof 

302 Poimen und der Bruder mit einer Frau, die 

. einen Sohn gebiert 

303 Mönch, der um der Tochter eines heidnischen 
Priesters willen seinen Glauben abschwört 

305 DerkrankeGreis und die ihn pflegende Jungfrau 

306 Serapion und die Hure 

307 Der Hure wird vom Bischof Eintritt in die 
Kirche gestattet 

308 Apollos tötet eine schwangere Frau 

309 Kosmas, der fälschlich der nopveix bezich- 
tigte Bruder 

310 Makar fälschlich der Unzucht bezichtigt 

313 Melchisedek, der Sohn Gottes 

314 Makar und der vom Teufel verführte Mönch 

316 Erweiterte Dublette zu 314 

322 Tod des Markos, Schülers des Silvan 

322 Paulus der Einfältige 

326 


986 Joh. von Antochia in Jerusalem, die Schuld- 
verschreibung Christi. 


149 
177c R26 PE221. 10,23 
Romaios 2 xXV117 
Vv20 R8. 
v4 
Makar 2 IlI* 4 19, 26 
III* 10 6,20 
I1I* 11 19,9 
IlI* 12 942% 
N1%15.N 333 
NÜrR) 19,13 
Makar 33 ITS 2 
'Bessarion 12 
Bessarion 1—3. 4 a.5 II* 1-4 
Makar 15 
PE 251. 7,18 
Vit. Patr. I. 
Migne 73, 691 äf. 
168 c 
N4 
I* 15 18, 65 
N s. m. Aufsatz G. G. N. 1917 $. 188-189, 207 
bis 217. 
V 26 
N 31 5,21 
App. 3 
V 38 
V 35 
Serapion 1 
Joa. ev t. Kertuoıg 1 
Apollos 2 
Nikon. 
Makar 1 
Daniel 8 
Makar 3 XV1119 R61 Pals 
PE 614. 18, 62 
Markos 5 
* Paul. &nAoög XVIII 20 


Hist. Laus. 71. + 
(Schluß erster Satz) 


Tabelle VIA. 
Verzeichnis der Dubletten in S. 


15 = 112* 20 = 92+* 
27 = 291 40 = 537 
41 = 498 b 112 = 117 
119 = 59** vgl. 340* 120 = 61** 
138 = 146** 167 = 348 
182 vgl. 183 191 = 119** 
221 = 276 222 — 83* 
224 = 142* 248 — 349* 
249 — 532 271 = 341 
292 = 144* 306 = 280* 
318 = 90** 327 = 53** 
328 = 60** 331 = 66** 
333 = 495 6 409 = 428 


1596, 497 ff. 

349 = 288* 432 = 83** 

456 — 544 416 = 524 

431 = 291* 482 = 292* 

501 = %* 526 — 87* 

534 — 58** (Schluß) 576 Variante zu 575 
586 vgl. 587. 590 602 = 603 

Bar 287° 74b* = 85* 

Or = 135** Bar ı=41b4"* 

89* — 283* (vgl. 187) 99* = 121** 
10, = 113° 198% =:279* 
2A er 108° a 
310% = 21° 328+,=.60"* 
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Tabelle VIB. 








Vergleich der Ausgaben von Budge und‘ Bedjan. 





jan b52 = 547 119—127 = 122-128 | 315 = 310 
Renee > 548 8.0. 128 =123 824 = 319 
ebne: 553 = 549 132 = 183 325 = 325 
1—83 = 1-83 579 = 575. 576 1341) = 134 326 —=.320 
84 +85 = 84 588 = 585 19151 330 = 324 
105 = 104. 105 589 = 586 15277159 Sal = 326 
ale = alle 590 = 587 153 = 152 332. 333 = 8327 
119 =68= 534 591 = 590 159558 368. 369 = 363. 362 
120 = 328 592 = 588 » 159320! 312. 373 = 367. 366 
1221227 51197120 533 = 5897 160 = 151: Dublette 376. 377 = 370 
12) = Bl 594 = 46**—51 161 = 160 380 = 873 
124 = 67** 595 — 52**. 54** 183 = 12 
125 = 68**—72 5967 — 55=* (667%) 184 = 242 _ 419 — Ir _ 
126 = 73** 697 — 57+* 185 = 183 ee 
174. 175 = 169. 168 601. 602 = 595. 594 202 = 200 415. 416 — 36 
333.321 626 De! A Een 
328 s. 0 627 = 619 — nd R 
324 = 329 635 = 627 My > ee 
336. 337 = 332. 331 225 = 221 
s. 0. Dubl. IL..Büch: 228. 229 = 224 
342 = 166 + 337 246 — 241 5) 541—574=71*—103. 
(166 Dubl.) 1—20 = 1-20 > 242 3.0. Be. p. 964 
352. 353 = 348. 347 21 = 21-24 247 = 243 575—577 = 104. 
461 = 456 + 544 (als | 2 = 3 250 = 246 Be. p. 975 
Variante) 2A= 2% > 247 2) 578 9—598=105—125. 
508 = 503 2n= z255* 251 = 248 Be p. 979 
> 504 260 225 281. 282 = 279. 278 599 = 
5097=5505 Da29 308 = 305 Be p. 986 
5l4 = 548 27 21.478. XV 81 | 309) 600-6037) > 
515 = 510 Ri 28 = 30 310 N 90 (S* 188) 
523. 524 = 8 = 8587 311 = 306 ; 
549 = 543 86 = 90 312 = 308 Anhang (bei Budge) 
> 544 =. 0. 87 > Theodor 16! 313 = 307 604—706 8) = 1—104. 
55 = 545 88 = 91 314 = 309 Be. p. 895 
Tabelle VIIA. 
Armenische Uebersetzung. Rezension A. 
BI G NB BI Mixta 
I: 
413 
Al mil Anton 3 
2 Anton 19 Jos. Thebaios 
414 
3 Ill Nisteroos 2 
4 I14 Poimen 60 
5 X 108 
415 
6a vel. 
6b RES = : 
1) Bei Budge fehlt die N. 133, 
2) Steht Buch I. 146 = 140 (an). Hier unter Theophil. 


teht: = Theophil. 5. 
3) Vielleicht falsche Uebersetzung von N 89 = 345 — 339. 

4) Bedj. Kap. 16—22, 

5) Budge. Kap. 16. 

6) Budge Kap. 18 (Schreibfehler statt 17 ?). Bedjan Kap. 17. 

7) Schlußermahnungen. 

8) Budge 541—574 und 673-—706 sind Dubletten. 


BJ G NB PJ 
7 
8 N 387 + 168 b 
416 
9 Esaia 5 
10 Theodor 9 v8 
417 
11 13 Gregor 1 . 
12 Poimen 103 
13 Isaak 11 
14 Nisteroos ev xoıv. 1 
418 
15 XI 54 
16 Zenon 1 VIII5 
17 182 a X100 (= a) 
419 
18a 1% Theodor 5 
b. c Theod. 26. 22 
19 Pambo 11 
420 
20 
21 N 234 X 103 
224 N 119 
b (Or) I16 Pambo 8 
c Pambo 9 
23 an. Megethios 4 X 105 (an) 
24 Silvanus 6 XI 30 
25a.b X 106 f. 
421 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


151 
Mixta 


S** 100 R2 
= 8385 


Armen. B = X 100 


Text = 72 dl! 
PE 276 c 
S*85 MD9 


S* 256 (an) 


26 a) Materie verachten, b) Willen entiliehen, ce) Einsiedler und Schweigen, 
d) Trübsal-Erbarmen, Windhauch-Regen, e) schwachen Bruder tragen, aber nicht Dieb. 


927 PamboundMusikim Gottesdienst, vgl. 3, 34. 
424 
28 Nisteroos ev xorv. 2 
29 & 114 Poimen 60 
b Poimen 69 b 
30 Joh. v. Konstant. 
425 
31 Gregor und Barmherzigkeit. 
32 18 Joa. Kolob. 34 
426 
33 Irenaeus, Krieger Christi. 
427 
34 Makar. 


37 Makar 
38 Poimen 
429 
394 Arsen 32 (Colbert.) 
b Arsen 30 
40 ; Poimen 156 
430 
41 vgl. 123 
42 a Moses 190 b (an) 
b ders. 190 b* (an) 
c ders. 
45.4 xX153 
b N 146 
431 
44a Joa. Chrys. Lesen dergöttlichen Schriften. 
49 b 190 a 
432 
45 199 a 


s.0.1,4 
Joa. Mosch. 191 


PE 522 ce (Zosimos) 
vgl. S181 XVI13 


PE 523 (Zos.) 
PE 535 a (Zosimos) 
PE 513 (Zosimos) 
PE 334 (Zosimos) 


PE 877 e 
PE 878 £ (an) 
PE 877d 


vol. 8 245. 368* 


46 Es befragtesich einer der Väter beieinem weisen Arzt. 


152 Buch I. Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum. 


PJ G NB 23 Mixta 
Il. 
= XI51: 
2 (Arsen 11) VI 27 
= Theodor 19 
Theodor 
E 1716. S3 TxtA=S B=PJ 
495 
5 I5 Arsen 25 
496 
6 II? Arsen 28 
497 
7 Matoes 217 d** (an) =2*6& (an) 
498 
8 Achila 2 
9 16 Arsen 21 
10 Paulus Kosm. 2 
499 
11 112 Anton 11 (Text = II 2) 
waodrag st. mopvsag 
12 113a Arsen 1 2 Rez.B.=1+ 2(= 113) 
13 Arsen 13 XVI5 
J4 19 Moses 6 
15 1113 Sisoes 3 
500 
16 an (Rufus 1) + Zusatz = Wlad. 350, . 351, 296 
502 
17 PE131b 
18 Makar 16 IV.27 
19 Arsen 32 XV9 
503 
20. 21 Arsen 37. 38 + 44 44 s 2*33 
504 
22 Isidor v. Pelus. 1 
805 
23 Dulas 2 
24 an (Theodora 3b) PE169b 
25 Moses 7 
26 Kosmas Joa. Mosch. 172 
506 
27 Joa. Mosch. 98 
28 N5 
III. - 
519 
I Anton 33 
2 II4 Elia 1 
520 
3 1II15 Silvan. 2 
4 Kommen des Sohnes Gottes zum Gericht. 
5 III 24 
= (vgl. Agathon 1) Anfane = $274 
ö 


7 Essagteinervon denunsern,daßdieerste EntsagungfürdenMönech 
dieAbkehrvonder Menge. 
8 Anton Poimen 119 (+ Zusatz) Anfang = Pa 38ıa 
B Poimen 

IArsen kann aus Furchtund Zittern Bruder nicht aufnehmen. 

10 Arethas 198 c 

522 

Ila.b 198 d. d* 

523 

12 Ermahnungen (Anhang zu 11) 

13 199 c 

325 

14 200 a PE 76a 


526 
15 
16 


17 Longin 
527 


19 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern, 153 


PJ 


LE 


11172 


11110 
1111 


G NB PJ Mixta 


200 b (vgl. N 119) 
200 e Parallele aus B 


steht falsch b 3, 39 
204 b 


196 d 
Poimen 144 


Makar 37 
Jakob 3 
Apollos 2 
Ammonas 1 
Elias 3 
Poimen 26 
Poimen 72 
201 b 
214 c PE 485 a 


217 a (+ Zusatz) 
198 b 


Arsen 41a 


[92 Jesaiaaufdem Krankenbett: Wehe mir] (B. Petros-Esaia). 


937. 538 


542 
42 (A Elpidor) 
543 - 


43a. b 
546 

44 
547 

45 

46 
548 

47 
549 

48 
350 

49 

50 A Eulogios 
öla. b 


564 
A 
2 
365 
3 
4 


III 6 


11118 
IT 


III 20. 21 


111 23 
111 27 


1118 


Ivi 
Ivı1 


IV9 


Joa. Kol. 9 (Zus. vgl. Ammon 1) 
PE 374-375 2, s. o. 1,27 


Felix 
Or (Text = G) 


(Anfang s. o. 3, 16) 
207 c 


208 a 

198 a (Rez. A Zusatz) 
195 b. c 

196 c 


197 a 
197 b. b* 


eins 
197 d 
Makar 12 
200 c* 
eulaare 


IV. 


(Zusatz) 


Anton 18 
Ammoe 3 


Achilas 4 
IV* 31 S*65 


154 Buch I. Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum. 


PJ G NB I) Mixta 
5 Agathon 20 
566 
6 IV 55 
567 
9% Seren 1 
8 Sisoes 32 
9 N 21 
568 
10 Poimen Benjamin 1 
11 Esaia 6 
569 
12 IV 64 
13 IV 35 Petr. Pionites 1 
14 IV 29 Poimen 16 
15 Eladios 1. 2 
570 
16 IV 30 Poimen 17 (A. Zusatz) 
17 IV 69 
18 IV 15 Epiphan 4 
571 
19 183 d 
20 Sisoes R44 Palı 
il Sisoes 33 
22 Abraam 2 
572 
23 IV31 Poimen 19 
24 IV 70 
25 IV 58 
26 IV2 Arsen 14 
573 
27 IV3 Arsen 15 
28 IV5 Arsen 18 (vgl. d. Zusammenhang 
Arsen 17 u. 18) 
29. 30 IV 18 Theod. Eleuth. 2 
31 IV 19 Joa. Kolob. 3 
32 a Pambo Poimen 47 
32 b ders. IV 32 Poimen 57 
574 
33 Titonios IV 49. 51. 52 Hyperech. 3—5 
34 (anon.) Joa. Kol. 28 
35. 36 IV 53. 56 
575 


37 Völlereiist die Wurzelder Unzucht. 
38 Reichtum des Geistesistdie Enthaltsamkeit, vgl. R171b. 


39 IV13 Dioskor 1 
40 PE 395 b = Mosch. 13 
576 
41 PE396 a = Mosch. 17 
42 IV? Agathon 15 
43 IV 10 Achilas 3 
44 IV 25 
577 
45 Zoilos IV 37 Sisoes 2b B anon. 
46 Sisoes 30 b 
578 
47 a.b. A: anon. Poimen 112 + 178 
48 IV 40 Silvanus 1 
49 IV 54 
579 
50 IV 62 
51 Nicht wie die Tiere essen. 
52 IV 65 
53 IV 66 
580 


54 Eulogios. Vergleich des Bauches mit einem Schlauch. 
55 Faster, der stets fastet und keine Fastenzeiten kennt. 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


pP G NB PJ 
56 IV 67 
57 IV 26 Makar 10 
581 
58 203 b 
Ve 
597 
1 VER Anton 22 
2 v2 Gerontios 
598 
3 
599 
4 172 b* 
600 
5 V19 
601 
6 Nikon 
602 
7 
8 V35 
603 ; 
9 V4 
608 


„0 Vita Ephr. Migne P. L. 73, 320 c. IV. V(B= V = 6 Ephr. 3). 


11 
611 

12 N 49 
612 ° 

13 N 50 + 80 

14 V17a N 78 

15 N 82 

16 V16 
613 

17 Aan.B JoaK. Joa. Kolob. 11d 
614 

18 Esaia Joa. Perses 1 

19 N13 

20 226 a 
618. 619 

21. 22 218b. 219b 
620 

23 N 31 
621 

24 Serapion 1 
622 


155 


Mixta 


S 575. 576 


» 


Joa. Mosch. 14 


Joa. Mosch. 19 


Bb5b=8 


IV* 12 
IV* 34 (Makar) 
IV* 15 
1596 638 


Bedj. 301 


25 Brudersprichtnachnächtlicher Befleckung dieöHymnenunddie 


Bußpsalmen. 


26 Derpsalmensingende Büßer, Zwiegespräch mit Teufel. 


623 


97 Fünf Brüder eines Euphratklosters, ausgesandt. Einer gerät an 


eine Hure. Traum des Abts. 


28 Johannes t. xeAXıov 1 
624 

29 Timotheos 
625 


30 Mönch besucht gegen den Willen des Abts seinen Sohn, erschlägt 


dessen Braut. 
627 


31 Nonne v. Thessalonike Be. 277 a 
628 
32 172 d 


629. 630 


Wladimir 345 N: 18c 
(Joa. Mosch. Exatovıag Y) 


Duensing aram Texte. 
8.18 


156 Buch I. Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum. 


PJ G NB PJ Mixta 


33. 34 V 27. 18 
631 f 
35 IV 68 
632 
36 V28 
633 
37 Lot 2 
38 Poimen 15 xX4 
634 
39 Eudaimon 
40 Isaak 5 X 32 
41 Karion 28 d 
42. 43 Poimen 115. 176 
44 XI46a 
45 Moses 1 XVIll12 


46 Poimen 13 vII13 
47 v8 Poimen 14 


48—49. 50 V 20. 23. 38 


51 Kassian v3 “7 Bis.zu.5354 

52 v32 

640 

53 Joa. Kol. 4 (A + Zusatz) 
54 Kassian v4 B=Kas.3+4 
642 

55 (Aan. BOI.) Olymp. 2 R15 S 560 (anon.) 
643 


56 V5a Kyros 1a B= Kyros 

57 Unser Gemütisteine Tafel. 

58 Poimen 179 d (an) 

59 Mein Geist bleibt nicht in Menschen. Denn siesind Fleisch. 

60 199 p* 

644 

61 v2 

62 178d. 179 a 

646 

63 IN3 a* 

64 Moses-Paulus vgl. Hist. Laus. 19. 20 
647 

65 Kronios vgl. Hist. Laus. 21 Anf. 


n. 23 

648 : 
66 vgl. Hist. Laus. 29 
649 

67 Isidor 3 IV 23 

68 Anton 29 
650 

69 Mönch gefallen. 21 Tageindie Wüste, 

70 V12 


Aal V13a 

651 

72 208 d. 209 a 

652 

73 200 d** B Poimen 
74 200 d* 

75 1916”: B Paphnut 
Vitalius und Johannes, EB. von Alexandria. 

a Mönch von Tyros und Hure, Porphyrion. 

2 Mönch Kyriakos und Schwester Paraskeue 


a Der Mönch und der sündenbekennende Knabe. 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 157 


PJ GNB PJ Mixta 


.eius unddernacktetliehende Greis. 


81 Schreiben des Diakon Jakobus. 


VI. 
705 
1 vIi Anton 20 
2 VI6 Theodor 1 
706 
3 Arsen 22 RT 
4 Vv119 
5 VI3 Arsen 20 
707 
6 vI2 Arsen 29 
7 VI15 Philagrios 
708 
8 VI18 
9 N 30 
709 
10 VI8 Isaak 8 
Se VAICO) Isaak 7 (A + Zusatz) 
12 Moses 13 
13 VI7 Joa. Pers. 2 
712 
14 Das Lammin der Zelle Makars. 
15 207 bb* A + 213 * 
713 
16 Der geschenkte Denar. 
17 vI21 
714 
18 “  Pambo 6 
19 Isidor ? 2. 3 
20 III* 10 Bedj. 252 
vn. 
5 
1 VII5 Theodor 2 
2 XV117 
6 
3 VII 40 
7 
4 VII 22 
8 
5Ueberwindung eines Hindernisses am guten Werk, 
6 VIl10 Makar 13 
9 
7 A. Taiis u. Moi vgl. G Saio u. Mios 
8 Sisoes 46 j 
9 Chairemon 
10 VII 39 
10 
yal vI3 Ammonas 3 
12 Elias 7 
11 
13 Joa. Mosch. 141 
14 Joa. Mosch. 142 
15 (VIL4) Bessarion 6 + 8 
16 Gregor:Mönch,dernichtbereitistzuleiden. 
17 anon. = Theodora 5 a 
18 Be 268—272 (PE 251) 
13 
19 VII28 + 29 
20 vIm31 


158 Buch I. Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum. 


PJ G NB ) Mixta 

21 VII 32. 33 

22 VII 34 + 38 
es VII 43. 44 

23. 24 

95 PE 642 d 
17 

236 VII 42 


27 Wasser und Stein — Gedanke und Mönch. 
28 Fische und Netze — Mönch und Versuchung. 


29 vgl. N 90 vgl. S* 188 
30 PE 925 
31 VII 25 
18 
32 VII 30 
33 VII 46 
19 
34 vgl. Sara 5 
85 Sara (?) Drei Vorzüge der Mönchevorden Nonnen. 
36 anon. XVIil Gelasios 1 8 178 (anon.) 
20 
37 anon. XVII 17 Poimen 30 
38 vgl. VII 28 
39 Makar-Zacharias vgl. Zachar. 1 
40 Dan. Sketiot. 2 
24 
41 202 b 
42 Hist. Laus. 3 
25 
26 
43 Poimen 76 IV 33 (+ Zusatz!) 
44 Joa. Thebaios (Mi. 240) XVI4 
45 V1147 
VII. 
55 
1 IVELISTES = Anton 14 
56 
2 VIII 18 Simeon 2 
3 Dan. Sketiet. 7 
61 
4 N 61 IV* 35 
62 2 ö 
5 VIII 16 Sisoes 17 
6 VIII 21 
a7 (VIII11= a) Motios 1 
8 VIII3 Arsen 31 
9 Theodor 28 
64 
10 VIII 22 
65 
11 VIIL4 Eulogios 
66 
a Joseph Arsen 37 
13 Ruhe ohne Tugend. 
14 VIII 15 Sisoes 15 
a PE 700 b (Arm. A Zusatz) 
16 Joa. Kol. 15a 
. Onophrios und der König. 
a Vill14a Poimen 63 : 
18b Poimen 4 xX49 \ B Poimen 63 + 164 
75 IX. 
1 IX1 ; Anton 21 


2a. b 182 b. c 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 159 


PJ G NB PJ Mixta 
76 $ 
3 Zwei Brüder, die von einem dritten schlechtes reden. 
4 IX 12 


77 


5 IX5 Joseph 2 
6 Poimen 11 
78 
7 Esaia PE 592 b 
9 
8 Elia 4a 
9 IX 3 Isaak Theb. 
10 - Makar 32 
Bi Moses 14 (+ Stück a. 18) 
12 Markos d. Aeg. 
81 
13 N 20 
82 
14 ID. 
15 191 a 
16 199 b 
17 Poimen 27 X 51 
83 
18 ‘5* 66 
19 Makar: Wasist Großund wasist Klein? 
20 lea 
21 182 c* 
84 
22a. b Longin 204 b. b* 
23 203 a** 
85 
24 1X 9 Pior 3 
Erg Joa. Kolob. 15 IV* 10 
6 
26 Or 3 I1I* 8 
27 Joa. Mosch. 114 
X. 
96 
1 x1 Anton 8 
2 X61 = 62 a Poimen 
97 
3 Poimen 104 
4 X 50 Poimen 25 
) Joa. Kol. 37 
98 
6 Poimenu.d.zweikämpfenden Dörfer. StaubvondenFüßen. Vgl. Ru- 
fin _Hist. Monach. 7. 
7 Achilas 5 
8 172 a* 
99 
) x 23 Theodor 4 
10 Aio 
100 
11 Isaak 1 
12 Arsen 23 
101 - 
13 X 18 Daniel 6 
14 Arsen 26 
102 
15 Zenon 2 
16 x 62 Poimen 67 
17 X 28 Joa. Kol. 7 
103 
18 : X 113 


19 X 109 


160 Buch I. Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum. 
PJ G NB PJ Mixta 


20 Alon. 4 


1 Serenos (v. Diolkos) PE 1057 ce (S* 346 anon.) 
22 X 16 Ammon 4 


23 177 c R 26 


24 X 96 
25 Poimen 182 


26 X10 Agathon 5 


27.28 X 97. 98 
29 170 c 


30 Agathon 28 

31 Sisoes X 101 (anon.) 

32 X 102 

3 PoimenundAnub. ZweiBrüder,dievoneinem Greis Nutzenhaben. 
34 X 82 » 


7118 
35 X 69 Silvan 5 
36 X 42 Poimen 20 
114 
37 xX43 Poimen 21 
38. 39 X 79. 80 
40 Väter, mit Gedanken und Menschen reden. 
41 X 46 Poimen 22 
115 
42 X 48 Poimen 23 
116 
43 Makar 24 
44 Felix JI118 
45 Sisoes 48 (Text) 
117 
46 X 84 
47 Anton und der Eselreiter. 
48 xX2a Anton 12 
49 X2b Anton 13 
118 
50 X 33 Longin 1 
119 
51 Mios 3 
52 X 55 Poimen 28 
53 X 44 Poimen 31 
120 
54 1596 552 
55 Paimen 146 
121 
56 Sisoes 38 
57a Sisoes 22 
57b Silvan 10 
58 Seivorsichtig,aufdaßdirn.d. Gedankekomme (Gericht üben). 
59 224 a 
122 
60 176 b 
124 
61 Joa. Mosch. 43 
125 
62 Joa. Mosch. 47 
63 Anton 34 
126 (Lot-P 
64 (Lot-Petros) X8a Agathon 1a B. Agathon 1 
65 xı1 Agathon 8 = 


127 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. : © ©: 0..2.161 


DB, 8 G NB PJ Mixta 
66 X12 Agathon 14 
67 Abraam 3 
68 Epiphan. 13 
69 X 22 Zenon 4 
128 
70 X 29 Joseph 3 
.. 71 anon. Joa. Eunuch. 1 
129 
2 Dubl. Anf. 10* 177 
73 x 56 Poimen 33 
74 Versuchung d. Dämonen: Ich will nicht. 
73 X 4 Poimen 118 


75 Was heißt Sündenhaß? 
77 „Der Herrist mein Teil“ (Wort des hlg. Geistes), vgl. Poimen 136. 
N 26 


130 
2 1219 
80. 81 N 70. 86 
82 (anon.) : Poimen 120 
83 N 88 
131 
84 Besuch der Brüder und Gottesliebe 
85 X 88 
86 PEXOc 
87 N 237 S 835 
88 x 94 
132 
89 167 d** 
90 Das Martyrium des Zornigen wird nichtangenommen. 
91 anon. 195 a* (Anton) PE 712 a (anon.) 
92 — 224 ce (Land. d. Verheißung u. Wüste) Joa. Mosch. 208 
95 : PE 712 b 
136 
94 PE184a. Joa. Mosch..152 4 
95 N 89 ae N 
137 
96 i N % 
97 Mönch im Badehaus. 
98 X 110 
99 N 9 
100 al r 
101 X 36 . Netras 
138 
102 PE 643 ec 
103 Pa 241 
104 X 40 Poimen 12 
139 
105 N 3 
106 Makar 23 
107 N 92 
108 Anton 25 
140 
109 N 94 
110 X 9 
111 N 
112 Poimen 184 
141 
113 : S* 315 
114 Theod. Eleutherop. 1 
115 N 107 
116 Elias 3 
117 Priester und Erzbischofin der Wüste, 
142 
118. 119 N 101. 109 
120 N 235 


121 Idealdes Mönches: Barmherzigkeit, Gebetund Fasten. 
Bousset, Mönchtum. 1l 


162 Buch I. Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum. 


PJ G NB PJ Mixta 
122 X 60 Poimen 54 
143 
123 \ N 106 
124 XV 84 
125 PE 886. d 
126 X115a 


127 Wer Zweifelander Schriftsichnichtlösenläßt, fortgerissen vom 
Strom der Häresie. 
128 Spiegeldes Mönchesin der Zelle (?) ruhig zu sein. 
129 Euagrios, Griechen und Aegypter vgl. Arsen 5. 
N 98 


130 
131 [PE 609 b] S* 100 
132 N 100 
133 Warum nützeich meine Gedanken nicht mit meinen Werken? 
144 
134 Bessarion 6 VII4 
135. 136 N 105. 103 
137 XVII 20 
138 a Isidor 4 XI 17 S* 311 
b S* 313 
139 N 375 
146 
140 Bessarion 7 
141 XIV 15 
142 RIO Abraam 1 
147 
143 N 99 
144 Bessarion 11 X17 
145 Mönch, das Kind seines Brudersam Ort der Qual. 
146 PE 995 b. 
148 
147 200 d 
148 200 d* 
149 Verschiedene Schrifterkenntnis, verschiedene Wasserläufe. 
150 (A Makar) 194 a S* 40 
149 
151 S* 277 
152 Sisoes Dreieinigkeit (Sonne) 
153 Or 4 
150 
154 Makar Pambo 13 (erweitert) 
155 a (Theodor Sket. 1) IV* 20 S 585 
b anon. Kyros S 587 b 
C NV21 S 586 
d Via. ec S 590 
e V16b S 589 
x N 78 V17a S 588 a 
8 N81 IV*8 S+* 46—52 
h St* 54 
1 122a DrSb5 
k S**53b 
152 
156 a x 9 Ri 
b + XII18 } 
153 
157 Sehr 
158 anon. Kassian 8 S 157 anon. 
159 (168 a* N 143) (VI16) S 158 
160 Euprepios 4 + Nisteroos 5a. b. c (S* 28) 


Zusatz am Schluß: Der Mönch soll alle Menschen gleich ansehen; Demut die erste von allen Tu- 
genden, Hochmut schlimmste von allen z&%n (vgl. 15, 19 a). 


XI. 
187 
la.b Anton 37. 38 + Zusatz 
188 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


PJ GNB 
2 N 370 
3 } xXI5 Alon 1 
4Canoni Xanthiasl 
5 Silvan 2b 
6 236 c*- 
7 200 d** 
189 
8 (X122) Poimen 32 + 48 a 
9 Anton-Ammon X119 Poimen 1 
10 Joa. Kol. 35 
31 181d 
190 
12 XI 40 
13 xXI3 Ammoe 1 
14 Ammonas 6 
191 
15 Arsen 35 
16 xXI15 Joa. Kolob. 18 
192 
17 xXI4 Ammoe 2 
18 Joa. Kolob. 26 
193 
19 XI 48 
20 Joa. Kol. 24 
21 Makar 25 
22 
23 anon. Olympios 1 
194 
24 Anton 35 


25 Theodoros: Achilas der Löwe. 


195 
27 N 54 
28 xX137 Orsisios 2 
29 XI10 Euagrios 4 
30 XI 46 
196 
31 xX112 Theonas 
197 
32. 33 N 34. 56 
34 
XI. 
211 
1 Anton 26 
2 Theodor En. 3 
3 anon. XII 14 (an) (Xoios 2) 
212 
4 A anon. XII2 Agathon 9 
5 Jakob 174 d (an.) 21b Jakob 
6 Loukios 
213 
7 Makar. Polit. 3 
8 169 c* 
214 
9 
10 190 b** 
11: 
XI. 
218. 219 
1—3 XII 15. 10. 11 
220 
4 XII1 Joseph 1 





1) = Euagrios, Prakt. 92. 


163 
PJ Mixta 
B = Sil. 2 
X 83 
S* 16 anon. 
17 
S33a 
xXI1ll 
; S 621 (an.) 
Me 
Ivy>16%) 
Dan. Sket. 1 


1% 


164 Buch I. Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum. 
DJ G NB BI Mixta 


5 XIII 13 


Pa, Nisteroos 4 
7 N 38 


8 Joa. Mosch. 193 

9 : (S** 44) Joa. Mosch. 195 
10 Dan. Sket. 9 
11 N47 


12. 13 X1UI17. 8 
238 
14 A anon. XII 2 Kassian 1 
15 X119 
239 
16 Patriarch Johannes, Wohltun Naturzwang. 
240 | 
17 1596 497 Bedj. 986 


XIV. 


250 
1 XIV 7 Pambo 3 
2 xXIV8 Sisoes 10 
252 
3 xIVvi Arsen 24 
4 XIV5+6.: Markos 1 +3 
253 
5 Poimen 109 


6 Rufus XIV 19 (anon.) Rufus 2 B Suros 


7% xXIV2 Ares 
8 XIV 12 


9 Apuphr. 171 d** Anophr. (Ammun Nitr. 3) 
10 XIV 17 


[al Joseph Theb. 19 
12 1596 604 


13 N 46 1596 604 
14 Mark.2+4+5 (5=XVIIIId) 


To, xXIV4 Joa. Pauli 
16 A anon. - xIV3 Joa. Kol. 1 


17 Mönch,derindie EinsamkeitgehtundseinAbt. KampfmitdenDä- 
moneninder Felsenhöhle. 


XV. 

276 

H xVi1 Anton 2 

2a xV2 Anton 4 

2b xXV3 Anton 7 

3 xXV18 Zacharias 5 
277 

4 XV 21 Theodor 25 
278 

5 xXV5 Arsen 3 

6 Makar 26 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


PJ G NB 
7 XV 89 
279 
8 Makar: 
Gott. 
9 N 333 
10 Makar 39 
280 
11 XV 68 
281 
12 A: Arsen XV 70 (anon.) 
13 XV 72 
14 
282 
15 
16 190 a* 
17 206 b 
'18 XV 77 
283 
19 Longin 203 d. 204 a 
20 202 d. 203 a 
284 
21 201 c 
22 
285 
23 Alonios XV 39 Poimen (Alon.) 55 
24 Isaak 2 
286 
25 Zacharias 4 
287 
26 XV 46 Sisoes 16 
237 Sisoes XV 43 Pistos. 
288 
28 XV 4 Poimen 105 
29 
30 Sätze aus Arsen 41. 42. 40 
31 Arsen 39 
32 xXV10a Arsen 42 & 
33 XV6+10b Arsen 4 + 42b 
289 
34 XV10c Arsen 42 b 
35 anon. XV 31 (Olymp.) Mios 2 
290 
36 Is. Theb. Isaak 9 
37 XV 88 
293 
38 Arsen 34 
39 Petros Pion. 3 
294 
40 XV 13 Apphy 
41 XV 66 
295 
42 xXV8 Arsen 16 
296 
43 Joa. Kolob. 14 d 
44a.b XV 44. 45 Sisoes 9. 11 
297 
45 XV 20 Theodor 6 
46 Gestatte mir (vgl. Theod. 6). 
47 Sarmatas 1 
48 Phortas 
298 


Poimen 108 


165 


PJ Mixta 


Indem MaßealsduEhrebeiden Menschen suchst, fern von 


112715 Bedj. 259 
V13 
vgl. Hist. Laus. 11 
PE 776 a 
Jo. Mosch. 210 
B nur Anfang 
X 112 
XI 
S159a 
8159b 


S* 168** 17 (anon.) 


37 a = $** 101. 
Text = 8440 
(+ Zusatz) 


49 
50 Dämonfliehtvoreinem Mönch, der sich fälschlich des Diebstahls 


beschuldigt. 
299 


166 Buch I. Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum. 


PJ G NB PJ Mixta 
51 Romaios X 76 
303 
52 Zeno 3 
53 vgl. XV 88 (Einleit.) 
304 
54 XV 12 Ammonas 9 
59 XV 16 Karion 1 unaxon st. ouwrn 
56 XV 65 
305 s 
57 S*+8 
58 Arsen 5 X5 
59 xXV7 Arsen 6 
60 Epiphan. 6 
306 
61 XV 24 Kopri 3 
62 Jesusblickthin, wenn Dud. Kniebeugst. 
63 XV 43 Pistos (ohne Einleitung) 
307 
64 XV 64 
65 N 380 
66 XV 14 Daniel 3 
308 
67 XV 86 
309 
68 Joa. Kol. 2 X 27 
69 XV 26 Makar 11 
310 
70 200 d*** 
71 DerBesuchderEltern,dergehorsame Knabe. 
72 XV 61 
XV. 
342 
1 XVI16 
2 223 d 
343 
3 Motios 2 
344 
4 A anon. Pior 1 
345 
5 Poimen 90 
346 
6 Zenon 7 
7 203 a* 
8 203 c 
347 
9 N 343 
XVIl. 
353 
1 A Paphnut XVI110 Poimen 116 
2 Poimen 70 d* App. 4c 
3 Poimen 10 
354 
4 N 6 
5 XVIL12 Paphnut 2 
355 
6 Agathon 29 a 
? Weintrinken aus Hochachtung vor den Brüdern (Kirche Isidors). 
8 XVII 15 
9 Lot 1 
356 
10 oe 
357 


11 XVII4 Hilarion 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


15) 


167 


G NB PJ Mixta 


12 Geben mehrals gefordert, Gnade Gottes. 


13 
14 
358 
15 
16 
359 
17 
360 
18 
18a 
361 
19 
20. 21 
362 
22 
23 
24 
363 
25 


XVI2 
XVII 25 


XVII 16 


xXVIl1ll 
xXVI117. 14 


XVII 21 


Ammonas 5 
XVIII2 


3 II* 16 


5 I*3 


9 XVIli 
1175 


11 IT T 


XVIII 4 


Il* 17 


I* 17 (verändert) 


Markellin 
XVIII 16. 17 


Anton 9 


Theod. En. 1 
Agathon 30 


175 
vgl. V 27 


Pambo 7 


Anton 28 
223 c 
V120 
XVII. 


Arsen 33 


Hist. Laus. 31 


172b 
Joa. Kol. 33 


Jo. Mosch. 51 b 


PE 842 b S* 261 
Arsen 27 
Elias 2 


Paulos (Mi 379 a) 
Ammonas 2 
Anton 30 
Daniel 8 


II* 1-3 + XII3 Bessar. 14a +6 r 


N 27 


N 372 
v3) 


Mosch. 36 


Mosch. 90 
205 a 


Poimen 183. 30 j 
Mosch. 112 


Mosch. 119 
Mosch. 123 


Mosch. 135 
Mosch. 143 
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PJ GNB- PT Mixta 


393 
29 ; Mosch. 160 


30 N Mosch. 163 

al Dan. Sket. 8 
395—97 E 
32—37 (34) Mosch. 1—5 
398—99 

38—42 Mosch. 18. 6. 7. 10.11a 
43 Dan. Sketiot. 4 

401 

44—-45 Mosch. 15. 16 
402° 

46—48 | Mosch. 99. 101. 105 a 


49—50 Mosch. 26. 29 
öl 116 


52 XVII 13 Moses 9 
53 Vita Pachom. 
Nau Patr. Or. 509 
408 
54 Paul. d. Einf. 220 a 
409 
55 N 87 
56 PE 670b 
410 
37 1*14 Ischyrion 
ö8 Eulogios(BLongin) Knabe, dersich wegen seiner Schulden erhän- 
gen will. 
411 - 
59 XVIl11 Makar 5 
60 XV119 Makar 3 
412 
61 Makar N 66 (anon.) PE 366 b (Mak.) 
413 
62 Makar PE 614h Bedj. 316 
416 
63 N 19 11I* 18 
64 174 c** 
65 1215 Bedi. 285 
419 
66 Ammonathos 
420 
67 HI* 11 (vgl. 12) + Vita Onuphrii !) 
de (Migne 213 ff.) 


68 Pachom-Makar vgl. Hist. Laus. 19 
69 39 
70 113% Sisoes 18 
424 
21. 72 1212.13 
425 
73 anon. Kassian 2 R 24 (anon.) 
426 
74 XVII13 Daniel 7 
428 
75 DES TE: 
429 
76 A Hiob (Anub) III* 14 
430 


77 SimonundAnton, Erscheinungdes Teufels. 
78 Belian (A. Prutus?). 


79 A. Eatan. Vision, Drache mitschwarzem Mann. 
80 1-31 


1) Arm. scheint identisch mit Vita S. Onuphrii, Surius T II. 
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PJ GINBe 2 PJ Mixta 
432 
81 Joseph % 
82 Sisoes N 22 (an) RE 
432 2 ; 
9 Poimenpflegtezuden Jungen zusagen: Gehthinau«s. 
84 Ammonas 7 +8 
85 XVII8 Joa. Kolob. 14 
86 an vgl. Sulpic. Sev. 19 
D R 
= ublette p. 18, 68 


87 Nägelim Leibe. 
8 Engelbei der Eucharistie (Foreahis) 


89 Ammon 7 s. 0. 15, 84 
90 Sisoes 14 1lft6b 
435 
91.292 Epiphan 1. 2 
436 = 
92 a Mosch. 145 
XIX. 
452 
Pe Anton 237 d N 67 (an) S*2 R130 
2 Makar MIR 237 b S* 4 
454 
3 Eucharistos Saat 
455 
4Die Räuberim Nonnenkloster = 15% 361. 
458 
5 Derheilige Versehnittene und virgo subintroducta. 
460 
6 Der Gefangenein Persien (Joh. v. Alexandria). 
461 
7” Belagerung Jerusalems. Perser im Nonnenkloster. 
462 


8 Perserverfolgung. Diakon und seine zwei Töchter. 
463 
9 II* 11a B-TIT11, s. 0:18,67 
464 
10 Or 6 
11 Makar-Mios vgl. Makar 4 vI19 
465 
12 Poimen 106 
13 111% 9 Bedj. 260 
14 Magier und Notan. 
468 
15 „Jehund Sophronios“ in Alex. Bek. d. Abba Paulos = 1596 511—15. 
472 


16 ; Mosch. 149 
473 
A Mosch. 159 a 
18 201 d 
475 
19 Mosch. 21 
20 Hist. Laus. 35 
476 
21 Engel gibt dem Pachom die Tafel. 
477 
22 I1I* 2 Makar 33 
480 - 
23°C Pambo 4 23a Rufin 
23b Hist. Laus. 10 
24 Pambo 1 3 
25 Amon H. Laus. 8. Rutin 30 


482 
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ind] G NB DJ Mixta 
26 IIl* 4 Makar 2 
483 
27 IT 22 
485 


23 Armenische Legende. 


Tabelle VIIB. 


Armenische Rezension B. 


T 


433 47 Anton 6. 48 2055 (Ant.). 49 Andreas. 50 221a (Athanas). 434 51 Bessar. 9. 
52 Bessar. 10. 53 Benjam. 4. 54 Biarre. 55 Dioskor 3 (Zusatz). 435 56 a—e Epiphan. 5. 8. 
9. 10. 11. 57 Epiph. 12. 58 Epiph. 15. 436 5961 Euprep. 1. 5. 7. 62 Eugenia 175.d*. 63 
Zachar. 1. 437 6468 Esaia? 69 Esaia—Makar. PE 129—130 + 799 (= Wlad. 343, 227 etc.). 
445 70 Elias 8. 446 71 Theod. 12. 72—74 Theodora 1. 2.5. 75 Kass. 5. 76 Joa. Kilex 3—6 
(Mi. 234). 447 77 Joa. Moschos 187 (Johannes). 78 Joseph 170 ce. d. 448 79 Hierax. 80 Kron. 
1. 2. 4. 449 81 Makar 29. 82 (Mak. vgl. PE 129. 799). 450 83 Markos? 84 ders. 190 b 
(an.). 85 Mat. 10. 86. 87 Poimen 53. 66. 88 Poimen 66.-69. 89 Poimen 80. 90 Poimen 8* 361 a. 
451 91 Poimen 130. 92 Poimen S* 361b. 93—96 Poimen 139. 140. 141. 165. 97 vgl. P 80. 38 
Poimen 68. 99 Palladios? 452 100 Pambo 8. 9. 453 101 Pambo X 66. 102 Sisoes 43. 
103 ders. PE 949 (an.). 104 Chomai. 454 f. 105—112 N 25. 55. 71. 79. 81. 83. 360. 112 N 373. 
374. 456 113 N 377. 114a Poimen?. 114b XIV13. 115 166c. 457 116 206d. 117. 
118 167 ce. d. 458 119. 120 205 c. 459 121 8 333 = N 24b. 122 vgl. XI41. 123 PE 1061 b. 
124 — ? —. 461 125 PE 175. 462—465 126—139 168a a* a**. 170 d*. 171c*. N 397 b. 
N 398. N 399. 174 a. 180 d*. 181 b*. 181e (= B13d). 181 c*. 184 a**. 465 140 Joa. Mosch. 194. 
217. 141 Joa. Mosch. 209. 466—492 142 Zosimos (s. Tabelle). 


1. 


507 29. 30 Anton 1.10. 31 Arsen 7. 508 32. 33 Arsen 8.44. 34 Dulas1. 35 Theod. 14. 15. 
36 Theod. 21. 509 37 ders. Theodora 3a. 38 Joa. Kolob. 13d. 39 Joa. ev xorvoßıw. 40 Ma- 
kar 22. 510 41 Makar 27. 42 Dubl. zu 41. 43 Makar? 44a Neilos 9. 44b? 511 45 
Nister. 3. 46 Poimen 59. 47 Paphnut 5. 48 Siso. 26. 512 49. 50 Siso. 28. 37. 51a Sarmat. 4. 
51b Sarmat.-Sygklet. B 91a. 52a Titoes 5. 52b Tito. 548 Siso. (N 116 an.). 52c Titoes? 
53 N 147. 513.54 180.48 755.190 c*2 d.ıd#3 191 2.1729 a3 514 56.57, PE 131a. ce. 515 
58—60 — ? 517 62 Joa. Mosch. 67. 63 217 d**. 518 64 an. Jo. Kol. 27. 65 an. Poimen %6. 


III. 


55252 Ammonas? 553 53 Dioskor 2. 54 Poimen 50. 55 Elias: Poimen 49. 56 Theo- 
phil. 4+5. 555 57 Isaak 3. 58. 59 Makar 34. 38. 556 60 Moses 183 + PE 4821. 557 
61 Mato. 12. 62 Poimen162. 63.64. Pambo 4. 65 Serapion = Bessar.12. 558 66 an. Sygklet. 1. 
67 Hyperech. III17. 68—70 11122. 24. 26 b. 559 71 IIl27. 72199 b**. 73 Siso. 20. 74—76 
en Dr Ki d. 207 a. 560 77—80 207 b*. 210b. 215d. 81 IIl25. 82. 83. Joa. Mosch. 69. 101. 
4. 85? — : 

IV. ! 

582 59. 60 Arsen 17.19. 61. 62 Agath. 11.16. 63 Anub 2. 64 Benjam. 2. 583 65 Zenon 6. 
66 Esaia. 67 Theodor. 17. 68—69 Joa. Kol. 5. 29. 70 Isidor 2. 71 Isid.? 1. 584 72—74 
Isaak 4. 6. 10. 75 Joseph 9. 76 Kassian 4. 585 77 .Joa. Mosch. 22 (Konon). 78 Longin 2. 79 
Makar 17. 80 Mak. Polit.1. 81Minos-Makar. 586 82—84 Poimen 42. 186.185. 85 Pambo 
11 (vgl. 72d u. Rez. A 1,19). 86 Pior 2. 87 Paulos ney. 3. 88 Paladios PE 429. 588 89—91 
Sisoes 2. 2b+4.5. 589 92 Siso. 8. 23. 30. 93 Siso. 52. 94 Sarra 8. 590 95—96 Sygklet. 
2.3+4. 97. 98 Tito. 2. 3. 99 Hyperech. 1. 2. 100 Hyper. IV 47. 48. 101 Hyper. IV 50. 102 
194 ce (Phileremos),. 591 103—106 N 6. 28. 29. 60. 592 107 N 73. 108—109 IV 57. 59. 593 
110—112 IV 60. 61. 63. 113. 114 171c. 217 d*. 594 115. 116 223 a. 236c. 117 PE39%f. 118 
PE 409. 119 vgl. Hieronym. Vita Pauli 3. 595 120 PE 758b. 121 Joa. Mosch. 100. PE 1018 e. 


iv 


680 82 Agath. 21. 83 Achil. 6. 84 Dan. 2. 85 Mato. 8. 86 Siso. 12. 681 87 Joa. Kol. 
40. 682 88. 89 Poimen 62. 154. 90 Poimen? 683 91 Paphnut 4. 92 Sara 1.2. 93. Pho- 
kas 2. 68494 N4. 68595 N52. 686 96. 97 V 14.22. 68798. 99 V 40.29. 688 100 
bis 102 V 30. 31. 24. 690 103. 104 V 34. 36. 691 105 V 37. 692 106 166b. 107 — ? 108 
173b. 109 N 394 (= 173 b). 693 110 8 360. 111.112 179b. c. 694 113 (Poimen) 179 d (an). 
114 1804. 695 115 193 c*. 116 198 d*. 117 ?— 696 118 PE 455. 119 (Anfang) = N 127. 
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697 120 PE 651 (Joa. Mosch. 204). 127 PE 1094. 698 122N32. 700123 XIV 16. 124 Poi 
114. 701 125 222a*. 126 223b. 127 PE 162. 702 128 Dan. Sket. 3. N 


VI. 


716 21. 22 Agathon 6. 7. 12. 23 Gelas. 5. 717 24 Georg. PE 845 d (Joa. Mosel. 91). 25 
Euprep.3. 26 Isid. Pelus.6. 27 PE846 bJulianos 28 Kass. 7. 29 Makar 30. 718 30 on 3 
31 Pistammon. 32. 33 Silouan. 8. 9. 34 Serap. 2. 35 Sygklet. 5. 719 36. 37 N 14. 17. 720 
38 N51. 839—40 V117. 22, 41167a. 42 174c*. 43 1886 (VI 21). 


DAT; 


28 46 Anton 19. 47 Agath. 13. 48 Bessar. 12. 2949 Ben.5. 50— ?— 51 Dami 

33 52 Esaial. 53—55 Esaia. 3456 Herakleios. 35 57 Theodor 24. 58 Theod. ns jr 
60 Isidor 9. 61 Joa. Kol. 13. 36 62 Kopri 1. 63 Makar. 4 64 Makar? 38 65 Miles. 2. 
39 Markellos 1596 520. 41 67. 68 Poimen 94. 44. 42 69 Poimen 126. 70 Paulos pey. 1. 71. 72 
N 45. 376. 73166d*. 74 NA (=174c). 75?— 4376 Joa. Mosch. 20 (Myrogenes). 77 Poi- 
men 102. 78 Siso. 34. 79 (Sisoes-Syklet.) 6 + 7. 44 80 ders. Sygklet. 8. 81 ders. Sygklet. 
91d-+ Syegklet. 9a. 45 82 ders. Sygkl. 9b. 83 (e. Greis) Sarra 3. 84 N12. 85 VII26. 46 
86—89 VI127. 29. 34. 35. 47 90—92 VIL36. 41. 45. 93 PE 667 b, 48 94 Dan. Sket. 10. 


VII. 


69 19 Anton 15. 20. 21 Theod. 3. 9. 22 Mos. 8. 70 23 Nister. 1. 24 Poimien 5. 25 Poi- 
men = Makar, Ann. Mus. Guimet 25, 217. 71 26 (ders.) Sygklet. 92b. 27 Poimen 138. 28 Si- 
mon 1. 29 Tito. 6. 30 168 c. 331 Esaia ? 32 PE 700d. 33 183 a. 


IX. 


87 28 Amnion 8. 29 Agath. 18. 30 Ammon 10. 8831 Makar 28. 32 Moses 2. 33 Poimen 
64. 70. 89 34. 35 Poimen 131. 6. 90 36. 37 Poimen 113. IX 8. 91 38 Poimen PE 595 d. 39 
Paphnut 1. 40 IX10. 41 166d**. 92 42 Ani. = 182d. 43 209d. 44 221c (Makar. 93 
45. 46 PE 598 c. 598 d. 


x 


155 161. 162 Anton 16. 31. 163 Arsen 205b. 164 Agath. 19. 165 Achilal. 156 166 Ammoe 5. 
167 Gelas. 2. 157 168.169 Dan. 1. 4. 158 170 vgl. Epiphan. 4. 171 Zenon 191 b—193 a. 160 
172 Esaias. 161 173. 174 Theod. 8. 10. 175. 176 Joseph 4.5 +8. 162 177 Joseph Ennat. 
PE 850. 165 178 Jakob 1 + 4. 166 179 Isidor 4-+5. 180 Joa. Perses 4. 181 Makar 21. 
167 182 Makar 36. 183 Makar. Polit. 2. 184 Mato. 4. 185 Megeth. 3. 186 Poimen 8. 169 187 
bis 189 Poimen 29. 45. 46 + 52. 190 vgl. Poimen 83. 191—192 Poimen 86. 88. 170 193—196 
Poimen 91. 92. 93. 100 + 124 + 127—129 + 132. 171 197 Poimen 142. 147—149. 152. 198 Poi- 
men 155. 172 199 Poimen 161 (Zusatz). 200 Poimen N 391. 201 (Poimen) Moses 12. 202 Pam- 
bo 2. 173 203 Pallad. PE 88b. 204 Paesios 176 a. 174 205 Siso. 51. 206 88 d (Sarmatas). 
207 X 85. 175 208—212 N 24. 57.120. 123. 130. 213 X 78. 176 214—216 X 90. 92. 3. 177 
217—219 X 99. 108 (83). 220 166 .d. 178 221—223. 171 a**. 175 c*. 175d* + d**. 224 176b 
(Anfang). 179 225—227 181 b*. 169 d. 193 d + d*. 180 228 209 c + 210 a. 229 215 c. 181 
230 223b. 231 PE 1080 c. 232 229b. 233 PE 546a. 234 (Joa. Mosch. 168a). 235 $* 101. 
236 ? —. 237. 238 PE 132 b. 141 b. 182 239—243 PE 132 c. 1058 d. 757 b. 682 a. 975 b. 183 
244-249 PE 520 b. 723 e (= Euagr. X 20). 163 b**. 141 c. 546 b. c. 250 (an.) Poimen 18. 251 ? —. 
Nachtrag 252 Athanas. N1. 184 253 Gregor N 2. 254-256 Esaia 7 + 8.9.10 +11. 257 Elia. 
258 (an.) Theodora 9b. 259 Joseph 10. 185 260 Longin ? 261 Poimen 83 (?) + 166 + Kro- 
nios 4a. 262-264 Siso. 29 (?). 39. 41. 265 N 75.76. 266. 267 167 b.b*. 268 PE d4le. 269. 270 
228 d*. 229c*. 271? — Nachtrag 2: 272. 273 Poimen 174. 159 + 169. 274 XVI118. 


XI 
198 35 Arsen 9 + $* 330. 36 Agath. 2.3.24. 37 Ammon Nitr.2. 38 Dan.5. 39Esaia? 
40 Petros? 200 41 Theod. Sket. 1. 42 (an) Theodora 7. 43—46 Joa. Kol. 10. 11. 12. 19. 
201 47—49 Joa. Kol. 25. 30. 31. 202 50 Isidor 7. 51 Isa. Theb. 2. 52 Kass. 6. 20353 aM o- 
ses? 53b ders. PE 492 d. 54—56 Poimen 65. 107. 111. 204 57 Poimen 137. 58 Pambo: Poi- 
men 172. 59 ders. ? 60 Poimen X124. 61 Pambo 5. 62 Petros 2. 205 63 Sis. 27. 64 Si- 
soes PE 874h + Tit. 3. 206 65 Silouan 6. 66 Moses-Sulvan PE 622 a. 67 Serap. 3. 68. 69 
Sygklet. 92 b**. 92 c. 207 70 N 58. 121. 71-77 XI38. 41 + 42. N 269. XI 44. 49. 50. 52. — 
208 78. 79 167 b**. 206 c**. 80 Joa. Mosch. 116. 209 81 PE135c. 82—84 ?— 21085 PE 
176 a (PE 179 e). 
XI. 
215 12 Epiphan 3. 7. 13 an. — Euagr. XII5. 14 Zachar. 2. 15 Esaia 4. 216 16 Jo- 
seph 7. 17 171a. 18 Makar 19. 19. 20 Neil. 1+2+3.5+6+7. 21 Poimen 87. 22 Sisoes 
PE 928 b. 217 23 Tito. 1. 242) 25 N 16. 36. 


1) Bruder Titoes: Makar. anon. 
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XII. 


242 18 Apollos 3. 19 Epiphan. 17. 20 Theod. 26. 21 Mos.5. 243 22. 23 Poimen 51. 58. 
24 Pambo 14. 244 25 Serapion 204 e26 N 9. 245 27 N 39. 246 28‘Poimen N 40 (an.). 29. 30 
XII 14.12. 24731 Sisoes Pistos b. c. 32 Kass. 3. 33 177b*. 249 34 vgl. N 358. 250 vgl. 
Migne P. Lat. 73. 383 1. 
XIV. 

268 18 Anton 36. 19 Arsen vgl. 190 a*. 20 Basileios 1. 21 Esaia 2. 22 Megeth. 2. _ 269 
93 Mios1. 24Moses ? + PE94c + PE105a. 25 Sopatros. 26 Sygklet. 93 c. 270 27—29 
N 58. 2. XIvi. W130 XIVıe W231 ? — 32 PE54b. 273 33-36 ? — 


XV. 


312 73. 74 Anton 17. 27. 75 Arsen 39. 40. 41 b. 313 76 Arsen 43. 77 Agath. 29b. 314 
78 Ammon. 11. 79 Ammoe 4. 80 Anub 1. 315 81 Gelasios ? 316 82 Zachar. 3. 83. 84 
Esaia. 318 85 Theod. 18. 319 86. 87 Theophil 1. 2. 88 Theodora 6. 320 89 Joa. Kol. 
XV 22a-+ G2a.21.32. 90.91 Joa. Kol. 36. 38. 321 92 Joa. Theh. (Migne 233). 93 Isid.5 + 6 
{+ Isid. Pelus. 5. 94. 95 Kronios 3 b. 5. 322 96 Karion 2. 323 97 Makar. 1. 324 98 Makar. 9. 
325 99. 100 Makar 31.35. 101 Makar PE 228 a. 102 Moses 4. 326 103 Mos. 18 (bis Migne 289 10). 
104-106 Mato. 2 + 3. 5.7. 327 107. 108 Mato. 9. 11. 328 109 Neil. 8. 110 Xanth. 3. 111 
Orsis. 1. 112 Poimen 9. 329 113—117 Poimen R 41. 61. 71a (+ Zusatz). S* 338. G 97 + 8. 
330 118—122 Poimen 99. 110. XV 33* + G 36. 125.175. 331 123—124 Poimen 71a. 75. 125 Poimen 
151* + 158* + B69b + b*. 126 Paphnut 3. 127—128 Siso. 13. 19. 332 129—133 Siso. 35. 42. 
B85d. 47.49. 333 134 Tito. 7. 185 Sygklet. 92d. 136 Seren 2. 137 Siso. 45 (+ Zusatz). 138 
N35. 139 XV 52. 334 140—143 XV 54. 56. 58 + 60 + 63. 52. 335 144 XV 55. 145 8** 68 
(Epiphan.). 146—150 XV 67. 71. 73. 74. 75. 336 151—155 XV 76. 79. 80. 82. 83. 336 156. 157 
XV 85. N329. 158 vgl. Agath. 2. 159 ?— 160. 161 171c. + d. 178e. 162—167 180 c. 190. 
190 b**. 206 b*. 206 c*. 207 b**. 339 168. 169 208.d. 209 a*. 340 170 228a. 171 PE 265. 


XVl 


348 10 Anton = Poim. 64. 11 Theod. 29. 12 Joa. Kol.8. 13Longin? 349 14 Ma- 
kar 18. 15. 16 Poimen 2. 177. 17 Paul. Kosm. 1. 18 Spyrid. 1. 350 19—21 N 7. 42. XV112. 
351 22—24 XVI14. 18. 15. 352 25 222d. 26 PE 545c. 27 Joa. Mosch. 34. 


VL. 


364 26 Anton 32. 27-80 Agath. 4 + 17. 25. 26. 27. 31 Ammon Nitr. 1. 365 32 Apoll. 1. 
33 Esaia? 34.35 Joa. Kol. 17.39. 36 Makar 8. 37 Poimen 4. 366 38. 39 Poimen 74 + 116. 
180. 40 Siso. 31. 367 41 Silouan. 7. 42 N 37. 368 43 N 41. 369 44 N 48. 370 45. 46 
N 74. 344. 371 47—51 XVII 19. 24. N 354. XVII 22. N 358. 37252 N 389. 53.54 222 b. 2226 *. 
55? — 568414. 57—60 ? — 


XVII. 


437 93 Anton 24. 94. 95 Ephr. 1.2. 96 Longin PE 125 ce Eulogios. 438 97 Zenon 5. 98 
Longin? 439 99 Makar 6. 100 Makar vgl. Hist. Laus. 18. 101 Moses 10. 440 102 Silouan 3. 
103 Phokas 1. 104 N68. 442 105 N 69. 106-107 I*5—7. 443 108 I*10. 109 171b. 110 
PE 1086 c. 445 Nachtrag: 111 Bessar. 5 (an.). 446 112 Gelas. 3. 447 113. 114 Longin 
3.4. 115. 116 Longin. 448 117. 119 Makar 7. 14. 15. 120 Miles. 1. 449 121 Poimen 7. 
122 Spyrid. 2. 450123 N4. 451 124 Rufin Hıst. Mon. 125. 126 Theod. 27 (23). 


XIX. 


488 29. 30 Poimen 150. 187. 31 Pambo 12. 32 Romanos. 33 Siso. 7. 489 34 Siso. 24 
+ &5d. 35 Silvan 12. 36 Sarmat. 2. 37 195 a Phileremos. 490 38 Psentaisios. 39 Or 2. 40 
N 62. 491 41 N 67. 492 42 N 84. 493 43 180 b. 494 44, 45 181 a**. 228b. 495 46 
235 c. 496 47 236. d. 497 48. 49 237 a. 30 b. 498 50 PE 875i. 51 N113. 8*317. 5 
Ss#+]47. 55 2. — 500 54 d. 12 Anachoreten. 





Tabelle VIIL 
Paulos Euergetinos. 


L 10 Paulus Simplex 
14a 207 c 
En Br Mios 3 14b ‘Paphnut. 4 
4a* Poimen 186 15a V26 
4b Poimen 120 15b V 38 
46 Sisoes 38 16a Vvı18 


b N 42 17 (Mitte) N 32 


I2 
I5 


16 


T7 


18 
19 


110 
113 


114 


115 


116 
117 


118 


119 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


182 Poimen 182 

18b N10.112. XI144. 194 a 

23 VII40 

25a Agathon 24 

25 b N 34 

25c N58 + 121 

25 c* 213 a 

26a Arsen 40 e 

28a Euagr.3+1. Elias1 

29a 11121 

29b 195 b 

29 b* (a) 196d 

3la Jo. Mosch. 152 s 

3lb Hyperechios 7 

ale Vi129 

41 Sisoes 14 

47 I1l* 14 

48 11120 

50—52 515 

54a-55b Makar 38 (am Schluß 
Paränese) 

56 Silvanus 2 

57 228 b 

59 Theophil. 4 

70a Jakob. 1 

70 b Longin 1 

706 10, 86 

70d 209 c 

70 e Sisoes (Pistos e) S* 327 b 

70f XV 64 

71 7412 

74 195 a 

75% Poimen 59 

75b 1116 

75c 180d-+ 190 c* + 191 a** 

76& 3,14 

76 b Titoes 2 

77a Euprepios 5 

77b Jakob 3 

77 can. 119 (= Euprep. 5) 

80 a N 26 

80b N 130 -— 167 d** 

81a 193 d 

81 a* 193 d* 

8lb XIII 13 

322 Markus 3 

82 b Poimen 7 

83 Poimen 76 

85 Karion 2 

86 Anton 20 

87a Isidor v. Pelus 6 

87b N 17 

87 c N 51 

38a N 30 

83 b (Palladios) 10* 203 

88 b* 


88 b** (Pall) vnep Fupıda ywreıvmv 
der perndLWxery TAG TWY OOLWVY ... 


OUVTDXLAG. 
88 b** 223 b + Joh. Kol. 26 
+ Kassian. 6 
89a _Poimen 1-+- Anton 27 
+ Paphnut3 + XV 72 
90 181 c* 
92 Felix 
943 Anton 36 -+ Poimen 65 


94b Jesaia 2 





120 


121 


122 


123 


124 


125 


127 


“128 


173 


94c (Moses) devupo eı 


g T. vRaMoyv 
1. aAmyeıag = 14* 24 b. 


94d Pambo 3 
94e, Rufus 2 
95a Hyperech. 8-+ XIV 17 
+ Poimen 73 
97a Joseph. Theh. 
97b N 399 
97 ec 184 a** 
103 Zenon = 191 c* 
104 a N 120 


104 p (anon.) Poimen 101 
1046 Anton 37 + 38 N 370 
105a(Moses) povayog vro natepa 


WY TVEDHATIXOV AOL mM EXWV UTa- 
xoyv = 14* 24h, 


105 a* Poimen 151 
105 b BIH.CH 
105 ce Makar 3 


110a Mönch bekennt seine Un- 
zucht vor den Brüdern. 


vgl. V14 

110 b V14+-V13 

1lla Zeno 193 a 

111b X 85 

121& Poimen 80 + Lot 2 

121b  Poimen 62 + V19 

122 a 198 d* + VI147 

125 a N 120 

125b Joh. Kolob. 6 

125 c Eulogios 18* 96 Wladi- 

mir 345 p. 317 227 

129 Makar 1* 69 

1310 Poimen 123 

131la o anaprnous r. ©. opeileı Xw- 
pronı saurov — 2* 56. 

131b 2,14 

13l1ce wonep xpeax ayaAa im exXovra 
ara = 22H. 

132 a Agathon 23 

132b 10* 237 

132 10* 239 

132 d Poimen 18 


133 Arsen pero rayvrov ayıan. 


EXE, UNO TEVrOy ds AnEXOD. 
135 a N 235 
135 b Alonios 1 
135e Parabel vom sorglosen 
Armenundseinem Traum 
— 11* 81. 
135d Poimen 9 
139 & Kronios 1 
139 b Poimen 5 
141 a Theodor 8 
141 bh 10* 238 
141 c S161 MD 98 
10* 247 
141d Makar 25 
141e Joa. Kol. 14 
1418 Ischyrion 
145 v1135 
162 — 5* 127 vgl. 
Bedjan p. 200 
bis 208, 1596, 363 
163 a N 92 
163 b N102+N119 + 10*246 
164 a Poimen 161 
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164 b 


Joseph 6 


168 Zosimas 
169a Mosesyrioxvg tr. Felovrov 


1* 142 p. 479 


KTNSAOÖRL T. APETAG" un inpoduxetv, 


169 b (an.) Theodora 3 b 2, 24 (an) 
169 c Achilas 4 
170 a IV 58 
170 b IV 67 
170 e VI123 
170 d 175d 
129 171a 167 b** 
171 b (anon.) Dan. Sket. 1 
LTIche EN. 107 102 5,228.4* 
174 167 e 
175a Wladimir 35041 
1* 125 
175 b Joa. Kol. 13 
178 c Kopri 1 
175d VII 42 11* 85 


176a(s. u. 179c) Dämonen, stren- 
gere Versuchung mit der 
Zeit. 

176bDie mit Pech befleckten 
Hände. 

176c Gottes Nähe beim Böses- 

und Gutes-Tun. 

Anton 23 

178 b Poimen 67 

178 e Pambo:N 383 X 66 

179a Sisoes 44 4 Sygklet. 14 


179 b Moses 1 
179 6 Dubl. 176 a 
181 a Esaia 5 
182 a VII31 
182 b Chairemon 
131 184 a 10, 94 
Jo. Mosch. 152 4 
184 b 129 
186 Dioskor 3 
132 188 a N 89 
188 b N 95 
188 c N 110 
195 a. b. ce Joa. (Kilex) 3—& 
196 a V39 
133 203 a Arsen 24 
203 b Ares 
203 6 Joa. Kolob. 1 
204 & Sisoes 10 
204 b N 46 
204 6 N 53 
205 a XIV 12 
.205 b XIV 14 
2056 XIV18 Nister. ev. xowv. 2 (Colb) 


Poimen Berl. Cod. 69b* + Joa. 
Theb. + 236d 
134 212 a Isidor ?5 
212b Joa. Pauli 


212 c (Seridos v. Thauatha) 1596 609 


125 216 a Basileios 1 
216 b Mark. 1—2 
217 a Saio + Pistos 

137 221 177 e 
222 XV118 
223 202 b 

138 227 a Anton 31 
227 b N 237 
227 c Olympios 1 





2283 (Makarios) narLdıov. Taya 
ovog eı 15* 101 


228 b Zacharias 1 
139 2312 Arsen 35 

23h Ammon Nit. 3 

232 & XIV 16! 

232 b Sisoes 12 

2326 N 27 

234 a N 82 

234 b VII 43 
I40 242 a 175 d** 

242 b Theodora 7 

251 7,18. Bedjan 268 

252 a VII 26 

252 b VII 32 

253 a VII 36 

253 b V11 37 

253 6 VII 38 

253d VII39 

254 a X 110 

254 b 190 d (= 228. d) 

254 e Theodor 16 7 
I41 260a Poimen 96 

260 b Herakleios 

260 c Theodor 2 

261 a Theod. Ennat. 2 
142 264 a Poimen 54 

264 b 229 b 

264 c Ammonas 11 

264 d Anub 1 

265 b Alonios 2 

265c Poimen: XV 33 = 64c 

265 d Poimen 158 

265 Poimen 143 

265 f 1596 612 

265 8 XVII 22 

269 a Poimen 17 

269 b 70 d* (Poimen) App. 4c 
143 269 e 214 b* 

2692 d 216 b 

269 e 228 a 

art Isidor 9 
144 274 a Ammonas 4 

274 b 201d 

275€ Epiphan 6 

275d Longin 203 d 

275e Sarmatas 1 

Erb: N 31 Bedj. 30% 

276% XV 74 

276 b 202 d 

276 C 1,20 
T45 2W2 Anton 7 

277b Anton 4 

2TTE Arsen 3 

27T7d Ammoe 4 

27T e Daniel 3 

278 a Karion 1 


278b.c.d Zacharia 4.3.5 
278 e Euagrios XV 15 


2a78f.g Theodor 6. 18 
ZI a Theodor 20 
279 bh. c Theophil 1. 2 
279 a Theodora 6 


279e.f.g.h Joa. Kol. 22. 20. 21. 36 
2791 (Joa. Theb.) = Joa. r. xeAAıwv 2 
280 a. b Isidor 5. 6 

280 6 Longin 204 a 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


280 d.e.f.g Matoes 2.3.5.6 

281 a Matoes 11 

281 b Xanthias 3 

281 ce (Alonios) = Poimen (Alon.) 41 
281 d.e.f Poimen 95. 97. 98 

281g Poimen 105. 108 

281h Poimen (125 = Anton 4) 
282 a—c Poimen 134. 71?). 


171. 49. 36 
282 { (Poimen) = Paulus pneyag2 = S**146 
Poimen 
282g.h Poimen 175. 55 
2821 Poimen XV 37 
283 a Sisoes (Pistos b) S 182* 
283 b. c Sisoes 9. 13 
283 d Sisoes 85 d* 
283 e Sisoes 19 
283 £ Sisoes (Titoes 7) 
283 g Sisoes N 384 
283 h Kronios 3 
284 a Makar. 11 
284 b Hyperechios = XV 49 
2846 190 a 
284 d S 463 
284 e N 35 + 98 
284 f N 107 + 108 
284 9 XV 8 
284 h N 115 + XV 58 
285 a XV 60 
285 b vgl. Sisoes 14 
285 c—i XV 65. 67. 77. 78. 80. 82. 86 
286 a N 329 + XV 88 
286b.c 190 b** 207 b** 
287 a.b 206 b. 206 c* 
287 6 22E 
287 d 212 c 
287 e Makar 2 
288 N 67 Kommentar 
146 293—295 Zosimas —HnlA2Ep. 
488490 = 
Jo. Mosch. 219 
148 298 Serapion 3 
149 300 xaAov eotı aTnsacyhaı dvo 
LTWvag 
30la.b Isaak 23. Pambo 6 
1]. 
Ir1 23122 Pambo 12 
312b Joa. Kol. 38 
312 e Isaak 2 
312d Makar 9 
313 a Poimen 81 
313 b Petros 3 
313 c Petros Dion 
313 d (anon.) Or 14 anon. 
184b = ar 24 (an) 
315 
316a Daniel- le Koinobit 
und Einsiedler. Dan Sket. 
11a. 
316 b Dan Sket. 10 b 
(1596 633—36) 
317 b Paul. Illustr. Wladimir342356 
—= 345 15 
318 Euphrosynos d. Koch 1596 400 
II2 3264 Agathon 5 


1) 71 steht im Berl. Codex hinter 174—177. 


175 
326 b 190 a 
326 6 Arsen 16 
326. d Ammon. 9 
326 e Euagxios 7 
326 1 Joa. Kol. XV 22a S 506 
326 g Joa. Kol. 13 5 S 493 
326 h Joa. Kol. 32 
327 a Joa. Kol. 14 d S 502 
327 b Jakob 2 
327 6 Makar 31 
327 d Moses 4 
327 e.f XV 56. 83 
327 8 190 c 
327h 213 d* 
328 a Joa. Kol. 8 
328 b Moses 3 
3286 Poimen 37 
328 d XV112 
330 201 c 
331—335 Zosimas 1* 142 
113 340a Achilas 5b 
340 b Silvanus 5 
340 6 N 86 
349 d (anon.) Sisoes 45 
340 e 2a 
341la N 269 
341b Joa. Kol. 2 
34lc S* 94. 10* 268 
343 Makar 4 
344 a Messalianer, arbeiten 
nicht. 
II4 345a N 375 
345 b Joa. Eunuchos 2 
345 6 Sisoes 39 
346 Biarre 
II6 350a Poimen 152 
350 b Paesios 176 a 
35lrmoAAoı T.povaxwvesoxop Tı- 
SAYXPNPATO. 
II10 366 a 215 b* 
366 b Makar. N 66 (anon.) 18, 61 
(Makar) 
Il11 374 a Makar 16 
374b Sisoes 37 
374c(—875b) Silvan 3, 34 


375c Gebet evestepYYvY A.nNIOXLm, 
vgl. Makar Homil. 33. 
112 377 asav rıg suxatrpnNoNHETaTnol- 


AwV... EV EXXANOLD. 
377 b Euagrios 3 
1115 391a . N12 
377b.c Joa. Kol. 3. 28 


392 a.b.c Poimen 16. 178. 185 


392 d Poimen 592 
392 e Poimen 19 
392f Hyperechios 1 
392i Daniel 4 
Il16 393 a. b Arsen 17. 19 
393 c Achilas 3 
393 d Benjamin 1 
394a.b Benjamin 2. 3 
393 6 Dioskor. 1 
394 d Esaia 6 
394 e Joa. Kol. 29 
394 f Kassian 4 
394 g 7* 76 Joa. Mosch. 20 


176 Buch I. Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum. 











395 a Makar. 10 439 d 179 b vgl. 172 b* 
395 b Markos 4, 40 440 193 c* 
Jo. Mosch. 13 441 a » 166 b } 

395 e.d.e N 146. IV 66. 471 441b Absynth und Honigfaß. 
395f Greise, deren einzige | 1128 453a Kyrill = Kyros 1 

Nahrung Pflanzen und 453b.c _Poimen 15. 154 

Datteln = 4* 117. 453d V32a 
396 4,41. Jo. Mosch. 17 454 a 172d+173a 

II17 400a.b.c Arsen 43. 14. 15 454 b 173 a* 

400 d.e Bessarion 6.8 + 12 454 6 173 b 

II18 402 a Poimen 31 454 d 1784179 a 
402 b Anton 13 455 a 212 d 
403 a Poimen 184 455 b ve. VIS2 oO - 
403 b Sarmatas 3  4öbe 5*118 3573 
403 c x:99 1129 464 a Dubl. zu 467 f 
403 d su 215e 464 b Isaak 5 
403 e Netras 464 6 200 d 
403 { Megethios 2 b 467 & Makar 29 
404 Nicht über das gebotene 467 b. c 200 d** 

Maßhinausfasten. 467 d 1* 140 b 5 574 
408 a Sisoes 8 —= Jo. Mosch. 217 
408bn oXrorworg U. duxng Yıve- 467 e Sisoes 3 
Tal E% T. arakıag T. TOAL- 4678 190 d* 
TELag. 467 g.h IV 61. 68 
II19 409 a 21lc 468 a Daniel 2 
"409 b Elladios 2 468 b Joa. Kol. 4 
409 e IV 69 468 6 Karion 28 d 
409 dAoyoı Feror, döıyypara ı. 468 d v37 
nartepwv=4*118. 469 & N 394 
409 e Paulus Kappadox Wladim. 34531? 469 b. c II: 

1121 412 Anton 34 469 d. e 179 d. d* 

1122 416a Aio (Aw) II31 471 222 a 
416b Megethios 3 4124 206 d 
416 158 472 b Poimen 156 
47a N 373 472 c N 80 
417 b Makar. 12 1132 481 201b 
417 c Isidor 2 482% Arsen4i + 'Theoph. 5 

' 4184 Isidor 3 482 b Ammonas 1 
418b (Makar) 183 d 885 = Hist. 482 6 Longin n vngteıa areıvor To awiLd, 
Monach. 29 N AYpunvıa Aadaıpsı TOv vOouv. 
418 c Pior 2 482 d Makar 37 
418d Sisoes 23 4822e Moses. orı rrndnpev rna- 
418e IV 60 JEL SWBaTLXAW. 

I123 419a.b ar 4322 f Moses. ötLa r.daxpuwv xXTa- 
419 e 170 c ON Omar T. Korper 
2a Joa. Kolob. 9 3* 60 b. 

421 b IV 59 483 a Moses 18 
422 7: T. YROTpPLHKPYLAÄaS ÖXıLOova 483 b—e Poimen 26. 50. 162. 144 
VTEPYFEOGEL vLaa. 485 f Paulus Megas 2 

I124 424 Xanthios 2 483 g Silvanus 2 b 8.xD 
425 IV63 485 h (—484 2.7. v.u.) 199 ce + Komment. 

I125 428 a N 94 485 a 214e 
428 b Joa. Mosch. 152 6 485 b III 26 
429 Palladios: Das rechte 485 c.d 196 c. 197 a 

Fasten (Wort aus Jesaia) 486 ad 200 e. 203 a. 206 c. 
— 4* 88. j 207 a 
430 b Anton 22 486 e(—487 c) 210c 1596 660 
430 6 Poimen 115 487 d = 211 d* 
430d Phokas 2 487 e = 2lld* 
43l.a.b.e V12. 20. 15 488 a = 210ec 
432 a. b V 22. 23 488 b = 213 d** 
433 a.b.c V 21. 30. 31 48806 = 2lbd 
433 d V 36 488 d = 217 a 
434 N 395 488 e (an) 11125 Poimen 39 

1126 439 a Agathon 21 1134 492 a Agathon 1 

439 b Sara 1 492 b Pambo 13 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


492 d Moses =1%53b 
Esaia Mi. 40. 1205 
vgl. R196 Pa 351 
492 e Nisteroos 5d 


4a92f 11123 
42 gevAaßsıa nEera TaneLvog- 
POOLYNETAYTAXOD KANN. 


1135 494 a Agathon 19 
494 b Poimen 91 
494 c Isidor 7 (Joa. Ko. 6) 
494. d Sisoes 25 
494 e 180 c 
495 a Poimen 70 b 
495 b N 372 


499a Leidenschaften, Götzen 
der Hellenen. 


499 b—501b Zosimas 1* 142 p. 478. 
486—88 

501 b Joa. Kol. 5 

501e Hyperechios 3 

501d Ammonas 3 


501 e(anon.) Esaia 11 

50Lf$vpmos avöpı Botyvvog avrw, 
1136 504 a Isidor 1 

504 h IE 

504 c Sisoes 1 (203 c*) 

504 d Silvanus 203c 

505a.b.c XVI11.14.15 

505d Sich des Brudersin der 
Not annehmen, ist das 
wahre Martyrium. 

X 100 


505 e 
1137 510 £f. Zosimas 1* 142 
513d Poimen 90 j 
1138 520 a Poimen 118 
520 b R76b 10* 244 
520 c Gelasios 1 
520 d Euprepios 2 
p2la Theodor 29 
521 b Joa. Perses 3 
521c Makar 18 + 40 
5b21d XV113 
522 a XVI116 
522 b N 343 
522€ 1,34 1* 142 p. 485 
523 1,35 1* 142 p. 4911 
1139 525 (vgl. Jo. Mosch. Berl. 276 b) 
526 b Pior 1 
526 c N? 
II40 533 a Motios 2 
533 b Poimen 177 
533 6 N 42 
533 d XV119 
533 e 211 c* 
534 a 222 d 


534brov JAıbavrog pepvnsraı 
OopsıAsıg wg LaTpov nenp- 
JevrogvnoXp. 

16* 27 Jo. Mosch. 34 

1*142 p. 491. 1,36 
Jo. Mosch. 211 


534 6 
535 a Zosimas 


Poimen 142 
I142 540 Makar 36 
541a 210 a 
541b Zelle vertreibtden Zorn 
14F 32 
54lc N4 


Bousset, Mönchtum. 


II 41 536 
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Il 44 545 a Makar 39 
5455b Makar: Gutes und böses 
Wort. Makar39 b = kopt. Apoph- 
thegmata. Annales du Musee Gui- 
met 25, 213. 
545 c 16* 26 S** 69 
5B45drovoradpov rT. Xprorov BAe- 


ronev. 
1145 546 a S** 107 10* 233 
546 b. c S** 62 10* 248 
547 a Anub 2 + Gregor 1 


B4’b.ce Fünf Feigen. Versöh- 
nung zweier Brüder 
durch einen dritten. 


548 Alonios 4 
1146 552 Makar 1 
553 4 178 6 


553b Isidor,derdesDiebstahls 
bezichtigteDiakon =Kas- 
sian Collat XVIIL15. 


554 Nikon 

Il 47 556 a (anon.) Poimen 27 
556 b 203 a** 
556 c (anon.) Euprepios 6 
556d Ammoe 1 
557a.b.c Ammon 2 (Esaias) 
557 e Matoes 13 
b57 Ef Poimen 61 
B57 g XV 79 
557 h w3 
558 a—b 0r.2..3 
560 a Nisteroos 3 
560 b Poimen 84 
560 c Anton.18 
560 d Agathon 15 
561a.b Poimen 42. 47 
561 c Sisoes 5 

1148 564 Zosimas 1* 142 p. 478 

1149 565 a Poimen 78 
565 b 171 a2** (= 190 b) 
566 a 212b (= Or 15) 
566 b 214 b* 
567 a 191 a 
567 b Hyperech. 4 
567 c Hyperech. IV 50 
568 (anon.) Esaia 10 

III. 
IfI1 580 29 
IIl2 5831a Poimen 114 


581b Den Brudernichtim Her- 
zen anklagen. 
582 a Joa. Kol. 182 « (anon.) 


582 b Joseph 4 

582 6 Poimen 148 

582 d Poimen N 391. X 37 

b82 e Moses 12 

583 & Pambo 2 

5836 N 396 

b91a Wladimir 342 202 
591 b Agathon 18 

591c.d Ammonas 8. 10 

592 a Bessarion 7 

592 b Esaia 997 
592 d Joa. Perses 1 

592 e Isaak Theb. 

5921 Makar. 32 


12 
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592 g Moses 2 
593 a Moses 18 
593 b Poimen = Joseph 2 
5936 Poimen 11 


594 a.b.c Poimen 64. 70 (a. b) 
595 a.b.c Poimen 113. 131. 153 


595 d Poimen 9* 38 App. 3 
595 e Pior 3 
596 a Paphnut 1 
596 b(anon.) IX10 N 11 (Theodot6d) 
596 6 N 13 = 1IV*15 
596 d N 20 
597 a N 396 a 
597 b N 396 b 
597 c 166 d* 
BIT d IX 12 
597 e 182 c 
598 a 182 c* 
598 b 199 p** 
598 ec 214 b* 
598 c* — 9845 R 139 
598d Vision auf Golgatha = 
9*46 — Anastasios Sinaita XVII. 
599 a 29% 
599 b N 105 
11l3 600a.b X 97. 109 
III4 604a Makar 24 
604 b Joa. Kol. 10 
604 © Pambo 
(TII7 609b S* 100 10, 131) 
1118 61la Agatho 2 
611 N 100 
119 614a Bessarion 11 
614 bb. c.d Poimen 135. 121. 137 
614 e X138 
6lAf 200 d** 
614g Agathon 29 
614h Makar Bedj. 316. 18, 62 
616 a 117: 
1110 621 Nisteroos 5 a 
622 a Moses-Silvanus 11566 
vgl. Pa43 2 
(Jo. Kol. 34) 
622 b Silvan 11 
622 c Benjamin 4 
623 Poimen 46 
IIl13 641a Anton 1 
641 b Anton Arsen 11 
(vgl. VI127) 
642 a.b.c VII28. 30. 46 
642 d — Anastas. 
Sin. XXVII 
>) 
643 a Poimen 1X 8 


643bAusführungen über axy- 
SLR KAFLoHX aTapayov. 


643 6 10, 102 
643 d Poimen 149 
644 Ammonas 6 
Il14 648 a Ammoe 3 
648 b Isaak 10 
649 Longin 2 
I11b 651 a Apphy 
651 b V35 
651 c Joh. Mosch 
204. 5* 120 


(Berl. 274 d) 





|. IIL16 


11118 


11119 


11121 


III 24 


III 25 


III 26 


11127 


III 28 


II1 29 


11130 


11131 


658 Pallad. 1596 650—52 
666 a VII41 

666 b Poimen 29 

666 e VII 44 


66T acsav ed ao appwWorLa oW- 
BATDG Hy oAıL yapeı 

667 b N 382 

670 Daniel Arsen 205 b 

670 b (Aaxvpa T. entaoojov) 


6712 Moses 10 

682 a 10* 242 

682 b Euprepios 1 

682 6 Moses 13 

682 d Silvanus 9 

682 e. f VT20721 

683 b 188 c 

689 a Theodora 85 

689 b 167 b 

689 e Poimen 82 

689 d N 398 

690 a Makar 23 

690 b Sara 5 

690 e. d N 114. 117 
(vgl. Silvan 8) 

690 e Anton 25 

692 a Joa. Kol. 24 

693 & Joa. Kol. 23 


693 b Jos. Pelus. Kronios 5 
693 (anon.) 184 b (Or 14) 


697 & Arsen 31 
697 b Eulogios 
698 Theodor 28 
699 & Theodor 7 
699 b Motios 1 
699 e Nister. 1 
699 d Poimen 138 
700 2 Sisoes 15 
700 b 8,15a 
700 e VI1123 
700 d 8+32 5332 
202 Or 6 
701b XV 66 
702 a XV8 Ss 341 
702 b Moses 8 
703 a. b Simon 1. 2 
703 € 183 a 
706 Daniel 1 
“ila Isidor? 4 
7ilb.e Xxı1. 94 
712 a Makar 195 a* (vgl. 
Makar 20) 
‘12b i 10, 93 
14 e Poimen 110 
714d XV 52 
15a 184 a* 
“5b N 109 
“15c Hand unter dem kochen- 


den Kessel. 

18a Poimen 93 

718bDämon r BAaopnpnıag eırne 
por nodevovvsßn. 


723 & Anton 8 

723b Ammonas = Poimen 52 

723 c.d N 93 - 106 

123e(an.) Euagrios X20  10* 245 (an) 
723 Longin 1 

723 g N 103 


11133 


11134 


11135 


11136 


11138 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


723h Anton 35 

724 & Poimen 129 

724 b Poimen MD 65 
724 c Poimen 184 b* (an) S** 77 (Poim.) 
724 d Poimen (an 184 b) 5353 MD 86 
7124 e N 113, 

T24f Nisteroos 2 


724g 0rou5uowpev epyaoaoyaı 
KATa pLXNpov. 

724 h Sisoes = Matoes 1 

744 a Anton 5 

744beı tansıvopp. enepeiopnesta 
OUX Ay EÖENFNLMEV TALÖsLac. 

744 6 Sisoes 34 

245 a 166 d* 

745 b (anon.) 218a (Euagr. 5) 


51a Hyperech. VII 20 
751b v1122 
Tölec.d N 45. 376 


75le Wert der Versuchung ogyw- 
vEg TPOORYOVTALEY YLEPX EuTPYohOD. 


Bceanv agELWFtng Xapıonarog, 
pn vibnAogppovet. 

755 d N 380 

756 a 171d 

756 b = XV 68 

756 c. d Longin 4. 3 

756 e Bessar. 5 

757 & Sisoes 18 

757 b 10* 241 

757 e NIE 

758 a Pityrion 1 


755bavaxywp. Tısexadnroeıg ı. 


EOWTEP. EpYoV Ent TpLax. er. 
will Wüste verlassen. Engel = 
AFDN: 

761 Joa. Eunuchos 1 

762 a Anton 9 

762 b Joa. Kol. 39 

762 6 XV1119 

762d.e.f Agathon 26. 27. 30 

763 a Agathon 29 a 

763 b Apollos 1 

763 6 Theodor En. 1 

763 d Anton: Joa. Eunuchos 2 

763e Makar 8-+- Agathon 25 

7631 Poimen 180 

764 a Paphnut 2 

764 b Sisoes 31 

764 6 N 37 1596 365 

765 a XVIl17 

765 b N 354 

765 6 1754 

1a Agathon 17 

Aith,c XVII 14. 20 

772 & N 389 

772 b 2226 

2 218b 

113.2. V 27. 28 

714% Agathon 4 

774 b lsaak 9 

774 6 Joa. Kol. 17 

774 d Poimen 4 

775 a Poimen 116 

775 b Lot 1 

775c.d XVIIl25 IV 70 

775 e Sisoes 30 








776 & 
776 b. c 
76dr. 
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15,22 Jo. Mosch. 210 


XV 60. 63 


Jo. Mosch. 218 


TATELVWOEWG OLXA E0TL 


OLYTONWTEPA oÖo0og. 


776 e Zenon 
11139 781 a 
781b 
781 e 


N 344 
XVILi6 


schneiden. 


III41 787 a 
787 b 
788 
79la 
791b 
192 a 
792 6 
792 d 
792 e. 
793 & 
793 b 
793 6 
793 d 
794 b 
794 6 
794. d. e 
795 & 
795 b 
795 
11144 799 Makar 
III 45 803 a 

803 b. c 

803 d 


. 11142 


Fr 


akt 
Petros 2 
216d 
Joseph 1 
Kassian 1 
Kassian 3 
Moses 5 
Poimen 58 
XI17. 9 
XIII 16 
Makar 10 
Silvanus 1 
N 73 
Serenus 1 
Sara 8 


Sisoes 8 52 


N 28 
IV 54 
216 b 


Isidor 8 
VIII 21. 22 
21o,bE2 


(Zosimos) 
1* 142 p. 486 


Zwei Brüder beim Hanf- 


b tov narpog 


794 a T. natpog 


1*69 p. 444 


8203esavevpesI3w eısayannv na- 
TEPWY, TI NOMOW. 


Daniel Sketiotes 9 


III 46 815 a Nisteroos 4 & 
815 b XIII15 
816 a.b RSELEe 232 
816 6 Pambo 14 

III47 824 a V117 
824 b ZONE 

IIl48 825 a 

IIl49 829 a 206 b (Zenon) 
829 b 214 b** 
829 6 

kuk. 

829 d vgl. V120 
829 e Phortas. 

11150 833 a Agathon 11 
833 b Zenon 6 
833 6 Isaak 4 
833 d' Agathon 12 
833 e Joa. Perses 2 
834 6 Philagrios 

54 d 174 c* 
IV. 

IV1 8424 Poimen 181 
842 b 
844 a. b Arsen 20. 22 
845 a. b Agathon 6. 7 
845 6 Gelas. 5 
845d Georgios 


Makar, Danielund Haba- 


S* 261. 18, 8 


(20 expnte 
ADYXVOov 


Anachoret 55 


Jahre nackt = Jo. Mo. 1a 


24. 


845 e Eutropios = Euprep. 4 
12* 
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Iv2 


IV3 
IV4 


IV5 


1) Umarbeitung des 


846 a = Euprep. 3 

846 b Julian Hist. Laus. 47 = 6* 27 

846 6 Makar 30 

847 a Megethios 1 

847 b Silvanus 8 

847 c Serapion 2 

847 d Hyperech. 6 

847e.f.g V119. 22. 18 

848 a 207 b 

848 b-gryv vAnvpıocesıy c. d = 

21lib e=2lld {= 211d** 
g= 212%. 

849 a V116 

849 b 217b | 

850 Joseph Ennatos (So- 10* 177 
phronios) (Jol. Mosch. ?) 

81a XIII 14 

851 b Timotheos 

852. 53a N 38. 40 

853 b N 358 1596 369 

856 (anon.) Esaia 9 

867 a X152 

867 b Anton 32 

867 c Ammon Nitr. 1 

867 d Anton 28 

871a.b.c Arsen 1. 2. 44 

871d Dulas 1 

8722 Dulas 2 

872 b Theodor 14 

872 c Isidor ?2 7 

872 d Makar 22 

872e  Makar 27 (Aio st. Esaia) 

8721 Moses 7 

828 Theodor 19 

872 h Rufus 1 

873 a Sisoes 26 

873 b Sisoes = Titoes 5 

83 ec N 116 


8S73dsav notre oswparıxn ovußY 
Typıa, RwarTappoveıv vgl. 
R 169. 


873 e N 147 
8T3{ Arsen 29 
873g Theodor 1 
874 a Kassian 8 
874b 167 a 
ST7Ac.d N 70. 101 


874e.f.g Joa. Kol. 25. 27. 34 
S74hSisoes watov sıg To xel- 
Atov cov nera vyndeog = 


"11* 64a. 

875 a. b XI41. 47 

875 c Dubl. 135 

875d Ares 1 

875 e Poimen 2 

KYby: 17 

Tg Sisoes 24 

875h 180 b 

875i 19* 50 
S175 Pa4e 

876 a Siso. 29 + V 25 


ST6hbnwg der sıvar . PBOVAXov 
ev r. xeAdıw (Bild von der Taube). 

8T6CcTo pn EexXeLv pynpEnVv avYp. 
To 0DVvoAov Ey TW KEAALW. 

876d DiedreiAnachoreten!). 











IV6 


IV? 


IV8 


IV9 


877 c Moses 6 

877 dAMoses: o exwy eyyıora Mdrou T. 
8. xaı adolsoywv eıg @urov (Mensch 
in der Zelle). 


877 e 190 b 1,42 a 

77 N 21 

878 2 Sara 3 

878 bh. c Theodor 15. 21 

878 d Joa. Kol. 13 d S* 336 an 

878 Joa. ev xorvoßıw 

878f 190 b* 1,42b 

878g Dubl. 188 a 

885 a-d Poimen 20. 21. 88. 146 

885 e Sisoes 6 

886 a Sisoes 22 

886 b Joseph Ennatos Gedanken, gute und 
böse. 

886 c XI43 

886 d 10, 125 

886 d* N 99 

886 e. f X88 + 86 

886. 8 Theod. Sketis 1 

886 h Joa. Kol. 12 

887 a. b XI 48. 50 

887 c 167 b* 


88T drug oysıdlEeı eXöLwxEsLVo 
vovg t. Aoyıomovg Gedanken 


bei Gott. 

887 e Poimen 3 

905 a 199 b* 

905 b Gelasios 6 

905 c 1NDCH 

906a Zellenangst, einmal um 
die Zelle wandern. 

906 b Olymp. 2 

908 a N 122 

908 b X 108 

909 a Daniel 5 

909 b Theonas 

909 c Arsen 9 

909 d Hyperech. XI 36 

909 e XI42 

909£.g.h XI46. 49. I*6 

912 a N 377 


912bdvo Anyraı nıa N HLa &yv- 
TITRODGETAL. 

9X12 € Kronios 2 

913a° Gegenwart Gottes beim 
Gebet und Sünde. 


913 a N 104 

913 b XI115 

913 c N 123 

913 d Isidor 4 

913 e Arsen 80 

9131 (Epiphan 3) 

914 a Epiphan. 7 

914 b Esaia 4 

914 c Lucius 

915 a 214 d* 

915 b N 104 (verkürzt) 

92le.i XT11 12. 13 

923 Joa. Kol. 16 

924 b Agathon 9 

924 c vgl. Vita 
Pachoms 

94d.e KEuagr. XII4.5 


Stückes „die 12 Anachoreten‘“ s. o. 


924 f 
925 
IV 10 926 
927 a 
927 b 
927 6 
92a7d 
927 € 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


Makar 19 
7,30 
174 c* 
XII 14 
Anton 26 
Bessar. 4a 
Joseph 7 
Zacharias 2 


928a.b Jakob 217 
928b SisoesesxornYı Koonod, KTo- 
Son einig, — 12722. 


928 da Titoes 1 
928 e N 96 
928 Pambo 7 
923g Arsen 27 
928Shanon. Daniel 8 
929 a Silvan 3 
929 b Elias 2 
929 c Bessar.3 +1 
929 d Bessar. 2 
929 e Ammon 7 
9303 Milesios 1 
930b Makar 33 
IV 11 93 208 d 
IV 13 938 176 b 
939 b 209 a* 
940 a 206 c** 
940 b Moses 17 
940 c Moses Mios 1 
IV 14 943 a N 96 + XII13 
943b Nächstenliebe — Gebets- 
annahme, 
443 6 216 a 
443 d Moses 16 
943 e Zeno 7 
9438 N 68 
IV 15 945 a DR 
945 b SE 
ge roxatrapovkwov 
945d I* 10 
IV 16 949 1* 103 
950 a XIV 13 
950 b Sisoes 17 
IV 17 951 a Zeno 4 
91h Poimen 8 
952 & x 104 
952 b Sopatros 1 
952c.d Anton 2. 17 
952 e Arsen 424 
952 f Kopri 3 
953 Theodor 9 
IV 19 963 a Anton 12 
963 b x 
9641 & 225d 
964 b. c XV 0.71 
966 a an. Elias 7 
966 b Daniel Makar 13 
966 c N 90 
966 d Theodor 24 
967 Furcht in der Nacht. — 
StadtimSchutzdesKönigs 
keineFurchtvorBarbaren. 
IV 20 971 191 a* 
IV 21 972 Matoes 4 
IV 22 975 a Abraam 1 
975 b 10* 243 


975 canon. 


Makar 20 





IV 24 


IV 26 


IV 27 


IV 28 
IV 29 
IV 32 


IV 33 
IV 34 


IV 35 
IV 37 


IV 38 


IV 40 


IV 4 
IV 42 
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g75d Longin 5 
IT5e IV &2 
99a Arsen 10 
995 b 10, 146 
995c Poimen 70 d 
995 d Silvan 4 
995 e Sisoes = Titoes 3 
g995£ Silvan 6 
998 Sisoes 27 
995 h Moses 11 
1016 a-c Joa. Kol. 11. 30. 31 
1016 d Abraam 3 
1016 e Poimen 107 
1017 a Sisoes 4 + ou narp. 
nuov E. 
1018 a Makar Polit. 1 
1018 b. ec IV 56. 57 
1018 d 236 6 
1018 e 4* 121 
Joa. Mosch. 100 
1021 Isaak 1 
1022 Matoes 9 
10244 Markos d. Aegypter 
1024 b IX1 
1026 Markellinos 205 a 
1027 230 b 
1035 Arsen Daniel 7 
1036 a Isaak Theb. 2 
1036 b Poimen 32 
1036 e (vgl. Daniel 7) 18* 110 
1040 I* 16 
1044 Br. d. Basileios 
an. Karoapıa 
arpıxıa (73) 
1048 N 87 
1053 a Arsen 40 
1053 b 1*13 
1054 195 6 
1057 a.b Poiffien 127. 25 105241 
S* 346 (an) 
1057 « Serenos 
10568a Hyperechios X 75 
1058 b X 84 
1058 c 181 e** 
1058 d 10* 240 
1058 e N 18 
1058 £ Orsisios 1 
1058 g Poimen 167 
1058h Poimen 69b S 167 = 348 
1058 i Poimen 174 
1058 k XV 59 
1061 a Theodor 5 


1061 bun dıdaoxe nmpo XaALpod' 

son eAarrounevog evouveosı XV 81 b 
(ea125): 

1061 c oyeiisı 0 drLdaorwv ETepoug TPW- 

1oy T. naprıov 1. drönor. Öpehaodat. 


1062 N 396 b 

1075 a N 44 

1075 b RVAL21G 

1075 e Mios 2 

1078 Joa. Kol. 18 

1080 a Poimen 173 

1080 b Sara-Paphnut 76 a 

1080 e 10* 231 
1080 d Arsen 12 

1080 e Makar 43 
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1080 £ XV 76 IV 47 1091 a Achil. a 
IV4 102a-c XV72. 88a. 75 1091 b Poimen 170 
1082 d Romanos 1091 e xxX78 
IV 44 1085 a Poimen 22 1092 a Anton 29 
1085 b 224 a IV 48 1092 b Poimen 23 
1085 c Poimen 51 1094 5* 121 
1086 a Sara 7 1596. 542 £ 
IV 45 1086 b Agathon 28 1096 a Anton 21 
IV 46 1088 Romaios IV 49 1096 b Makar Polit. 2 
1089 Arsen 36 IV 50 1097 Daniel 6 
Tabelle IX. 


Analyse des Cod. Graec. Paris. 1596 (Revue de 1l’Orient chret. 1902 
606 ff. 1903. 91 ff.). 


49—216 Historia Lausiaca u. Mo- 
nachorum. 

216—310 Auszüge a. d. Alphabetikab. 
Cotelier. 

310-315 nepı avaywpsrwv ayımv (RO. 
Chr. 1905 109 ft.) 

315—352 Apophthegmata in capi- 
tula eingeteilt = Photios II. II. 
(nepı xoravugeog) IV. VI. VII. 
XTl. XX (anopt. T. ev Kormosı yypa- 
OXYTWV). 

353—855 nepr Tov tabewron v. Karthagena 
— Anastasius Or. Christ. 1902, 23 
bis 27 = Wlad. 340 107. 

355—874 Kapitel aus Moschus 19. 
31. 34. 45. 59. 76. 

[ (360) Schwester v. Thessalonike Berlin. 
277 a p. 282 und Wladimir 345 N. 18e. 
Beginn der dritten Hekantontade des 
Moschus. 

(361) Frau v. Alexandria Berl. 277 a (Mo- 
schus). Räuber im Nonnenkloster 
za 

(363) Zxolaotınog v. Alexandria (Bedj. 
200) 5* 127. P. Euag. 162. 

(365) D. keusche Mayıotpıiavos N 37. 

(367) Moschus 201. 

(368) Witwen v. Konstantinopel? 

(369) Asket, Bettler u. Kurtisane N 358. 

(370) Zxoiaotıxog v. Askalon (ed. v. Noa). 

374—380 Die Hure Toro. Ann. Mu. Guim. 
XXX 51—114. 

381—897 Anastasius Sinaita (Or. 
Christ. II. IV. 1902). 

397—400 Gregor Dial. IV 51—54 (Migne 77, 
412—416), vgl. PR. 

400—404 Euphrosynos d. Koch PE 318. 

404—414 Naules reeits inedits du moins Ana- 
stase p. 4548. 60-63. 

. 415—418 Vgl. Mosehus ce. 414. 

419—446 Apophthegmata. 

419 mpoAoy. 7. B. T. yep. o Aeyon. Iapa- 
deLoog " TTOoALTELaG Apıoryg. 

419 Moses-Serapion (Theonas) Erz. aus 
Kassian. 

419 Ver: SU AU; 

421 Milesios 2. 

423 Julian u. Zacharias (Sinai). 

423 ff. Jude Thomas u. Joh. oxoAustıxog 


Rec. 60-62. Makarius Romanus 





Act. S. Okt. X 566. Greis v. Syrien 
speist d. Passanten. 


429 V.P. vllt. 

Gesch. d. Paisia Ann. M. Guim. 
" XXX 2p. 80-83, vgl. Jo. Kol. 40. 

433 (Cotel.) Timotheus 1. 

434 VB V MIRR: 

435 V.P=V-14,18. 

457 Nikon 1. 

437 Niketas 1. 

438 Abbas Longin Erzählung rep: w- 
oteıag (Reeits d’Anast. 62). 

439 Paulus Simplex (Cot.). 


442—446 V.P. VI1,12+ 15. 
446—(481) Longin 3 (Cot.). 

481 u. 2 Anachoreten? 
483—508 KapitelausMoschus. 


1505—508 Paulus Thebais Berl. 278c (Mo- 
schus). Ende: Nau 611. 
Wunder d. Theodosios (Usener 73 
bis 77). 

509—510. 497 Witwen v. Apamea N. 84. 

497—498 Joh. a. d. Kloster Justinians b. An- 
tiochien. Bedjan 986. 

498. 511 Die ausgestochenen Augen Moschus 60. 

511—515 (vgl. Moschus 69.) 19, 15. 

519—520 Dämon v. Stephanos. 

520—521 Marcellus vgl. Moschus 152 = 7* 66. 

541 Stylit u. Häretiker Feuerprobe. 

542 D. gestohlene pnapopov B 283 a 
Moschus. 

J542—544 D. verräterische napopıov P.E. 1094. 

1544-546 D. Demot u. s. ketzerisches Weib. 

546—547 vgl. Joh. Moschus 73. 

547—550 D. jüd. Knabe i. Feuerofen B 279 d 
(Moschus). 

550 f. Erscheinung d. Epiphan. 

552 Die nackte Frau a. d. Feigenbaum. 

552—553 Bischof Amon v. Jerusalem Arm. 
10, 54. 

556 (Cotel.) Kassian 2. 

556 f. IE Tochter als Katechumene gest. 

2. 

557—560 D. wunderbare Bild Wlad. 345 ıss. 

560567 Tod &ylov Awpodsov. 

567—582. 585—601 Kapitel aus Mo- 

\ schus. 

582—585 V.P. VI1,16. 

602 D. Philosophen u. d. Greis B 276 


(Moschus). 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


602 D. 2 Reichen im Menastempel N 47. 

604 D. Weib des Patrikios (Longians). 
D. Inclusus u. d. oxoAaotıxog v. Ant. 
N 46. 
D. Körbe verkaufende Greis. Arm. 
XIV 12. 

606 D. Meytorpravogs u. d. Blinde N 39. 

608 Martyrios, d. Besuch d. Mönche, d. 
Tochter stirbt. 

609 Zepıdog von Bavadd (rEeit. inedits 65) 
Paul. Eu. 212. 

610 D. Mönche v. Nisibis u. d. orpatnAarng 


Isaias u. d. Mönche v. Karapßıava |. 


(re. indd. 66). 


611 Ceder u. Schilfrohr (Aesop. 420. 
Paul. Eu. 265. 

611—613 Wunder d. Andreas. 

614 NP-NT 216. 

614 Sophron. Philos. Märtyrer (Vita 
Pauls v. Theben) vgl. 4* 119. 

Is1a Märtyrer u. Magd N 42. 


615—628 Aus Daniel Sketiotes Ülug- 
net 1901, 27. 17. 30. 22. 

629 Serapion 1. 

631 (Isidor) Hist. Laus. 3. 

632 Theodosius u. d. Mönch V.P. V 15, 66. 
11119. 
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632 Greis sieht Engel b. d. Messe, viel- 
leicht B 274 a ( Moschus). 

Falsche Beschuldigung d. Diebstahls 
Paul. Eu. 316. Dan. Sket. 10. 


633—636 


636—638 Name od. Werk. B187d S11* 
V.P: Visa: 

638—641 Isaak-Hiob. B 226 a. 

642 Christus als Bettler.! B 183. 
PE 703e. 

643—647 D. fastende Mönch, Verführung d. d. 


Dämon. B (225d) 231 a. 
Schüler d. Pambo 1. Alexandria vgl. 
Wlad. 345. 317 ft. 


647—649 


649—650 Silvanus u. xardvogıc. 

650-652 Palladius. Schutzengel i. Bade). 
PE 658. 

652—658 Apophth. d. Eulogius u. 
Zenon. 

659—660 Olympios 6 yıXevrörog Wladimir 
340 109. 

660 Kynopolis, Gräberklage. PE 486. 

660—673 Ermahnungen. 

673—674 Kalligraph u. Ailisios (re. ined. 
63. 64). 

675-679 Priester u. Diakon 1. Konstant. 


681-741 Athanasius, VitaAntons. 


Tabelle X. 
Die von Wladimir besprochenen Handschriften der Moskauer 
Synodal-Bibliothek. 


Moskauer Synodalbibliothek 340. 
Historia Lausiaca 1—71. 
Historia Monachorum 72— 103. 
Paulus von Theben 104—107. 
Taxeote v. Karthagena 107—109 = Ana- 
stas Sin. XL 1596 353. 
Olympios Birevrorog 107—110 1596 659. 
Dareprxovn‘%syopsvy napaderoog’ 
dmynnara %. vovdEg. TAT. 09. TEPL XO- 
DEWDEENG m. - 
Anfang: dımynoavro mv zıveg dsApot... 
110—130 Anf. = B 1986 (folgen Erz. 
repı Raravobewg). 
Die 12 Anachoreten 130—131. Text Migne 
PL 74. 1062a B 185. Wlad. 343159. 345 199 
19* 54. 
Ueber Makar. Politikos Wlad. 343 ısı. 


342. 


1—185 Alphabeticon. 
Prologos: ev me ın BıBAw avayey. evap. 
KORNarG. 
Anfang (Anton): oı apyaroı narepeg B 205 b 
Pa 352 Wlad. 343 ı78. 
Schluß Or: o gsuywv r. vAnveyyıleı T. avuAw. 
185 Capitula. 
IlpoAoyog repı Brov x. KouyaswWg T. HANAP. 
x. &Y. nat." 0 Wv ev apyın npos r. 8. ©. 
Aoyos. 
192 npoxonn tererowmrog Anf. N 25 Pa 4lı. 
198 novyıa Anf. II 16 N 134. 
203 HatavvE. yap. T. TANILOV WREL nö. Meisors- 
pos, PE 591 a. 


1) Erwähnung d. ßißAog Töv onpeöpopwv 





216 eyxpateıa N 6. 

221 np. . em. ex. 1. onpx. rolenov N 78. 

241 anıyhocuvm N 30. 

244 npog Tomyoptov. 

248 Zosimas = 1, 142 p. 466. 

251 vronovm. avöpsın" MdEAPOg SILEvEV Ev AOLVo- 
BLw DTOTKOCONEVOG X. WYEA. TATIELV' EV TLXOLV. 


258 smidzrdıg 61. 
260 umdeva xpıveiv N 13. 
266 dranpıors N 26. (?) 
283 mavrors vYperLv N 34. 


289 adıarsınıag npooevy. N 16. 


291 Yilogeveıv NE: 
301 vraxon N 46. 
305 TanEıvoppoodvN N 22. 
314 avskınaxıa Nee 
318 ayann N 37, 
326 dtopatınoı N 
341 oyperopopotı N 4 


343 nepı avaywpytwy III* 11, vgl. Nau 
(hinter 132) R. O. Chr. 1907 p. 14310. 
Text R. O. Chr. 1905 p. 409 ff. 

353 nepı n. nwug der yatroaı ev Ker- 
%ıw. Wlad. 343 207. 345 203. 

356 nepı evaperov Brov, Paulus Illustr. 
Wlad. 34615 = 317b. 

364 Johannes Moschos. 


343. 


1-105 Alphabeticon. Auf por. o. A. 
Hauße . A. Avı. tı nomew ıya ww — 
G3 = (Pambo). 


TATEPWV. 
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105—158 AußAos negisy. anopdeyu. dimynosıs TE 
za MORE. ay. TE UEy. YEO. OO. wepeh. EnAND. 
Anf. NA = Wlad. 346 103. 

158 nepı zaneıvoppoouvng vgl. B 184 b. 

159 nepı r. ıBavaxupnrwv B 185, W1. 340 130—131. 

161 Makar. Politikos Wlad. 340 132—1as. 

178 eınev o A. Avıwy. B 205b Pa 352 WI. 3421. 

207 nepı u. nog dösı natıoaı 3423583 
(351 301). 

228 Eulogios 345 317. 35041. 18*96 PE 125c. 

227 Esaias xadeLon. pnov more nAmorov T. A. 
Mauop. 35038. 1*69 PE 129f. 351294 + 
199. 


344. 


1—182 napoaıveoıs ayımv nat. sıg poN. 
texevornrog Anfang V.P.V. Iı = 
345 10 —ı88. 

13 Capitula wie 342 192—340. 


345. 

5—188 (2038) Capitula. 
dnpoAoyog* o Wwvevapxn. np. 7.8.8.A.342185. 
9 step. MpoA. ev mde r. B. avayeyp. 3421. 

10—188 napaıveoseg ay. nat. sıg nmpox. 
TelesıorT. 

Anf. V.P.V 1ı. 18 Kap. = 344 ı—ı8 vgl. 
342 192 — 340. 
[Wunder ev r. xpovorg Mavpıxıov 1596 557.] 

189 rzepı onneropopwv Anf. V.P. VI 3, 1. 

192 Die 12 Anachoreten vgl. Wlad. 
340 130. 

200 anopgteypara ay. rar. T. ev ao- 
xnoeı Yepaoavrwv Anf. Jes.9. Pho- 
tios Prol. ce. 20. 

201 &taAsdıs Yyep. nepı %oytonmv Phot. 21. 

203 nwg ösı aayıoaı Wlad. 342 358. 

205 Das 7. Kap. Moses Poimen V.P. 
VI4. Pa 43 usw. 

205 repı aperwv ıß' neo. Wlad. 351 338. 

206 Erzählungen Daniels R. O. Chr. 1900. 

216 dimynnara dtapopa zepı 7. ev Iıvaı ay. rar. 
ct. Anastas. Sinaita [218. 224. 228]. 

227—312 Joh. Moschus (3 Hekatontaden) 
Anf. d. 3. Hekat. = B 277 a 1596 so. 
312. 313 (ev xorvoßiw). 





313 Bessarion. (Paulus K FR 

316 &tapopa Öömynnara (Paulus Kappodox), 

317—318 Eulogios 343 297. 35044 = PE 125 c 
18* 96. t 


346. 


1—103 Alphabeticon 3421—ı8s. 343 1—105. 

103—200 anopseyuare nroı nou&tıs ay. yE0. = 
Deborschr. Berl. Phill. 1624 Wlad. 343 105 
(Anf.: N 4). 


390. 


38 dmy. mi. o. &. Hoaıog (Makarios!) — 343297 
—= 1, 69. PE 129 + 799. 351, 298. 

41 dinymoavro nv or nodmtaı Tov apa Euro- 
yiov — 345, 317 (351, 301) = PE 125 c 
18* 96. 

41 ex To Yepovrırov" ad. mp. Yep. Aeywv: TrWg 
0L Ev Tw Xoonw BLwtıxor vnotsıang aneAodvreg 
—= 351, 294 = PB 175a. 

43 adzApog NpwWryoe yep. Asy. Ti EOTL NODXLa 
—=43917.296, 32,16 

46 er napayysAnaTwv T. ay. naTepwWv 
var ÖLÖROKRAWY: EXE TOV YODV. 

47 nepı vara vogeog Anf. I 19. 

97 mepı eyxparsıang IV 53. 

62 navrore vnperv IV* 22, 

62 aöLKAsınıWg mpOGEDy’ eine YEepWwYv oTL ev La 
EYepFEeLg TOMOKL T. KXYova [LOD. 

63 vraXon® mvrs yepwv eıg ta Kerrıa 202 b. 

65 Tameıvoppoouvn NPwWrT. Yep. T. 8. tareıv. 

66 avsäinanıa XVI 12. 

66 ayarn XVII 17. 

67 opatıwo I* 17. 

71 onneiopopor 172b S 615. 


351. 


130—293 BıBAog nepı exovoa amopf. 
nror nrpabeıg ayıov yep. nara Ar- 
aßntov Anfang: Anton 1. 

294—350 ratspıxov Anfang = PE 1752 ad. 
Yp. yep. Asy. WG 0L Ev rw Koonw Brwrxor 
vmotsiang aslouvregs — 350, 41. 

296 rı sorıv youxıa 35043 — 2,16. 

298 Hoxıas-Maxap. 35038 — 1* 69 PE129 79. 

301 Eulogios = 350 a. 345 sız PE 125 e 18* 96. 


Tabelle XI. 
Joannes Moschos und die armenische Uebersetzung. 


I 5 18.881397 
6-7 18, 39-40 

10-11 18, 41-42 

13 4,40 ° PE395b 

14 5,7 

15-16 18,44. 45 

18 18, 38 

1 4,41 PE 396 

19 5,11 

20 7*76 PE394g 

21 19,19 

22 4* 77 

26 18, 49 

29 18, 50 

34 16*27 PEB34e 


36 18, 19 
39 N 52 
43 10, 61 
47 10, 62 
ölb 18,6 172 b 
52 1* 70 G Elias 8 
69 3* 82 vgl. S135 
67 2* 62 
90 18, 21 
9 6*24  PES4d 
98 2 
99 18, 46 
100 4*121 PE1018e 


101 18, 47 = 3* 83 (an) 
110a 2* 61 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 185 


105 18, 48 187 179 

112 18,.24 115 = G Joa. 189 S** 152 

114 9,27 Kil.83—6 | 191 1,30 

116 11* 80 =1*76a—d | 198 13,8 

119 18, 25 194 1* 140 a 

123 18, 26 195 13,9 S+* 44 

135 18, 27 203 PE 512 b (Zos.) 

141. 142 7,15. 14 204 5* 120 PE 651 

143 18, 28 205 vgl. Jo. M. 39 
145 18, 92 a N 52 
149 19, 16 208 10, 92 224 6 
152 4 10, 94 PE184 a 209 1* 141 

1526 PE 428 b -210 15,22 PE 776 a 

152 8 PE31a 211 PE 535 (Zos.) 

159 a ILL. 212 PE 522 c (Zos.) 

160 18, 29 j 216 PE 564 (Zos.) 

163 18, 30 217 1*140b PE467d 5574 

168 a (Alex) 10* 234 (?) 218 PE 776 e (Zos.) 

172 1,26 219 (Poimen) PE 293 (Zos.) 


Joannes Moschos Exatovrag y’. 





274a Heterodoxes sieht Engel b. d. npoopopx = | 277 a Schwester v. Thessalonike Wlad. 345 282 
199. 1596 632 (?) 1596 360 
274b Die 2 Bischöfe = 210 PE 776 277 ec Frau von Alexandria. 1596 361 
274d Mönch von einer Schlange gebissen, Jung- | 278a Das fiomme Kamel 
frau = 204 = PE 651 278c Paulos Thebaios. Satan erscheint. An- 
275 Engelbürgschaft b. d. Taufe d. ropvwm. betung. Faustschlag. Große Buße 
207. 279d (Basil.) Der jüdische Knabe im Feuerofen. 
276 b aderpog U. Koopınog-apywy (Acker). yepwv 1596 547—50 
schreibt Brief an d. &pxwv. 283 a D. gestohlene nawpopıov. 1596 542 


276d Die Philosophen und der Greis. 1596 602. | 283b Fuchs in der Grube. 


Tabelle X. 
Zosimos (as) = Arm. 1* 142 p. 466 ff. 


p. 466—468 a = Wladimir 342 2as | p. 484b—485 PE335 b 
p. 468 Vita Pachoms | p. 485 a—486 PE 522 c—d Joa. Mosch. 212 
p. 469 a—470 a PE 331 1, 34 
p. 470 b—472 a PE 331 b—333 a p. 486 a PE 776 e (Zenon- 
p. 472 b—476 PE510-513b Joa. Mosch. 203 Sergios) Joa. Mosch. 218 
p. 476 a—477 PE333 b—-334 a p- 486 b—488 a PE 500 a—501 a (Sergios) 
p. 477 a—478 p. 488 PE 513 c 1,37 
p. 478 a PE 564 Joa. Mosch. 216 | p. 488—490 a PE 293—295 Joa. Mosch. 219 
p. 478b—479 PE499 b p- 490 b 
p- 479 a—480 PE 168—169 a p. 491 a PE 535 a Joa. Mosch. 211 
p. 480 a—-482 b 1,36 
p. 483 a—484 a PE 334 b—335 a 1,38 | p. 491b—492 PE523 a 1,35 
I. Register zum Alphabeticon. 
Abigail i Poim 71. | Adelphios, Bischof, Besuch Siso. 15 
Abraham, Patriarch Poim. 50 | Aegypter Ars. 5. 6. Zen. 3 
Abraham, Diener d. Sisoes, fällt Siso. 12 | Aehre Esaia 5 
— „Betritt die Zelle nicht‘ Siso. 27 (46 | Aeltere, freier Verkehr m. d. Aelt. Poim. 101 
Abt und Poimen Poim. 181 | Aeltester, Besuch bei Poimen Poim. 3 
— der unerträgliche Poim. X62a=B62a | Aepfel Ach. 2 
Acker, von Würmern zerfressen Poim. 176 | Aethiope Herakl. 1 
Ackerbauer, die zwei Poim. 51 | —, Was will der Mos. 3. 4 
Ackersmann Poim. 22 | — der Holz hackende Ars. 83 





Adam d. Speise verdorben Isid.21 ! Agape Agath. 17. Sis. 8 
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Agape f. d. Toten Ars. 39 
— und der fromme Bruder Esa. 4 
— und Wein Siso. 2. 8 
Agathon Eli. 2. Poim. 61 
Akedia Poim. 149 
Alexanders Demut Agath. 28 
Alexandria, Fahrt nach Ars. 32 
Alle wollen wir Rettung Syg. B92 b 
Allein, weder noch m. Menschen Theod. 2 
Almosen, widerwillig Ars. 20 
— d. Menschen wegen Sara 7 
Alonios Poim. 41. 55 
Ammon Poim. 2. 52. 96 
Anbetung der Brüder Apol. 3 
Anfänge, gute Or 8 
Anfänger Esa. 1. 2.3 
Anfang und Ende (Furcht Gottes) Poim. XI 24 
— jeden Tag Poim. 85 
— machen j. Tag Silv. 11 
— d. Rettung, Selbstadel Euagr. X115 
Anklage, d. falsche Nik. 2. Mak. 2 
Anton, ü. Gebet Poim. 87 
— und Hilarion Hilar 
— und Makar Mak. 4. 26 
—, Maß des A. Siso. 9 
— und Pambo, Maß d. Isid. 6 
— ist da, wo Gott ist Ant. 28 


—, Nutzen d. Brud. vor eign. Vorteil Joa. Eun. 2 


— über Pambo Poim. 75 
—, Sünde a. d. Herm werfen Poim. 125 
Anachoret, fremder Poim. 8 


Anub Poim. 3. 15. 22. 72. 98. 108. 172. 
Apatheia Euagr. 6. Poim. 127 
Apokryphen Sop. 1 
Apollon, der gute Seelsorger Kass. V4 
Arakion Agath. 11 
Arbeit (Engel) Ant. 1 
— am Innern Ars. 1 
—, geist. u. körperl. Agath. 8. Joa. Eun. 1 
—, Korbflechten Ach. 5 
Arbeit der Seele und der Hand Theo. 10 
Arbeiter, der Ares 
Arehon besucht Moses Mo. 8 
—, Poimen und dessen Neffe Poim. 5 
—, Bitte um Freigabe eines Gef. Poim. 8 
— und Anachoret Sim. 1. 2 
Arianer Sis. 25 
Armei und giftige Tiere Syg. 8 
Arzt, der fromme Ant. 24 
Asche des Altars Isa. 6 
Asketen keine Handelsleute Joa. Ki. 6 
Askese o. Diaktisis Ant. 8 
— und Gewissen Basıl 
—, göttliche und dämonische Syg. 14 
Athanasios, Besuch Pam. 4 
Athribis, Asket von _ Poim. 90 
Auferstehung der Toten Thea B9b 
Auferweckung d. erschlag. Knaben Gel. 3 
Aufstehn und Fall Sis. 38 
Auge, ganz Bess. 11 
Augenschein täuscht Poim. 114 
Aussehn d. Arsen Ars. 426 
— und Wesen d. Siso. Siso. 51 
Aussätzige Agath. 26. 30 
Axt Poim. 15 
— und Baumfällen Poim. 52 





Backenstreich, rechts und links Ant. 19 
Bäckerei Theo. El. 1 
Bäckerei Theo. 7 
Barbaren i. d. Sketis Mos. 9f. Da. 1 
Barbaren, die mich töten wollen Sis. 34 
Barmherzigkeit Pam. 14 
Basilisk Ammon. 2 
Bauch klein, Arbeit groß Biarre 
Bauch — Zunge Ant. 6. Poim. 62 
Baum +. Wind und Regen Thea. 2 
— d. dürre begossen Joa. 1 
— , Mann a. d. Baum Joa. 12 
— d. Lebens Hyper. XV 49 
Bedecken d. Sünde Poim. 64 
Befehl und Beispiel Poim. 174 
Befleckung Poim. 165 
Beiehte und Buße (schwer) Lot 2 
Bekenntnis des Lästerers Poim. 9 
— d. Ungerechtigkeit Poim. 153 
Berg d. Anton Siso. 8 


Berg, viele a. d. Berg i. weltl. Leben Syg. B91a 


Beschwörung Siso. 15 
Bessarion Poim. 79 
Besuch, Annahme verweigert Ars. 27 
-—, unerwünschter Ars. 37 
— d. Ammoe u. Bitimios Ach. 5 
— b. Joseph v. Panepho Eulog. 
—, lang ausgedehnter Joa. 26 
— a. d. Berg (d. Makar) Mak. 34 
— .d. Archon Mos. 8. Sim. 1. 2 
— d. Anachoreten Poim. 8 
— d. Bruders, unnützer Poim. 175 
— _d. Brüder Sarm. 4 
Bete! Anton 16. Euagr. XII 4 
Bilder, d. zwei Poim. 48 


Bischof u. Askese Netra. Apphy 


Bitimios Ach. 2. 4. 5. Poim. 156 
Blindheit Antian 
Blut, ausgespien Ach. 4 
Bogen, der Ant. 13 
Bosheit f. Bosheit Poim. 177 
— verbirgt sich Poim. 121 
Brot d. Leidenschaften Sis. 23 
Bruder m. üblem Leumund Ammon 10 
— b.d. Agape Esa. 4 
—, d. Unbarmherzige Kass. V 4 
—, d. jüngere Poim. 180 
—, d. bösen i. d. Zelle nehmen ? Poim. 70 
— u. Jungfrau Poim. IV* 15 
Brüder, d. sieben Mos. 10 
Brühe Ach. 10 
Brustkrebs Logg. 3 
Buch, d. gestohlene Gel. 1 
— 1. Traum Ephr. 2 
Bücher i. Besitz? Epi. 8 
— verkaufen Theod. 1 
— 1. Fenster Ser. 2 
Büßer u. Sünder besser als Hochmut Sarm. 1 
Bundeslade Kron. 8 
Busen m. Wind füllen Poim. 28 
Buße u. Gebot Theo. 12 ° 
—, d. rechte Poim. 12 
—, wie lange Siso. 20. Poim. 12 
— v.d. Tode Sis. 49 
Cherubim u. Seraphim. Bess. 11 
Chrysorroas Bess. 2 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


Dach d. Kirche Elad. 1 
Dämon u. Säufer Xanth. 2 
— m. Schwert Mak. 35 
Dämonen i. d. Zelle Ars. 3 
—, Kampf mit Bl. 7 
—, d. gebundenen Theo. 17 
— nur d. Demut vertrieben Thea. 6 
—, Maß-Veberschreitung Poim. 129 
— unsere Willensäußerungen Poim. 67 
— u. Leidenschaften Pityr 

—, Waffinung g. D. notwendig Sye. Beh 
Dämonenheilung Sis. 12 
Dämonische, Tochter Backenstreich Da. 3 
Dämonischer Zenon u. Longin Logg. 4 
— Heilung d. Bess. 5 
Daniel, Gebet Poim. 53 
Daniel, A. Poim. 138 
David, Löwe u. Bär Poim. 115 
— u. .d. Löwe Poim. 178 
Demut, Tür Gottes Joa. XV 22a 
— v. allem Joa. Kell. 2 
— u. Furcht Gottes Kron. 3 
— notwendig wie Atem Poim. 49 
— Tugend d. Erde Poim. XV 37 
— d. Priesters Petr. Di. 
— Baum d. Lebens Hyper. XV 49 
—, Krone Or 9 
Diakonie Theo. 25 
Diakrisis fern von Gott Ant. 8 
—, Schande d. Ketzerei Ag.5 
—, d. e. von d. 3 Tugenden Poim. 35 
— u. Tapferkeit Poim. 106 
—, d. D. d. Seele regieren Syg. 17 
Dieb, d. Da. 6 
Diebe, d. äußeren Sinne Syg. Xl32=B92b 
Diebstahl d. Buches Gel. 1 
Diebstahl d. Serapien u. Bekenntn. Kass. IV 25 
Diener, einziger (Abraham) Siso. 46 
Dorf, vorne geschmückt Ant. 15 
—, Betreten d. Dorfs Poim. 110 
Dornen, 40 Tage unter Bess. 6 
Dornige Bäume u. Sünden Poim. 161 
Drache Theo. 23 
—, Flucht v. Dr. Nisth. 1 
Drei Kämpfe i. d. Wüste Ant. 11 
— xıviosıg Ant. 22 
—  Greise Antwsizäch. sl 
— Eeyıreia nioyeln Wr Andreas 
— Tugenden d. Christen Gregor 1 
— Tugenden dereinst Eli 8 


— Hauptstücke, Armut, Askese, Flucht Theo. 5 
— Philosophen Joa. Bild 


— Geduld i. Krankh., Werke, Demut Jos. Theb. 


— Wandern, Fasten, Flucht Logg. 1 
—  Greise Main, 10 
— Eremit, Krankenbesucher, Dankbare Poim. 29 
— Ordnungen i. Koinobion Poim. 103 
— Freunde Poim. 109 
— Werke d. Pambo Poinı. 150 
— YuAdogeıv, TPOGEYELV, ÖLdrpraug Poim. 35 


—, unüberwindbar, Trank,Kleid, Schlaf 


Poim. 165 

Greise (Höllenfeuer, Tartar, ete.) Sis. 19 
Du selbst Agath. 18 
Ehre, b. Menschen verhaßt Ars. 31 
— oder Schande Theo. El. 1 
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Ehrlichkeit Philagr. 
Eigensinniger Bruder Serap. 4 
-Ein Werk j. Jahr Diosk. 1 
Ein Mensch gesucht Sis. 47 
Einen, den, ehren Joa. 24 
Einsiedler weder noch Koinobit Theo. 2 
— u. Poimen Poim. 8 
— u. Sara Sara 5 
Eisenschniied "Ant. 85 
Ekstase Poim. 144. Sil. 2. 3. Tit. 1 
Blisa u. d. Sunamit. Kron. 1 
Engel — Satan Ammoe 2 
-— ohne Sorgen wie E. Joa. 2 
— m. Fliegenwedel Joa. 35 
— als Fackelträger Joa. 38 
— m. .d. Schwert Paph. 1 
—., Glanz’d. BR. Sil. 12 
—, Nachahmung d. E. Hyp. X136 
Entrückung Mak. 14 
— ji. d. Himmel sil. 3 
Eparch d. Prätorianer Kron. 5 
Erbe, das Ars. 29 
Erbe an Kirche, Verwandte, Arme Poim. 33 
Erfahrung Poim. 24 


Erlösung, keine Sache jetzt b. Mönchen Mak. 25 


—, alles tun für Isid.2 6 
Ernte, Bruder b. d. Joa. 6 
—, Rückkehr v. d. Joa. 34 
—, Br. will e. Aehre essen Isa. 4 
Erquiekung i. dieser Zeit Theo. 16 
Erzbischof, nur den E. gesehn Isid. 8 
—, d. Presbyterwahl Poim. 78 
Esel, d. kleine Ant. 12 
— findet d. Heiligen Isa. 1 
Essen, wider Willen Poim. 17 
—, Trinken, Schlafen Sarm. 3 
Essen, i. d. Pascha-Zeit Blad. 2 
— 7. Unzeit Logg. 2 
— m.d. Brüdern Mak. Pol. 1 
— nEpepyov Pior 2 
— vergessen Sis. 4 

—, zuweilen esse ich Sis. 16 
— n. u. Reden nicht Sis. 21 
Eucharistie (Agape) Sis. 8 
— .n. 40 Tagen Phok. 2 
Eucheten Loukion 
Evangelium verkauft Euagr. VI5 
Exkommunikation (Teilnahme a. d.) Bess. 7 
— u. Reue darüber Isa. Theb. 
—, d. übereilte Poim. 11 
— , Lehrer exkomm. Schüler Romai. 2 
Exkommunizierter Bruder Poim. 6 
Fährte, Warten a. d. Ammon 6 
Fasten, jeden Tag, o. do dbo Agath. 20 
—, Vorschr. f. e. Jahr Ares. 1 
— u. Wachen verzehrt d. Leib Theo. Eleuth. 
— ohne Hochmut Isid.? 4 
— b. Besuch d. Brüder Kass. 1 
— n. Besuch d. Bruders Mato. 6 
— 800, 500 Meg. 2 
— sechs Tage hindurch u. Zorn Poi B7O e 
—, d. rechte Poim. 31 
— b. Besuch Sis. 32 

—, Bruch wegen Besuch u. Buße Sis. 15 
— -Zügel d. Menschen Hyper. 2 
Fastenzeit Poim. 58 
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Fastenzeit s. Tesserakoste 


Faster, d. große Zen. 8 
— u. Almosengeber b. Pambo Pam. 2 
Fehltritt v. Gott bringen Ant. 4 
Feigen Ars. 6 
—, d. gestohlenen Mak. 37 
— -Baum Jos. 5 
Felsen, Aufhängen am Sis. 33 
Feuer, ganz Ars. 27 
Feuer u. Wasser, rechts u. links Poim. 146 
Feuer u. Rauch Syg. 1 
Feuerflamme Jos. 6 
Feuerflügel Joa. 14 
Feuersäule Theo. 25 
— .d. Priesters Mark. Aig. 
Fieber b. Gottesdienst Thea. 3 
Finger, Sketis am Joa. 36 
— wie Feuerflammen Jos. 6 
Fische Ant. 10 
Flachs Poim. 10 
Flechten, Erlernen des Theo. 21 
— b. Nacht Isid. 4 
Fleisch, Mönche essen es unwissend Theoph. 3 
— -Essen Poim. 170 
— besser als Verleumden Hyp. 4 
Fliehe d. Menschen Ars. 1.2 


Fliehen soll d. Mensch, wie er kann Sarm. B98d 


Fliehet Brüder Mak. 16 
— d. Menschen Mak. 27. 41 
Flucht Joa. Kol. 3 
— i.d. Zelle Isid.2 7 
—, Spott d. Welt Or 14 
Fortschritt u. Gebot Agath. 13 
— u. Kampf Joa. 13 


Frage n. verborg. Ged. u. offenb. Sünden 
Poim. B62a 

Frau als Einsiedlerin Bess. 4 

—, n.m. Fr. Hand. d. Schüssel tauchen Da. 2 


—, Mönch m. Antlitz e. Frau Eud. 
— am Ort n. weilen Theo. 17 
— m. Brustkrebs Logg. 3 
—, Periode der Logg. 5 
— aus Lehm Olymp. 2 
Frauen, d. 2 im Faß Joa. 15 
Frei m. d. Aeltesten reden Poim.. 101 
Freier, die Ars, 44 
Freiheit, tötet Poim. 172 
— j. d. Wüste Siso 26 
Freimut, Wüstenwind Agath. 1 
— ij. Verkehr m. Brüdern Jos. 1 
Fremdling besser als Gastgeber Jak. 1 
Fremdlingschaft, Fasten, Flucht Logg. 1 
—, Schweigen Tito. 2 
—, Armut, Schweigen Andreas 
Freude b. Gedungen-Werden Apol. 1 
Freuen, s. immerdar Benj. 4 
Freund, d. gefährliche Agath. 23 
Fresser (Tenne) Abr. 2 
Friedens, s. n. rühmen Bess. 9 
Fürbitte, verweigert Ant. 16 
Fund Agath. 11. 12. Philagr. 
Furcht u. Liebe Ant. 32 
— Gottes v. Augen Ant. 33 


— v.d. Gericht Ars. 40 c. Ammon 1. Agath. 29 


— Gottes, Demut, Armut Eupr. 5 
— Gottes, Demut Eupr. 6 
Furchtlosigkeit Theo. 24 











Fußknöchel ber. d. Wasser Bess. 2 
Fuß-Waschung Poim. 184 
Garten begießen Ssil. 4 
Gebet, d. ganze Nacht Ars. 30 
— d. größte Mühe Agath. 9 
— j. Namen d. Vaters Amm. Nitr. 3 
— u. Psallieren unablässig Euagr. 3 
— ft. Feinde Zen. 7 
— ohne d. Nus (Geist) Eli. 6 
— verschließt d Mund Thea. 4 
— u. Plappern Mak. 19 
— u. Tat Mos. 17 
—, ständiges Mak. Pol. 3 
— u. Unrecht g. Bruder Neil. 1 
— wie es sein muß Neil. 6. 2. 3 
— „wir rächen uns selbst“ Sis. 1 
—, Ekstase ICH 
—, Anton über G. Poini. 87 
Gebetszeiten Epiph. 3. 7 
Gebot u. Kampf Agath. 13 
Gebote erfüllen (Theon) Theo. 18 
Gedächtnis d. Dämonen Mak. 36 
— Gottes Sis. 13 
Gedanke, d. quälende Theo. Sket. 1 
— g..d. Bruder i. d. Zelle Isa. 9 
— an Leibesnotdurft Poim. 40 
—, d. Gott erzürnt niemals Sil. 6 
Gedanken verbergen, bekennen Kass. V4 
— u. Himmelreich Hyp. 7 
— g. Jemand Or5 
Gefängnis (Zelle) Joa. 27 
— f£. Sünden i. d. Welt Syg. B91d 
Gehorsam unterwirft Tiere Ant. 36 
— d. Alexander Ars. 24 
— d. Klosterbruders Basil. 
— f. Gehorsam Mios 1 
— 8. A. Athre u. Or Pistos 
Gehorsame u. d. vier Sketioten Pam. 3 
Geist, hlg. spricht i. Psalm Poim. 136 
Geistesträger Ant. 30 
Geiz Esa. 9 
Geiz m. Lust Isid.2 3 
Geldliebe Is. Pelus. 6 
Gemüse — Ausrottung d. Ars. 22 
— -Esser Poim. 186 
Generationen, d. verschied. Ischyr. 
Gerechtigkeit Gottes Ant. 2 
—, Selbsttadel Poim. 98 
— 8. Anteil an G. gering machen Poim. 141 
Gericht Gottes stets v. Augen Agath. 24 
Gericht, halbgekocht Esai. 6 
—, d. verdorbene essen Meg. 3 
Gerichtsfurcht Amm. 1. Agath. 29 
Gerippe, Kampf m. d. Mak. 13 
Geschäftsmann Theo. 13 
Geschlechter s. Generationen 

Geschwätz Ammon 2 
—, vermeiden Petr. Pi. 2 
Geschosse d. Feindes Neil. 9. 
Gesetz Gottes verschl. d. Mund Thea. 4a 
Gestatte Theo. 6 
Getreide-Maß Ars. 17 
— -Säcke Poim. 114 
Gewand s. Kleid 

Gewänder, 2, ders. Mensch Jos. 1 


Gewissen, soll n. anklagen Agath. 2 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


Gewissen, rein bewahren Jos. 4 
— u. Askese Pam. 11 
Glaube Eupr. 1. Poim. 69 
Gleichgültigkeit Mak. 20 
Gnade Poim. 151 
Götzenbild, unempfindlich Anub. 1 
Gold, reines a. d. Wage Tit. 4 
Goldmünze, d. gefundene Joa. Pers. 2 
Gott suchen » Ars. 10 
— u. Menschen Ars. 13 
— außerh. u. innerh. d, Zelle Da. 5 
— .d. Vergelter Epi. 16. 17 
— ehren u. verachten Joa. 24 
— hast du von mir genommen Joa. 32 
—, irdischer Mak. 32 
— suchen, n. Gottes Wohnung Sis. 40 
— ernährt JiaBer,2 
— d. Ernährer Phort. 
Gottesdienst hinter der Säule Ars. 26 
—, kranker Mönch b. Theod. 3 
— Tag u. Nacht Lid. 4 
—, Poimen i. G. Poim. 32 
Gottesschau Theon. 
Grab, 3 Tage im Mos. 12 
Greis d. Poimen verdrängt Poim. 4 
Griechisch sprechen Poim. 183 
Grobheit e. Mönches Joa. Koin. 
Groß bist Du Isid. Pel. 6 
Groß und Klein leiden Gewalt Poim. 179 
Gurke Zen. 6 
Häretiker Poim. 78 
Hahn, d. Poim. 107 
Hand als Wegweiser Amm. 7 
Handarbeit Ant. 1. Ars. 41a 
—  n. Vermögen Poim. 69 
— u. Essen Pam. 8 
Handel, Benehmen b. Agath. 16 
—, Benehmen b. Pistamm. 
Handelsleute Syg. 10 
Handelsmann Theo, 3 
—, d. wohltätige Poim. 10 
Handschreiben, königl. Ammonath. 
Handschrift, d. schlechte Abr. 3 
Handwerk erlernen Poim. 128 
—, d. man liebt Sis. 39 
— .n. aufgeben Pistamm. 2 
Haus e. andern bauen Poim. 127 
—, d. baufällige Syg. 12 
Hausbau v. oben u. v. unten Joa. 39 
—, viele Geräte Poim. 130 
Heilung d. Versiegelung Poim. 7 
Herrlichkeit Gottes Pam. 1. 19. Silv. 12 
Herz, Erlösung Pam. 10 
—, Zunge, Bauch bewahren Tit. 3 
Heuchler Poim. 117 
Hilarion u. Epiphan Epi. 4 
Himmel, neuer Poim. 48 
Himmelerforschung, Sündenvergebung Zen. 4 
Himmelreich, Weltverachtung Isid.? 2 
Himmelreich ererben Hyper. 7 
Hiob u. Teufel Joa. Bid 
Hirsch Poim. 30 
Hirte, d. sadistische Apo. 2 
— u. vornehme Mann Ars. 36 
Hoch, was ist h. Poim. 77 
Hochmut nicht, Dank Petr. Pi. 4 
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Hochzeitskleid Dion. 3 
Höhle Chairem. 
Holz s. Feuerschürer 
Holzspalten, gehorsam Ars. 24 
Holzschlepper Ars. 33 
Hund-Liebe Xanth. 3 
Hundert Jahre i. d. Zelle Poim. 96 
Hure u. Ephraem Ephr. 3 
— Archon, Freunde Joa. 16 
—, d. i. Liebhaber lockt Joa. Bl4d 
— 1. d. Kirche Joa. Kell. 1 
—, Bekehrung Serap. 1 
—, d. wohltätige Timoth. 1 
Hyäne u. Kind Jak. B21b 
Hyäne, gefangen geführt Joa. Paul. 
Hymnen, geistige, Meditation Hyp. VII20 
Jakobs Klage Agath. 22 
Ibistion Poim. 62 
Ich u. Gott Alon. 1 
Jesus u. d. Menschen Eli. 5 
Jesaia, A. Poim. 20 
Jesaia, Prophet Mato. 2 
Imperator u. Speerträger Poim. 14 
Johannes u. Matoes Mat. 7 
Johannes Kolohos Poim. 46. 74. 101 
Johannes v. Markian verbannt Poim. 183 
Joseph, Verkauf d. Joa. 20 
Joseph u. Hiob Poim. 102 
Joseph A. a. d. Totenbett Theo. 19 
— v. Panepho Eulog- 
—; A Poim. 21. 31. 61. 112. 144 
Isaak, A. Poim. 107. 141. 144. 184 
Isidor Poim. 44 
Israel, Gebote an Poim. 68 
Jungfrau i. Hause d. Vaters Ars. 44 
Kämpfe d. Alten Ant. 23 
Kaleb u. Josua Joa. 19 
Kalligraph Mark. 1 
Kamelmist Siso. 31 
Kameltreiber, Streit mit Joa. 5 
— will Körbe holen Joa. 31 
— warst Du Mak. 31 
Kampf, soweit wie möglich Ars. 9 
— bringt Fortschritt Joa. 13 


— ohne s. Frieden 
Kananäisches Weib 
Karion 


Epi. 6. Poim. 71 
Zach. 4 


Katalog d. Tugenden Jo. Per. 4. Nist. 2 
Ketzer u. Archonten Chomai 
Ketzerei, Vorwurf der Agath. 5 
— u. Unzucht Theo. 4 
Kind m. Hyäne u. Feuer Jak. B21b 
Kinesis, dreifache Ant. 23 
Kleid, schlechtes Ars. 4 
—, d. alte d. Mönches Isa. 12 = Pam. 6 
—, hochzeitliches Diosk. 3 
—, d. schmutzige Kron. 5 
—, d. zerrissene Mios 3 
Kleider, d. alten d. Väter Isa. 7 
— i. d. Schränken Poim. 20 
— (feste) b. Waschen Syg. 5 
Klopfen a. d. Pforte Sis. 50 
Kloster s. Koinobion 

Klostervorsteher bin ich Isa. 2 
Klugheit u. Einfalt Syg. 18 
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Knabe mitWasserkrug 

—, d. lahme 

— m. verdrehtem Gesicht 
Knaben i. d. Sketis 

— , Verkehr mit K. verderblich 
—, essen u. reden mit 
—, weinende 

—, Verkehr mit 

Knecht, fauler 

—, unnützer 

Koch erschlägt e. Kind 
Kochkunst d. Reichen 
König nimmt e. Stadt ein 
— heute K.! 

Koinobion 

— oder Einsiedelei 

—, Abt e. Koin. 

—, Eintritt i. d. 

—, Ordnungen, drei 

— u. Zelle 

—, Gehorsam u. Askese 
Komes, Besuch d. 

— d. Wohltätige 

— s. Besuch 

Konstantin 

Kopfkissen um d. Ohren schlagen 
Körbe, Vergeßlichkeit 
Korb zu groß geraten 

—, d. durchlöcherte 
Korbträger, Ermüdung 
Kot i. d. Zelle 

Kranke, d. fremde 

—, grüßt d. Br. nicht 

—, d. dankbare 
Krankheit, Segen der 
Krone, Demut 

Kukulle, d. getretene 

—, zu klein 
Kunstfertigkeit 


Lästerer, der 

Lachen b. Agabe 

— w. Dämonen 

Landung v. d. Fahrt 

Last, leichte u. schwere 
Leben f. d. Nächsten lassen 
— ein Tag! 

Lehren o. Worte 

— Tadel 

Lehrer, d. 

—, d. weise (Tat n. Worte) 
— wie Gott fürchten 

Leib verzehrt d. Brotmangel 
— u. Seele 

Leib schwach, Leidenschaft nicht 


Zen. 5 
Mak. 15 
Poim. 7 

Isa. 5 

Kar. B28d 
Joa. 4 
Poim. 155 
Poim. 176 
Ars. 14 

Or 11 

Gel. 3 

Syg. 4 

Joa. 3 
Jos. 10 

Ant. 21. 29 
Jos. 8 
Poim. 181 
Poim. 152 
Poim. 103 
Paphn. 5 
Syg. B9 ec 
Theo. 28 
Or 6 


Ant. 31 
Poim. 131 
Joa. 30 
Joa. 11 
Mos. 2 
Mak. 14 
Or 
Agath. 27 
Jo. Theb. 
Kop. 1 
Syg. 8 

Or 9 
Zach. 3 
Isa. 8 
Poim. 128 


Poim. 93 
Joa. 19 
Pam. 13 
Theo. 9 
Joa.21 
Poim. 116 
Greg. 2 
Isid. Pel. 1 
Poim. 157 
Thea. 5 
Hyp. X 75 
Isid.2 5 
Theo. El. 2 
Da. 4 
Poim. 161 


— _d. Fasten schwach, Seele aufwärts Hyp. IV 45 


Leibliche Hyle 
Leidenschaften, nicht tot 
— u. Zom 

—, ohne 

— eintreten lassen o. vernichten 
— u. Dämonen 

—, Pfand d. 

—, Was tun w. L.? 
Levitieus, Deutung 
Licht, zündet d. andre an 
—, Fureht Gottes 


Eupr. 3 
Abra. 1 
Euagr. IV 4 
Joa. 13 
Joa. 9 
Pit: 
Sia. 5 
Sis. 44 
Ant. 26 
Joa. 18 
Jak. 3 





Licht u. Maus Orsis. 2 
Liebe, beseitigen um ‚Mönch z. w. Theo. 15 
— .d. Joa. Kolob. Poim. 74 
Linsen, halb gar gekocht Esa. 6 
Lob, Abwehr des Jak. 2 
—, n. nachjagen Poim. 55 
Lobt jedermann Poim. 105 
Löwe u. Bär Poim. 115 
— u. Esel #sufyper nt 
— ji. Netz Joa. 28 
Lohn o. Arbeit Esa. 5 
—, d. vorenthaltene Pior. 1 
Lüge, s. d. Taufe keine Anub. 2 
—, Schwören, Fluchen 022 
Lüste, fleischl. u. Zorn Euagr. IV 14 
Maß Gottes Alon. 3 
— -Ueberschreitung Poim. 129 
Mäntel, zwei d. Armen gegeben Nist. 4 
Manichäer, Streit mit Thea. 4 
Mantel f. Schwert Poim. 112 
Maria Theotokos Poim. 144 
— d. gute Teil Sil. 5 
Markt, Flucht vom Isid. 7 
—, Benehmen’ a. d. Poi. 163 
Mattenträger Ammon 4 
Mauer d. Willens Ammoe 4. Poim. 54 
Maus u. Licht Orsis. 2 
— 1. Kessel Poim. 111 
Mazziker, Verfolg. d. Anub. 1 
Melchisedek Da. 8. Epi. 5. Kop. 3 
Meletianer Siso. 48 
Messen, s. nicht Bess. 10. Poim. 73 
Messer, Agathon m. M. Ag.7 
—, d. geschenkte Agath. 25 
—, nur eines i. Besitz Meg. 1 
Mönch, Feuerflamme Jos. 6 
—, was ihm frommt Nist. 5 
—, Auswurf selig Neil. 8 
—, arbeitet Joa. 37 
— u. Weltlicher Poim. 182 
—, was er nicht ist Poim. 91 
—, d. keusche Hyp. IV 48 
Mörder, d. geflohene Alon. 4 
— bin ich täglich Poim. 97 
Morgen, d. Sorgen Poim. 126 
Moses, ööE« Pam. 12 
Moses a. Sinai Kron. 4 
Moses u. Arsen Ars. 38 
Mühe u. Dank Kop. 2 
Münze, d. gefundene Jo. Per. 2 


Mund. u. Herz 
Mutter, Besuch der 


Nachlässigkeit u. Gebet 
Nackte, d. Mönch 

Nacht u. Tag, wachen u. beten 
Nachtwache 

Nächste, Tod u. Leben f. uns 
Nächsten, Sünde entreißen 
Name n. bedacht a. Name s. 
Name größer als Werke 

Narr ist Ammun 

Nebenwerk u. Hauptwerk 
Nebukadnezar 

Neffe d. E.B. Timotheos 
Nichtwissen, Bek. d. lobenswert 





Poim. 63. 164 
Mark. 3. 4. Poim. 76 


Theo. En. 3 
Ant. 20 
Hyp. III 17 
Ars. 43 
Ant. 9 


Hyp. XVII13 _ 


Mot. 1 
Sil. 10 
Ammon 9 
Theo. 11 
Poim. 16 
Ars. 34 
Ant. 17 
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Nisteroos 

Nitron, d. gefundene 

Noa, Hiob, Daniel 

Nötigen z. Mahlzeit 
Nüchternheit 

Nüchternheit u. Sinne 
Nutzen, eigner u. d. Bruders 
Nus, Begehren a. Zorn 





Obst, Genuß d. 

Oel, bitteres 

Oelfaß x 
Or, Atre, Sisoes 
Ordnungen, 4 

Origenist 

Ort n. schnell verlassen 
— Gottes 

— d. Väter n. beflecken 
— wo Eifersucht meiden 
— .d. Satan 


Poim. 131 
Agath. 12 
Poim. 60 
Kass. 3 
Poim. 135 
Syg. B92b 
Joa. Eun. 2 
Euagr. X 20 


Ars. 19 
Benj. 5 
Ben]. 1. 2 
Pistos 
Rouphos 2 
Lot1 
Ant. 3 
Ant. 28 
Joa. Ki. 5 
Poim. 18 
Poim. 181 


—, wie muß ich sein a. e. ©. Poi. XV33 = B64e 


— verlassen, wo ungezieml. Wort 


— ohne Frau 
— wechseln i. Kloster 


Pachom 

Päderastie 

Paäsia 

Paösios 

Palme 

Paimen i. Klysma 
Pambo 

—, groß i. Werken 
Paphnut, Wort d. 

—, Knabe i. d. Sketis 
Pascha, Arbeit u. Essen 
Pechfaß 

Perserkrieg 

Petra, Ruhe in 


Pflanze u. Same z. gleicher Zeit 


Pflaumenkuchen 
Pharanit 

Philosophen, d. 3 
Philosophie u. Tugend 
— 1. Geduld 

Pior 

Praktiker 

— u. Visionär 
Praktikon 

Presbyter u. s. Bruder 
Priester d. Hellenen 
— u. Mönch 

— u. Demut 

Prüfen v. Reden 
Psallieren, d. rechte 


Quadragesimalzeit s. Tesserakost. 


Quelle 


Rache, Br. d. Rache will 
Räuber, d. vergessene Stab 
—, d. drei 

—, Geduld gegen 

— u. Kamel 

— u. Anachoret 

—, Trinkzwang 


Poim. X 37 
Sis. 3 
Syg. 6 


Gel. 5. Mak. Pol. 2 


Jo. Pe. 2 

Jo. 40 
Poim. 2. 173 
Siso. 11 

Tit. 5 


Poim. 47 (75). 150 


Sis. B85d 
Mak. 28 
Eudaini. 

Elad. 2 
Ammon 10 
Mil. 2 
Mak. 22 
Syg. B92b 
Isa. 10 

Sis. 7 

Joa. Bl3c 
Isid. Pel. 4 
Neil. 5 
Poim. 85 
Syg. 12 
Zach. 4 

Poim. 165 
Mato. 9 
Mak. 39 

Mark. Aig. 

Petr. Dion. 1 

Euprep. 7 

Eli. 6 


Poim. 25 


Sis. 1 
Eupr. 2 
Theo. 29 
Mak. 18 
Mak. 40 
Poim. 90 
Paphn. 2 








Raithu, Presbyter 
Rasen der Menschen 
Ratsherr u. Mönch 
Raub a. Gehorsam 
Rauch a. d. Zelle 

— u. Bienen 

— .schwärzt d. Haus 


Rechenschaft abl. abends u. morgens 


Reden u. Schweigen 

— 0. Schweigen 

Regen, Datteln (Gespräch) 
Regenwunder 


Reich Gottes, Eintritt 


Reicher liebt mich 
Rein alles d. Reinen 
Rettung d. Bruders 
Reue, ohne 
—, keine 
Richten (selbst getan!) 
—, n., Gott verbrennt nicht 
— niemanden 
— n. den Hurer 
Rohr v. Wind bewegt 
Rückkehr i. d. Welt 
Ruf, schlechter e. Bruders 
—, Bruder m. schlecht. Ruf 
Ruhe u. Enthaltsamkeit 
—, voreilig gewünscht 
—, etwas Schönes 
—, Liebhaber d. 
— in Petra 
—, leibliche 
—, leibliche u. Prahlerei 
— an jedem Ort 
—, wenigstens b. Nacht 
—, Wesen d. 

uhm, mehr als verdient 


— 


Sadismus 

Säcke 

Säufer u. Dämon 

Säule, d. steinerne 
Säule, gefallen 
Salzwasser, süß 
Sandalenträger (Kobold) 
Sara u. Paphnut 
Sarazenen 

Satan, sät, erntet? 

—, Verführer d. Alten 
— 8. Ort 

Schafsdiebe ' 

Schächer a. Kreuz 
Schädel 

Scham u. Furchtlosigkeit 
Schande 

Schatz 
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Mato. 9 
Ant. 23 
Kass. 7 
Saio 

Mes. 5 
Poim. 57 
Syg. X133 
Nist. 5 


Ars. 40 d. Poim. 27 


Poim. 147 
Joa. 10 


Mos. 13. Xoi. 2 


Ant.5 

Mak. 24 
Poim. 97 
Isid. 1 
Paphn. 5 (8) 
Ant. 6 
Agath. 18 
Jorbert 
Mos. 14 
Theodot B6d 
Ars. 25 
Theo. 8 
Ammon 10 
Mak. 29 
Dul. 1 (2) 
Theo. 16 
Thea. 3 

Isa. Theb. 2 
Mak. 22 
Poim. 38 
Poim. 66 
Poim. 8 
Paul Kosm. 2 
Rouphos 1 
Or 10 


Apol. 2 
Poim. 114 
Xan. 2 
Poim. B69b 
Ant. 14b 
Bess. 1 
Thea. 7 
Paphn. B 76 a 
Siso. 31 
Mat. 4 

Sis. 11 


Spyr. 1 
Xan. 1 
Mak. 38 
Sis. 41 
Poim. 82 
Hyper. 7 


—, offenbar gemacht, verschwindet Syg. B 92b 


Schau Gottes beschäftigt mich 


Schauspielerin 
Scheffel, 40, Waizen 
Schelten u. Zorn 
Schiff i. Schiffsbruch 
—, Noch hast du kein 
—, zwei 

— haben Gürtel 

— ohne Pflöcke 
Schiffahrt, günstige 


Joa. 11. Theon. 


Pam. 4 
Ammoe 5 
Mak. 17 
Ant. 21 
Theo. 9 
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Sehittsleute Syg. 9. 10 
Schlaf i. Sitzen Bess. 8 
—, e. Stunde Ars. 15 
—, niemals o. Versöhnung Ag. 4. Epi. 4 
—, Herrschaft üb. Schlaf Sarın. 2 
Schlafen b. weltl. Gesprächen Kass. 6 
Sehlafend, Poimen stellt sich Poim. 138 
Schlafender Br. i. Gottesdienst Poim. 92 
Schlange, eherne Nist. K.1 
— u. Skorpion Poim. 21 
— u. Eva Hyp. 6 
Schlüssel öffnet d. Tür Petr. Di. 2 
Schreiben, d. schlechte Abr. 3 
Schrift, Zeugnis der Ant. 3 
—, Anweisung der Ant. 19 
—, Besitz d. Schr. Epi. 8 
—, fremder Br. redet üb. Schr. Poim. 21 
—, d. gestohlene Gei. 1 
—, alte und neue Sis. 35 
Schriftlesen Epiph. 9—11. Sis. 17 
Schriftworte Ars. 42 
Schritt, jeden beichten Ant. 38 
Schüler d. A. Ammoe 1 
—, Verhältn. z. Lehrer Isid.2 5 
Schulderlaß f. Sünder Epi. 15 
Schuldner mahnen Poim. 169 
Schwangere u. Ammon Ammon 8b 
— Jungfrau u. Mönch Nik. Mak. 2 
Schweigen d. Pambo Theoph. 2 
— a. d. Totenbett Zäch. 5 
— d. Pambo Theoph. 2 
— b. Lob Poim 47 
—  n. messen Poim. 79 
— Sieg Poim. 37 
— u. Demut Sis. 42 
Schweiger Poim. 84 
Schweinchen, Ochse Mark. 2 
Schwert v. s. hertragen Poim. 94 
— werden ü Poim. 140 
— d. Tränen Euagr. XIL5 
Schwester u. Neffe Poimens Poim. 5 
Sechzig Jahre a. Fluß Sara 3 


Seele, wenn s. entsagt, kann s. entbehren 


Poim. B70d 
—, d. widerspenstige Esa. 7 
Seelsorger, d. gute Kass. V5 
Selbstadel Anfang d. Heils Euagr. XV 15 
— allewege Theoph. 1 
—_— — Poim. 95. 98. 134 
Selbstverachtung Poim. 81 
Senatorenfrau Ars. 28 
Serapion-Moses Kass. IV 25 
Serapis-Tempel Epi. 1 
Seufzen i. Geheimen Joa. 23 
—, verborgenes Tit. 6 
Siebe, hundert Sil. 7 
Sieben Brüder Moses 10 b 
Sieben- und siebenzig Mal Poim. 86 
Silvanos dö&« Pam. 12 
Simeon d. Stylit Gel. 2 
Simon Poim. 137 
Sinai Meg. 2 
Sisoes Poim. 89. 187 
Sketioten Mato. 5. Sara 8 


Ars. 21. Poim. 166. 
Theo. 26. Mak. 5 
Joa. Bl5a 


Sketis, Verwüstung 


—, meine Waisen u. Witwen 











Sketis, Ort d. Mühe Poim. 44 
—, Väter d. Sketis Joa. 29 
—, Verlassen d. Sk. ' Siso. 28 
Sklave u. Herr Mios 2 
—, Hiebe Neil. 10 
— bin ich sil. 9 
Skorpionen u. Schlangen Paul. 1 
Sodomiten u. Gott Poim. X 37 
Sohn, d. fromme, i. Sumpf versteckt Kar? 
—, i. d. Fluß geworfen Sis. 10 
Soldaten d. Königs Serap. 3 
Sonne, stehe still Bess. 3 
Sonnenuntergang, v. bis Aufgang Ars. 30 
Sophrosyne Syg. 2 
Sorglos wie d. Engel Joa. 2 
Sorglosigkeit (&nepipvio) Joa. 13. Sis. 43 
— unmöglich Poim. 48 
— gibt es n. hienieden Syg. B92c 
Speerträger d. Kaisers Poim. 14 
Splitter u. Balken Poim. X 37 = N 391 
Stab, fruchtbringender Kass. 2 
Stall o.-Tür Ant. 18 
Stein i. Munde Agath. 15 
—, d. geschmähte Amm. 8a 
Sterben dem Nächsten Mos. 14 
Streit entfernen Mato. 12 
— d. Brüder bis a. Blut Poim. 173 
Streitsüchtigen fliehen Poim. X125 
Stricke am Fuß Ars. 40b 
— d. Feindes Ant. 7 
Stunde noch nicht Ars. 40a 
Sünde v. Gott Ant. 3 
— u. Buße Eli. 3 
— a. d. Herrn werfen Poim. 125 
— b. Einschlafen u. Aufwachen Sis. 36 
Sünden d. Gerechten u. Gottlosen Epi. 12 
Sündenhaß Poim. 142 
Sünder, s. als S. halten Mos. 16 
— besser als Gerechter Sarm. 1 
Sündlosigkeit, 40 Jahre Isid. 3 
Süßigkeit d. Zelle Theo. 14 
Sumpf bis an d. Knie Ant. 29 
— bis an den Hals Paul. pney. 2 
— , Mensch, d. a. d. Sumpf steht Poim. 59 
Tadeln d. sündigen Bruders Poim. 113 
— 5. Selbstadel 

Tage, ich verzehre m. Tage Sis. B85d 
Tapferkeit u. Diakrisis Poim. 106 
Taube u. Krähe Niket 
Tenne Xoi. 1 
Tessarakoste Paul. pey. 3. Poim. 58 
Testament Ars. 29 
Teufel u. Hiob Joa. Bl3d 
— m. d. Sichel Mak. 11 
Teufels List Syg. 7 
Theodor u. Arsen Ars. 31 
Theonas Theo. 18. Poim. 151 
Theophilos ATS. 78 
Tiere, unter den T. Poim. 41 
Timotheos Poim. 70 
— Erzbischof Ars. 34 
Tisch m. Speisen gedeckt Thea. B&öb 
—, d. Greise Petr. Pi. 3 
Tod, Abschied v. d. Tode Theo. 19 
— d. Vaters Euagr. 15 
— d. Makar Theoph. 5 
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Tod v. d. Tode Mos. 14 
Todes eingedenk Euagr. 4 
Tote, n. fürchten s. d. Lebenden Kyr. 
—, d. Redende Mak. 7. Miles. 1. Spyr. 2 
—, Unempfindlichkeit i Mak. 23 
—, d. des andern beklagen Poim. 6 
— redet nicht - Poinr. 3 
Tot, wie d. Begrabenen Mos. 11 
Töten, sich selbst Moses 12 
Totenbett, Furcht Agath. 29 
—, Mahnung a. d. T. Isa. 11 
—, Teufel a. Fenster Jos. 1 
—, Joh. a. d. T. Kass. 5 
—, Worte a. d. T. Pam. 8 
—, Ermahnung Roman. 
—, Vision Siso. 14. 49 
Trage mich Paul Kosm. 1 
Tränen Ars. 41a 
—. d. d. Leib verbrennen Mak. 34 
— s. Schwert 
Traube, d. reife Mos. 7 
Trauer, Anfang d. Poim. 69 
—, doppelter Charakter Poim. 39 
Traurigkeit, nützliche u. unnütze Syg. X 71 
=Ba 
Trinkschale annehmen Joa. 7 
Trinkkrug m. Gift Joa. 8 
Tropfen höhlt d. Stein Poim. 183 
Tue, was du siehst Sis. 45 
—, was ich sage 0r 7 
Tugend u. Ruf Isid. Pe. 2 
— u. Weg dorthin Isid. Pe. 3 
Tugenden, alle erwerben Poim. 46 
Tun u. Hören Felix 
Ueberhebung üb. d. Bruder Or 13 
Ueberführen s. Tadel, Selbsttadel 
Unbarmherziger Bruder Poim. 6 
Unsympathische, der Poim. 80 
Unterpfand Or 4 
— u. Toter Spyr. 2 
Unzucht, Befreiung von Agath. 21 
—, geistige Geront. 
—, Errettung aus Theo. 4 
— belauscht Paphn. 1. Joa. Pers. 1 
— u. Verleumdung Poim. 154 
—, Geist der Sarm. 2 
Urteile Gottes Ant. 2 
Väter gestorben, Verwaisung Isa. 3 
— nachahmen Joa. Kil. 4 
—, d. guist. alles offenbaren Ant. 28. 37. 38. 
Kass. V3 
Vater d., erquicken Ars. 35 
— gestorben Kass. 8. Euagr. 15 
Verachten, niemanden Theo. 13 
—, niem., Ruhe Poim. IX 8 
Verbergen, sich d. Bosheit Poim. 121 
Verborgener Anachoret Sim. 1. 2 
Vergelten, böses Esa. 8 
Vergeltung e. Wohltat Poim. 104 
Vergessen, alles Joa. 26 
— d. Wortes Poim. 104 
Vergeßlicher Bruder Joa. 18 
Vergib d. Nächsten, einz. Wort Isid. B17b 
Verhältnis z. Menge Dul. 2 = Euagr. 2 
'Verherrlichung (8ö&«) Pam. 1 


Bousset, Mönchtum. 





Verherrlichung d. Moses 
Versöhnung m. d. Bruder 
Verirren d. Führers 

Verirrt 

Verkauf, Benehmen b. Verkauf 
— s. Bücher, Evangelium 


Verkehr, geschlechtlicher, belauscht 


Verleumdung 

— u. Unzucht 

— u. Gewissen 
Versammlung i. d. Sketis 
— einst u. jetzt 


‘Versöhnung Gottes d. e. Gerechten 


— m.d. Bruder 
Versuchung nützlich 

— Heil 

—, niemand beschuldigen 
Versuchungen einst u. jetzt 
—, $. wappnen gegen 
Vertrauen a. Gerechtigkeit 
— .a.d. Werke 

Vier Quellen d. n&%og 

— Sketioten 

— Ordnungen 

Vierzehn Jahre Versuch 


Vierzig Jahre in k. Sünde gewilligt 


— Tage 

— Tage i. d. Höhle 

Vision Totenengel, Buße 

— .d. Gerichts 

— s. Ekstase, s. Totenbett 
Vollkommenheit nur i. Wort 
Vorratskammer, k. Blick in die 
Vorschriften, keine f. d. Fürsorger 


Wachen verzehrt d. Leib 
Wasgenlenker, Sohn d. Marra 
Waisen u. Witwen, meine 
Wandern i. d. Zelle 
Wandermönch 

— 5. Fremdling 

Was will ich 
Wasch-Schüssel 

Wasser, d. stinkende 

—, d. faule 

— a. d. Wege trinken 
Wasserschöpfer 

Weben, Erlernen des 
Weg, d. enge 

—, d. königliche 

— z. Demut 

Wein d. Mönche fremd 
— nichts f. Mönche 
niemals 

— unbekannt 

Weinen üb. d. Sünde 

--, Weg d. Schrift 

—-, Jaßt uns w. 

— s. Tränen 

Weinfaß i. Mantel 
Weinstock 

— u. Dornen 
Weintrinken n. o. Buße 
—, drei Becher? 
Weitererzählen gibt Streit 
Weitersagen 

Weizen, d. 2 Sorten 
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Pam. 12 
Poim. 156 


Joa. 17. Sis. 30 


Zen. 5 
Agath. 16 


Paphr. 1 
Esa. 10 
Mato. 8 

Or 15 

Agath. 14 
Meg. 4 
Epi. 14 

Mot. 2 


Euagr. 5 = Ant. 5 


Joa. Kol. 13 
Or 12 

Ant. 23 
Hyp. VI121 
Ant. 6 

Ant. 37 
Poim. 34 
Pam. 3 
Rouphos. 2 
Sara 1 

Isid. 3 
Sarm. 2 
Phok. 2 
Siso. 49 
Silv. 2 


Poim. 104 
Ammoe 3 
Sis. 29 


Poim. 143 
Joa. Pe. 3 
Ars. 18 
Mak. 30 
Si. 1 

Ars. 33 
Theo. 21 
Ammon 11 
Benj. 4 
it 
Xoi. 1 
Poi. 19 
Paphn. 1 
Petr. Pi. 1 
Diosk. 2 
Poi. 119 
Poi. 122 


Eli 4 
Ephr. 1 
Hyp. IV 50 
Mak. 11 
Siso. 2.8 
Poim. 139 
Poim. 45 
Theo. 22 
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Weltliche (xoopıxög) 

= du. s.80hm 

— zu Besuch 

—, m. soll. v. d. Mönch aufstehn 
Weltliebe u. Gottesliebe 

— u. Todessehnsucht 

Wer bin ich 

Werk Gottes Hauptsache 
Werk, gutes 

Werk. nicht Wort 

Werke leicht u. dauernd 
Werkzeug Gottes i. d. Seele 
— .d. Seele 

— d. Mönches 

Weshalb 

West-Ost: Engel, Dämonen 
Wie geht es 

Wildesel 

Wille Gottes u. eignes Herz 
—, eigner u. Gotteswille 
— richtet d. Menschen zugrunde 
—, Mauer 

—, hinter sich werfen 
Willensverzicht 

Wind i. d. Busen fangen 
Wort, unfähig zu sagen 


—, b. d. Mönchen n. mehr vorh. 


Wort, geistl. o. leibl. 

—, geistl. 0. a. d. Schrift 
— u. Tun 

—, d. fremde 

Worten, a. d. gerechtfertigt 


Zacharias, Maß d. 

Zaum d. Fastens 

Zaun, d. niedergerissene 

Zehn u. Eins 

Zehn Gebote 

— Frauen möchte ich 
Zerstreutheit 

Zerstreuung außerhalb d. Zelle 
Zeichen d. Mönches 

Zeit auskaufen 


Jak. 
Mato. 1 
Joa. Bläd 
Poim. 36 
Poim. 60 
Ars. 40 c 
Mos. 1 
Siso, Bö5d 
Ant. 14a 
Isid. 9 
Neil. 7 
Poim .83 
Poini. 54 
Sis. 43 
Poim. 128 
Poim. 28 
Theo. 20 
Mak. 25 
Mato. 10 
Pam. 9 
Sis. 45 
Or 3 
Poim. 42 


Kar. 1 

Hyp. 2 

sl. 8 

Poim. 88. 89 
Epi. .13 
Paphn. 4 
Poim. 43 
Poim. 137 
Poim. 13 
Thea. 1 








Zelle nicht verlassen 
—, Entfernung e. v..d. a. 
—-, Gedanken bedrängen mich 
— verlassen w. e, Sache 
—, keine, bauen 
—, Sitzen i. d. Z. 
— verlassen, 50 Jahre hindurch 
—, dreimal um d. Z. 
‚sitzen i. d. Z. 
—, Sitzen u. weinen 
‚k. böser Gedanke 
‚ Tränen 
— Jehrt alles 
— schnell verlassen 


— Ind. Zelle Sünden bedenken 
—, wie muß man in d. Zelle sein ? 


—, hundert Jahre in d. Zelle 
— u. Koinobion 

— verlassen w. e. Sache 

—, Tür geschlossen 

—, Schüler soll n. eintreten 
—, innerh. u. außerh. d. Zelle 
Zellenflucht 

Zerstören, aufbauen 
Ziegelstein 

Zöllner 

Zorn, Sieg üb. d. 

—, Was ist d. Z. 

—, Flucht v. d. Z. 

— richt b. z. Kehle 

— u. Schelten 

— umsonst 

— nur bis zum Abend 
Zornige, der 

Zunge u. Bauch 

— bewahren 

— belästigt mich 

— u. Zorn 

— beherrschen 
Zungensünde, täglich 
Zwingen sich 

Zwölf Jahre, Gebet z. Herrn 
Zwölftausend Meilen Entfern. 


Ant. 11 


Ant. 34. Ars. 21 


Ars. 11 
Ag. 6 
Zen. 1 

Herakl. 


Theo. Enn. 2 


Joa. 25 
Hier. 1 
Joa. 19 
Isid. 9 
Mak. 27 
Mos. 6 
Meg. 1 
Poim. 162 
Poim. 168 
Poim. 96 
Paphn. 5 


Paul. pey. 1 


Sis. 24 
Sis. 27 
Ser. 1 


Isid.2 7: Sis. 32 


Alon. 2 
Orsis 1 
Syg. 11 
Ammon 3 
Esai. 11 


Isid. 6. Joa. Kol. 6 


Isid. 2 
Mak. 17 
Poim. 118 
Syg. 13 
Agath. 19 


t. 6. Tit. 3 


Alon. 4 
Mato. 13 
Hyper. 

Nist. 

Sis. 

Zach. 

Mak. 
Paphn. 


ohH mm 


II. Register der Apophthegmata außerhalb des Alphabeticons. 


Abbas u. Anachoret 

— u. getreuer Bruder 

— u. Bruder 

—, Erziehung durch d. A. 

— d. unerträgliche 

—, Verkehr mit 

—, Verzückung d. A. 
Ableugner s. Leugner 
Abraham u. d. kleinen Knaben 
Abraham-Ares 

—, Patriarch 

Absynth i. Honigfaß 

Achillas, Libanon- Bäume 

—, d. Löwe 

Acker voller Unkraut (Traum) 
— voller Unkraut 

Adam und Jesus 

— -Hiob 

Adams Natur überwinden 


14, 17 

N 22 

N 370 
PE 712b 
S 383 
XV 85 

B 236 c 


S 565 
8743 
VEL29 

PE 441 b 
Pa 254 
11, 25 

B 206 b* 
VII 40 
PE 520 b 
XI 54 

B 200 a 





Aebtissin und Mönch IV 62 
Aegypten, frisches Brot aus XVII17 (vgl. Ma- 
kar 8) 
—, Erstgeburt II125 
—, Mönch fällt dort V 35 
— u. Römer X 76 
— v. Unzucht geplagt B 198 d* 
Aeußerer u. innerer Mensch X145 
Aermeres, nichts als Gesinnung ohne Gott PE 
1058 d 
Affe, zwei Dämonen in Gestalt von PE 712 b 
Agathon, Demut-Krone S*310 = N 100 
—, a. Diakrisis groß RT - 
—, drei Sprüche S** 103 
—, gebt d. Bittenden Pa 24 
—, Schmähung verzeihen S 418 
—, Steinsäule werden Pa 42 2 
—, Streit beseitigen S** 104 
Agathons Demut (Poimen üben) B189 a 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


Agape XI1l12. 15. S 589. S** 144 
— e. armen Bruders Bia12> 
—, Benehmen b. PE 803 
—, schlechter Platz b. B 216 b** 
Agonist B 207 a 
Akazios d. Demütige 14, 35 
Akedia 643 
— in der Zelle VII 28 
Alexandreia, Kloster Ennaton B 208 d* 
—, A. Paulos 19.018 
Allein b. d. Alleinigen PE 188 
Almosen (d. Aussätzige u. d. Witwe) V118 
— nicht bereuen B212b 
—, d. genau abgewogene XIII 14 
— rechter Art N 40 
— h.d. Sketioten v119 
—, verweigerte Annahme V120 
— u. Vollendete Boah 
Alt geworden bist Du, geh in d. Wüste 10, 92 
Alte, d. Einsiedlerin EIT29 
Alten, d. Enthaltsamen u. d. Bruder IV 64 
—, die und Wir XV1119 
Alter, Frage nach dem N 
Ammon u. Jakob Ss* 70 
— u. Ordnung S 318 
—, Prüfung v. Beginn d. Arbeit S* 367 f 
—, Psalmsingen, Fehler S* 245 


—, schlafender Schüler 
—-, Sitzen in d. Zelle 
Ammoe s. Mois 
Anachoret s. Einsiedler 


3* 368 (N 146 c) 
3* 52 


Anathema Satanas B 214 b* 
Anklage g. Bruder n. annehmen PE 581 b 
Annahme d. Seele, wie erkennen ? B191b 
Antikleidion N7 
Antinoe, Mönche von v4 
Antiochia in Syrien B209d 
—, d. eingelöste Schuldbrief Bedj. 986 
Anton, voller Bauch Pa 26 4 
—, Berg des XI50 
—, Fallen u. Aufstehn S 600 
—, Gedanken, schlechte 5* 48 = Pa 40 
—, Gottes Verheißung an d. Seele Pa 40 
— u. Hiskias, Petros, Maria Pa 381 
— ud. fromme Jungfrau B 195 a* 
— u. nachlässiger Mönch Pa 27 1 
— u. .d. Philosoph IV 16 
— u. Reiter a. d. Esel 10, 47 
— u. .d. fromme Schuster (N 67) B237 d 
— u. Simon, Erseh. d. Teufels ar 57 
—, So wie einst A. VII 34 
—, Sünden bedecken Kol 
—, Väter und Wir B 205 b 
—, Verleumden, Richten App. 13 
Apameia, Handelsleute v. N 84 
Apatheia PE 682 a 
Apokrisiarior d. Klosters B5219.p* 
Apostel ü. d. Leidenschaften Bı172d 
Arbeit u. Almosen 8” 857 
—, Beter ohne Arbeit S 124 
—, Brennholz N 113 
—, Demut, Gehorsam DE LIU 
— u. Gebet, unablässige e. Br. Birla 
—, geistige S* 334 
— verliert d. Lohn Pa 116 
— u. Märtyrertag N &6 
— u. Ruhe 


N 235 = Pa 283 





195 
Arbeit a. d. Seele Ss 119 
—, unzeitgemäße N 59 
— i.d. Zelle X 108 
Arbeite, ein wenig PE 724 g 
Arbeit s. Handarbeit 
Archippus u. Archon B193d 
Archon, Jagdliebhaber B175e 
Arethas, Pharanit B198 ec 
Arme, in fremden Kleidern Ss 301* 
—, d. Sorglose PE 135 c 
Armut lieben B 217 a 
—, vollkommenes Gut R 169 
- Arsen, Demut u. Gehorsam S 521 
—, d. Frommen schwerer Tod B205b 
—, Lieben alle, enthalte Dich aller PE 133 
—, nimmt m. Zittern e. Br. auf 39 
—, die sieben Senatoren N 14 
—, so lebte Arsen XT3% u. VIlR 
Arzt, d. 1, 86 
—, d. Bedränger ist A. PE 534 b 
Athanasios, Vater u. Sohn Ni 
— u. Martyrium B221a 
— s. Poimen 
Athen, Mönch in B223d 
Athlet, der N 143 = S 158b 
Athlet. muß m. vielen kämpfen B19e 


Auffahrt d. Seele N 63 u. B 197 b* 
Aufnahme e. Bruders m. Zittern DR. 


Aufstehen, Wandel, Sitzen N 377 
Aufstehen b. Nacht z. Liturgie B 212b 
Auge v. Satan ausgeschlagen N 382 
Augenverbinden XI149. X180 
Ausgang d. Seele 121177 BERIDO 
Aussätzige u. Wasserschöpfer IX 11 
Axt IV* 37 
Bad, Mönch im 10, 97 
Badehäuser, Türen der 259 
Bankier, d. ungetreue N 48 
Barmherzigkeit S* 323 
— Gottes (Poimen) 5* 90 
Bauch s. Anton Pa 264 
—, d. volle Pa 401 
— u. Zunge R 63 
Baum, Blätter o. Frucht X 84 
—, d. sich neigende X119 
—, oft verpflanzt VII 36 
— v. Winde bewegt B 166 d* 
Bedränger — Bedrückter S** 103 b 
Bedrängnis in d. Einsamkeit Bir5d 


Bedürfnisse, "Erfüllung v. Herrn, n. v. Menschen 


B 213* 
— s. Speise 
Befehlen d. rechten Art XV 73 
Befleckungen, nächtliche N 80 u. B 222 a 


— s. Poimen 

Beine auf dem Tisch 
Bekenner, d. s. Gewalt antut 
— 5. Homologet 
Bekenntnis, besser als Gedanken behalten (Ze- 


S* 66 u. 14* 36 
N 119 


non) 191 c* 
— böser Gedanken B 215 c* 
— gut B 229 d 
— v.d. Brüdern PE 110 
—, d. unlautere V19 
— u. Zweifel 10, 127 
— s. Unzucht 
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Beleidigter Bruder mal 
Beliar ‚18, 78 
Benjamin, Mund, Leib u. Herz S** 107 
Bessarion, d. i. Himmel getaufte Tochter N9 
—, Wehe denen, d. draußen 5495 c 
Besuch e. Alten, Gebet B213e 
— e, Bruders, Trauer verbergen B216d 


— d. Brüder, kein Sichgehenlassen - B 190 b** 
— zweier Brüder b. e. Greis, d. stirbt B224d 


—, Gefahr d. Verleumdung BaIrd 
— d. kranken Bruders IV 66 
— b. A. Longin 18* 98 
— d. Väter o. Einsamkeit B 223 b. 10, 84 
—, vorgetäuschter B175 ec 
Besuchen d. Br. u. Gottesliebe 10, 84 
Besuchs wegen Zelle verlassen XI51 
Bete für mich B 229b 
Bettler, d. blinde N 39 
Biene B 167 b 
Billigkeit S* 316 
Bischöfe, d. zwei PE 776 a 
— , Besuch b. d. Mönchen N 28 
—, d. büßende N 31 
—, Milde g. Diakon B180 e 
—, Offenb. b. Eucharistie 15416 
—, Sündiger u. Abt N 32 
— u. Stadt IV 55 
Bitte e. Menschen um Gebet B 215 d* 
—, d .verweigerte PE 269 c 
Blick gesenkt, Kopfschütteln B19Sd 
Blicke senken, immerdar B199a 
Blitzstrahl, Gebet um BAI0b* 
Böcke u. Schafe XV 65 
Braut, Ehebrecherin, Dirne S* 373 
Brautgemach, Tod im N 82 
Brot, Verzicht a. frisches B211b 
—, frisches a. Aegypten XV 17 
—, frisches u. d. Greise IV 64 
Brot-Fladen i. Wasser getaucht 572 
Brüder, d. bei Besuch n. essen wollen B170e 
Brüder, zwei 

— Aelterer u. Jüngerer XVII 14 
—, d. beiden büßenden V34 
— bringen e. a. Brot B17%5a 
—, Besuch kurz v. d. Tode N 21 
—, einheimischer u. fremder I* 12 
—, Faster u. Krankenbesucher XVII 18 
—, Fall d. einen, d. andre büßt v2 
—, d. e. deponiert Geld b. d. andern N6 
—, d. Geduld d. einen N 343 = R23 
—, d. Gehorsame u. d. Asket XIV 17 
—, Gnade, d. verlorene IX 12 
—, Geschichte von B229 d 
— in einer Laura B193 a 


— Jeibliche, Dämon verursacht Streit XV 89 
—, leibliche, d. gehorsame Kranke 825,8 
— auf e. Matte V 29 
—, d. e. von ihnen Oekonom B223b 
—, Rangstreit zw. Aelterem u. Jüng. X 113 
— d. Streit haben wollen XVII 22 
—, Tod gemeinsamer N4 


— sehen s. b. z. Tode n., sterben gleichzeitig 


228 b 
—, Umherschweifen d. e. i. d. Wüste N 
— sg, Vater u. Schüler XV117 
— in Verfolgung N4 
— verleumden e. dritten 9,3 








Brüder, Versöhnung d. e. dritten PE 547 b 
—,.d. e. will Mönchswandel verlassen B 222 c** 


—, d. e. will in die Welt vV28 
—., d. e. geht in d. Welt und heiratet S 390 
Bruder geh voran! B 206. d 
— geht elfmal z. e. andern 15, 14 
— m. Jungfrau IV#@l5 
— nachlässig, aber Beter B 203 b 
—,.d. verheiratete Bedj. 302. App. 3 
—, will sofort Einsiedler werden X 110 
Bruderkuß d. Toten 1596 546 
Brunnenwunder R 28 
Bubaloi u. Mönch N62=B194b 
— ji. Skythopolis B198 a 
Bücher, nicht ausschmücken Br2ilrd*# 
—, verkauft (Eulogios) B 200 e 
Büßende, der B199b 
Büßender Einsiedler stirbt d. Unfall N 88 


Buße g. e. Bruder, d s. noch n. gereinigt 
S** 101 = N 334 a 


—, d. ganze Leben X139 
—, was ist B. 10, 82 
Buß-Taufe XVII 21 
Buß-Tränen IV* 26 
Buße s. Umkehr 

Cerbikarion B 228 a 
Christen, Ordn. d. Chr. u. d. Mönche B 166 d** 
Christophoros-Motiv B176b 
Christus als Armer im Kloster B18 a 
— bei sich haben 1, 42 
—, bei Chr. sein (Eugenia) S 166 
— oder Mammon P2/223 
Chrysostomos 1, 30 
—, Lob v. Satan 1,44b 
—, heil. Schriften 1,44 a 
Dämon, d. eigne d. Bruders B 198 d* 
— flieht v. Diebstahlsbeschuldigung 15, 50 


—, e. fremder übernommen N 12 u. N 354 


— d. Gastrimargia PE 422 
— u. Greis, d. Flechtwerk trägt N 45 
— schilt Mönch Säufer II* 16 
— d. Verleumdung B 204 b 
— d. Zornes N 372 
Dämonen wie Bienen 27 M 
— d. Demut verbrannt XV 78 
—, Deutung d. Gotteswortes X 104 
— ij. Götzentempel u. Mönch PE 966 a 
—,.d. z. Kollekte mahnen Xu93 
— 1. Mnemaion PE171b 
—, Prognosis B225d 


—, vier in Gestalt v. Frauen VI36 = PE433d 
— gegenüber Wachsamen u. Nachlässigen 


B 167 b** 
— wecken Einsiedler z. Gebet N 36 
— zeigen Christus XV 71 
— m. d. Zeit stärkere Versuch. PE 176 a 
179 e 
—, zwei, teuflischer Rat d. einen S* 345 
Dämonenheilung, Sack m. Gold DE260L. 
Dämonenlob abweisen B216e 
Dämonischer Backenstreich XV 53 
Daniel, Abbas 82516 
— u. Habakuk PE 829 e 
Dank u. Schwäche B 229 c* 


David u. Joab S* 361 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 
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Demütiger richtet n., wie d. Toten. ißt B204a 


Demut, Auge d. Mönches B 171 a* 
— u. Bildung (r«öei«) PE 744 b 
—, d. D. Dämonen verbrannt XV 78 
—, d. D. Dämonen unterworfen B 190 a* 
—, das Erhabene (Hyperech.) S 504 
— wie Erde festgegründet N 108 
— u. Feindesliebe XV 63 
— u. Gehorsam S 521 
—, geistige u. geistiges Gebet B 214 d* 
—, gesalzen S 476 
—, Hochmut R171b 
— u. Hochmut (Longin) B 203 d 
—, hündische XV 64 
—, Krone N 100 
—, Mauer S525=M83 
—, Niederlage — Sieg Hochmut? XV 74 
—  Schrifterfüllung S* 182 


—, nur seine Sünde ansehn N 107 = R171a 


—, Siegel der Arbeit S 534 
—, Tür ins Himmelreich S 506 
—, Verzeihen vor Buße XV 60 
—, Verzeihen, Schweigen XV 63 
—, wahre, Schmähungen annehmen B190 e 
—, Weg z. Demut XV82= PE 283 f (Sisoes) 
—, Weg, kürzester PE 776d 
—, Wesen d. D. XV 8 
Denar, d. geschenkte 6,16 
Depositum, d. gestohlene S 210 
Diakon, Diebstahls bezichtigt PE 553 b 
— u. Frau d. Cunialis V 26 
— und s. zwei Töchter 19,9 
—, d. Unwürdige B230d 
Diakrisis, Handwerk u. Kleid R 75 
—, Mangel an, hindert Fortschritt 57925 
—, ohne, Mühe vergeblich x gl 
— regiert die Seelen XIV 10 
—, Tugend, vorzüglichste N 106 
—, Ueberschätzung u. Diakr. S* 327 
—, Ziel d. Mönches N 93 
Dieb, d. bekehrte RYI.19 
—, Lügner, Verleumder B210a 
— unerträglich 1, 26 
—, d. Unschuldige 1596 542. 633 
— s. Diakon 

Diener, d. aufrührerische XVI15 
— Gottes, wie werde ich 11:40 
Dingen, gewaltsames XVI115 
Diolkos, Mönche u. Frau B179d 
—, d. ungeschickte Pergamentarbeiter B223c 
Dörfer, d. 2 kämpfenden 10, 6 
Dorf, Meiden d. Dorfes (Lot) S 415 
Drache, Vision 18, 79 
Draußen u. drinnen B193e 
Drei, d. Anachoreten PE 876. d 
— Brüder II 16 
— Brüder b. d. Ernte XVII 20 
— Brüder, d. Vortreftlichen X 94 
— Dinge, d. besten (Sakram.) 1* 17 
— Dinge, erforderlich (Makar) S* 171 
— Dinge fürchten M 97 (Elias 1) 
— Dinge, Gedächtnis d. Todes usw. S* 171 
— Dinge, Zelle, n. richten, Arbeit S* 109 
— Gründe, d. Ort zu verlassen VII 26 
— Kräfte d. Satan XI 46 
—, Vorzüge d. Mönche 7,385 


Dreieinigkeit N 2 u. 10, 151 
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—, Kraft der S 220 
Dreien, m. Dr. wohnen PE141b 
Dreizack, d. feurige (Hölle) 111* 13 
Düritigen, a. d. Dürft. schauen S101=M98 
Dukas, Laura b. Jericho B 209 a* 
Edelstein d. Hohenpriesters 87343 
Ehre b. Menschen u. Gott 15, 8 
Ehrgeiz (xevoöo&ia) — etwas Gutes? B 224 a 
Eigenlob S 3531 
—, eitles S 462 

.— 8. Prahlerei 

—, Saat a. d. Oberfläche S 332 
Eingeschlossener (Inclusus) N 46 
Einsamkeit u. Menge 1114 
Einsiedler u. Abt 14, 17 
— bringt e. andern Brot S 433 
— u. Bruder, d. s. verheiratet 5 390 
— soll emporschauen 1,45 


— fällt. Begegnung m. e. andern in d. Wüste 


Ss 594 
— u. Fremder i. Jenseits IlI* 13 
—, fünfzig Jahre S* 152 
—, d. Gestorbene Sat: 
— u. Klosterbruder xX9 


— u. Klostervorsteher Ss5 


—, Schläfst Du (eremita dormiens) V15 
— verstellt sich als Verrückter IV* 35 
— u. Teufel VII 24 
—, Zelle aus Neid gekündigt R 26 
— s. Mönch ? 
Einsiedlerin III* 9 
Einundzwanzig Tage in d. Wüste 5, 69 
Eisen d. Mönches S* 335 
Eisen-Herz S 69 
Eisenketten (&yxAstopog) B194 ce. 197 d 
Elias, Liebe, zeitliche 8710 
—, d. fette Bruder B64a.b 
— Gebet Pa 102 
Eligios s. Eulogios 

Embrimion d. redende N 29 
Engel b. d. Eucharistie 18, 88 
—, Gesang d. E. B 236 c* 
—, Krankenbesuch VII 44 
— als Kranker B176b 
— u. Leichnam I1I* 18 
—, Verkehr e. Greises mit E. B 224 d 
— u. Schweine (Vision) I*3 
— m. Verstorbenen (erscheint) B 182 c* 
— weist flitchtigen Einsiedler zurecht N 34 
—, Wir sollen E. werden PE31a 
Engelerscheinung, Mißtrauen XV 69 
Engelschau, begehrt XV 8 
Engigkeit d. Gemüts S 418 
Ennatos-Kloster, Wunder Br! 
Enthaltsamkeit (Benjamin) S* 319 
— , Reicht. d. Geistes 4, 38 
Entwöhnung d. Säuglings V 30 
Ephraim in Edessa 5,10 
Epiphanios Eigenlob S** 58 
— salziger Boden S+* 68 


— s, Manuskr. $. zu S118. S 329. S** 58 


Er und Ich R 193 
Erbschaft, d. zugefallene S 321 
Erbsensuppe VIII 22 
Ernte, Br. will z. E. XIV 14 
— d. 3 Brüder XVII 20 
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Ersparnis machen V122 
Erzählungen d. Väter PE 409 d 
Erziehung d. Tat S* 346 
Esel, der N 395 
— dya Övog el ’A. PE 228 a 
Eselin u. Füllen VII 30 
Eselreiter u. Anton 10, 47 
Eseltreiber z. Bischof gewählt B235 c 
Essen, außerhalb d. Zeit XIII 8 
—, d. nicht Begehrte N 373 
— u. Fasten x 99 
—, n. 0. Hunger S 306 
—, langsam S 342 c 
— aus Liebe z. d. Brüdern XIII 10 
—, viel Essen kein Vertrauen R64b 
—, nicht tierisch essen 4, 51 
—, in d. Woche einmal B 203 b 
Euagrios, Griechen u. Aesypter 10, 129 
Eucharistie-Offenb. d. 2 Frauen 1716 
Eugenia, allein m. Christos Bir5d 
—, n. nach Gegenwärtigem trachten S 337 
Eulalius R 29 
Eulogia, d. Hasser spenden B2ile 
Eulogios (Ennatos), Bücher-Verkauf B 200 c* 
—, d. stets fastende Faster 4, 55 
—, Greis nackt fliehend 5, 80 
—, Knabe, d. s. erhängen will 18, 58 


—, Verkauf d. Handarbeit i. Alexandria PE125 ce 


Euphrat, Kloster am 5, 27 
Evangelium, Verkauf d. VI5 
Fall u. Aufstehn S 600 
— e. Bruders PE 598 c 
Fasten d. Alten u. d. Bruders N 73 
— demütigt d. Leib B 204 a* 
— u. Essen X 99 
— üb. d. Gebotene hinaus PE 404 
—, Jüdisches B2lle 
—, verlängertes IV 53 
— d. Woche hindurch IV 69 
— u. Zorn M 17 
Fastenbruch wegen Besuchs XIII 8. 10 
Faster, beständiger 4, 55 
Fehler, d. kleinen B174a 


Feindschaft, Verzicht, dann Geist Gottes 11* 58 


Feiste, d. Bruder R 64a 
Felsen, Sturz d. Einsiedlers N 88 
Feld betreten (Zenon) PE 776 e 
Fest i. d. Sketis IV 53 
Feuer i. Busen, Verleumdung B191a 
— ji. Busen, Kind m. Erwachsenen B 200 d 
—, Friede m. Feuer S621a 
—, ganz F. B 230 b 
— unter Spreu NV 25 
Feuersäule Pa 331 
Fieber bei obvafıg PE 169 
Flechtender Greis Bakdra 
Fisch u. Netze 7,28 
Fleisch, Br. ißt 30 Jahre kein Fl. 4* 81 
—, Mönchen unbekannt IV 63 
Fleischerladen (Parabel) B 222 a* 
Fliehen d. Uebeltäter PE 132p. e 
Flügel d. Raben Sen] 
Flucht v. d. Eucharistie IV 69 
— v..d. Menschen VII 24 
Folter u. Furcht S* 320 
Fortschritt, Hindernisse am v1123 








Fragen n. Verborgenem S 384 
Frau, d. gestorbene u. d. Mönch V.22 
—, Knabe, Ketzer 123 (X 87. Matoes 11) 
— n. v. Schlange gebissener Mönch PE6öl ec 
—, Zusammensein m. Frau B190d 
— s. Säugling 

Frauen erscheinen d. Mönch V786% 
—, zwei u. wohltätiger Mönch XIII 12 
Frei i. Reden, kein Sklave S* 91 
Freiheit, Gut der DEGU 
Freimut, Gefahr S** 144 
Fremd, v. niemand aufgenommen B 216 b* 
— , der fr. Mönch I* 12 u. X 82 
Fremder führt k. andern ins Haus B 167 b 
Fremdling, d. in d. Heimat will N 26 
Fremdlingschaft S* 327 
— um Gottes willen N 110 
Fremd-Sein — Schweigen B 184 a (Titoes 2) 
Friede m. d. Tieren S 621 a 
Friedfertige XV112 
Frost erdulden B 211. b* 
Fünf Brüder 5,27 
Fünfzig Jahre S* 152 
Fünfzig Jahre noch N 33 
Fürbitte f. Nachlässige ? B 176 b 
—, d. verweigerte B208d 
Fürsorge, menschliche VIII 23 
Furcht v. d. Gericht 11121 
— Gottes u. Demut 1206 
— Gottes, Demut (Moses) PE 492 d 
— Gottes, Feuer X153 
— Gottes, einziger Gedanke S 175 
— Gottes u. Cläubigkeit S* 202 
— Gottes, wann kommt sie? 119 
— Gottes, Sündenhaß, Tugend, Gebet N 123 
— d. Herrn, b. Einschlafen u. Aufstehn S33 
— j.d. Nacht Ss138= N 
— j.d. Nacht PE 967 
Fußspur e. Frau N 394 
Fußwaschung, älterer u. jüngerer Br. X 113 
—, Sakrament ET 
Fuß, Verwundung S 213. N 329 
Gabe d. Gesichts B224d 
— Gottes (Poimen Athanas.) S* 356 
— .d. Gottesliebe B 229 c* 
Gärtner, eiternder Fuß v121 
— .a.d. Sinai B 195 b* 
Garten, Mönch soll s. n. i. G. ergehen 2* 58 
Garten, Verwüstung d. G. S 343 
Geben mehr als gefordert 17,12 
Gebet um Befreiung v. n&Yog S* 63 
—, beständiges XII12 
— dd. büßenden Bruders N 16 
-—, Dämonenschlinge S** 199 
—, erlöse mich (nachläss. Br.) B 206 c* 
—, erlöse mich v. Verleumd. B211 d* 
— um Geduld o. Aufhebung d. n&$os? V20 
—, geistiges u. leibliches S* 173 
— d. Gemeinde u. d. einzelnen 8129 - 
—, gemischtes S+* 196 
— um Herzensreinheit DE= 125 
—, d. hundertunddrei Gebete XI 15 
—, Ich bin ein Vieh B 167 b 
— um Nächstenliebe PE 943 b 


— im Namen des Vaters 
—, nichts ohne G. 


B171d* XIV 16 
S* 190 
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Gebet nur wenn man z. Gebete steht? N 104 


— ex profundo Pa 192 
— in Ruhe ohne Geschrei S 375 
—, Satan Gegner d. Geb. PE 925 
—, Spiegel N 96 
— u. Sünde, Gegenwart Gottes PE9L2:c* 
— um d. Vaters willen XIV 16 
—, d. vergebliche V19 
— um Wegnahms der Geistesgabe Bir1d 
— um Wegnahme d. Gnade B 208 d 
— s. Morgengebet 

Gebetseifer S* 340 
Gedächtnis Jesu B190.p* 
—- k. Menschen in d. Zelle PE 876 e 
Gedanken beflecken ? X 78 
—, böse (Anton) S* 48 = Pa 40 
—, böse, in d. Einsamkeit S* 340 
—, böse im Gebet (Poimen) MA 
—-, böse, verjagen M 40 
—, böse, wie Taten unterdrücken X 89 
—, denselben haben N 132 
— drinnen ı. draußen 87223 
—, gegen einen kämpfen X 85 


‚ von ferne 
— u. ihr Gebrauch 
wenn Du hingehst ü. G. z. fragen B 216 c* 


S* 331 (Or 12) 
X 86 


— offenbaren IR 
— Pfand PE 886 d 
—- prüfen N 99 
— schaden (Joseph) PE 886 b 
—, Was habe ich m. euch z. schaffen M 40 
—, schmutzige n. verbergen B 215 c* 
—, verständliche (Poimen) S 531 
— u. Werke 10, 133 
—, Würmer 8** 94 
—, Zuflucht b. Schöpfer PE 887 d 
edankenhader X 96 u. S* 267 
Geaankenlos wie Tiere S 586 = IV* 21 
Gefängnis N 101 
Gefäße, die beiden R92 
— 5. Wassergefäß, Trinkgefüß 
Gefangener in Persien 19, 6 
Gefangenschaft, verborgene S 221 
Gegner u. Teufel M 85 
Geheimnis e. Bruders B:215167 
Gehorsam, hlg. Buch i. d. Ofen N 53 
—, erste Forderung XIV 15 
—, höchste Ordnung XIV 19 
—, erwerbt G. 14* 24 a 
Geht hinaus (Poimen) 18, 85 
Geist Gottes u. Teufel in d. Seele X 108 
— u. Verzieht a. Feindschaft 11* 59 
— Wohnung in e. Hause S 83 
— wohnt n. im Menschen 5, 59 
Geistesgabe, Gebet um Wegnahme B171d 
u. N 380 
Geistliche Werke X 107 
Gelasios, Paränese 15, 81 
Geld, Annahme verweigert v117 
—, d. verschmähte (Aussätzige) v120 
Geldverlust XI 40 
„Gemüse“ (Witzwort) X 97 
Gemüse, ungekocht verzehrt B183d 
Genauigkeit, kleinliche XIIL 14 
Genosse nehmen? Weltkind n. Mönch S*120 
Genosse i. d. Zelle B170a 
Georg, Anachoret PH 845 d 
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Gerät d. Bruders n. begehren B 212 a** 
—, goldenes n. anfassen Ballet 
—, k. Schwert d. Br. geben B212 a** 
—, k. überflüssiges B 2115 
Gericht, Sohn Gottes z. Gericht 3,4 
Gericht (Linsen), d. vergessene IV 56 u. 57 
— , d. verdorbene IV 59 
— im Vorbeigehan gerochen V16 
Geschrieben steht 14* 31. 33 
Gerichtsfurcht s. Gericht 
Geschlechter, d. verschiedenen IX 14 
Geschwätz 9,23 
— von außen XV 59 
—, Schade M7 
Gesetz u. Gesetzgeber N 75 
— u. Gnade 528 * 
— u. Teufel N 76 
Gesicht d. Toten geschwärzt B219b 
Gestorben, d. Welt X138 
Gewänder d. Mönches X 115 
Gewand, d. ausgezogene VI116 
Gewand s. Taufgnade 
Gewalt s. antun N 102 = S* 86 
— $. Bekenner 
Gewinn d. Bruders XVII 24 
Gewissen, böses, weg. Verleumdung B212b* 
Gewohnheit, üble B 204 b* 
Gib d. Bittenden (Agathon) Pa 24 
Gläubig ? S* 322 
Gläubige fällt nicht S* 202 
Glaube, Wesen des Pa 17ı 
Gleichnis, d. gestohlene S* 343 
Gnade, d. Alten XVI119 
—- Christi Pa 28 2 
— Gottes in Gestalt e. Jungfrau VI11 47 
— Gottes, ihre Wirkung Pa 28 2 
— spürbar? R182 
Götzenbilder u. Demut N 384 
Götzenpriester, bekehrt XV 89 
—, Sohn des G. V39 
—, Tochter des G. u. Mönch V38 
Götzentempel — Dämonen V 24 
Gold, d. verschmähte v119 
Goldsack s. Dämonenaustreibung 
Golgatha, Vision auf PE 598 d 
Gott anhängen, Gedanken verjagen PE 996 
— vor Augen haben N 377 
—, Böses- und Gutestun PE 176 c 
— d. Ernährer VI120 
—, Mensch — Satan (woher) S* 367 
—, wenn G. zuschaut B213 a 
— offenbart s. d. Suchenden S* 330 
Gottes Kraft, unsere Schwäche B 167 e 
— Wohnen im Menschen PE 975 
— u. Satans Wohnen im Menschen X 108 
—, um G. willen DA IRE 
Gottesdienst, Fieber, Kopfschmerz PE 169 b 
—, Nachlässigkeit N 374 
—, Satansdienst B197b 
— s. Musik 
Gottesfreund, ohne Tadel DE 
Gottesliebe mehr als Nächstenliebe 17, 60 
— s. Gabe 
Gottesreich s. Himmelreich 
Gottfinden d. dianpıorg x 
Gräber, am Ort wo Du wohnst B215d 
Gregor, Barmherzigkeit 1,31 


200 Buch I. Untersuchungen über Textüberlieferung u. Charakter d. Apophthegmata Patrum. 


Gregor, Dreieinigkeit N2 
—, knabenhafte Gedanken S** 38 
—, Mönch d. n. bereit zu leiden 7,16 
Greis a. d. Berge Bi’le 
—- d. nur Pflanzenkost genießt PE 394 g 
—, d. zornige und d. gute Schüler B 202 b 
Großes Uebel aus kleinem B2lid 
Grube, stagnierende u. Quell el 
Gurke, Begierde nach IV 60 
Gut bin ich Pa 154 
Gutestun u. Leben 1* 114 
Hände, m. Pech befleckt PE 176b 
Hängen, s. a. e. Gottesfürchtigen B 184 a** 
Hand a. d. Meer S* 101 
— a. d. kochenden Kessel PE 715 ce 
Handarbeit, Einsiedler ohne S 124 
—, Ernährung durch B195 a 
— u. Gebet S 215 b* 
—, Greis b. d. N 91 
Handelslente v. Apamea N 84 
Handschriften, d. verschiedenen B 196 & 
Handtuch, keines im Gürtel B 212 a 
Handwerk u. xat&vo&ıg B214e 
— lernen B 191 a** 
Hanfschneiden, Brüder b. PE 781 ec 
Hase, Verfolgung des VI135 


Haß d. gegenwärtigen Lebens Ri 


Hasser dem, Eulogia spenden B 211 c* 
Haus, d. eingestürzte V18 
—, feuerstrahlendes Ss 120 
— , d. schmutzige XI 48 
Hegumene u. Palladios 12.99 
Heiland u. Teufel N 80 
Heilige u. Apathie PE 682 a 
—, Mühe u. Lohn N 235 
— als Narr 1y*835 
—, d. verborgene B 233 c u. 236 d 
Herr, ernährt mich PE 829 d 
—, d. gekreuzigte B180b 
—, mein Teil TR 
Herz, reines S 350 
—, starkes M 74 
— u. Zunge S* 144 
Heute bekehre Dich N 10 
— Buße tun XI 44 u. S* 359 
Hierher! (Moses) PE 94 ec 
Himmelreich u. Geld N 390 
— suchen d. Psallieren B 206 ec 


Hindernis, Ueberwindung 


168 
Hiob, Versuchung des Bastel d 


Hirte u. Einsiedler 5103 
Hiskia Pa 381 
Hochmut, Gedanke des B 216 d* 
—, Himmel u. E. geschaffen ? B18 a 
— u. Kleinmut überwunden XIV 14 


—, Ueberwindung des XV 54 u. 55 


— s. Kenodoxia 


Hören schnell, langsam glauben S33 = N 234 
Holz, d. verlorene B 174 e* 
— 5. Arbeit 

Hombologet, e. vielgefolterter B 181 b* 
Honig u. Koth KR 
— m. Oel vertauscht IV 59 
Hophur u. Pinehas S** 63 
Hüttenbau Tt| 
Hulda, Hanna S** 141 





Hund u. Liebe IV* 26 
— 5. Hase 
Hunde, die S*+25 
Hundes-Demut XV 64 
Hunger, Schlaf, Zorn R2 
Hungersnot XIII 18 
Hyäne, Höhle der B193e 
Hymnen u. Bußpsalmen u. Befleck. 5,25 
Hyperechios, Demut S 504 
—, Nächsten entmutigen S 343 
Ja u. Nein VI22 
Jagd, Freude d. Archon a. d. B175e 
Jakob S* 70 
Jakobos, Diakon 5,81 
Jener u. dieser Pa 301 
Jener wie ich R 139 
Jenax, Satan u. Mönch N 33 
Jenseits, Gedanken des VII 28 
Jerusalem-Sinai S+* 40 
Jesus u. Adam PE 520 b 
—, im Namen J. 5222 
—, Name J. 3783 
—, Schuldverschreib. eingelöst Be 986 
Imperator, z. Seite des XT 42 
Inclusus N 46. B194e. 197 d 
Inneres u. Aeußeres X 106 
Inschrift a. d. Sinai B195b 
Joannes Kolobos, Demut, Tür S 506 
—, Geist d. Herrn a. ihm S* 337 
—, gering i. Menschenaugen S 493 
—, Heilige — Paradies S 627 
— n. verachten, bestes Gebet PE 582 a 
= an. B 182 d) 
—., Väter d. Sketis S** 89 
—, Witwen u. Waisen 8,16 
— (Kalamos) u. s. Schwester R 32 
Joannes, Patriarch 19,5 
— , Sabataios 14* 45 


— $. Chrysostomos 
Joseph,Keine Freundschaft m. Knaben B 170 e** 


—, im Kloster m. jemand sitzen? B1704 
— u... 3 Männer DEN 
—, Märchen d. A. S** 153 
— u. Mönche d. Sketis 52.253 


—, Verfolgung, Flucht z. Orthodoxen B170 c* 
—, Wohltätigkeit 10, 72. 10* 177 
— v. Arimathia S**73b=N24a 


— Ennatos, Ged. gute u. böse PE 886 b 
Josua XV57 
Jordan Anachoret (Löwe) 1I* 15 
—, Anachoret N 34 
Irenaeus, Krieger Christ 183 
Irrtum S* 3323 
Isaak, wie Isaak u. Hiob B 226 a 
—, Fußspur e. Frau N 394 
Isidor, alle Menschen gleich ansehn S* 314 

(N 105 


—, d. Diebstahls bezichtigter Diakon PE553 b 
Israel in d. Wüste R 180 u. B190e 


Judas u. Schächer a. 
Julian, Kaiser (Dämon) 11*12 
Jüngling, fremder S 252 
— u. Teufel 5, 76 
Jungfrau u. Einsiedler XIV 16 
—, Vision der IEa15 


— s. Bruder und 
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Kaiser, z. Seite des XI 
Kamel N 344 = R 146 
— als Vorbild N 399 
— mit Eßwaren VII 22 
Kampf, Unzucht, Woher B212d 
Kanon, Eifer um N 398 
—, Vergessen e. Stichos B197 a 
— s. Regel 

Konopos, Theodor von B 199 e 
Kastraten, d. zwei XV 8 
Kenodoxia u. Trauer PE 488 a 
Kerbikarion B 228 a 
Kerze u. Mönch ld 
Kessel, kochender PW 715c 
Ketzer, s. Frau, Kind, Knabe 

Kirche, Verkehr i. d. PE 377 a 
Kleid, k. Kl. in d. Zelle B211b 
Kleider, keine zwei Kl. PE 300 
Kleine Sache XIV 14a 
Kleinmütig, nicht PE 169 a 
Kleinmut wegen Krankheit VIL45 
Klostervorsteher u. getr. Bruder N 22 
— u. Christus als Armer B183 a 
— u. Eremit N 70 
— 5. Abbas ; 
Klugheit u. Einfalt S* 167 
Klysma B210e 
Knabe, d. aufrührerische XVI15 
— , d. gehorsame 15,71 
— m. Geschwür a. d. Hand 18* 115 
— in d. Hölle w. Hochmut 10, 145 
— u. Mönch 5, 78 
— (ablaetatus) in d. Welt zurück v23 
— will s. wegen Schulden erhängen 18, 58 
Knaben, erziehet d. Kn. B 200 d* 
— m. Erwachsenen redend B200d 
—, Frauen usw. 128 
—, Freundschaft m. Kn. Anstoß B 215 b 
—, Greis verläßt Kloster w. Knaben B179e 
—- vom Satan. B179d 
— machen Satan überflüssig BINVe* 
—, Teufelsstricke B 200 d** 
—, d. weidenden XVI14 
— u. Wein B200d 
— 5. Abraham, Weltmensch 

Knabenerziehung N 128 
Knabenhafte Gedanken D=88 
Kneckt, unnützer XV 54 
König u. Mönch B 167 a u. PE 184 a 
—, z. Seite des XI 42 
Körbe, leere a. d. Markt BR? 
—, d. zwei B168b 
Körper als Pfand VII 37 


Konstantinopel, 2 Männer m. Schuldbriet B18&9 bh 


— , Vorsteher in Dee 34 
Kopros, Befriedig. i. Gottesfurcht S 365 
Korbhenkel XVII 16 
Kosmas 2,26 
Kränkendes Wort X 100 
Kraft Gottes, unsere Schwäche B 167 e 
Krankheit, Geduld PE 667 b 
—, Gnade Gottes VII 41 
-—-, Geduld b. Verweiger. d. Bitte B 214 b* 
Kreatur u. Gott S* 328 
Kreuz, Gedanken beim S 135 
Krokodil u. Räuber S 187 
Kronen, d. fünf 178 d 
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Kronen, d. sieben VI143 
—-, d. neun VII 42 
Krypta, d. eingefallene IV 55 
Kukulle X115 u. N 54 
—, Longins 18* 116 
Kykleutes, Monachos PE 392 h 
Kynopolis, Totenklage B210e 
Kyriakos b, 79 
Kyrill, Klostervorsteher u. Eremit N 70 
Lästerung, Woher PE 718 
‚Lachen, getadelt 11123 
— u. Frechheit N 118 
— e. Knaben N 54 
— u. nappmole SE 
—, Schwören, Lügen 2326 
— a. d. Sterbebett xXI52 
Laden s. Fleischerladen 
Lamm, i. d. Zelle d. Makar 6,14 
Laura, Ruhe in d. Wüste, oder Bi2lTdsr 
— s. Jericho 
Lazarus .8* 372 u. N 376 


Lebiton d. geschenkte v. Armen verkauft N 358 
Lehre, Frucht d. Lehre selbst pflücken PE 1061 c 


—, wegen a. d. Welt gehn S* 131 
Lehren-Lernen PE 88 b 
—, große Mühe S 539 
— m. Tränen u. Zerknirschung N 396 b 
— v.d. Zeit XV 81b = PE 1061 
Lehrer muß d. Einsiedler werden X 90 
—, d. strenge N 236 u. Pa 195 
Leib, d. andern nicht ansehen B 213 d* 
—, d. eignen hassen B217.b* 
— ertragen S+ 324 
—, d. Gedanken erzogen S 381 
--- d. Gedanken geleitet 8 360 
—, m. d. schwachen s. richten B215e 
Leiblicher Schaden PE 873 d 
Leichenträger XVI1l 
Leichnam u. Engel IIT* 18 
Leichtsinn, Br. in B 204 b** 
Leidenschaften, Befreiung von S* 63 
—, Götzen d. Hellenen PE 499 a 
— , d. Leibes PE 482 e 
—, Werkzeuge S+* 148 
—., d. natürlichen R2. S** 100 
Leihen, Mönch weigert sich X 
Lernen, Lehren N 348 = 8 167 
—, lieber als lehren XV 81 
Leuchter, s. selbst verzehrend Pal? 
Leugner u. Verleumd. n. überführen B182a 
Lethai, zwei PE 912 b 
Libanon, Bäume a. d. Pa 254 
Licht d. Buße angezündet v4 
— .d. Dämon ausgeblasen XV 85 
— b. Tag u. Nacht B172b 
— s. Leuchter 

Liebe fliehen ah) 
—, f. Liebe n. fordern 17* 58 
—, Grund d. Erkaltung 10259 
—, rechte Art, z. erweisen Bi2l2ldE 
— u. Reichtum S#* 87 
—, zeitliche SS) 
Lob abwehren PE 327 h 
—, eitles 5 462 
— mehr als Tadel S** 20 
— über Verdienst XV 56 
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Longin, Besuch e. sterbenden Bruders 18* 98 
—, Fasten demütigt d. Leib B 204 a* 
—, Hochmut m. Demut B 203 d 
—, niehts schlimmer als Gewohnheit B 204 b* 
—, Knabe u. Geschwür 18* 115 
—. Kukulle vertreibt Dämonen 18* 116 
— s. Ohr, heilig. Geist 10* 260 
—-, Tote u. Demütige B 204 a 
—, Theodor n. L. 416,413 
—, Was geschehen, ist geschehen B 204 b** 
—, Zerknirschung b. Gebet B 204 a** 
Löwe 17415 
Lüge u. Sünde .S** 80 
— u. Wahrheit S** 62 
Märtyrer d. Sklavin verraten N 42 
Mäuse, e. n. d. andern töten B499b” 
Magd, Verführung B 222 c 
Mager u. Notar 19, 14 
Magistrianos u. d. blinde Bettler N 39 
— u. d. verliebte Ehefrau N 37 
— u. d. dankbare Tote N 38 
Makar belauscht Br. b. Gebet N 16 
—, Br. d. 30 J. kein Fleisch aß 4* 81 
— u. Bruder v. Dämon versucht 18 61 

— PE 366 
— Daniel — Habakuk PE 829 c 
—, drei Dinge wertvoll s*171(f) 
—, Ehre b. d. Menschen 15, 8 
—, e. Esel bist Du vielleicht PE 228 a 
—, Freimut S+* 144 
—, Gebet, leibl. u. geist. S* 173 
—, Gemeinschaft m. Welt fliehen PE 799 
—, Gutes u. böses Wort PE 545 b 
—, Groß u. Klein, Was ist 9,19 
—, Lamm in d. Zelle 6, 14 
—, Meer, himmlisches u. irdisches 24245 
—, Predigt u. Weltflucht PE 799 
— u. Räuber S 182 
— Richten, nicht B221c 
—, Tadel, x&Yog App. 17 
— u. d. Teufel PE 614h = Be 316 
—, Tapferkeit u. Gebet 7* 64 
—, Tod, leibl. u. geist. S* 172 


— g.d. Weltlichen (M. u. d. 7 Brüder) PE 129 


— u. d. zwei Frauen 1117 
Makbeth-Szene V39 
Mammon Pa23 
Malakia N 45 
Mangel, Lobpreis d. R 169 
Mantel, verschenkt N 358 
Manichäer XII 
Maria am Grabe IVE27 
Markellinos B 205 a 
Markellos 7* 66. 1596 520 
Markianos S* 150 
Markos, Freih. u. Wahrheit 1*83 
— Lebenswandel PE 395 b 
Maß u. Unordnung PE 408 b 
Maß, verschiedenes d. Menschen X 78 
Maske Gottes annehmen X 95 
Materie verachten 1,26 
Matte, 2 Br. auf d. Matte V 29 
Mattenprobe XV 86 
Mattoes, Demut zürmt nicht Pa 13 ıı 
—, Ruhe in d. Wüste oder Laura Don 
—, Wesen d. Demut Pa 13 ı2 








Mauer d. Demut S 525 = M 88 
Maure m. d. Bogen | B229d 
Meer, irdisches u. himml. 2 43 
Menas, Heiligtum‘ S** 45 
Mensch, d. alten ausziehen XV 62 
Menschen, gleich ansehen N 105 
Menschengefälligkeit VIII 23 = PE 700 
Menschenliebe — Gottesliebee B203b u. 8* 25 
Messalianer PE 344 a 
Midianiter vV32 
Mime u. Mönch 17 
Mönch, d. feiste R 64 
— meidet strengen Lehrer N 236 = Pa195 
— u. Kind s. Bruders 10, 145 
—, kranker gefallen V35 
— d.i. Kloster sitzt 5* 107 
—, d. schlaffe B175d 
— u. s. Sohn N 72 
— verweigert Sohn u. Frau Unterst. B 193. d* 
— d. Verheiratete PE 162 
— k. Verleumder X 102 
—, was er nicht ist M S2 
— u. Weltlicher PE 175 a 
Mönches, Erstorbenheit PE 131b 
— Ruhe I115 
— Werk S*189 = N 9%. 97. 100. 101 
Mönchsgewand 3746 
—, genommen S 606 
Mönchsideal 122 
Mönchstum, Name u. Arbeit S++58a 


— s. Anachoret, Bruder, Greis, Einsiedler 
Moi und Taiis b. Hüttenbau 


(, 
Monidia B 207 e. 208 a 


Morgen, D. Geschlecht sucht d. M. N 112 
— nicht Sorgen S* 277 
— wandern v1139 
Morgengebet S 176 = N 269 
— X 98 
Moses S* 100 
—, Maße d. Moses PE 76a 
— ji. d. Wolke IV* 33 
Moses, A. Furcht Gottes m. Demut PE492g 
— u. Gehorsam 14* 24a 
—, Gott besitzen, Anstrengung 1,42 a 
—, Gott nahe b. sich haben 1,2 e 
—, Hierher! PE 94 ec 
—, Kleinmut gegen d. PE 169 a 
—, Was v. Himmel herabführt, eitel 1,42b 
— üb. d. Laster Pal? 

(= B172d an) 
— Leibliches Leiden PE 482 e 
— u. Tränen PE 482i 
—, Vater, geistlicher PE105a 


—, Vier Prinzipien d. Mönche PE 496 d= R196 


—, Vier Ursachen d. Leidenschaft R5S 
Mühe und Trübsal haben 314# 31 
Mühlstein, Tier am X149. XII 11 
Müller, verbindet d. Tier d. Augen XV 80 
Münzen, zwei V122 
—, fünfzig N 74 
Musik b. Gottesdienst 1,27 
— s. Okto&chos 

Mund behüten M 96 
Mund, Leib, Herz S*+ 107 
Mutter, arme d. Mönches B 167 d** 
—, erscheint n. d. Tode III 20 
— b. Flußübergang IV 68 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


Nabuzardan B 181 a** 
Nächstenliebe u. Gebet PE 943 b 
Nachlässigkeit bekämpfen (b. ze) N 374 
— d. Gedanken B170b 
— b. Gebet PE 925 
— b. Gottesdienst 8 245. N 146 2 
—, d. kleine Gottesdienst B 166 b 
—, d. kleine Wurzel B170b 
Nachrede, üble 10, 76 
Nackt muß d. Mönch sein VI16 
Nackter Einsiedler III* 10 
Nackter Jüngling u. Abt N 51 
Nadel, bei jeder, Todesgedanke S 375 
Nächsten n. entmutigen S 343 
Nächstenliebe S 429. N 389 


Nächtliche Phantasien u. Befleck. B 191 a*. 222 a* 


Nägel im Leibe 18, 87 
Name, größer als Werk N 114 
Narr um d. Herrn willen N 71. N 120 
Natur erregt Begehren PE 428 b 
Naturgemäße v. Hunger, Schlaf, Zorn R2 
Nebukadnezar S 573 
Nehmen, wenn gegeben B213d 
Neidische Einsiedler N51 
Neilos, Ruhe gut 2*44 b 
Neun Vorzüge Be 268 
Nilopolis I* 13 
Nil-Schwelle u. verborg. Asket V 26 
Nitria, Berg B 196 c. 210b 
Nonne u. Perser ET 
Nonnos (Leichnam i. d. Wüste) B 224 c 
Notar u. Mager 9,14 
Nothelfer, d. geist. Vater XIV 16 
Novize X 110 
Numeri, Mönch lernt N. auswendig B 237 a 
Nus, Yopös, Erıdonia PE 723 e 
Oben — Unten S* 150 
Obere nicht gekostet PE 163 b* 
Oelberg B 197 d 
Ofen, Buch i. d. Ofen N 53 
—, d. feurige v1 38 
—, Sohn in d. Ofen XIV 18 
Ohr, d. d. hlg. Geist spürt 10* 260 


Oktoöchos (Musik im Gottesdienst) PE 374 ce. 375 b 
— s. Musik 


Ordnung a. d. Pfad Gottes S 318 
Ort d. Fortschrittes PE 0c 
—, Frucht d. Ortes X 79 
—, an jeglichem a. Dürftigen schauen S 161 
— d. Satans u. Gottes i. Menschen X 108 

—= PE 908 
—, schöner, Br. will dort wohnen N 370 
—, schöner u. Gottesdienst S** 114 
— verlassen a. 3 Gründen VII 26 
— verlassen wegen Streit X 45 (Poimen) 
— verlassen wegen Versuchung v1 32 
Orthodoxen, Flucht zu d. B170b 
Ostrachine, Griechen in v118 
Oxyrrhinchos, d. Kranke VII 46 
— d. Witwe XIII 14 


Paesios findet Geld, will Kloster bauen B176a 
Palladios PE 88 »p**. 429 a. 658 
— u. Heyumen 1*99 
—, Jüngling i. Badehaus PE 658. 1596 650 
Palme u. Gerechter 1*6 
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Pambo u. Musik i. Gottesdienst 1,27 
Papiermacher B 223 e 
Paphnut, Leib d. Geduld erzogen S 381 
—, Rat des P. B169 d 
Papyrus V 33 


Paulus d. Einf. Fürbitte d. Gottesmutter B 220 a 


Paulos, Mönch, Bekehrung 19,15 
Paximatia d. drei N 20 
Perser TIMOSES 
—, Weissagung u. Perser PE 670 b 
Petros, wie Diener Gottes? 11* 40 
— v. Alexandr., Tod N 69 
Pharao 10492 
Pferde, schwarze III* 14 
Pflanzenkost, nur PE 395 b 
Pfilaumengericht IV 65 
Phantasien u. Frauen B 214d 
Pharanit Arethas B198 ce 
Pherme, Berg B201d 
Phileremos, Märtyrer z. Julians Zeit B19 ce. 

195 a 


Philosophie d. Mönches (Satan ertr. sien.) N 45 
Philosophen, die drei R84 = IV*12 = Bild 


— u. Mönch XVI16 
Pinehas s. Hophni 

Pior, Du-sagen S 496 
Platz, schlechter b. Agape B 216 b** 
Poimen, Abbas d. unerträgliche S 383 


—, Athanasios gute Werke v. Gottesgabe S* 356 
Bauch — Zunge R 63 
Befleckungen 55193 
Brüder, 2,d. v. e. Greis k. Nutzen haben 10, 33 


Nas 


—, David u. Joab 9361. 1*90. 92 
—, Diakrisis, Mangel an S* 225 
—, Dörfer, d. 2 kämpfenden 10, 6 
—, Erkenntnis u. Bauch bedrohen M 73 
—, Erde fest wie Demut M 108 
—, Erziehung u. Tat S* 346 
—, Fasten d. 6 Tage u. Zorn M11 
—, Fasten demütigt d. Seele S 92 
—, Frei i. Wort, kein Sklave DEI 
—, Furcht Gottes, noch nicht Zeit Pa 2 
—, Gedanke, böser M4 
—, Gedanken offenbaren ale 
—, Gedanken, verborgene S 384 
—, Gedanken, verständliche S 531 
—, Geht hinaus 18, 83 
—, Gewalt antun, Bekenntnis S* 74b 
—, Geist Gottes u. Lüste 583 
—, Glaube ' Pa 17ı 
—, Große Werke, kl. Taten S* 139 
—, Heute bekehre Dich S* 359 
—, Isaak, wie erziehe ich m. Sohn S* 346 
— u. Jochanan 5* 151 
— u. Isidor S 425 
—, Knaben, Gefahr d. Verkehrs S 286 
—, Knaben v. Satan 5, 58 
—, Leben d. Gutestun al 
—, Lehren, große Mühe S 539 
—, Leidenschaft, Sünde S* 74a 
—, Leidenschaften, d. natürlichen S** 100 
—, Leitung d. Leibes d. Gedanken S 360 
—, Mönchstum DIA 
—, Nebukadnezar S 573 
—, , Ort, Bruder, d. Ort verlassen will N 391 
— au. Paphnutius S* 338 
—, Prüfung v. jedem Werk M86 = PE724b 
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Poimen, Richter, Bekanntschaft m. S 2712. N 326 
—, Sache, unvorhergesehene M65 = PE724b 
—, Sache, v. d. kleinsten bis z. größten über- 


legen M 86 = PE 724d 

—, Satan, der Säemann S 596 
—, Schlangenbeschwörung, Schriftgebr. V32b 
—, Schritt, keinen o. Ueberlegung DEE? 
= PE 7246 

—, Seele gedemütigt 8 92 
—, Streitsüchtige s. fern halten 8* 92 


Sündigen u. Buße, besser als umgekehrt S 602 


—, Tadel, Sache d. Mönches Ss 4 
—, Tod v. Augen, Sieg u. Kleinmut S* 89 
—, Tod i. Jahresfrist Pa 24 1 
—, Unzucht, Frage nach 5* 90 
—, Unversöhnlicher Bruder S** 101 
—, Verheirateter Bruder App. 2 u. Be 302 
—, vier Prinzipien d. Leidensch. 877.98 
—, Vollendete, Mittlere, Schwache DE139 
—, Zeit Gott zu finden S* 62 
—, s. zwingen, Weg Gottes S* 86 
Porphyrion, Hure u. Tyros Da 
Prahler, Sohn verloren S* 341 
Presbyter, d. bäurische B 230 b 
—, d. ungelehrte, fromme B171b 
— u. Einsiedler Ro 
Prinzip d. Väter Sr 
Prozeßgegner See 
Propheten, Väter, u. Generation X 114 
Prüfung vor Tun DER, 
— von jedem Tun N 103 
—, Gebet, Arbeit, Preis S* 299 
— von jedem Werk S 353. M 86 
Psalm, Wort vergessen S 245. N 146 2 
Psalmen singen, Himmelreich B 206 e 
— überflüssig PE 374 c—375 b 
—, Wünschen d. Endes M 41 
Psalmensingender Büßer 5, 26 
Psalmwort, Hand a. d. Meer S* 101 
Qual u. Hoffnung VII 28 
—, hier oder dort VII25 
Quell, d. Seele N 100 
Quelle u. Grube DE BL 
Räuber, Bruder mahnt z. Flucht Ss 184 
—, Bekehrung des 3* 85 
—, Gebet für S 185 
— u. Krokodil S 187 
—, d. vergessene Sack XVI113 
. Raithu, Einsiedler B198b 
—, zwei Brüder von B196d 
Rauch, Dämon verschwindet N 372 
—, Teufel verschwindet IV 58 
Reden u. Schweigen N 237 = S 335. S** 79 
—, unzeitiges 8 307 
Regel, goldne 121 
— d. Mönches XII? 
Regen, irdischer u. himmlischer S* 130 
Regenwunder XII14. B235 c 
Reichtum d. Geistes, Enthaltsamkeit 4, 38 
Reiche u. Eremit (Tod) I* 13 
Reiher N 398 
Rettung, keine 0. Gott 10* 236 
Reue b. Gebet, bald vorh., bald nicht 17*55 
Richten, nicht S* 197 
—, nicht d. Bruder S* 189 





Richter, niemals d. Bruder 15* 158 
—, nicht (Makar) B221c 
—, Engel erscheint m. Toten B182c 
—, wegen R. Gnade verloren IX 12 
—, nicht üb. d Genossen XV 75 
—, n. d. Lachenden u. Fresser B199b 
— Schande S 204 
— nicht, auch n. d. Weltlichen PE 597 b 
—, Soll ich richten ? 3* 84 
—, Bekanntschaft mit Ss 271 
—, Verkehr mit XV 8 
—, s. an d. Stelle setzen S 352 
Riehterstuhl Gottes X.95 
Römer, d. vornehme X 76 
Rosse, schwarze 1I1* 14 
Ruf, guter, etwas Großes M 55 
Ruhe gut, nichts Böses sehen 2*44b 
— d. Mönches II 15 
—, Lobpreis d. 2,16 
—, Pflicht d. Mönches 2* 52c 
— u. Reinheit S* 321 
— u. Sörglosigkeit — Heiligkeit 5* 119 
— 0. Verkehr m. d. Alten B 223b 
— 1.d. Wüste, nichts Großes B 206 c 
— 1. d. Wüste oder Laura B21udE 
Ruhm, Lohn dahin Pa 116 
— u. Verdienst XV 56 
—, Verlust Ss 328 
— s. Eigenlob, Prahlen, Selbstruhm 
Ruhmsucht etwas Gutes B 224 a 
Saat a. d. Oberfläche Ss 332 
Sache, unpassende anzeigen XV 76 
Sack v. Räubern vergessen XVI13 
Salbenladen B 181 c* 
Säugling v21. V 30 
Salomo Ss 563 
Salz S 574 
—, Brüder, d. Salz essen VIII 21 
—, geistiges XV 55 
— u. Mönch Ssı3l 
Salziger Boden S** 68 
Sara, 3 Vorzüge d. Mönche v. d. Nonnen 7,35 
— u. Paphnut S 270 
Sarrazenen u. d. 7 Brüder R 200 
Satan u. Anachoret N 35 
—, Anathema B 214 b* 
—, Du bist kein Christ B 209a 
— erscheint als Bischof 19, 53 
—, drei Kräfte XI 46 
—, wenn er Gottes Erbarmen sieht B 217 a 
—, Kampf m. d. Abt 14, 17 
— schlägt Mönch e. Auge aus PE 667 b 
— .u.d. kleine Ursache S 358 
—, Schlingen S’s SEr AH 
—, d. Strickeflechter B 167 b 
— u. sterbender Einsiedler B200 d 
—, d. Säemann S 596 
— u. seine Untergebenen, Versammlung V39 
Schafe a. d. Weide B 228 d** 
Schatten d. Körpers u. Trauer III 24 
Schau, d. Himmels u. d. Unterwelt S 619 
Schiff, w. d. Steuer verliert B166 c 
Schif d. schlechten Gedanken 

Schimpf, Streit, Schaden entfernen S** 104 
Schlaf i. Sitzen Sl 


Schlaf m. e. Buch SEE 22 


Anhang. 


Schlaffwerden i. d. Askese B213b 
Schlange, Mönch v. Schl. gebissen PE 651 e 
— u. Wurm, böse Gedanken B215 e 
Schlangen u. Skorpionen X 62 
Schlangenbeschwörer V32 
Schmach ertragen XV8 
— , Unrecht, Schaden XV 84 
Sehmäher aufsuchen XVI2 
— segnen S** 69 
— segnen, Lohn i. Himmel B 211 e* 
— n. wissen lassen, daß er gehört B 216 a 
Seholastikos v. Theopolis N 46 
Schrift, Auswendiglernen B 205 a 
—, Beschäftigung mit B 228 d** 
— u. orthodoxe Väter XIV 13 
Schriftauslegung n. streiten R 186 
Schrifterfüllung d. Demut S* 182 
Schriftlesen, Dämonenschreck S 107 
Schriftoffenbarung, Bitte um XV 72 
Schritte, d. gezählten VII31 
Schwangere Jungfrau u. Mönch 1596 415 
Schweigen, Bildung S 33 
—, Einsiedler soll schweigen 1,26 
—, Jener u. dieser Pa 30 1 
— s. Reden 
Schweigender u. Krokodil N 46 
„ Schweigsamkeit V 25. XV 59 
— u. Meditation X147 
— a. jedem Ort Pa 32 3 
— kein Ruhm XV 79 
Schwein, Augen des 15) 
Scehweinehüter, Mönch als XV 52 
Schwert entblößen S* 143 
Schwester R 32 
— , Almosen an d. Schwester X 101 
—, Besuch d. Schw. IV 61 
— (Pelagia Motiv) N43. R217 
Schwören, Lügen, Lachen PE 492 d 
Schüler, demütiger 14* 34 
—, schlafend S* 368 
Schuldverschreibung j. Grabe eingelöst S** 44 
— v. Jesus eingelöst Be 986 
—, Tempel d. Menas S** 45 
Schuster, d. fromme u. Anton N 67 = R130 
Seele d. Fasten demütigen 59 
—, d.n. d. Obere gekostet S 163 
— unterwerfen N 109 
Seelen-Arbeit Ss 119 


— -Ausgang, belauschen 1*13. III*13. B215d 
— s. Ausgang d. Seele 


— -Bedrückendes lieben S 224 
Seelsorger, d. gute X 85 
— nach eignem Geschmack X 112 
Selbstbefriedigung s. Kopri 

Selbsterkenntnis 5119 
Selbstgeißelung, Martyrium B210b 


Selbstruhm s. Eigenlob, Prahlerei, Ruhm 


Selbstüberwindung S 432 
Selbstüberschätzung S* 224 
Senatoren, d. sieben N 14 
Serapion u. 10.000 Mönche Pa 43. M 106 
—, Mönchsgewand D=6 
— — Bessarion B 204 c 
— d.a. e. Bettler versch. Gewand N 392, 

vgl. 204 c 
Sergios Pediades PE 500. 776 
Sieben Brüder R 200 


Tabellen nebst zwei Registern. 
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Silber geschwärzt, wird wertlos 10* 271 
Silvan, Libyer d. s. rächen will B 203 c 
—, Psalmensingen PE 374 c 
—, Seelsorger, d. gute X 85 
—, Zelle verlassen, Haupt verhüllt PE 483 g 
Sinai u. Jerusalem 8** 40 
—, Einsiedler auf S. B197b 
—, Inschrift auf 8. B195b 
Sisoes u. Anton S* 106 
—, Dreiemigkeit 10, 152 
—, Demut S* 182 
—, Entsage d. Welt, d. Erde PE 928 b 
—, Götzenbilder S 483. N 384 
—, Jüngling, fremder, b. d. Mahlzeit 8 252 
—, Klostervorsteher u. s. Diener 18,82 (N 22) 
—-, Leidenschaften S** 148 
—, Lohn d. Arbeit d. Rühmen verloren Palle 
— u. Pambo S* 96 
—, Ueberschätzung u. Diakrisis S* 327 
—, Zellensitzen, m. Nüchternheit PE 874h 
—, Zellensitzen, Nutzen S 48 (N 116) 
—, Zellensitzen, Verhalten R 44 
—, Schritterfüllung S* 182 
Sitzen u. b. Herrn sein N 89 
Sketis, Leute v. d. S* 107 
—, Väter d. S** 89 
—, Väter d., verborgener Wandel PE 700 b 
—, Verwüstung I*5 
Sketioten u. Aegypter X 109 
Sklave, d. gute S 382 
— u. s. Herr N 23 
Sklavin, Verrat der N 42 
Skorpion i PE 924 ce 
Skythopolis, Taxeot B198 a 
‚Sodom S* 40 
Söldnerschaft Christi 11253 
Sohn (Gott) u. Vater Ni 


Sohn d. Mönches, will in d. Welt zurück V23 
— eifersüchtig auf Vater B 200*** 


— v.s. Vater in d. Versammlung gebr. V35 
— ind. Ofen geworfen XIV 18 
Soldat u. Jäger XI4l 
— .u. Jungfrau B180a 
— u. Mönch B 226 a 
Speisen nur n. Bedürfnis S 156 
— am Fasttag B 211e 
—, n. viele begehren B 214 a 
—, d. Speisen beschwert B 216 a* 
Speisungswunder XIIL15 
Sonne nicht gesehen PE 165 a (N 9) 
Spindel N 58 
Splitter u. Balken N 390 
Stadt, fliehet d. Stadt N 130 
Standhaftigkeit 10* 251 
Steinsäule Pa 422 
Sterbensbereit, nicht mutlos PE 643 c 
Sterbender Einsiedler N 63 
Sterbensbereitschaft S 325. 8 879 
Stimme im Jenseits: Wehe III 26 
Streit, d. vergebens gesuchte XVII 22 
— vermeiden T23 
—, Zorn, Blindheit DZ 
Streiten m. d. Gegner M 85 
Streitgespräch vermeiden N 124 


Streitsüchtige, s. fernhalten von S*92 = X125 
Sturz d. Einsiedlers a. d. Felsen N 63 
Sünden, d. kleinen B 174 a. 8 355 
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Sünden, leibliche n. verzweifeln B2ille 
— d. Nächsten bedecken 16,1 
Sündenschmerz S* 174 
Sündigen o. Bekehrung B 216 d** 
—, Gottbetrüben S 333 
—, ich sündigte nicht N 50 
Süßigkeit d. Besitzlosigkeit B 207 b 
— d. Himmels S*48 = Pa 401 
— d. Welt u. Gottes B 180 d** 
Sunamitin ER 
Suppe als Lockmittel Iv* 31 
Synaxis s. Gottesdienst 

Syphon (Versuchung) PE 7öl e 
Tabennisiten B 201 c 
Tadel, zu harter S 381 
— .d. Nächsten S 352 
—, ohne SE 
Tadeln s. Sache d. Mönches S4=M6& 
—  s, immerdar B 207 b** 
Tadelnswertes n. tun S* 290 
— n. zu tun bedacht S 527 
Tag, einer im Jahr B 168 a 
— verloren S** 143 
Tapferkeit u. Gebet 7* 64 
Taube PE 876 b 
— a. d. Mund d. Mönches V 38 
Taufe, seit d. Taufe 51958 
Taufgnade u. Mönchsgewand 16,0) 
Teppichweber N 375 
Terenuthis 18, 88 
Testament, altes u. n. u. Teufel B 237 a 
Tetrapylaion X1 43 
Teufel blendet d. Augen N 382 
— als Christus XV 70 
— als Gabriel XV 68 
— u. Jüngling 5, 76 
—, Mönch Weltlicher DD 
— setzt d. Schwächeren zu N 373 
— verführt z. Eucharistie VII 24 


— verführt Mönch z. Hochmut (Wunderforde- 


rung) PE 12 b 
— verschwindet wie Rauch IV 58 
—, Vision 18, 77 
—, Zwiegespräch mit 5, 26 
T'hebaios, Mönch v. d. B 23ia 
Theodor v. Kanopos B199 ec 
— (v. Pherme) u. Achilas 11, 25 
— Anklage g. e. Schüler 16, 13 
— v. Pherme, d. Gottsuchenden offenbart er 

sich S* 330 
Theodosios u. Mönch XV 66 
— PE 534 e 
Theopolis, Scholastikos v. N 46 
Tiere, d. nicht ins Gericht kommen B 207 b** 
— s. Frieden 
Timotheos (Sisoes), Tag verloren Dead 
Tisch, m. Speisen bedeckt 8 567 
— v.d. Zeit S 307 
Titoes u. Ruhe 27.526 
Tochter ad. Bundes 584 = 1IV62 
—, d. ungetaufte N9 
— d. Dorfbewohners u. Mönch N 52 
Tod, d. v. Augen N 121: —.1V222 
— bedenken 12282 
— .d. Einsiedlers u. d. Armen 1115313 


—, a. d. Wort d. Geistesträgers R 182 





Tod in Jahresfrist Pa 241 
—, schwerer d. Frommen B205b 
Todesbereit n. mutlos | PE 643 c 
Todesstunde, heitere B198 ce 
Tote, d. dankbare ' N 38 
Totenträger xXVvIill 
Träge, der S* 94 
Trägheit, Mönche d. Tr. beschuldigt S* 130 
Tragen jedes Menschen S 366 
Tränen B199 cc. d. PE 482. 
— d. gelobte Land III 27 
— u. Zerknirschung PE 1062 
Trauer, Bedingung i. Besitzes B 211 d* 
— b. Besuch d. Bruders verbergen B216d 
— u. Demut 123. M31 
— .n.f. etwas Großes halten B 213 d* 
— u. Hochmut B 210 e 
—, ohne, leere Körbe B21ld 
—, Leuchter, d. leicht vergeht PE 487 d 
Trübsal-Bringer, Arzt PE 534 b 
—, Erbarmen, Wind — Regen 1, 26 
— u. Reich Gottes 14* 33 
Truhe m. Gold, verborgen N 30 
Trunkener Mönch XVI18 
Tür u. Dach sind alt N 17 
Turm, verheirat. Mönch i. T. PE 162 
Tyros I* 4 
Tyros, Hure in De 
Uebel, großes aus kleinem B217d 
Uebeltäter fliehen PE 132b. e 
Ueberlegung s. Prüfung 

Uebermaß, dämonisch B231a 
Ueberwindung s. Selbstüberwindung 

Umkehr SEES 
Unabgeschnittene Sache S43=M67 
Ungezogener Mönch 14* 36 
Unkosten d. Bruders XVII 24 


Unmöglich, b. Standhaftigkeit d. Leben zu ver- 





fehlen 10* 251 
Unordnung, Verfinsterung d. Seele PE 408 b 
Unpassende Sache anzeigen ? XV 76 
Unsympathische S* 224 
Unterpfand d. Gedankens geben X143 

—= PE 886 e 
Unterwerfung N 109 
Unverachtet sein N 114 
Unversöhnlicher Bruder XV 8a 
Unversuchter Bruder Vv.31 
Unvorhergesehene Sache M 65 
Unwissenheits-Sünde X 80 
Unzucht B173b 
—, Bekenntnis d. PE110a 
—, Dämon V.13 
— d. Essen u. Trinken N 94 
—, Flucht in d. Einsamkeit, Bekenntnis V14 
—, Stachel v12 
—, Veranlassung meiden B214b 
—, Mönch weiß nichts von Bo ash 
—, Woher B2lle 
— 5. Zenon 
Urin, d. Kranke b. U.-Leeren VII 46 
Urteilen, n. üb. d. Genossen XV 75 
Väter, Befragen d. Väter B 214 a* 
—, Erzählungen der PE 409 d 
—, Mühe d. Väter, w. Trägheit 10* 234 
—, Schriften der PE 949 


Anhang. Tabellen nebst zwei Registern. 


Väter, verhandeln m. Gedank. u. Menschen 10, 40 


—;, Wandel B212c 
u. Wir Pa 35 2 
Vater, d. geistige XIV 12 
—, d. geistige (Moses) PE 105 a 
— u. s. Schüler, Rollen vertauscht XV117 
— u. Sohn B 200 d*** 
Vatermord IV* 37 
Verachten, niemanden M 91 
—, d. Bruder nicht v. XV 75 
— , Richten, Verleumden IX 8 = PE 643 a 
Verachtung um d. Herrn willen N 120 
Verfinsterung d. Seele PE 408 b 
Verführung z. zweiten Mal S+* 88 
Vergeßlichkeit N 65 
—, Nachlässigkeit, Lust XI 46 
Vergib mir 5 507. 516 
Verkehr m. d. Abbas XV 8 
— m. d. Alten B 223 b* 
— m. d. Nächsten ? N 129 
— m. d. Unsympathischen S* 224. M 103 
Verleumderischer Bruder S* 57 
Verleumdung n. anhören B 2i4 b** 
—, Gewissensbisse w. B 212 b 
— u. Richten Bla 
Verirrter Bruder B 222 d 
Verletzendes Wort X.100 
Vermittler, d. freundliche R 26 
Verschnittene, d. Heilige 19,8 
Verschnittenen, d. zwei XV 8 
Verrückte, d. Einsiedler IV* 35 


Versöhnung zweier Brüder d. e. dritten PE 547 b 


— m. d. Bruder S 418 
Verstand m. Bauch sS32=M73 
Versuchung, Essen, Trinken, Schlafen N 94 
—, Gottesschutz XV 67 
—, Ich will nicht 10, 74 
—, Krone VII 42 
—, Nutzen der V. B 218 a 
— , Nutzen d. Versuchung PE 751 e 
—, Selbstanklage XV 61 
—, d. überwundene VII 22 
Verwandte meiden B168a 
—, d. verführende V 24 


Verweigerung e. Bitte (Benehmen bei) B 214 b* 


Verwundung a. Fuß N 329 
Verzückung b. Gebet B 236 c 
Vier Dinge vorzüglich (Moses) R 196 


— Dinge, Besinnen, Beten, Arbeit, Dank S* 299 


— Ordnungen XIV 19 
— Presbyter u. d. Löwe B 213 b* 
— Prinzipien d. Leidenschaft S** 98 
— Ursachen d. Befleckung Pa 36 2 
— des Zornes R 76 
Viktor, Mönch im Eligioskloster 7,50 
Vision, Engel u. Satan N 63 
— b. d. Eucharistie 1516 


—, Schicksale im Jenseits 117°16..1015 
— d. Jungfrau (Vater u. Mutter i. Jenseits) I*15 


Völlerei, Wurzel d. Unzucht 4,37 
Vollendete, Mittlere, Schwache Ba12pE* 
Vollendung S 516 
Vorratskammer, d. gefüllte XIII 15 
Vorsatz, Kraft B 228 d* 
Vorsichtig, sei 10, 58 
Wachen, beständiges Sa2216 


“Wandernde Gedanken 
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Wachet, Brüder 11* 83 
Wachsame Schüler VII43 
Wäscherin u. Mönch N 49. 50 
Waffen g. Dämonen XV 58 
Wahrheit u. Freiheit MCSE 
Wandel u. Denken i. Bösen SH 13 
— n. zeigen B 215. b** 
Wandern außerhalb d. Wohnung S 220 
—, Gründe z. Wandern VII 26 
—, morgen Vv1139 
— wegen Versuchung VII 32 
— .d.d. Wüste VII 24 


— 5. Versuchungen 
B 166 b. 5* 315 
Wasser, aufgeregtes, kein Spiegel 


—, Rettung a. d. Wasser S 325 
—, Stein, Mönch, Gedanke al 
—, Reinigungs-W. r XVI121 
Wassergefäß, d. aufgehängte IV 67 
—, Zom gegen d. V1133 
Wasserläufe, verschiedene 10 149 
Wasserrad V24 
Wasserschöpfen VIL31 
Wanzen u. Ameisen PE 642 d 
Weg, d. betretene PE 75 
—, d. dornige M& 
—, d. enge x8& 
— s. Gewalt s. antun 

Wehe III 26 
Wehe d. Seele B 207 b* 
Wein, drei Becher B181a 
— fliehen, wenn jung B216b 
—, Flucht in die Krypta IV 54 
—, Gram üb. e. Becher N 60 
—, niemals so wohl IV 66 
—, Tod darin IV 53 
— bis z. Tode nicht IV 66 
Weinberg B173a3 
Weintrinken, d. Bruders wegen NS 
Weinen, wie kommt man z. Weinen B201b 
—, stets Ill 26 
— s. Tränen 

Weitererzählen, d. Böse? Ss 298 
Weltentrückung, Erdentrückung PE 923 b 
Weltliche fliehen (Makar) PE 799 
— u. Mönch S 284. PE 175. 5, 73 
— sündiger als ich PE 597 b 
— Worte, Tische m. Speisen PE 689 a 
Weltliebe, Gottesliebe PE 131 
Weltmenschen, Weib, Knabe X 87 (123) 
Wenig essen, s. kleiden, schlafen S 69 
Widerspruch, vermitteln PE 1080 e 
Wie gehts dir B 206 b 
Wieder gut machen Rö&L 
Wiederkäuen PE 945 c 
Widersacher s. Prozeßgegner 

Will nicht, ich 10, 74 
Willen, d. eignen folgend X 80 
— entfliehen 126 
— Gewalt antun X 8 
— Gottes u. eigner St*.52 
Wind u. Regen 1, 26 
Witwe S 414 
Woher, suche woher d. Kampf B2i2d 
— Lästerung PE 18 b 
Wohltätigkeit verschiedener Art 10, 72 
Wohltun, Natur u. Zwang 14, 16 
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Wohnen m. d. Br. unmöglich B 229 a 
Wohnung Gottes i. Menschen Ss 141. S** 54 
m uns Mr 
— d. Lebens N:92 =5#300 
— 8. Geist 

Wolf III* 13 
Wolkensäule VII38 
Wort Gottes u. Erz. d. Väter PE 409 d 
— Gottes unter Tränen u. xat&vv&ıg N 396 b 
—, gutes und böses PE 545 b 
—, häßliches, überhören X 100 
un Ta X 107 
— u. Tat (Erfüllung) 11* 84 
— nicht, Taten X 17 (84) 
—, Taten B 207 b* 
— s. Geschwätz 

Würmer u. Gedanken S** 94 
Wüstenaufenthalt nichts Besondres B 206 c* 
—, n. hochmütig werden B212C 
— u. Dämonenlob B216c 
Wunde, eiternde XVII 25 
Zähnefletschen d. Satan Der 
Zeit z. Gottesfurcht S* 62 
—, mehr als Geld hl, 112 
Zelle, Ausgang a. d. B2lld 
—, Beharrlichkeit (Sisoes) N 116 = 5 48 
—, Erlosung d. Zelle S* 109 
—, k. Gedächtnis an Menschen PE 876 c 
—, viele Güter N 116 
—, Körper als Pfand V1137 
—, Mangel an Werkzeug S* 336 
—, keinen Menschen einlassen PE 877 e 
—, Nutzen d. Zelle 4, 20 
—, Ofen, feuriger VI1 38 
—, Palmzweige flechten (Arsen) VII 27 
—, in d. Z. sitzen, Gott gibt Erlös. N 147 


—, wie sitzen? s. in d. Hand Gottes geben 2* 60 





Zelle, schlechten Bruder aufnehmen XVII 23 
—, Du sitze in d. Z. NINE 
—, Parabel v. d. Taube PE 876 b 
— u. Trauer B 211.d* 
—, Tod gedenken 2,92 
—, Ueberwindung d. Zornes PE 541 b 
— verlassen schwerster Kampf Ss 23 
— verhüllten Haupts verlassen PE 4838 
—, vorgespiegeltes Verlassen PE 906 a 
— verlassen wegen Besuchs XI5l 
—, Würmer bis an d. Hals VII28 
Zenon, Unzucht klopft an S 584 


—, Greis d. Gedanken n. bekennen kann B 191 c* 
—, Heilige soll man mit Tränen bitten B19a 
—, Mann a. Raithu, Traum, Unkraut i. Acker 


B 206 b 
—, Feld betreten PE 776 
—, vgl. Sergios Pediades 
Zerknirschung B199 ce. d 
— b. Gebet u. Psalmen B 204 a** 
—, keine — Hochmut Be2l3e 3 
—, d. Gott z. Zeit gegeben B214c 
Ziegelstein a. Wasser u. Staub S*6 
Zion N 79 
Zoilos N 14 
Zorn, Grube PE 501 f 
—, Streit S* 211 
—, vier Ursachen R 76 
Zornige, auch als Märtyr. n. angen. 10, 90 
Zosimos(as) s. Tabelle 
Zunge — Bauch 123 
Zurechtweisung III 22 
Zusammenkünfte einst u. jetzt X 105 
Zusammenleben einst u. jetzt XV1119 
Zustimmen, nicht jeder Rede X 103 
Zweifel a. d. Schrift 19,122 
Zweihufer PE 945 e 


Zwingen sich S* 142. S224= N 102 
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BUCH II. 
Untersuchungen zur Vita Pachomii. 
1. Kapitel. 
Die verschiedenen Ueberlieferungen, Verhältnis und Wert. 


Ich stelle das Stemma voran: 


Mündliche u. schriftlich Bios 
fixierte Einzelüberüeferung 





4A 


aM 


Biog tod &yiov-IIaywpiov (Acta Sanctorum. Mai II. 

Südägyptische Uebersetzung als gemeinsame Quelle von M und A angenommen, nur 
zum Teil durch die thebaischen Fragmente bei Ame&lineau repräsentiert. 
Memphitische Uebersetzung bei Amelineau. 

Arabische Uebersetzung bei Am&lineau. 

Griechische Vita des Vat. Graec 819. (Lateinische Uebersetzung von Hervet.) 
Griechische Grundlage der Uebersetzung des Dionysius Exiguus. 

Griechische Vita der cod. Chartres Nr. 1754 + Paris. suppl. 480. (Nau, Patrol. Or. IV. 5). 
Biog od paxapiov IHoaywpiou Paris. 881. (Nau ebenda.) 

Die gemeinsame Grundlage von N und Historia Lausiaca 32. 33a. 

Die gemeinsame Grundlage von N (Pn) Pe Ps. 

Paralipomena, in den Acta Sanctorum. 

Die syrische Uebersetzung der Paralipomena. 


I 


o wm 


INN 


KHznnase Am 


Iaclaslae) 
= 08 


Unser wichtigster Zeuge auf griechischem Ueberlieferungsgebiet ist un- 
bestritten der Text, den die Bollandisten in den Act. Sanctorum Mai. Tom. IlI 
(Venet. 1738, 788—814 Paris 1866° Anhang 22-43) nach drei Manuskripten ') 


1) Laur. Graec. 11,9 (als Grundlage). Vatic. Graec. 819, Ambros. graec. 246 (D 69, sup. 
olim Nr. 141), vgl. H. Mertel, Leben des heiligen Pachomius. Bibliothek der Kirchenväter, 
Kempten, 1917. Athanasius Il, Anhang 8.15. — Leider liegt in der Ausgabe der Acta kein reiner 
Text vor. Der Laur. Graeec. ist lückenbaft und von den Herausgebern nach den beiden andern 
genannten Handschriften ergänzt (Mertel 15. 16), von denen aber jedenfalls Vat. Graec. 819 
eine andre Rezension der Vita darstellt (s. u.). Dennoch wird die Ausgabe genügen, um uns 
über die Komposition des Bios (nicht den Text) ein klares Bild zu verschaffen. 


Bousset, Mönchtum. 
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zum Abdruck gebracht haben. Dieser Blog od &ylov IHayayıiov umfaßt mit 
seinen 96 Kapiteln neben dem Leben Pachoms (1—75), das seiner ersten Nach- 
folger, des Petron, Theodor, Horsisi. Ich bezeichne diesen Text mit G. 

Zwei sekundäre Kompilationen liegen vorläufig nur in lateinischer Ueber- 
setzung vor. Die erste, die Vita sancti patris nostri Pachomii, hat Hervet nach 
einem Text, der — wohl zu Unrecht dem Metaphrasten zugeschrieben wurde — 
übersetzt. Die Uebersetzung findet sich bei Surius, de probatis sanctorum vitis 
Colon. 1617 III 195 ff. Nau (Patr. Orient. IV. 5. 409) hat fünf griechische 
Handschriften kollationiert und erklärt, daß sich der Vaticanus gr. 819 am 
nächsten mit der Uebersetzung Hervets berührt. Eine deutsche Uebersetzung 
dieser Handschr. findet sich bei Mertel a. a. O. S. 20—122. (Die bei Lippo- 
manus, Sanctorum prisc. patrum Vitae Venet. 1551—1560 lateinisch gedruckte 
Vita ist nach Mertel 8. 15 identisch mit Vat. Grace 819.) Ich wähle für diesen 
Text die Bezeichnung G!. 

Einen uns bis jetzt verlorenen griechischen Text hat Dionysius Exiguus 
übersetzt. Diese Uebersetzung findet sich in Mignes Patrol. Lat. LXXIII 
Col. 229—272. Ich benenne ihn mit G 2. Ueber die Struktur von G! und G? 
soll sogleich gehandelt werden. 

Neben G kommen als Quellen der Pachomvita in erster Linie eine Reihe 
koptisch-arabischer Versionen in Betracht, deren Anlage und Material weithin 
in Parallele mit G& steht. 

Im thebaischen Dialekt sind uns eine Reihe von Fragmenten verschiedener 
Handschriften erhalten, die Ame&lineau in den M&moires de la Mission arch6o- 
logique francaise au Caire IV 2, 523—608, 800—810, und in den Annales du 
Musde Guimet XVII 295—334 in Text und Uebersetzung veröffentlicht hat. 
Ihnen gebührt unter den Texten ägyptischer Herkunft deshalb der erste Platz, 
weil ein Leben Pachoms (und seiner Nachfolger) natürlich zuerst in diesem 
südägyptischen Dialekt geschrieben sein wird. Diese Fragmente bezeichne ich 
mit T (und Seitenzahlen der Ausgaben Amelineaus). 

Im memphitischen Dialekt ist in dem Cod. 79 der koptischen Handschriften 
des Vaticans (X.— XI, Jahrh.) ein Leben des Pachom und eines des Theodor 
erhalten. Von der Vita Pachoms (Cod. 79 p. 94—306) fehlt ein kleines Stück 
am Anfang und ein beträchtlicher Teil des Schlusses. (Das Leben Theodors 
findet sich, ebenfalls am Anfang und am Schluß verstümmelt, ebendort p. 459 
bis 546.) Ausgabe und Uebersetzung ist von Am&lineau Annales du Mus. 
Guimet p. XVII 1—214 (Leben Theodors 215—294) besorgt. Zur Bezeichnng 
möge das Sigel M dienen. 

Endlich hat Amelineau, Annales du Musde Guimet X VI I337—712, eine 
arabische Version dieser Pachomvita veröffentlicht. Sie stellt die umfangreichste 
gegenüber allen andern dar, enthält wie G nicht nur die Vita Pachoms (im 
engeren Sinn), sondern uno tenore auch die Geschichte seiner ersten Nach- 
folger. Sie ist, wie jetzt allgemein zugestanden sein dürfte, eine Kompilation 
mehrerer Quellen. Ueber ihre Struktur und ihren Wert soll weiter unten aus- 
führlich gehandelt werden. Bezeichnung A. 

Zu diesen Quellen, die man insgesamt als eigentliche Viten ansprechen 
kann, gesellt sich nun weiter ein Werk, das den Charakter einer nachträglichen, 
ergänzenden Sammlung an sich trägt. Es sind lose aneinandergereihte Erzäh- 
lungen, die mitten im Leben des Pachom beginnen und ohne irgendwelchen Ab- 
schluß plötzlich abbrechen. Sie haben deshalb in der Ueberlieferung den Namen 
Paralipomena erhalten, obwohl das ursprünglich nicht ihr Name gewesen zu 
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sein scheint, und geben sich selbst in der Einleitung offenkundig als Nachtrag 
zu irgendeiner der großen Viten. 

Für dieses Werk kannten wir bisher zwei Zeugen. Der erstere und wie 
wir nachweisen werden, wertvollere liegt in syrischer Uebersetzung vor. Sie 
findet sich in einer Sammlung von Erzählungen!) über die ägyptischen Väter 
bereits in einer Handschrift des VII. Jahrhunderts, London Brit. Mus. add. 
17173 (vgl. Nau, Patrol. IV 411, andere Handschr. Nau 4112). Diese kleine 
Sammlung, die übrigens in ihren einzelnen Zeugen starke Varianten zeigt (vgl. 
den Ueberblick bei Butler, Lausiac History I 79) ist dann in das große Sam- 
melwerk des Anan-Jesu (zweite Hälfte des VII. Jahrh.) übergegangen und er- 
scheint dort als zweiter Teil (Nachtrag zur Historia Lausiaca, die den ersten 
Teil darstellt). Aus diesem Sammelwerk ist die Schrift von Bedjan, Acta Mar- 
tyrum et Sanct. Paris 1895, V 122—176, 701—704 herausgegeben und von E. 
A. Wallis Budge, the book of Paradise of Palladius, London 1904 herausgegeben 
und übersetzt. Sie hat die Ueberschrift: Asketikon derer um Pachom, der 
Mönche von Tabennisi und die Schlußbemerkung: Ende der Geschichte derer 
um Pachom, deren Name im Griechischen ist: Asketikon derer um Pachom. 

Der entsprechende griechische Text ist von den Bollandisten in den Acta 
Sanctorum 1738, p. 814—825, 1866 Anhang p. 44—53 herausgegeben. Eine 
der Handschriften, in denen sie vorliegt, bestätigt den Titel der syrischen 
Uebersetzung: Vita ex asceticis. Der griechische Text bietet genau dieselben 
Stücke wie der syrische. Nur hat eine leichte Umstellung stattgefunden. Im 
Griechen sind hinter 1—6 (= Syrer) die Nummern 7. 8—11. 12 gestellt, die 
sich in dieser Reihenfolge erst in späteren Partien der syrischen Uebersetzung 
wiederfinden, so daß diese die griechischen Nummern in der Reihenfolge hat: 
1—6. 13—16. 7. 17—23. 8—11. 24—33. 12. 34—36. — Der überaus schlechte 
Anschluß des $ 7 an $& 6 im griechischen Text macht es wahrscheinlich, daß 
dieser mit seiner andern Ordnung sekundär ist. Außerdem findet sich am 
Schluß des Griechen & 37—41 eine lange Polemik gegen den Götzendienst. 
Aber diese Erweiterung scheint nicht einmal seinem Text ursprünglich angehört 
zu haben. Nau, Patrol. Or. IV 410 vermutet, daß sie eine spätere, durch den 
Codex von Florenz vertretene Rezension darstellt. Ich erwähne endlich, daß 
beide Zeugen, Grieche und Syrer, in dem charakteristischen Prooemium über- 
einstimmen, durch das unsere Schrift als eine Ergänzung charakterisiert wird 
und benenne die beiden Zeugen mit dem gemeinsamen Sigel P (Paralipomena), 
den Griechen mit Pe, den Syrer mit P®. 

Ein weiteres, in mehrfacher Hinsicht sehr interessantes Dokument ist ein 
Blog Tod maxapiov Ilaxoupiov, den Nau in der Patrologia Orientalis IV 5 aus 
dem Pariser Codex (X. Jahrh.) Nr. 881 p. 222—225 herausgegeben und aus- 
führlich besprochen hat und den ich im folgenden N (Nau) nennen will. Dieses 
Leben Pachoms beginnt mit einem Stück 1—8, das der Historia Lausiaca c. 32 
entspricht und dessen Verhältnis zur Historia noch ein Problem darstellt. Dann 
lenkt die Schrift mit einer Phrase, die sich auch im Prooemium von P®* findet, 
in den Zusammenhang von P ein. N $ 9—52 + 66—68 entsprechen nämlich 
genau dem Umfange und der Reihenfolge nach P° und betätigen somit zugleich 








1) Die Handschrift umfaßt Apophthegmata Patrum fol. 82, dann unsern Text, das As- 
ketikon der Mönche Pachoms fol. 90, Leben des Malchos fol. 109, Joannes von Lykopo- 
lis fol. 115. Vgl. den Bericht, den Butler hierüber und über das verwandte Stück des Para- 
dieses des Ananjesus aus der Handschrift Budge in seiner Ausgabe der Historia Lausiaca 
I 79 gibt. 14* 
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dessen Text gegen Ps !), N 53—65 stellen sich als eine Erweiterung aus einer 
bestimmten Partie von @! dar, es sind hier der Reihenfolge in N nach die 
Kapitel 4 40 (Ende). 35. 38b. 39a. 41. 43. 47. 45. 50a. 44. 5la. 65 b. 57. 
55 a herübergenommen und verarbeitet. N 69—71 bringen die Erzählung vom 
Ende Pachoms etwa nach G 74—75, N 72—73 enthalten redaktionelle Schluß- 
bemerkungen, die vielfach mit den literarischen Bemerkungen in G 62. 31. 32 
übereinstimmen, daneben das Charakteristische dieser Stücke verwischt zu haben 
scheinen. 

Das alles sieht danach aus, als hätte der Redaktor von N ein Exemplar 
von P vorgefunden und dieses Fragment einer Vita zu einer solchen zu er- 
weitern versucht, indem er sich dabei am Anfang der Historia Lausiaca resp. 
eines Berichtes über Pachom, auf den auch diese als Quelle zurückgeht, be- 
diente und in der Mitte und am Schluß G benutzte. Diese Vermutung einer 
ziemlich äußerlichen Kompilation wird noch durch zwei Beobachtungen bestätigt. 
Der Name des Heiligen ist in den ersten 5l Kapiteln immer Ilexoüpıcs ge- 
schrieben, dann verschwindet er (zufällig) und mit c. 57 taucht die Form ll«- 
Xötog auf und wird bis zu Ende beibehalten (Nau 422). Das stimmt mit dem 
oben skizzierten Quellenbefunde überein, nur daß sich in den aus P stammen- 
den Nummern 66—68 (s. o.) trotzdem ein einziges Mal ein Ilaxwp:os findet, 
das hier seiner Umgebung angeglichen sein mag?). — Man könnte nun freilich 
von hier aus für die ursprüngliche Zugehörigkeit von N 1—8 zum folgenden zu 
argumentieren versuchen. Aber dem stellt sich eine zweite Beobachtung ent- 
gegen. Nur in N 1—8 wird Pachom durchweg ganz schlicht und einfach mit 
seinem Namen bezeichnet. Im folgenden heißt es immer: 6 dytos (Ayıwrarog), 
6 mandprog Ilay. Sehr beliebt ist auch 6 M&yas. Diese beiden Beobachtungen 
zeigen unwiderleglich, daß N aus drei Bestandteilen 1—8 (Historia Lausiaca?); 
9—52 + 66-68 (= MP); 53—65 69—72 (aus G) zusammengeklittert ist. Der 
Kompilator scheint übrigens einen guten — vielleicht den besten — Text von P 
bewahrt zu haben. Ich bezeichne das Stück Nr. 9—52 + 66—68 im folgenden 
mit; B& 

Endlich bietet N uns die Möglichkeit über zwei schon besprochene Texte 
zur völligen Klarheit zu kommen, und deren Struktur auf eine einfache For- 
mel zu bringen. Es handelt sich hier um G! und G?. Es ist G! 1-40 = 
G 1-31; G!41—90 = N (im großen und ganzen, von einzelnen Additionen 
und größeren Umstellungen abgesehen), und ferner G? 1-37 = G 1-31; G?2 
37—54 = N (stark verkürzt). Gtist alıo = G@1—31°) + N und G? eine Ver- 


1) Dabei ist zu beachten, daß dem Wortlaut nach im einzelnen wiederum Pg und Ps ge- 
genüber N eine Einheit darstellt. Sie stimmen namentlich in vielen Omissionen gegenüber 
N überein. Ob N oder P&g.s den ursprünglichen Text aufweisen, vermag ich nicht zu sagen. 

2) Das ist etwa die Ansicht von Nau. Nach ihm soll N (1—52. 66—68 ?) den ursprüng- 
lichen Text darstellen. In Pg.s liegt dann ein Auszug aus N vor zum Zweck der Ergänzung 
der Hist. Laus., und daher sei dann N 1—8 als Dublette zu Hist. Laus. weggefallen (4103). 
Ich kann freilich den Beweis nicht für erbracht halten, daß P ursprünglich nicht als Er- 
gänzung zu G, sondern zu Hist. Laus. gedacht sei. In Beziehung zu Hist. Laus, ist erst Ps 
in der Sammlung des Ananjesus getreten. Ich glaube auch, daß die oben beigebrachten 
Beobachtungen gegen N entscheiden. — Auf eine Tatsache sei hier noch aufmerksam ge- 
macht, die ich mir nicht ganz zu erklären weiß. N 69 beginnt die Schilderung des Todes 
des Pachom mit dem Satz: nAnpopopydeis odv & &yıos Iaximpıog drı odn Anenpudbev Td T&Auvrov. 
Und einen ganz ähnlichen Satz finden wir am Schluß der Rede gegen den Götzendienst Pg 41. 
Liegen hier verborgene Beziehungen zwischen Pg in seiner sekundären Ausgestaltung und N 
vor, oder spielt hier nur ein neckischer Zufall ? 

.3) Nach Nau 416 soll G! eine Erweiterung von G? sein. Ich wüßte nicht, wie er das 
beweisen will. Ich glaube, daß Ladeuzes gründliche Untersuchung hier zu Recht besteht. 
Für das Ganze kommt diese Differenz wenig in Betracht. 
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kürzung von G!!). Vgl. die Uebersicht des Verhältnisses der Texte von G! 
und Gr bei Ladeuze, &tude sur le cenobitisme pakhomien 1898 p. 7. 

Mit N verwandt ist ein zweites ebenfalls von Nau besprochenes und zum Teil 
publiziertes Stück (vgl. l.c. p. 413 und 504—511). Es ist uns in zwei Partien 
erhalten, deren eine in Chartres Nr. 1754, deren andere in Paris mscr. suppl. 480 
liegt. Es ist im Anfang Fragment und beginnt mit N 13, läuft zunächst im 
wesentlichen mit N 13—52 + 66—68 parallel, springt dann über zu G 50 B 
(Acta Sanct. 801 C. Etepog dE rıs 7v Ev Ti movfj Ulerpwvios övöparı) und folgt 
einem Text, der ungefähr G gleich ist bis zum Schluß. G 54 wird als Dublette 
(= N 36) fortgelassen. Die reflektierenden Bemerkungen G 62. 63 sind unter- 
drückt. Ende 65. 66—67 fehlen (Dublette zu Nr. 13—16). Vor dem letzten 
Satz von G 71 bietet die Handschr. einige bemerkenswerte Einschübe: Die 
Erzählung von den Engeln der Fasttage, die einem Toten folgen, — einige all- 
gemeine Bemerkungen — die Begegnung des sketischen Makarios mit Pachom. 
Dann wird der Schlußsatz von 71 (der übrigens zum folgenden gehört) wieder 
aufgenommen. Und nun haben wir wieder wesentlich den Zusammenhang von @. 
Vor @ 92 findet sich eine längere Hinzufügung. Die Schlußworte (G 96) weichen 
vollständig ab. Ich nenne diese Kompilation im folgenden G®. 

Wir wüßten gern, wie der Anfang dieser Schrift ausgesehen hat. Nau 
413 f. hat nachzuweisen versucht, daß sie nicht nur das Stück N 1—8, sondern 
auch die erste Hälfte von G enthalten habe. Er sucht die Vermutung zu stützen 
durch einen Hinweis auf die Sammlung &x tod Blov (sic) toö dylov Ilexwpiou 
des Mönches Nikon vom Berge Sinai (XI. Jahrh.), die in der Handschrift 
Coislinianus 37 vorliegt. In der Tat stehen die Fragmente des Nikon in eng- 
ster Beziehung zu dem Text von G°. Die beiden Engel der Fasttage und das 
Makar-Apophthegma finden sich hier wieder. Auch die meisten übrigen seiner 
Stücke konnte Nikon gerade aus G® entlehnen. Daneben zeigen sich Entleh- 
nungen aus & 4. 5. 43 und dem Anfangsstück N 2—3 und 7?). Vorausgesetzt 
daß Nikon nur G3 exzerpiert hat, müßten also auch diese Stücke in N ge- 
standen haben. 

Für die Vermutung, daß N 1—8 in G? gestanden habe, läßt sich übrigens 
noch auf den Text G° Nau 510 Z. 7 verweisen, wo in jener allgemeinen Be- 
merkung unter den Autoritäten, denen Pachom folgte, auch die ötdradıs Tod 
&yy&iov genannt wird. 

Die Struktur von G®? würde sich danach also als eine Kombination von 
G und P» darstellen; P» wäre hier zwischen die Kapitel G 49 und 50 oder in 
das Kapitel G 50 (zwischen 50a und 50b) eingerückt. Es wäre also G?’ = 
G 1-49 (50a) + Pa + G 50b—96, wobei es dann zunächst allerdings unklar 
bliebe, wo in dieser Kompilation N 1—8 untergebracht sein könnte. Auf der 
andern Seite können wir noch erkennen, wie es kam, daß P* (resp. P) gerade an 
dieser Stelle von @ eingeschoben wurde. Denn P beginnt in der Tat mit einem 


1) Merkwürdig ist, daß auf G 1—31 mit ce. 32—33 allgemeine Bemerkungen folgen, 
die dann am Schluß von N G2 G® zum Teil wiederkehren. Nau 417 hat den Schluß ziehen 
wollen, daß G 1-31 ein für sich bestehendes Stück der Pachomüberlieferung darstelle, das 
dann in G mit andern kompiliert wäre. Ich glaube nicht, daß der Schluß haltbar ist und 
werde die Gründe dagegen weiter unten darlegen. Möglich wäre es andererseits, daß @ 1—31 
(33) sich eben infolge der allgemeinen wie Schlußbemerkungen aussehenden Kapitel vom 
Ganzen ablöste und so allein weiterwanderte. 

2) Nau 426 hat den Text Nikons zu N 2. 3 notiert. Aber die große Addition, die 
er dort vermerkt, entspricht, was Nau übersehen zu haben scheint, einem Satz in N 7 
(p. 429 Z. 9), und zeigt mit N gegenüber dem Text einen der Historia Lausiaca identischen 


Wortlaut. 
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Stück, das @ 49 entspricht. P wurde also mit @ so verbunden, daß man dessen 
Anfangsstück mit G 49 zusammenfallen lieb. Ä 

Nun aber kommt von ganz anderer und unerwarteter Seite eine über- 
raschende Bestätigung dieser Vermutung, und wiederum dient diese, wie über- 
haupt der neue Fund, dazu, daß wir über die Komposition eines der wichtigsten 
Glieder in der Ueberlieferungskette volle Klarheit gewinnen. Es handelt sich 
hier um die arabische Uebersetzung der Pachomvita. Ich möchte gleich zu 
Anfang die wichtige These herstellen, um die es sich hier handelt. In G3 ist 
der griechische Text gefunden, dem A (direkt oder indirekt) in der 
zweiten Hälfte seiner Kompilation p. 599—708 folgt. 

Nachdem nämlich A bis pag. 598 im ganzen und großen einer einheit- 
lichen Quelle gefolgt ist, die sich am nächsten mit M verwandt zeigt, und die mit 
G 1-73 parallel läuft, wird p. 599 deutlich der Beginn einer neuen Quelle 
angekündigt. „Und siehe ich werde euch eine andre Geschichte unseres Vaters 
Pachom erzählen, die ich in einem andern Bande gefunden habe, im Frieden 
des Herrn Amen.“ Auf diese Bemerkung folgen zunächst eine Reihe von 
Stücken, die wir sämtlich im Text von G nachweisen können. Es entsprechen 
sich A BIT EeIEr20 

Ar 600174432 

AECOIEI=IGT38 

A 6021.= G 39 

A 603 = G 40b. 47 

A604 = G 48 

A605 = G 50a 
D. h. der Kompilator ist deutlich einem G 1—50a entsprechenden Text nach- 
gegangen und hat unter Vermeidung von Dubletten die Stücke ausgehoben, die 
er im ersten Teil seiner Darstellung noch nicht gebracht hatte. Darauf folgt 
A 606—639 ein Stück, das der Reihenfolge nach den 88 von N (G?) bei Nau 
17—21. 24—31. 33—35. 39—52. 66—68 entspricht. Die fehlenden Stücke 
sind offenbar wieder als Dubletten fortgelassen (9—11 — 430-432; 12—16 — 
518—533; 22—23 = 363; 36-38 — 439-440; 32 fehlt ganz, es enthält nur 
allgemeine Bemerkungen). Also stand in A’s Quelle hier P und zwar in der 
Form von P»® (=G®). — Nun setzt A wieder mit Exzerpten, die @ ent- 
sprechen, ein. Es werden einige bisher übergangene Stücke der Tradition aus 
G ausgehoben. 639—640 bringt G 52 in der Form von @? (vgl. Nau 507 a) 
(es fehlt die namentliche Aufzählung der Klostergründungen, nur die Zahl ist 
genannt) und G& 71 (mit Ausnahme des Schlußsatzes, der zu dem Anfang von 
G 72 gehört). Genau an derselben Stelle wie in G3 (vgl. Nau 509 
unten) steht dann auch hier die Vision Pachoms von den Engeln 
der Fasttage und (unter Fortlassung der allgemeinen Bemerkung) die Be- 
gegnung Makars mit Pachom. Von @ 72 hat A nur die letzte kleine 
Episode behalten, da das Ganze (Konzil von Latopolis schon einmal von ihm 
gebracht war. Und von nun an, d. h. von @ 73 (über 74 und 75 wird gleich 
gehandelt werden) folgt A dem Faden von@ bis zum Schluß, bietet 
dessen Text aber in der Form von G°. Denn er hat dieselbe Addition 
zwischen G 91 und 92 wie G? (vgl. A 692 f.) und auch der Schluß G3 96 
deckt sich mit A 708 £. 

Damit wäre unsere These erwiesen. Die (griechische) Vorlage für die 

zweite Hälfte von A ist G°. Und zugleich bestätigt uns A die Vermutung, die 
Nau, gestützt auf den Text Nikons, für den verloren gegangenen Anfang von 
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G3 aufgestellt hat. Wir finden in A genau die Formation des Textes, die Nau 
für @® postuliert hat: A? = @ 1—-50a!) + Pr + G 50b-96 also = G°. 
Sollte sich auch die These Naus bestätigen, daß G°? den Text von N 1—8 
(= Hist. Laus. 32) enthielt? Ich glaube, daß das der Fall ist. Zwar findet 
sich N 1—8 nicht in der zweiten Hälfte von A. Das aber kommt daher, daß 
A diesen Text schon in die erste Hälfte seines Berichts, wohin er ja auch seiner 
Stellung im Leben Pachoms nach gehört, eingearbeitet hat. Wir finden N 2 
(Ende) 3—5 in A 366—369; N 6—8 in A 377—382 wieder. Und was von 
ausschlaggebender Beweiskraft ist, wir finden diesen Text in der Form von N, 
nicht in der der Hist. Laus. 32. Einige Beobachtungen, die besonders beweis- 
kräftig sind, hebe ich hervor. N unterscheidet sich von Hist. Laus. vor allem 
dadurch, daß, während letztere eine Aufzählung der Zahl der Klöster und ihrer 
Insassen bringt, N $ 6 in historischer Reihenfolge die Gründung der Klöster 
durch Pachom nach der Ueberreichung der Gesetzestafel durch den Engel wirk- 
lich erzählt. Demgemäß beginnt H. L. (Butler 93) mit der allgemeinen sum- 
marischen Angabe: &ot.v odv tadıa T& novaorhpıa mAelova xparijoavra ToDroy TOv 
zbrov ouvrelvovra eis Emtaxtoyilloug dvöpag. N zählt zunächst die drei (ersten) 
Klöster, die Pachom gründete, auf und schließt dann &x tobtwv nal Aa mielora 
Ey&vovro povaoııpıa xparhoavıan Tov abroo TÜmov ouvrelvovıa eis EntanıoytAlcug 
ävöpac. A. 378 hat hier zwar stark umgemodelt. Er berichtet viel ausführlicher 
nach & 35a die Gründung der ersten vier (!) Klöster, bringt aber am Schluß 
dieses Berichtes p. 380 jenen Satz genau in der Form des N-Textes. Ferner 
hat A 369 mit N $ 5 gemeinsam die wichtige (und ursprünglichere) Angabe, 
daß in den Pachomklöstern sechs Gebete für die Abendzeit (td Auxvıxöv) vor- 
geschrieben waren, während Hist. Laus. (925) zwölf Gebete angibt. Und wäh- 
rend Hist. Laus. die Vorschrift, daß jedem Gebet ein Psalm hinzugefügt werde, 
falsch nur auf das Gebet bei der Mahlzeit bezieht, beziehen N $5 und A 368 
die Vorschrift richtig auf jedes Gebet. Auch stimmen die Listen der Gewerk- 
schaften des Pachomklosters von Tabennisi (so nach N und A, während 
Hist. Laus. die Angaben für Panopolis macht) fast in allen Einzelheiten genau 
gegen Hist. Laus. überein (N 7—A 377 f.). Und für das unverständliche und 
an einen andern Ort verworfene »uAaxds Hist. Laus. 941° haben A und N 
in ihrer Liste das Sinngemäße d&xa ybAaxas! Das mag zum Beweise genügen; über 
das Verhältnis von N 1—-8 zu Hist. Laus. behaupte ich vorläufig?): die Parallelen 
inA zu N1-8 sind von A nicht der Hist. Laus. entnommen, sondern stammen aus 
G3. Dann gibt uns A auch darüber Aufschluß, an welchem Ort der Kompilation 
von G?®) dieses Stück N 1—8 gestanden haben mag. A bringt die ganze Er- 
zählung im Anschluß an die Vision, die wir in G15 (= M 30) lesen. Im ur- 
sprünglichen Text von G steht hier nur eine kurze Berufungsvision, der Re- 


1) So löst sich das Rätsel, daß A 599-605 zu Beginn Auszüge bietet, die sich der 
Reihenfolge nach in G 1-50 a nachweisen lassen. ; ‘ 

2) [Dazu vgl. Boussets Ausführungen in der Zeitschr, f. d. neutest. Wiss. 21, 1922, 
81—98 Kg.] { 

3) Auch p. 382 innerhalb des Berichtes über das Kloster, das von P's Schwester ge- 
gründet wurde, zeigt A deutlich eine Entlehnung aus N (G°). Er bringt zunächst die Er- 
zählung mit G M übereinstimmend, auch den Bericht über die Art der Bestattung der 
Schwestern (der nebenher gesagt sich mit Hist. Laus. 32a deckt), hat dann aber deutlich 
erkennbar 382 a eine Dublette. Und diese Dublette berührt sich wörtlich mit N 8! A fügt 
dann freilich noch die Geschichte von der verleumdeten Nonne (gegen M und G) hinzu, die 
sich Hist. Laus. 32b findet. Er wird sie von dorther entlehnt haben, wenn sie nicht bereits 
in seiner Quelle stand, also M sie weggelassen hätte. Schwerlich ist sie durch G? vermittelt, 
denn N zeigt keine Spur von ihr. Oder sollte sie in der Kompilation von M ausgebrochen 
sein? Wie dem sein möge, jedenfalls ist auch die Existenz von N 8 in der Quelle A erwiesen. 
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daktor von @? hat hier die Erzählung von der Ueberreichung der Tafel durch 
den Engel und den Bericht über die Klostereinrichtungen Pachoms eingeschoben. 
Und eine weitere Bestätigung dieser Vermutung bietet nun die Beobachtung, 
daß auch @? (Dionysius Exiguus c. 22) die Erzählung von der Ueberreichung 
der Tafel durch den Engel an derselben Stelle eingeschoben hat. Der Redaktor 
von G? ist auf denselben ja recht naheliegenden Einfall wie der von G? ge- 
kommen!) oder war von ihm abhängig. 

Auf Grund des festgelegten Resultats suchen wir nun noch etwas weiter 
in die Struktur von A einzudringen. Wir konnten soeben beobachten, daß 
G? an einzelnen Stellen auch auf die Komposition der ersten Hälfte von A 
eingewirkt hat. Im allgemeinen aber bietet A hier einen Text, der im großen 
und ganzen — besonders genau wiederum in den ersten Kapiteln — mit M über- 
einstimmt. Wir werden freilich nicht sagen dürfen, daß A?) einfach aus M zu 
erklären sei. Das Verhältnis von A zu M läßt sich, wie die weitere Unter- 
suchung noch im einzelnen ergeben wird, nicht im einfachen Schema der Ab- 
hängigkeit des einen oder andern Zeugen begreifen. Vielmehr stellen A und M zwei 
Zeugen eines gemeinsamen Archetypos dar, der sich auf weiten Strecken (s. 
auch die beiliegende Tabelle) mit aller wünschenswerten Sicherheit konstruieren 
lassen würde Zu M und A treten dann vielfach bestätigend, wie wir noch 
sehen werden und wie auch zu erwarten ist, die thebaischen Fragmente T hinzu, 
die freilich wiederum keineswegs alle demselben Archetypos entstammen. 

Bei der Vergleichung der Texte ist A zunächst deshalb besonders wert- 
voil, weil auch M nur Fragment ist und uns den Schluß der Vita Pachoms 
nicht erhalten hat. Es scheint aber, als wenn derselbe sich aus A noch ge- 
winnen ließe. Die Vermutung läßt sich m. E. durch eine Untersuchung der 
Berichte vom Tode des Pachom zum Beweis erheben. Hier bietet nämlich A 
zwei ineinander geschachtelte Berichte, deren einer genau G 74. 75 (hier iden- 
tisch mit G®) entspricht, deren anderer sich, wenn wir von A den Text G G? 
abziehen, ziemlich reinlich herausschält. Zum Schluß bestätigt ein thebaisches 
Fragment zweifellos den selbständigen Bericht von A. Wir werden also an- 
nehmen dürfen, daß in Aund dem Fragment T, der Schluß einer Vita vorliegt, 
der auch der nicht erhaltene Bericht von M gefolgt sein wird. Die so heraus- 
geschälte Quelle wird sich dann weiter als relativ unabhängig von G erweisen 
iassen. Denn es lag in ihr, wie wir sehen werden, eine Vita vor, welche nur 
das Leben Pachoms enthielt und dieses noch nicht unmittelbar wie @ (G°) mit 


dem seiner Nachfolger verbunden hatte. — Eine Zusammenstellung der Texte 
wird das klarmachen. 
G 74—75 A 643 fl. 
Kal nerd To ndoya vooog Kareiaßev Todg KdEi- Nach Ostern schickte Gott den Brüdern eine 


yobg nap& uplov Kal &y mäonıg Talg novats Krankheit, die allgemein für sie ward, mehr 
Kdeigyol Eronidmony &g p’ nal nAelov ri zö als 100 Brüder in den Klöstern verfielen ihr. 

1) Das Stück scheint hier nicht etwa aus G°, sondern direkt aus Hist, Laus. zu stam- 
men, wie eine genaue Textvergleichung erweist. 

2) Eine überraschende Bestätigung dieser Kombinationen bietet mir Mertels Bericht 
(Bibl. d. Kirchenv. Athanasius II, Anhang $. 11) über den cod. Monac, graec. 3. — Hier 
haben wir im griechischen Text einen Bericht, welcher der verwickelten Komposition von 
A 366 ff. direkt parallel läuft. Zunächst die Ueberreichung der Tafel durch den Engel und 
ein Teil der auf ihr geschriebenen Regel (= N 2-5) — A 366—369, dann die Aeußerungen 
Pachoms über den Klerus (= G 18b) = A 372 (dazwischen in A, der Bericht über die ersten 
Anhänger [G 17—18a], der im Monae., wie es scheint, vorher steht), dann die ersten Kloster- 
ordnungen, die P. seinen Anhängern gab — A 8372—373, endlich der Schluß der Engelrede 
(= N 6—7) = A 376-378 (A 374—375 vorher entsprechen einer Partie in G 17). Es sollte 
mich nicht wundern, wenn in Monac. Gr. 3 ein Zeuge für G°® vorläge. 
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abro. iM de vöoog iM Aormun) Av. al Öre viva 
EidnBavev 6 muperög, eÜdOg MAKoosto TB xpW- 
partı xal ol Ööpdarpot adrod alnaTWöcıg Kal &g 
nyıyönevog NV, Ewg Anoöß Od nveöna. al Töre 
Zobgoug Anedavev 6 Myobnevog tig povnig Ilax- 
vobn nat Kopvndtog Tg novfig MovvyWoswg nal 
Uapvoorıog 6 oixovönog ÖAwy T@V Hovaornplwv 
&y Haßad nat &AAoı xal neydioı Kdeigpot. 


Beödwpog de Ömnöver z® "ABB& Iaxovpio al 
To oa 

And Tod xpovfjoaı &y 7 voow &yevero Asınröv 
opööpan" 7 de napdian xal ol Öpsarnol KuTod 
TÜP XaLönevovy NV. 
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Diese Krankheit war epidemisch, sobald je- 
mand von ihnen den Fieberanfall hatte, ver- 
änderte sein Gesicht sich sogleich, seine Augen 
wurden rot und er schied aus dem Leben. 
So starb Surus, der Vorgesetzte des Klosters 
von Bahnun, Cornelius der Vorgesetzte des 
Klosters, das unter dem Namen Mankhusin 
bekannt ist, Paphnutius der große Oekonom 
des Klosters Phböu und viele andere unter 
den großen Brüdern. Und Theodor hatte sich 
der Pflege unseres Vaters Pachom gewidmet 


und seine Krankheit dauerte lange und er 


wurde über die Maßen schwach. Sein Herz 
und seine Augen waren wie brennendes Feuer. 
Er blieb 3 Tage, ohne zu essen und zu trinken. 
Er sprach zu ihnen und sie weinten alle 
bitterlich, als er ihnen das große Unglück 
mitgeteilt, das sie treffen sollte, wenn Gott 
ihn heimsuchte. 


Undes gab viele Brüder, diean dieser Krankheiter- 


krankten, so daß einige lange Zeit zu Boden geworfen 
wurden, andere zwei Tage lang, andere drei und vier Tage. 
In allen Klöstern gab es Tote und eine große Zahl aus- 
gewählter Brüder starben an dieser Krankheit. Denn 
seitdem das Fieber sie ergriff, wechselteihre Farbe, ihre 
Augen füllten sich mit Blut, sie stellten sich, als wenn 
jemand sie erstickte, bis sieihren Geist aufgegeben. Auf 
diese Weise starbenAbba Paphnutius, Bruder Abba Theo- 
dors, Abba Surus, Vorgesetztervon Ebium, Abba Oorne- 
lius, Obererin Schenesit; die welcheandieserKrankheit 
starben, erreichten die Zahl von 130() Brüdern. Unser 
Vater Pachom war lange Zeit krank und Theodor diente 
ihm. Er blieb 40 Tage an dem Ort, wo die Brüder krank 
waren undbedienteihn, wie diekranken Brüder sonst, nach 
der Regel, welche er ihnen auferlegt. Sein Körper war 
ganz verändert wegen der langen Dauer der Krankheit. 


Und er sagte zu Theodor: Tue mir die 


G 75 xal nerk Tb edEnoda abrobg Aal Kva- 2 
Liebe und gib mir ein leichtes Gewand mich 


xwpnon, Atyw 6 A. Iexoöpıög tıvı AdeAp8 


roimsov Kydanmv Eveyral por arpupa xauAöv, Öti 
zodro Bapb Zorıy Kal rd oWpdK ou od Y£per. &yi 
Yap &g wnepag vooWv, KAA& ebxapıord TÖ Je 
al Amerdwv Zxetvog elg TO oinovonelov, EABEV 
orpÖna Hardy EAoppöv, nal Eneßalev en’ Kdröv. 
xal lEby nv diapopkv Tod orpmparog Atyeı KT®' 


&pov adro. od ap Öyeliw oddevi dLapopäv Tv 
KöEIPGy Eyeıv, Ds Ydap Önmore Ennierw, Ewg 
äv 2EEIW (st N?) Tod oWparog 


zu bedecken, denn das, was ich habe, ist sehr 
dick, siehe ich bin seit 40 Tagen krank, aber 
ich danke dem Herrn, was er mir zu schicken 
vorhat und begehrt. Theodor ging und brachte 
ihm ein leichtes Gewand von dem Bruder, 
welcher es in Verwahrung hatte, und be- 
deckte ihn damit. Und als unser Vater den 
Wechsel des Kleides gemerkt hatte, wurde er 
unwillig und sagte zu Theodor: Was ist das 
für eine Ungerechtigkeit, die du tun willst, 
Theodor? Willst du mich zu einem Aergernis 
für die Brüder, die nach mir kommen, machen, 
daß sie sagen, Pachom suchte seine Bequem- 
lichkeit mehr als alle Brüder, und ich dafür 
vor dem Herrn verantwortlich werde. Und 
jetzt, ziehe mir dies Gewand aus, damit ich 
allen Brüdern in jeder Sache gleich werde, 
auf daß ich nicht noch meinen Meister Jesus 
Christus so darstelle, daß ich mir einen Tadel 
zuziehe. Theodor zog ihm das neue Gewand 
aus und gab ihm ein anderes in schlechtem 
Zustand, wie das der Brüder, er bedeckte ihn 
damit. £ 
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var npd NuepWv dbo Tod reievr7jouı adroyv, auy- 
Karsı Todg KAAovg narepag TÜV HovWv Kal Tobg 
ErXoug Tyovuevong al Acysı adrolg' ldob BAE- 
nste dr &mioxinterai ne 6 Rbprog. Eriebnohe 
ody Euuroig ov Öuvdnevov Ev Abpum Außepvijont 


Önäg. 


yal Mare Tıva adr@v Tg Hovfig Knvoßoouiwv, 
’Opolcıov Aeyönevov (nal mbrög dE Av duvarög 7 
niorer Kal TATELVOPPOYOYV Kal ayanog) Aal Acyeı 
are" mepeidav Eeraooy Tiva alpodyrar. Aal 
adrov dE Aeyöyvrov ner nAaddoß" Kp?’ od rape- 
wuev Mnäs nbpiog elg Tag yelpdg 00V, ODdEYa 
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Man war in der Zeit des Khamson!). Drei 
Tage vor seinem Tod, ließ er die großen 
Brüder holen und sagte zu ihnen: Ich gehe 
zu dem Gott, der mich geschaffen hat, und 
uns vereinigt hat, seinen Willen zu erfüllen. 
Sagt mir jetzt meine Brüder, wen ihr als 
euren Oberen wollt. Sie weinten alle und 
niemand antwortete ihm infolge ihrer Traurig- 
keit, denn sie sollten Waise nach ihm wer- 
den und wie Schafe ohne Hirte. Darauf sprach 
er mit Horsisi und sagte ihm: Sprich zu 
den Brüdern, daß sie mir mitteilen, wer der 
ist, den sie zum Vater wollen. Sie antwor- 
teten ihm weinend: Wenn es so steht, so 
kennen wir niemand als Gott und dich, und 
den, den du uns bezeichnen wirst, mit dem 
werden wir zufrieden sein und ihm in allem 
gehorchen, was er uns sagt. Sofort sprach 
der Mann Gottes zu ihnen: „den Mann, den 
Gott mir offenbart hat, eure Seelen in der 
Furcht zu erziehen, das ist Abba Petronios, 
Vater ‘des Klosters von Aschmini und der 
wird eure Seelen in der Furcht Gottes leiten, 
besonders wegen der Reinheit seines Herzens, 
denn er sieht oft Visionen und hat eine gute 
Art in jeder Hinsicht. Aber ich muß euch 
sagen, daß er krank ist. Falls er leben bleibt, 
wird er euer Vater sein.“ Sogleich ließ Pachom 
ihn durch einige seiner Umgebung holen. 


Nun hatten sie, bevorer die Brüder zusammenrief und 


zuihnen sprach, dreiTageim Gebetzu Gott verharrt und 
unter Tränen, daß erihn noch einige Zeit verschone, da- 
mitersie dieFurcht des Herrn lehre. Am Ende der 3 Tage 
schickte unser Vater den Theodorihnen zu sagen: Sprich 
zu den Brüdern, esist genug des Weinens, denn esist be- 
treff meiner der Befehl Gottes ergangen, daß ich mich zu 
ihm begebe, vor meine heiligen Väter. Die Brüder kamen 
dann zudem Ort, wo er gebettet war. Sie weinten mit heißen 
Herzen. 

Er wandte sich dann zuTheodor und sprachzuihm: Wenn 
Gott mich heimgesucht, solaß meinen Leib nicht an dem 
Ort, wohin duihn bestattet haben wirst. Theodor sagte zu 
ihm, ich willallestun, was Du mir sagst. Theodor dachte, 
daßerzuihm so aus Furchtsprach, daß man nichtkomme, 
seinen Körper zu nehmen, um ihm eine Kirche zu bauen, 
wie man das für die Märtyrer zu tun pflegte Denn oft- 
mals hatte er diejenigen getadelt, welche so handelten 
und gesagt, daß die Heiligen nicht zufrieden sein werden, 
sobehandeltzu werden, und daß, wer einem das tue, einen 
Handelmit dem Leibe des Heiligen treibe. 


Und unser Vater Pachom griff nach dem 
Bart Theodors ein erstes und ein zweites Mal 
und sprach zu ihm, lasse meinen Leib wohl 
da, wo er bestattet sein wird. Theodor sagte 
ihm, ich will nach Deinem Worte tun. Dann 
nahm ihn Pachom zum dritten Mal beim 
Bart und sagte zu ihm: Theodor tue, was ich 
dir gesagt habe, und erwecke sie in den Ge- 
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l) Amelineau 396 Vent brülant du midi qui peut souffler pendant une periode de cin- 
quante jJours de la fin de mars au commencement de mai. 
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setzen des Herrn. Und Theodor dachte bei 
sich darüber nach, daß Pachom dreimal zu 
ihm wegen seines Leichnams gesprochen und 
von den Brüdern sie zu erwecken in der 
Furcht des Herrn, daß er nach einiger Zeit 
der Dritte sein würde, dem man die Leitung 


Aodvıwy AAA& dteysipsiv abrodg TO vönm Tod 


der Brüder anvertraute Und während er 
Ye0od. nal Asysı adrd Bsödwnpes‘ xaAdc. eirachtela ner 


diesen Gedanken erwog, betrachtete unser 
Vater Pachom ihn und sagte ihm: Nein es 
wird nicht so sein. Theodor antwortete ihm: 
Um so besser und alles, was du sagst, ist wahr. 

Nachdem er so gesprochen, wurde Pachom 
ein wenig veıwirrt, er verharrte ruhig und 
sprach zu keinem mehr von ihnen, dann 
machte er dreimal das Zeichen über sein Ge- 
sicht und gab seine Seele in die Hand des Herrn 
am vierzehnten Tage des Pachon am Mittag. 


Ein großer Schrecken breitete sich über den Ort, der 
dreimalbebte. Die Greise erzählen, daß sie eine Menge Gesichte 
schauten, Engel, eine Menge von reinen Heiligen, inihren 
Reihen geordnet, die den Pachom empfingen und umgaben, in 
dem Moment, wo er die Seele aufgab. Dann gingen sie ihm vor- 
an, priesenden Herrn und sangen voll Freude, bis sieihn 
an den Platz der Ruhe geleitethatten. Die Kammer, in der 
ergestorben war, strömte mehrere Tage herrliche und an- 
genehme Düfte aus, denen kein Wohlgeruch gleichkam. 
Er starb und die Hand Theodors war auf seinen Augen, um sie zu 
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schließen. 
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Th. Fragm. XXIV. p. 605. 


und die andern 39 Jahre verbrachte er als 
Mönch. Denn der Herr sah, daß er sein 
Fleisch in jeder Hinsicht kreuzigte, um seinen 
Willen zu tun und gabihm Ruhe und nahm 
ihn auf, ohne ibm eine zu lange Lebensdauer 
zu verleihen, daß er (nicht) etwa seinen Leib 
gegen seinen Willen (zu sehr) schwäche; 


... Alle Brüder warfen sich über ihn, 
schickten sich an, seinen Mund, seinen hei- 
ligen Leib zu küssen; sie gingen den Rest 
des Tages hin, um für ihn vor dem Altar zu 
lesen und ebenso die Nacht hindurch. Dann, 
in der Morgenstunde feierten sie die Messe; 
die Brüder hüllten den heiligen Leib ein, 
wie sie es mit allen Brüdern getan hatten, 
sie brachten für ihn das Opfer dar, dann 
sangen sie, indem sie voraufzogen, bis sie ihn 
zum Berg gebracht hatten, wo sie ihn am 15. 
Pachon bestatteten. Die Brüder gingen dann 
in ihre Klöster, indem sie zueinander spra- 
chen: In Wahrheit sind wir heute Waisen. 
Und als sie vom Berg herabgestiegen waren, 
nahm Theodor 3 Brüder mit sich, und in 
derselben Nacht machten sie sich auf den 
Weg, sie nahmen seinen Leib in die Höhe 
und bestatteten ihn an der Seite des Abba 
Paphnutius, des Bruders Abba Theodors. Und 
bis zu diesem Tage hat niemand den Ort er- 
fahren, wo man ihn bestattet hat. 

Die Zahlder Tage, dieerinder 
Welt weilte, beträgt 60 Jahre; er 
wurde Mönchim Alter von 21 Jah- 
ren, und blieb im Mönchsleben 
39 Jahre. Da der Herrsah, wieer 
seinen Leib in jeder Hinsicht 
kreuzigte, deshalb rief er ihn 
früh zu sich, und ließ ihn kein 
hohes Alter erreichen, aus Furcht, 
daß er sich (nicht) zu sehr schwächte. 
Er überhäufte ihn mit Herrlich- 
keitim Land derLebendigen, an 
der Stätte, wo weder Trauer noch 
Seufzer, und er hat ihn mit dem 
Licht der Heiligen erleuchtet. 
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Denn in der Zeit, wo unser Vater Pachom 
mit uns lebte, führte man ihm, wo immer 
jemand innerhalb der Gemeinschaft starb, 
zu den Füßen des Apostels Paulus, bis zu 
dem Tag, da unser Vater Pachom aus dem 
Leibe ging, wo man sie ihm alle überließ, 
daß er sie in die Städte der Heiligen ein- 
führte, die der Herr ihm zur Ehrung für 
seine Leiden gegeben, da er sich zur Ruhe 
niederließ, neben alle Heiligen. 


.. die ganze Zeit und von jetzt bis zur 


Zeit der Zeiten. 
Und zu Ende ist das große Leben unsers 
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Deshalb haben die Heiligen... die 
Apostel...die Propheten... die 
Märtyrer...die Lehrer der Kirche 
... der Herr der Engel und der 
Gott der Heiligenihn empfangen, 
weil er seine Gebotmitaller Fe- 
stigkeitbewahrt hat, und soist 
ihm von Gottgegeben, was kein 
Auge geschaut, kein Ohr gehört 
hat, wasin keines Menschen Her- 
zen gedrungenist, was Gott sel- 
nen Freunden bereitet hat und 
denen die seine Gebote halten. 
Ihm sei Ehre in Ewigkeit, jetzt 
und zu aller Zeit aller Zeiten. 
Amen! 


Vaters Pachomius, des Archimandriten. 

Ich glaube die Zusammenstellung spricht deutlich genug; es bedarf nur 
weniger erklärender Worte. A hat in der Tat den Schluß des Pachomlebens 
nach zwei verschiedenen Quellen gebracht. Man sieht hier ganz deutlich die 
rohe und oberflächliche Redaktionsarbeit des letzten Redaktors. Der Tod der 
Genossen des Pachom mit namentlicher Aufzählung, die Schilderung der Pest- 
krankheit, der Tod des Pachom selbst, der ganze Anfang ist einfach doppelt erzählt. 

In der folgenden Szene, der Erzählung, wie Pachom die Annahme einer 
leichteren Decke verweigert, sind die beiden Quellen enger miteinander ver- 
bunden. Deutlich sieht man wohl, daß in G ein ungenannter Bruder als Kranken- 
pfleger Pachoms erscheint, während in der zweiten Quelle von A Theodor an 
seine Stelle getreten ist. In der Kompilation ist natürlich nur von Theodor 
berichtet. Ich nehme an, daß in der zweiten Quelle nichts von einer Bitte 
Pachoms stand. Es wurde hier etwa erzählt, daß Theodor aus freien Stücken 
die bessere Decke Pachom gebracht und Pachom diese unwillig zurückgewiesen 
habe. So nur erklären sich die Widersprüche in A. Die Partie, die erzählt, 
wie Pachom seinen zukünftigen Nachfolger bestimmt, die Anordnung, die er 
über seine Bestattung gibt, sind wiederum doppelt berichtet. Ja erstaunlicher- 
weise wird sogar zweimal erzählt, daß Pachom stirbt. Die zweite Ueberliefe- 
rung bringt außerdem hier eine markante Einleitung: „die Greise erzählen“. 
Diese Quelle schöpfte also noch aus mündlicher Ueberlieferung. 

Zum Schluß erhalten wir sogar eine ausdrückliche Bestätigung, daß unsere 
Beobachtungen uns nicht getäuscht haben; ein kurzes thebaisches Fragment be- 
stätigt uns in erfreulicher Weise den Abschluß der Erzählung vom Ende des 
Lebens des Pachom, den uns die von uns erschlossene Quelle (über G hinaus) 
bewahrt hat!)! Es kann gar kein Zweifel daran sein. Hier finden wir die 
wichtigen Zahlenangaben über das Alter und den Verlauf seines Lebens, hier 
auch die bezeichnende Begründung seines frühen Todes wieder! 


1) Wie weit diese Angaben historisch zuverlässig sind, kommt für unsern Zusammen- 
hang nicht in Betracht. — Ladeuze p. 254 verwirft sie kategorisch. Die Angabe, daß Pachom 
39 Jahre Mönch gewesen sei, stände im Widerspruch mit 62 M5 A 342. Denn nach der 
ersteren Berechnung müßte P.307/8 (von dem Todesjahr 346 an gerechnet) in den Mönchs- 
stand eingetreten sein, nach dem letzteren aber wurde er erst nach dem Aufhören der Christen- 
verfolgung in Aegypten (Ende 312)zum Kriegsdienst gepreßtund danach erst Mönch. Aber gerade 
die Angaben über die Einziehung Pachoms zum Kriegsdienst durch Konstantin, der gegen einen 
Tyrannen Krieg führte, sind recht ungeeignet zum Ausgangspunkt der Chronolooie. Wie 
schwer, ja wie unmöglich diese Angaben mit den uns bekannten Daten der Profangeschichte 
zu vereinigen sind, zeigt Ladeuzes eigener mühseliger Versuch 234 ff. Die Notiz. daß das 
nach dem Aufhören der Verfolgung geschehen sei, ist wahrscheinlich einfache tendenziöse 
Geschichtsklitterung: die Mönche erscheinen als Nachfolger der Märtyrer (vgl. das Pro- 
oemium der Vita). 
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Das thebaische Fragment leistet uns aber noch einen andern Dienst. Es 
schließt mit dem Vermerke „Und zu Ende ist das große Leben unseres Vaters 
Pachom, des Archimandriten“. In der Quelle von A und T liegt eine ge- 
sonderte Vita des Pachom mit einem eigenen feierlichen Abschluß vor. Der 
Abschluß ist, wie es scheint, in T nur überarbeitet erhalten, da hier die merk- 
würdige Phantasie eingeschoben ist, daß die vor ihm gestorbenen Mönche Pachoms 
so lange zu den Füßen des Apostels Paulus weilen, bis sie mit ihm in die 
himmlische Stadt einziehen !), während A uns die feierliche Aufnahme Pachoms 
selbst in die himmlischen Welten in getragenem, feierlichem Stil verkündet. 

Es scheint sich aus diesem Tatbestand mit voller Klarheit das wichtige 
Resultat zu ergeben, daß die „zweite“ Quelle von A eine Pachomvita war, die 
mit dem Tode des Helden schloß und im Unterschied von G die Wirksamkeit 
der ersten Nachfolger Pachoms nicht erzählte). 

Amelineau ®) behauptet freilich, daß das eben besprochene Fragment nebst 
den andern 5—12. 19. 20. 22. 23 aus demselben Manuskript stamme, das unter 
dem Titel „des großen Lebens des Pachom“ die Vita des Pachom und seiner 
Nachfolger Theodor, Petron, Horsisi, enthalten habe. Diese Darstellung ist 
mißverständlich. Der Titel „das große Leben des Pachom“ kann sich wie die 
Analyse des obigen Fragments, an dessen Schluß er stand, gezeigt hat, nur 
auf eine Schrift beziehen, die das Leben Pachoms bis zu seinem Tode enthielt. 
Daneben wird in demselben Manuskript ein Leben Theodors enthalten gewesen 
sein. Die Fragmente, wie Amelineau sie bietet, sind bunt durcheinandergewür- 
felt. 5—11 enthalten (in der G entsprechenden Reihenfolge) Szenen aus dem 
Leben Pachoms *). Mit Fragment 12 sind wir bereits beim Tode Theodors an- 
gelangt’); 19 besagt den Amtsantritt Theodors, 20 einige Klosterregeln; 22 
Szenen aus der Amtszeit Theodors; 23 Ueberfall des Klosters Phböu durch 
den kaiserlichen Beamten Artemios. 24 der Tod Pachoms und damit der uns 
interessierende Buchtitel kann unmöglich an dieser Stelle gestanden haben. Die 


1) Eine Parallele zu dieser sonderbaren Phantasie findet sich in ganz anderem Zu- 
sammenhang A 468. i 

2) Ich weise bei der Gelegenheit noch darauf hin, daß das Fragment 24 zum Schluß 
interessante Nachträge von Abschreibern bringt, deren Bedeutung bereits Amelineau 486 
hervorhebt. Die dritte und letzte Abschreibernotiz stammt aus dem Regiment des Kaisers 
Heraklius nicht lange vor dem Jahr 625, „im Jahre der Perser“ da diese Aegypten überfielen 
und plünderten. Wir haben es hier also mit einem alten Manuskript zu tun, das zum min- 
desten dem VI. Jahrhundert angehört. Die zweite Notiz teilt uns mit, daß jemand dieses 
Leben Pachoms gekauft und es dem Kloster des Abba Schenudi geschenkt habe. Die 
Vita scheint also eine gewisse kanonische Geltung gehabt zu haben. Vielleicht erklärt sich 
übrigens von hier aus auch die Bemerkung M 5 A 342, daß Pachom zum Kriegsdienst gepreßt 
wurde, als Konstantin im Krieg mit einem persischen Tyrannen lag, während G nur 
hat, mit einem Tyrannen. Die Erwähnung des persischen Tyrannen, die historisch gar nicht 
zu rechtfertigen ist, mag in einem Zeitalter entstanden sein, wo der Kampf zwischen Römern 
(Byzantinern) und Persern alle Aufmerksamkeit auf sich zog. 

3) Me. M. F. C. IV 2 485. ; g ? N 

4) Wichtig ist Fragment 5 (543f.) mit sehr interessanten Notizen über die Anfänge 
des pachomianischen Klosterlebens (gemeinsames Leben, gemeinsame Kasse) in Ueberein- 
stimmung mit dem noch interessanteren Fragment 4 (539—543). Fragm. 7 (der ungetauft 
sterbende Katechumen) bestätigt den Bericht von AM gegen G s.u. (beachte hier die Notiz, 
daß es Sitte war, die Katechumenen in Phböu während der Fastenzeit zu taufen). — 9 enthält 
die Vorgeschichte Theodors des Alexandriners parallel mit AM gegen G. — 10 erzählt die 
Bestrafung des Päderasten Apollonios, eine Erzählung, die sich nur noch in A 477—480 
wiederfindet. — 11 enthält die Silvanus-Episode mit A (G P), während M sie nicht hat. Auf 
die meisten dieser wichtigen Erzählungen und ibre Ueberlieferungsgeschichte komme ich im 

iteren Zusammenhang zurück. i $ 

Fe, 5) Die Parallele in der memphitischen Theodor-Vita läßt daran keinen ‚Zweifel auf- 
kommen. In T findet sich hier übrigens als Datum des Todes der 7. Pachon, während sonst 


in den Quellen der 2. angegeben wird. 
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Blätter der Handschrift müssen in Unordnung geraten sein; unser obiger Schluß 
bleibt also zu Recht bestehen. \ 

Wir können unsere Beobachtungen nun noch ergänzen und mit aller Wahr- 
scheinlichkeit den Anfang der festgestellten Quelle nachweisen. Wir finden 
den in Betracht kommenden Bericht unmittelbar vor der großen Interpolation 
590 ff., durch welche sie von dem übrigen, den Tod Pachoms behandelnden Be- 
richt, abgetrenntist. Er lautet (596 ff.): Und als die letzte Fastenwoche gekom- 
men war und alle Brüder sich im Kloster Phböu versammelt hatten, um Passa 
zu feiern, erschien der Engel des Herrn ihm und sagte: Rüste dich, denn der 
Herr hat beschlossen, ein großes Opfer am Tage des Festes der Auferstehung 
von Deinem Hause zu fordern. Pachom dachte damals, daß der Herr kommen 
würde, ihn mit dem Tode heimzusuchen. Aus dem Grunde fastete er vier Tage 
bis zum Freitag, weinte und seufzte wegen der Gemeinschaft, daß sie nicht zer- 
streut werde Und am Freitag Abend, d. h. am dritten Tage, da der Engel 
ihm erschienen war, versammelte er alle Brüder und sprach zu ihnen, wie 
Samuel einst zum Volk gesprochen und verkündete ihnen alle Gerichte Gottes. 
Nun wurde A. Paphnutius der Oekonom, der Bruder Theodors, krank; am 
Abend des Sonnabends des Festes der Auferstehung starb er in Frieden. 
Pachom errinnerte sich alsbald des Wortes: Man wird von deinem Hause ein 
großes Opfer fordern. Er versammelte die Brüder und sprach zu ihnen — 
nun folgt 597—599 eine längere Abschiedsrede des Pachom — „Und als unser 
Vater Pachom so zu den Brüdern, die um ihn saßen sprachen, saß Theodor 
ein wenig bei Seite. Seine Thränen strömten vom Gesicht auf die Knie, und 
er weinte stark. Und eine große Zahl der Brüder weinte mit ihm, weil sie die 
Stärke der Frömmigkeit Pachoms und der Demut, die er unter ihnen bewiesen 
‘ hatte, seine zahlreichen Devotionen und seine Milde kannten . . . So tat unser 
Vater.“ 

Dieser Bericht stimmt mit dem Bericht von G nicht überein. Denn zu 
diesem (s. o. die Zusammenstellung) wird der Beginn der Pest ausdrücklich 
erst in die Woche nach Ostern verlegt. Wir werden also hier den Anfang 
des zweiten Berichtes haben, der dann etwa (s. die Zusammenstellung oben) 
fortfuhr: Und nach dem Osterfest erkrankten viele Brüder?). 

Mit Hilfe des eben besprochenen Berichtes können wir dann den gegen- 
über G selbständigen Quellenbericht, der uns in A erhalten ist, noch weiter 
zurückverfolgen. Unmittelbar vor der oben aus A ausgehobenen Partie lesen 
wir den Satz, der sich an die Erzählung der Mißhandlung Pachoms in Lato- 
polis anschließt (595): Durch die Gnade Gottes habe ich das Bekenntnis des 
Martyriums erfüllt, von dem man mir sprach, .. . als man mich aus dem Leibe 
entrücken wollte... .. es wurde mir durch den Apostel Paulus, der sich an der 
Pforte des Lebens aufhielt, gesagt: kehre noch einmal in die Welt zurück, 
verlasse dieses süße und unaussprechliche Licht. Und als ich nicht in die Welt 
zurückkehren wollte, beruhigte er mein Herz und sprach, gehe guten Muts, 
kehre in die Welt zurück. Denn es bleibt dir noch ein Martyrium zu vollenden, 
bevor der Herr dich heimsucht.“ Die Vision, auf die Pachom hier anspielt, 
findet sich tatsächlich in A und hier allein 542f. Hier wird erzählt, daß P. 
erkrankte und „auf Befehl des Herrn in das andere Leben in der Entzückung 


..D Das einzige Bedenken gegen diese Annahme wäre, daß auch in diesem zweiten 
Bericht Paphnutius noch einmal unter den Brüdern erwähnt wird, die in der Osterwoche 
starben. Wir haben es hier entweder mit einer ungeschickten Zusammenfassung oder mit 
einer nachträglichen Beeinflussung des zweiten Berichts durch den ersten zu tun. — Ein 
Vergleich der beiden Berichte zeigt übrigens, daß der erste genauer als der zweite ist. 


l. Kap. Die verschiedenen Ueberlieferungen, Verhältnis und Weit. 223 


aufgehoben wurde“. An der Pforte des Lebens angelangt, bekommt er den 
Befehl in den Leib zurückzukehren. Den darüber Traurigen tröstet eine lichte 
Gestalt, wie er nachher von Engeln hört, der Apostel Paulus. „Geh hin, mein 
Sohn, es bleibt dir nur ein kleines Martyrium (zu vollenden), um meinen ganzen 
Dienst erfüllt zu haben.“ 

Wir sehen überdies, wie der auch hier zum Vorschein kommende selb- 
ständige Bericht im Zusammenhang steht mit dem trüben Erlebnis des Pachom 
in Latopolis, auf das auch hier als auf dessen Martyrium hingewiesen wird. 
Nun wird sich weiter nachweisen lassen, daß auch dieser Vorgang im Leben 
des Pachom, das sogenannte Konzil von Latopolis, in A 590-595, in einer 
gegenüber G selbständigen ja ursprünglichen Ueberlieferung vorliegt; so haben 
wir den Faden dieser Ueberlieferung über 542—543 1), 591—595, 596—599, 643 f. 
verfolgt. Und wir werden zu schließen haben, daß A in dieser Partie mit dem 
als Fragment vorher abbrechenden M gemeinsam übereinstimmend ist. 

Es läßt sich somit vorläufig das Ergebnis feststellen, daß A in seiner 
zweiten Hälfte G® repräsentiert, während er in der ersten Hälfte — abgesehen 
von einer Beeinflussung durch G° in einer bestimmten Partie — mit ihr zusammen 
einen Archetypos aufweist, den er zum Schluß allein erhalten hat. Diese 
zweite Quelle, aus der zugleich die meisten der thebaischen Fragmente stammen, 
enthielt aller Wahrscheinlichkeit nach nur das Leben Pachoms, nicht wie G 
das seiner Nachfolger. In dem Bericht über den Tod Pachons sind die beiden 
Quellen in A so äußerlich kompiliert, daß sie fast mit der Schere abtrenn- 
bar sind. 

Und endlich mag in dieser Quellenübersicht noch darauf hingewiesen 
werden, daß auch M hie und da ausgesprochen kompilatorischen Charakter 
zeigt. Wir finden dafür zwei Beweise. In M 109f. und 114—116 liegt eine 
ausgesprochene Dublette vor. Beidemal wird die Geschichte von den Mönchen 
erzählt, die in der Bäckerei schwatzen und Pachoms Zorn dadurch erregen. 
Ein Vergleich der Texte macht sofort klar?), daß M 109f. mit G@ 57 parallel _ 
läuft, während M 114—115 seine Parallele an A 446-448 findet. Die Ver- 
schiedenheit der Erzählung in A und G ist dadurch entstanden, daß G oder 
dessen Vorgänger tendenziös alles für Theodor mißliche herausgebrochen hat. 
Daher fehlt auch im folgenden die mit dem Vorgang in Zusammenhang stehende 
Versetzung Theodors von Tabennisi nach Phböu (s. u. d. Anm.). M, hat die 
Identität der Erzählungen nicht erkannt und beide nebeneinander gestellt). 

Ein zweiter Foll liegt in der Episode der widerspenstigen 10 Brüder vor, 
die M zweimal erzählt 151 und 178—181. An der ersten Stelle geht er mit 
G, an der zweiten Stelle mit A. Daß die beiden identischen Berichte so weit 
auseinanderliegen, rührt daher, daß G den Bericht Theodors 152—168 vor- 


1) Daß jetzt 542f. so weit entfernt von 591—595 steht, rührt daher, daß der ganze 
Passus 552—578, wie unsere Tabelle zeigt, in A aus einer früheren Stelle der Vita hierher 
gerückt ist. Tatsächlich standen im Grundbericht von AM nur einige Visionen und Wunder 
und der lange Bericht von Theodors Revolution zwischen Pachoms Krankheit und dem ge- 
weissagten Martyrium von Latopolis. 

9) Um die Quellenverhältnisse noch genauer herauszustellen, so ist M 109 f. = G 57 
[6 58a = A 450-454]; M 110 = 58b; M 110—112 = 58c (= A 455—458), — Andrer- 
seits M112—114 (Throngesicht Pachoms und Theodors) = A 445f. M 114—116 — A 446—448; 
M 116 — A 448f. (Versetzung Theodors nach Phböu); M 117—119 = A 449 f. (+ 458f.). — 
Der ganze Zusammenhang M 112—119 A 445—450 hat G auf ein kurzes Kapitel zusammen- 
gestrichen. Dann laufen die Quellen wieder parallel. j 3 

3) Er bringt dann die Erzählung M 110—112 (Entlarvung eines Diebes durch Theodor) 
an der Stelle, wo G sie hat, nicht nach A, und läßt sie dort später fort. Die Episode 
G 58 = A 450-454 bringt M nicht hier, weil er sie bereits p. 53 gebracht hat. 


994 Buch I. Untersuchungen zur Vita Pachomii. 


geschoben hat, und daß außerdem die Geschichten, die G 64a (d. 10 Brüder) 
und 64b bringt, mit A in umgekehrter Reihenfolge =‘64ba anordnet, was 
übrigens das ursprüngliche sein dürfte. So fallen, wenn man die Umstellungen 
beseitigt, die beiden Dubletten auch örtlich zusammen. 


2. Kapitel. 
Entstehungsverhältnisse. 


Und damit stehen wir eigentlich bereits mitten im Hauptproblem der 
Ueberlieferungsgeschichte der Pachomvita. Nachdem wir erkannt haben, daß 
Ps» ein z. T. recht sekundärer Nachtrag zur Pachomvita ist, N G! G? G? 
ausgesprochene Kompilationen sind, die nur mit uns sonst gut bekanntem Ma- 
terial arbeiten, bleiben als Quellen primären Ranges zunächst G T M und trotz 
seines kompilatorischen Charakters auch A stehen. Wo aber haben wir die 
echte und ursprüngliche Pachomvita zu suchen? in der Ueberlieferung von G 
oder von M A (T)? Und damit hinge die andere Frage zusammen: ist das 
Leben Pachoms ursprünglich griechisch oder koptisch aufgezeichnet? 

Nachdem Amelineau!) in erster Entdeckerfreude auf Grund einzelner 
weniger aufgegriffener Beobachtungen der koptischen Ueberlieferung die Priorität 
vor der griechischen zugesprochen und die arabische Uebersetzung, die er direkt 
aus der thebaischen Grundschrift ableitete, als die beste Quelle von allen 
in Anspruch genommen hatte und nachdem Grützmacher?) sich ihm im wesent- 
lichen angeschlossen hat, scheint sich das Blatt gänzlich gewandt zu haben). 
Namentlich ist Ladeuze°) in seiner grundlegenden Untersuchung für die Priorität 
der griechisichen Ueberlieferung in der Gestalt von G@ eingetreten. Ihm hat 
sich Schiwietz*) im großen und ganzen angeschlossen, während Butler’) durch 
neue Gründe diese Position verstärkt hat. Ladeuze berief sich in seiner Unter- 
suchung in erster Linie dabei auf das Selbstzeugnis der Griechen, das an 
mehreren Stellen c. 6. 11. 31. 62£. vorliegt. Danach behaupten die Verfasser 
der Vita, die sich mit Ykeis einführen, daß sie die ersten waren, welche auf 
Grund mündlicher Ueberlieferung derer, die Pachom selbst noch gesehen, das 
Leben geschrieben haben. Sie erzählen ausdrücklich, daß sie jene Männer der 
älteren Generationen nicht oft davon hätten reden hören, daß man das Leben 
(tTöv Biov) des Pachom schreiben müsse. dAA& taxa oörw xurrpos 7v. Aber nun 
sei es eben notwendig geworden, sich ans Werk zu machen (c. 62). Diese Be- 
merkungen erscheinen merkwürdig zerstreut über das ganze Werk, so daß sie 
oft geradezu den Zusammenhang unterbrechen. Sieht man genauer zu, so treten 
sie jedesmal dann auf, wenn der oder die Verfasser meinen, etwas ganz besonders 
Wichtiges von ihrem Meister zu berichten, so bei der Erzählung von seiner 
unerhörten Askese (6), von seinen Dämonenkämpfen (11), bei den Aussagen 
Pachoms über sein Wundertun (31) bei einem eklatanten Fall seiner Prognosis 
(62). Obwohl, wie gesagt, die Ausführungen oft fast den Zusammenhang stören, 


1) Namentlich in der Einleitung seiner Ausgabe der Texte in Annales du Musde Guimet. 
Vgl. die Aufzählung der einschlägigen zahlreichen Publikationen Amelineaus bei Butler, Lau- 
siae History I 107. 

2) Pachomius und das älteste Klosterleben, 1896. 

3) Etude sur le c&nobitisme pakhomien, 1898. 

4) Vgl. das morgenländische Mönchtum I, 1904. 119—147 

5) Lausiac History I 155 ff., 283 ff. 
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wird man sich doch schwer entschließen können, die Stellen als nachträgliche 
Einfälle eines Interpolators zu beseitigen. Ueberhaupt fällt es schwer, bei diesen 
Notizen einen Betrug oder eine literarische Fiktion anzunehmen. Eine Fälschung 
oder eine literarische Fiktion wäre wohl gröber zu Werke gegangen, und hätte 
die Beziehung zu Pachom direkt hergestellt. So werden wir annehmen dürfen, 
daß in jener Stelle wirklich eine gute historische Tradition vorliegt. Die oder 
der Verfasser waren wirklich überzeugt, zum erstenmal das Leben des Pachom 
zu schreiben, und sie schrieben es andrerseits auf Grund der Erzählungen von 
Männern, die selbst den Pachom noch gekannt hatten. Nun finden sich jene 
Stellen aber nur in der griechischen Ueberlieferung in G und zum Teil in den 
von ihnen abhängigen Rezensionen !). Also, schließt Ladeuze, liege in @ der 
ursprüngliche erste Entwurf der Vita vor, diese sei griechisch geschrieben, und 
die Abhängigkeit liege auf seiten der koptischen Ueberlieferung. Aber ist 
denn durch diese Beweisführung Ladeuzes die Sache wirklich entschieden, und 
bewiesen, was bewiesen werden sollte? 

Und dieser Schluß scheint nun durch einen sehr wichtigen Bericht, den 
uns das Fragment T 299—302 und M 249—259 übereinstimmend erhalten haben, 
bestätigt zu werden. Hier wird erzählt, daß Theodor, der bedeutendste Nach- 
folger und Schüler Pachoms im Kreise der Mönche aufgetreten sei und eine be- 
geisterte Lobrede auf den Meister gehalten habe. Er sagt ihnen, daß sie alles, 
was sie vor anderen Koinobien voraushaben, eben nur dies eine sei: die Gestalt 
und das Bild des Vaters Pachom; er fordert sie auf mit ihm in die Benediktion 
einzustimmen: Gelobt sei der Gott unseres Vaters Pachom. Und 
er legt ihnen in diesem Zusammenhang nahe, daß es unumgänglich notwendig 
sei, zur Erhaltung seines Gedächtnisses die Erinnerungen an das Leben ihres 
Vaters aufzuzeichnen. Die Länge seiner Ausführungen hier zeigt wohl, daß man 
in den Kreisen seiner Hörer allerlei Bedenken gegen ein derartiges literarisches 
Unternehmen gehegt hat. Es mag den Mönchen wie eine Profanation erschienen 
sein, ihre heiligen Erinnerungen in einem Buch der Oeffentlichkeit preiszugeben. 
Einen Widerhall dieser Bedenken finden wir noch G 63. Unter Hinweis auf 


allerlei Präzedenzfälle — unter andern auf Athanasius’ Antonvita, eigene 
Schriften des Pachom usw. — suchen die Verfasser ihr Unternehmen zu recht- 
fertigen. — Aber in einem bestimmten Kreise findet Theodor doch folgsame 


Hörer: „Und als die Dolmetscherbrüder, welche seine (Theodors) Worte denen 
übersetzten, welche das Aegyptische nicht verstanden, weil sie Freunde oder 
Tweute von Rakoti (Alexandria) waren, ihn zu wiederholten Malen von der Art 
des Lebens unseres Vaters Pachom hatten sprechen hören, richteten sie ihr 
Herz auf alles, was er von ihm in Wahrheit verkündet hatte und schrieben 
es nieder. Denn wenn er damit geendet hatte, ihn zu preisen, wie seine Leiden, 
pflegte er zu seufzen und den Brüdern zu sagen: Beherzigt diese Worte wohl, 
denn es wird eine Zeit kommen, wo ihr niemand mehr finden werdet, der sie 
euch verkündet (M 258)*. 

Ich glaube, daß Ladeuze (p. 33 f.) durchaus im Recht ist, wenn er diesen 
Bericht in engste Verbindung mit dem Selbstzeugnis des Autoren von G setzt. 
Hier erfahren wir in der Tat, wer die in G redenden Ykeis sind. Niemand 
anders als die griechischen Brüder der Pachomgemeinde, die bei den Ver- 
sammlungen des Klosters für ihre der koptischen Sprache unkundigen Lands- 
leute das Dolmetscheramt ausübten. Es sind also Griechen gewesen, die den 


1) Vgl. N 72£. (s. 0.) und die Schlußkapitel von G 1 und G 2. 
Bousset, Mönchtum. 15 
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Bios des Pachom zuerst schrieben. Es ist auch von vornherein wahrscheinlich, 
daß nur Griechen, nicht Kopten, das Formtalent besaßen, einen so umfassenden 
Aufriß einer wirklichen Vita, wie er in @ vorliegt, zu machen. Eines könnte 
man dagegen einwenden: Nach dem Bericht von MT scheint es doch so, als 
ob diese Aufzeichnung des Pachom-Bios noch zu Lebzeiten des Theodor erfolgt 
sei!). Nun aber umfaßt G auch das Leben Theodors, kann also erst nach 
seinem Tode entstanden sein. Die Art, wie Ladeuze (p. 35 f.) diese Schwierig- 
keit zu beseitigen versucht, vermag nicht zu befriedigen. Vielleicht gelingt die 
Lösung auf einem andern Weg. Jene literarischen Notizen in G finden sich 
ja alle nur in der ersten Hälfte. des Werkes, in der eigentlichen Pachomvita. 
Sollte man nicht mit der Möglichkeit zu rechnen haben, daß in G’s erster 
Hälfte eine zu Lebzeiten Theodors entstandene Pachomvita vorläge, die dann 
später erst einen zweiten Teil, die Wirksamkeit seiner ersten Nachfolger er- 
halten hätte 2)? 

Für Ladeuze ist mit diesen apriorischen Beobachtungen die gesamte 
Sachlage entschieden. Und die gründliche Untersuchung °), in der er dann die 
Quellen bis ins einzelne vergleicht, arbeitet erkennbar mit einer bereits 
vorgefaßten Meinung und wird dem Tatbestand m. E. nicht gerecht. Ladeuze 
hat offenbar versäumt, sich zwei weitere Fragen ernstlich vorzulegen. Einmal: 
Haben wir denn die Garantie, daß uns in G wirklich noch jener erste Bios 
des Pachom unverarbeitet vorliegt, auf den jene in G zerstreuten Bemerkungen 
hindeuten? Die Beobachtung schon, daß diese zu einem guten Teil von so 
sekundären Redaktionen, wie NG !? wörtlich übernommen wurden, könnte zur 
Vorsicht mahnen. Auch drängte sich uns bereits die Vermutung auf, daß der 
zweite Teil von @ tatsächlich erst später hinzugekommen sei und daß die 
gemeinsame Quelle von MA nur ein Leben des Pachom darstellte, ohne 
dessen Erweiterung in G. Ladeuze hätte sich weiter die Frage vorlegen müssen, 
ob denn die Notizen über den Bios Pachoms jede weitere vorherige literarische 
Aufzeichnung über Pachom und seinen Kreis von vornherein ausschließen. 
Wir werden noch sehen, daß die Annahme recht wahrscheinlich gemacht werden 
kann, daß vor der Herstellung der Vita einzelne Aufzeichnungen (resp. fixierte 
mündliche Ueberlieferungen) etwa über die Klostergründungen, über die Regeln 
seiner Bruderschaft, über Pachoms Wunder und Visionen, vielleicht auch über 
die Persönlichkeit seines Schülers Theodor im Kreise der Pachomklöster exi- 
stierten. Eine solche Annahme würde auch mit dem Selbstzeugnis von G 
keineswegs im Widerspruch stehen. Ein andres ist der literarische Bios, das 
verfaßte, zur Veröffentlichung bestimmte Buch und etwas anderes sind gelegent- 
liche zufällige Aufzeichnungen von einzelnen Vorgängen aus dem Leben Pachoms, 
die etwa in den Klosterarchiven lagen. Bei dieser Annahme bleibt der An- 
spruch der griechischen Brüder, den ersten Biog des Pachom (der aber nicht 


1) Es scheint andrerseits G 60 bereits (trotz Ladeuze) der Tod des Athanasios voraus- 
gesetzt zu sein. 

2) Ich verweise auf das, was oben über die tatsächliche Sonderexistenz einer Vita 
des Pachom bereits beigebracht wurde. Leider sind uns die Viten Pachoms und Theodors 
in M als Fragmente überliefert, so daß wir nicht sagen können, ob hier ein einheitliches 
Werk in der Art von G vorlag oder zwei getrennte Viten des Pachom und des Theodor. 

e 3) Ich lasse mich hier auf die Einzelbeweise Ladeuzes für die Priorität von G nicht 
ein. Sie sind lange nicht alle gesichert, wie das z. T. weiter unten durch Darlegung der 
gegenteiligen Auffassung erwiesen werden soll. Wenn aber auch eine Reihe von Beobachtungen 
zutreffen sollten, so würde das meine Anschauung, nach der G wie MAT auf eine gemein- 
same Quelle, die hinter ihnen liegt, sowie z. T. auf daneben fließende mündliche (?) Ueber- 
lieferung zurückgehen, nicht widerlegen. Denn natürlich kann auch G hier und da Ursprüng- 
liches erhalten haben. SER® 
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einfach wie Ladeuze das tut, als identisch mit 
haben, ungeschmälert bestehen. Man könnte freilich darauf hinweisen, daß uns 
der eben angezogene koptische Bericht als einzige Grundlage der Aufzeichnung 
des Pachomlebens die mündlichen Vorträge Theodors nennt und daß Theodors 
Darlegungen selbst vorherige schriftliche Aufzeichnungen ausschließen. Das 
aber hieße doch wohl ein argumentum e silentio überschätzen. Was von Theodor 
gefordert wurde, das war ein wirkliches Leben, ein Gesamtbild des Meisters 
und das — müssen wir schließen — war freilich damals nicht vorhanden. 

Ist aber unsere Vermutung richtig, dann könnten wir uns vorstellen, daß 
' die koptischen Viten, die in TMA vorliegen zwar in Abhängigkeit von dem 

einmal vorhandenen griechischen Aufriß des Pachomlebens (oder seines Arche- 
typos) entworfen wurden, daß in ihnen aber dennoch ältere Tradition, die in 
& bereits verschüttet wurde, erhalten sein kann. Dazu käme dann noch — auch 
Ladeuze kann sich dem nicht verschließen — der frei fließende Strom münd- 
licher Ueberlieferung, der gerade auf koptischem Boden weiterfloß. Und wenn 
eine solche Quelle späterer mündlicher Tradition auch von vornherein nicht 
unbedenklich ist, so ist sie doch auch nicht a limine abzuweisen. Es bliebe 
also unter diesen Voraussetzungen möglich, daß sich in — literarisch ‚angesehen — 
späteren und abhängigen Quellen dennoch allerlei ursprüngliche Tradition erhalten 
hätte. Jedenfalls ist ersichtlich, daß mit jenen apriorischen Beobachtungen 
noch wenig über das Verhältnis von G zu AMT entschieden ist, und alles der 
Einzeluntersuchung aufbehalten bleibt. 

Wie verwickelt die Quellenverhältnisse im einzelnen liegen und wie man 
hier keineswegs mit der einfachen Formel der Priorität von G& auskommen kann, 
das läßt sich besonders durch die Gegenüberstellung der verschiedenen Berichte 
über die Klostergründungen Pachoms deutlich machen, mit der ich nunmehr 
die Einzeluntersuchung beginne. 

Ueber diese Klostergründungen berichtet G an zwei verschiedenen Stellen 
c. 35 u. 50-52. Ob G hier einen zusammenfassenden Bericht vorfand, aus 
dem er dann die zeitlich ja auseinanderliegenden Vorgänge an verschiedene 
Stellen der Vita verteilte, oder ob M A die Berichte erst an einer Stelle zu- 
sammengehäuft haben, mag zunächst dahingestellt bleiben !). Jedenfalls tritt 
hier der kompilatorische Charakter von A ganz klar heran. A bringt nämlich 
einen & 35 entsprechenden Bericht über die ersten Klostergründungen bereits 
an einer viel früheren Stelle p. 378—80. Sein Bericht schließt sich hier ganz 
eng an G an. Schon die (z. T. gräzisierte) Namen der Klöster, die überein- 
stimmend in G und A überliefert werden (IIpoovu = Bafua, Xyvoßöoxı« = Schinu- 
beskia, Mobvxwots = Mankuschim) beweisen das. 

Außerdem aber zeigte, wie wir bereits nachweisen konnten, der Bericht 
von A deutliche Spuren der Beeinflussung von N. Und wir konnten daraus 
schließen, daß A hier nicht direkt aus G, sondern aus einer Zusammenarbeitung 
von G und N (=G°s. o.) stammt. 

Daneben findet sich nun der zusammenfassende Bericht sämtlicher Kloster- 
gründungen in A 567 ff. M 70ff. Infolgedessen beginnt A 567f. mit einer 
vollkommenen Dublette zu 378ff., die nunmehr, wie zu erwarten, im einzelnen 


G anzusetzen ist) verfaßt zu 


1) Für die Priorität von G könnte vielleicht sprechen, daß der inhaltlich durchaus 
hierher gehörige Bericht von den jährlichen Zusammenkünften der Klöster G 52 b sich M 102 
an einer späteren G parallel laufenden Stelle wiederfindet (s. die Tabelle, vgl. auch die Be- 
stätigung durch das thebaische Fragment p. 327). Ir 
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nicht mit G (G®), sondern mit M und noch genauer!) dem hier erhaltenen T- 
Fragment übereinstimmt. Ich stelle die identischen Berichte von A T in einer 


abgekürzten Skizze dem von M gegenüber 


M 70 £.—72. 


Gründung von Phböu durch Uebersie- 
delung von Brüdern. Bau einer Umfassungs- 
mauer und Kirche (?) auf den Rat des 
Bischofs von Diospolis. Einsetzung von 
Vorgesetzten, häufige Visitationen. Die Ge- 
meinschaft von Chenesit unter Ebone tritt 
in den Verband ein. Ebenso Jonas. mit 
der Gemeinschaft von Tmuschus. (Ueber 
72—75 8. u.). 


A 567 £.—T 533. 


Gründung von Phböu durch Uebersie- 
delung von Brüdern. Bau einer Umfassungs- 
mauer und eines Versammlungsraums 
auf den Rat des Bischofs der Stadt. 
Einzelne Häuser des Klosters, häufige Visi- 
tationen. Die Gemeinschaft von Schene- 
sit (568) unter Unakh tritt in den Verband 
ein. Ebenso Jonas mit der Gemeinschaft von 
Tmuschus. Visitationen Pachoms, Her- 
stellung des kleinen Monasterions 
bei Schenesit (und T Pesterposen) 
in dem P. zuerst geweilt. 


Der in A folgende Bericht über die Klostergründungen Pachoms im Gau 
von Akhmin-Panopolis läuft dann wiederum mit T, nicht mit G oder M parallel. 
T 535f. A 563—569 berichten ganz kurz: Pachom gründet bei Akhmin 
(T: Schmin) ein weiteres Kloster. Dessen Abt wird Beschua (T: Pessö): der 


Name des Klosters ist Schedsina (T: Ti). 


Ein angesehener Mann aus Qu’s 


(T: Kös) im Said schenkt dem Pachom seine Barke. 
Zu diesem Bericht liegt nun bemerkenswerterweise an einer späteren 


Stelle A 573 wiederum eine Dublette vor, in der jener angesehene Mann 
Petronius genannt wird. Dieser Bericht von A aber steht nun in Parallele 


mit M 75 und G 50b. Ich stelle die drei Texte nebeneinander. 


M 75. 


Petronius von Hu (= Qu's 
Kos s. o.), Sohn reicher Eltern, 
baut sich ein Kloster The- 
biu und tritt mit seinem 
Kloster zur Gemeinschaft Pa- 
choms über. P. regelt dort 
die Verhältnisse. Petrons 
Vater Peschenthebo 
und einer seiner Brüder Pe- 
schenapahr werden neben ihm 
genannt. Auch diese werden 
von Pachom bekehrt. 

Petron gibt dem Pachom 
ihr Hab und Gut, auch die 
Barken. Im Norden der 
Umgegend von Akhmin baut 
Pachom ein Kloster an 
einem Ort Tesmine. Pe- 
tronius wird dort Abt. Seiner 
Leitung wird auch ein zweites 
benachbartes Kloster unter- 
stellt. Apollonios wird 
Abt in Thebiu. 


G 50b. 


Petronios bewegt seine ge- 
samten Verwandten zur Ent- 
sagung. (dmordäactea:) und 
schließt sich mit ihnen den 
Brüdern an. Sein Vater 
Wevsßodg schenkt sein Hab 
und Gut der Gesamtheit und 
dazu ein Kloster mit Namen 
®nßed. Einsetzung von Vor- 
gesetzten dort. 


A 573. 


Petron, einSohnreicher und 
vornehmer Eltern, gründetein 
Kloster Etuaui und tritt 
mit seiner Gemeinschaft zu 
Pachom über. P. kommt mit 
einigen Brüdern dorthin und 
regelt dasLeben. Der Vater 
des Petron und sein Bruder 
werden zum Mönchtum be- 
kehrt. 


Sie schenken dem Pachom 
ihr Hab und Gut, auch ihre 
Barken. Pachom begibt sich 
zur Stadt Eschmin und baut 
dort ein Kloster mit Namen 
Tismini. Pachom übergibt 
dem Petron von Etuaui diese 
beiden Klöster. Später be- 
stimmte er den Aineas zum 
Stellvertreter des Petron in 
dessen Abwesenheitin Etuaui. 


Wir sehen die Berichte inMGA sind so ziemlich identisch. In & fehlt 
die zweite Hälfte, die Gründung von Tesmine (Tismini). Ganz eng verwandt 
sind M und A. Doch hat A zum Schluß den besseren und klareren Bericht. 
Nach M könnte es beinahe so aussehen, als wäre hier noch von einem dritten 
Kloster in der Gegend von Akhmin die Rede. A hat den Zusammenhang hier 
vollkommen klar bewahrt. 


1) Der Text von A wird also hier durch T 


Wert bestätigt. gegenüber M in seinem selbständigen 
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Zugleich wird deutlich, daß der oben wieder gegebene Bericht von TA 
(an früherer Stelle) eine Dublette zu dem unserigen ist. Die Ereignisse sind 
nur umgestellt. Das dort am Anfang genannte Kloster Tsi?) 
(Schedsina) istidentisch mit Tasmine-Tismini, dessen Grün- 
dung hier an zweiter Stelle steht. Der Mann, der dort dem Pachom seine 
Barke schenkt, ist Petronios im zweiten Bericht. 

Das Kloster Thebiu ist dort zwar nicht genannt. Aber die Erwähnung 
der Stadt Akhmin in beiden Berichten macht die Identifikation ganz sicher. 
Kehren wir nun zu dem ersten Bericht von A (569—70) zurück und fassen 


dessen Fortsetzung ins Auge. 


Zu unserm Erstaunen hebt dieser von neuem mit der Erzählung einer 


Klostergründung in Eschmin (= Akhma = Panopolis) an. 


Wiederum geht 


A auf das Engste hier mit T zusammen und findet diesmal andrerseits in G 51 


eine Parallele. 


a N) 


Bischof Areios von Eschmin (T. 
Sehmin) bittet den Pachom, bei ihm ein 
Kloster zu bauen. Der Bischof zeigt dem 
Pachom den Ort und (570) schenkt ihm eine 
Barke. Der Bau beginnt. (Hier Ende des 
Fragments T.) 

Aber böse Leute stören in der Nacht 
den Bau. Doch ein Engel Gottes umgibt 
ihn mit einer Mauer von Feuer. Das Kloster 
wird vollendet, das Leben dort eingerichtet, 
Vorgesetzte eingesetzt. — Daran schließt sich 
die Erzählung (570—573) vom Wortgefecht 
des Kornelius und Theodor mit dem Philo- 
sophen von Eschmin 2). — Samuel wird Abt 
im Kloster zu Eschmin. 


Sehr anders lautet nun aber der 


Stelle in A. 
M 78. 


Infolge einer Vision begibt Pachom sich 
zum Berg von Esne (= Latopolis!) an 
einen Ort Phenum. Als er dort begonnen, 
die Mauern für ein Kloster zu bauen, versucht 
der Bischof mit einer Menge Volks ihn 
zu vertreiben. Aber der Herr zerstreut 
seine Feinde. Pachom erbaut das Kloster 
und setzt dort Surus zum Abt ein. Daran 
schließt sich (79—82) die Erzählung, wie 
Pachom das Kloster Tmuschus und seinen Abt 
Kornelius besucht 3). 


Ich stelle die Berichte zusammen. 


G (dazu auch Parallele in N 63). 


Bischof Areios von Panopolis bittet 
den Pachom, bei ihm ein Kloster zu bauen. 
Er weist ihm einen Ort dazu an und der Bau 
beginnt. * 


Ungesetzliche Leute zerstören des 
Nachts, was am Tage gebaut wurde. Ein 
Engel schirmt den Bau, indem er ihn mit 
Feuer umgibt. Das Kloster wird vollendet 
und als oixovönog Samuel dort eingesetzt. 
Auch hier folgt zum Schluß die Erzählung 
vom Wortgefecht des Kornelius und Theodor 
mit dem „Philosophen“ von Panopolis. 


Bericht in M und A an der zweiten 


A 574. 


Ein Traum ruft den Pachom in den Said. 
Er kommt zum Berg Esne an einen Ort 
Ebnum. Als er dort begonnen, die Mauer 
für ein Kloster zu bauen, versammeln sich 
die Bischöfe und disputieren mit ihm, 
um ihn zu verjagen. Gott aber zerstreut 
sie. Pachom erbaut das Kloster und setzt 
dort den Abt Severus ein. Auch hier folgt 
die Erzählung (575—578), wie Pachom das 
Kloster Tmuschus und seinen Abt Cornelius 
besucht. ' 


Der Bericht von A? und M sind identisch. A? hat nur an einer Stelle 
abzuschwächen versucht. Während M berichtet, daß der Bischof mit einer 
Menge Volks den Pachom zu vertreiben suchte, läßt A die Bischöfe mit Pachom 
disputieren! (Liegt hier vielleicht eine Reminiszenz an den Disput mit den 


1) Tsi entspricht der ersten Silbe vom Tis-Mini. @ 74 erscheint der Name als To Miv 
nept vv Ilkvog (dessen Abt Petronios!) = A 646 Asmini. G 86 liest Td Myve: G 52 hat 


Taon neben Tıopumval, ohne dı 
2) Diese letztere Episode findet sich 
Erzählung der ersten Klostergründungen. 


die Identität zu erkennen. 
in M an einem andern Ort 72—74 hinter der 
Die Lokalität von Akhmin ist hier festgehalten. 


3) Die Episode hat G bereits 35 b-_39 im Anschluß an die Gründung des Klosters 


Mounchosis (Tmuschus) gebracht. Sie steht aber dort nicht am rechten Platz. 
Leiter von Tmuschus-Monchosis Jonas genannt. 


Quellen wird als erster 


Denn in allen 
Der Besuch des 


Klosters unter A. Cornelios fällt in eine spätere Zeit. 
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Philosophen von Akhmin s. o. vor?) Wir sehen aber auch deutlich, daß die 
beiden besprochenen Berichte in TA!G und M A? identisch sind. Die Ab- 
weichungen sind allerdings beträchtlich. Die Erzählung findet dort in Panopolis, 
hier im Süden Aegyptens in Latopolis statt. Daß M A? hier mit ihrer Ueber- 
lieferung im Recht sind, geht daraus mit Deutlichkeit hervor, daß in dem Text 
von TA!(G) ganz unklar zweimal hintereinander von Ereignissen in Panopolis 
die Rede ist. Was soll es heißen, daß nachdem Pachom zwei Klöster in der 
Umgegend von Panopolis gegründet hat, nunmehr der Bischof von Panopolis 
ihn noch zu einer Klostergründung und ihm dazu einen Ort anweist? Auf die 
bedeutsamste Variante der Berichte, daß dort der Bischof selbst den Pachom 
zu einer Klostergründung auffordert, hier der Bischof oder die Bischöfe den 
begonnenen Bau zu stören suchen, kommen wir in einem weiteren Zusammen- 
hang, in welchem erst die ganze Tragweite dieser Variante deutlich werden 
wird, zurück. Unbedeutender sind die Varianten in der Namensangabe. In 
TAt!G ist der Name des Klosters nicht genannt, inM A? heißt es Phenum " 
Dort ist Samuel, hier Surius?) = Severus der erste Abt. 

Damit ergibt sich nebenbei ein gesichertes Resultat für die Klostergrün- 
dungen Pachoms. Er hat sieben Klöster gegründet: 1. Tabennisi, 2. Phböu, 
3. Schenesit, 4. Tmuschus ?), 5. und 6. Tsi-Taschmine und Thebiu bei Pano- 
polis, 7. Pichnum bei Latopolis. Dazu könnte man als achtes das wieder- 
hergestellte frühere kleine Koinobion des Pachom bei Schenesit rechnen 
(s. 0.). Dies Resultat stimmt vorzüglich mit einer Notiz, die wir im Brief des 
Ammon c. 13 finden: ndvrwv z®v hovalövrwv zwv dv tois ödxı kovastnplors bmd 
Beoöupou &y 17) Bad ouvnyp&vwv. Denn Theodor selbst hat nach G 86 selbst 
noch drei Klöster gegründet, und das ergibt mit den oben aufgezählten genau 
zehn *). Wenn G 72 (Verhör von Latopolis) und M 78 neun Klostergründungen 
des Pachom gezählt werden, so ist das keine Gegeninstanz. Es werden entweder 
die beiden Frauenklöster (G 82) mitgezählt sein. Oder es könnte auch sein, 
daß G hier seiner eignen verkehrten Rechnung folgt, die weiter unten sogleich 
beleuchtet werden soll. Denn er zählt in der Tat 9 Mönchsklöster Pachoms 
(4 inc. 35 +5 c. 52). 

Doch wir kehren zur Besprechung der Quellen zurück. Wir sehen, daß 
wir es hier mit einer sehr komplizierten Ueberlieferung zu tun haben. A hat 
zwei parallele Ueberlieferungen kompiliert, ohne deren Identität zu erkennen. Das 
Anfangsstück 567 f. bringt er freilich nur einmal und zwar im Anschluß an T. Dann 
aber hat er die verschiedenen Berichte addiert. Es sind identisch die Stücke 

A 568-569 (= T) mit A 573754 (= MG) 
A 570-573 (= TG) mit A 574-575 (= M). 


]) In dem Ueberblick, den G 52 über die gesamten Klostergründungen gibt, erwähnt 
er an letzter Stelle IIxvoon &vw nept Aarrav (Latopolis). Hier bestätigt er also den Bericht 
von MA?, dem er doch vorher nicht gefolgt ist. (S. d. folgende Anmerkung.) 

2) Diese Ueberlieferung wird bestätigt durch die epistola patris Pachomii ad Syrum 
petrum monasterii quod vocatur Chnum (offenbar —= M Phenum A Ehnum 6 Ilyvoöp, hier 
löst sich uns auch das Rätsel des Namens; Pechnüm T 583 — @ 52 ist das Ursprüngliche) 
Migne, Patr. Lat. XXIII, col. 100. Zoöpog starb etwa gleichzeitig mit Pachom G 74. Samuel 
lebte noch in späterer Zeit G 79. Vielleicht war dieser nach &Zoßpog Abt von Chnum. 

3) Vgl. die Aufzählung G 35, A 377-380, und A 567 f., M 70—72. 

4) Das Kloster von Ptolemais, dessen Gründung c. 17 erzählt wird, könnte freilich 
bei dieser Zählung (c. 13), wie es scheint, noch nicht mitgerechnet sein. Will man dann 
von den 10 Klöstern dem Theodor nur zwei belassen, so mag man (s. 0.) auch acht Klöster 
des Pachom zählen. Wenn das thebaische Fragment der Vita Theodors acht Klosterhegu- 
menen zählt, so mögen hier die Neugründungen Theodors noch nicht existiert haben und 
deshalb nicht mitgezählt sein, dann erhielten wir wieder acht Pachom-Klöster. 


3. Kap. Der Bericht über das sog. Konzil von Latopolis, 2aal 


Die parallelen Berichte weichen mannigfach voneinander ab, zum Schluß ist 
der Bericht M A (574—575) entschieden der ursprünglichere, TG A (570 bis 
573) ist tendenziös überarbeitet. Ein Glückszufall hat es gewollt, daß uns 
hier beide Quellen einmal aufbewahrt sind. Der Charakter des Verfassers von 
A als eines oberflächlichen Kompilators ist damit von neuem und endgültig er- 
wiesen. Immerhin sehen wir zugleich, wie viel wertvolles Material uns A gerade 
durch sein mechanisches Verfahren erhalten hat. 

Im ungünstigsten Licht aber zeigt sich hier von vornherein auch G. Er 
erscheint mit seinem Bericht bald auf der einen, bald auf der andern Seite der 
gegenüberstehenden Quellen und hat überdies an einer Stelle (50b s. d. Zu- 
sammenstellung) den Bericht seiner Quelle nicht unerheblich verkürzt. Besonders 
gravierend aber ist für ihn die Aufzählung der gesamten Klostergründungen, 
die er c. 52 bringt. Aus einem allerdings verworren überlieferten Text geht 
doch das mit einiger Deutlichkeit hervor, daß G (außer den an früherer Stelle, 
c. 35, genannten vier) hier fünf Klöster aufzählt. Das (ungenannte) Kloster 
von Panopolis, Tao7j, Tmßede, Trouyvai und Ilxvoönt). G hat hier an dem 
wahrscheinlich durch eine sekundäre Redaktion erst erfundenen Kloster von 
Panopolis festgehalten, wie das seinem vorhergehenden Bericht entspricht. 
Daneben aber erwähnt er zum Schluß das Kloster Pichnum von Latopolis, 
obwohl er es in seinem Bericht übergangen hat. Endlich hat er aus dem einen 
Kloster Tas) = Teopyvai zweie gemacht, offenbar wiederum auf Grund ver- 
schiedener Quellenüberlieferung. Und so sind aus drei Klöstern des Pachom, 
den zweien bei Panopolis und dem einen bei Latopolis in @ glücklich fünf 
geworden 2). G setzt also in seiner Aufzählung c. 52 die beiden oben von uns 
rekonstruierten Quellen voraus, und hat diese überdies durcheinandergewirrt, 
verkürzt und mißverstanden, endlich den schlechteren Bericht vor dem besseren 
bevorzugt. — Außerdem sehen wir an diesem einen Beispiel schon hinreichend, 
wie verwickelt die Quellenverhältnisse der Vita Pachoms sind. Ein alter Kloster- 
bericht über die Gründungen der Pachomklöster erscheint in immer neuen Ueber- 
lieferungsvarianten vor uns. 


3. Kapitel, 


Der Bericht über das sog. Konzil von Latopolis. 


Ich schließe hieran die Untersuchung einer der wichtigsten und mar- 
kantesten Szenen im Leben des Pachom, des sogenannten Konzils von Lato- 
polis. Der Bericht darüber ist uns in A 591-595 = G 72 erhalten, während 
er in M fehlt. Wir konnten aber bereits oben feststellen, daß A hier einen 
eigentümlichen und G gegenüber selbständigen Quellenzusammenhang wieder- 
spiegelt. 

Nach der arabischen Vita®) tun sich am Ende des Lebens des Pachom 


1) Der Text der Bollandisten lautet: ZXußev d& al AAa povaaııpıa Ö Harnp MuBv 
Iayobpıog Kal po Todrov (?) 1d Aeyöpevov Taoı val per& todro nal abro Tg Ildvog nal Tnßede 
yar Tropmval xl perd ypövov To AAN Tö Asyöpevov Ilxvoön &vo nept Aarıöv. Dazu die Variante: 
perd oO &v vn möler Davög 6 Te Aeyöpevov Ti nal ’Oßzd xal Topiv nal... Iaxpoö nept nv 
ae Im Anschluß an G zählt G° (bei Nau 506 = A 639 f.) an dieser Stelle ausdrücklich fünf 
Klöster ohne Nennung der Namen. 1 

; 3) Es ist unbestreitbar ein Verdienst Amelineaus, daß er Annales du M. G. XVII XXXIl 
sg. auf die Bedeutsamkeit dieses Berichts bereits aufmerksam gemacht hat. 
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„einige“ Bischöfe und Mönche zusammen, um die pachomianischen Mönche aus 
ihren Bezirken auszutreiben. „Denn wir haben uns sagen lassen, daß euer Vater 
Worte spricht, die niemals von einem Menschen gesprochen sind.“ Davon wird 
dem Pachom Mitteilung gemacht. Pachom erscheint, umgeben von zahlreichen 
Mönchen seiner Klöster, auf einem Krankenlager getragen, in Esne. In der Kirche 
von Esne, in der sich eine zahlreiche Menge von (feindlichen) Mönchen, Welt- 
leuten und Soldaten versammelt hat, findet die Zusammenkunft oder das Verhör 
P’s statt. Die Bischöfe stellen ihm die Frage: „Wir haben gehört, daß Du von 
Dir selbst sagst, Du seiest gen Himmel gestiegen und behauptest: Ich weiß, was 
im Herzen der Menschen vorgeht.“ Ein anwesender Mönch bestätigt diese An- 
klage. Pachom will ihre Richtigkeit im Grunde auch gar nicht leugnen. Er 
beruft sich zunächst auf vier von seinen anwesenden Gegnern, die früher Mönche 
in Tabennisi gewesen seien, sie mußten ihm das Zeugnis eines frommen und 
gerechten Menschen ausstellen. Dann stellte er die Sachlage ein wenig richtig. 
Er habe nicht gesagt, er sei in den Himmel gestiegen, sondern er sei auf 
Befehl des Herrn ins Paradies entrückt. ‚Er habe nicht gesagt, er wisse, 
was in den Menschenherzen vorgehe, vielmehr habe er gesagt, daß der Herr 
ihm die Gnade gegeben habe, die Bösen von den Guten (bei der Mönchsauf- 
nahme) zu unterscheiden. Nach dieser Erklärung bleibt der Eindruck bei den 
Gegnern: Habt ihr jemals ein ähnliches Wort von einem Menschen gehört? 
Es entsteht ein unbeschreiblicher Tumult. Einer seiner Mönche muß den Pachom 
auf seiner Schulter durch eine Nebentür hinaustragen. Nur mit Unterstützung 
eines einflußreichen Mannes, Sabinus, gelingt es den Mönchen, auf die man 
schon einzuschlagen begonnen hat, mit heiler Haut zu entkommen. Sie bringen 
ihren Vater auf seinem Reittier, stolz und sich der erlittenen Wunden und 
Verletzungen rühmend, ins Kloster zurück. Und als sie im Kloster angekommen, 
küßten sie alle unsern Vater Pachom. 

Ladeuze (892) hat diese wichtige Erzählung, die dem Unbefangenen einen 
Eindruck von geradezu photographischer Treue macht, in einer Anmerkung 
kurz abgefertigt. Er findet in ihr im Vergleich mit der griechischen Redaktion 
alle Merkmale der Legende. „Die Gegner des P. werden schlecht gemacht, 
und er selbst verherrlicht.“ Hier hat sich Ladeuze seinen Beweis doch etwas 
zu leicht gemacht. Ich mache mich anheischig, mit dem von ihm aufgestellten 
kritischen Grundsatz, jeden und auch den schlechtesten Quellenbericht zu dis- 
kreditieren?). 

Doch prüfen wir demgegenüber den Bericht von G 72. Ich betone zunächst, 
daß G im allgemeinen den Bericht von A in den Grundzügen bestätigt. Auch 
G verlegt den Vorgang in die Kirche von Latopolis. Pachom erscheint mit 
einigen älteren Brüdern, als seine Gegner erscheinen Mönche und Bischöfe. Es 
entsteht eine Auyıoyia nepl Tod Stopatıxzzv abrbv Akyeıv. (Die beiden Vorwürfe 
in A sind hier also zunächst in einen zusammengezogen). Zwei Bischöfe, die 
namentlich genannt werden, erteilen ihm das Wort zur Verteidigung. Er beruft 
sich auf diejenigen Bischöfe, die in seinem Kloster Mönche waren und eine 
von ihm vollzogene Dämonenheilung selbst mit angesehen haben. Die Bischöfe 
bestätigen ihm dies Erlebnis und daß sie ihn für einen Mann Gottes halten, 
ANA To Stoparındv, Enerön piya Eoriv, AroAöynoar naiv. Nun weist Pachom 
auf seine großen Erfolge hin, auf seine neun Klöster, und daß er die Gabe 


I) Ladeuze macht daneben noch auf kleine Unstimmigkeiten in der Erzählung auf- 
merksam. Sie lassen sich alle mit einigem guten Willen beseitigen. Aber einzelne Stili- 
sierungen der arabischen Quelle können natürlich zugestanden werden. 
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von Gott bekommen habe, bei den sich Hinzudrängenden zu unterscheiden: 
ic adrW@v 6 mopeuönevos xallg al tig Ev Öroxplos: DV movaxos. Weshalb das 
nicht möglich sein solle Titor &taxploeı nvebpatog &ylov, Yroı öntaote. Denn nicht, 
wenn er wolle, sondern wenn der allerlenkende Gott sie ihm anvertraue, habe er 
die Gabe. — Bis hierher sind die beiden Berichte im Grunde identisch. Aber 
in der Schilderung des Ausgangs der Szene weicht G stark ab. Denn hier 
heißt es jetzt: „Wie sie das hörten, bewunderten sie den Freimut und die Demut 
des Mannes.“ Aber freilich muß nun doch berichtet werden, daß irgend jemand 
Evepyobpevov brd Tod oantav& den Pachom mit dem Schwert zu töten versucht 
habe. Aber durch die anwesenden Brüder habe ihn der Herr gerettet. Dann 
sei ein Lärm in der Kirche entstanden, die einen haben so, die andern so 
geredet: xal ötaowdEvrwv (!) TÄV AdeIpwv NAdEY eis TNv Hoviv abr@v TNv Eoxdınv 
nv Asyonevnv Laxvoop!). 

Der Unterschied zwischen den Berichten von A und G springt ins Auge. 
Nach A ist der Vorgang von Latopolis von einschneidender Bedeutung im 
Leben Pachoms. Was er hier erduldete, war sein Martyrium (s. o.). In seiner 
ganzen Wucht offenbart sich hier der religionsgeschichtlich so interessante 
Gegensatz zwischen dem Pneumatiker und Visionär Pachom und der organi- 
sierten Bischofskirche und ihren offiziellen Vertretern. Und während uns A in 
die ganze Schärfe des hier vorhandenen Gegensatzes hineinschauen läßt, hat 
G daraus eine verhältnismäßig harmlose Szene gemacht, die ohne erkennbares 
Resultat verläuft. 

Ich behaupte nun, unter der Nachwirkung dieses Gegensatzes hat auch 
die Berichterstattung über das Leben Pachoms gestanden. Es macht sich in 
ihr das Bestreben geltend, die Gegensätze, die hier sich auftun, auszugleichen. 
Und wir werden demgemäß den Satz aufstellen dürfen, daß in den Quellen, in 
denen die Tendenz der Versöhnung mit der Bischofskirche und die damit zu- 
sammenhängende andere einer Zurückdrängung des visionären Elements deutlich 
heraustritt, sekundäre Berichterstattung vorliegt. Und es wird sich zeigen, daß 
von diesem Urteil der Bericht in & und nicht (oder doch viel weniger) der- 
jenige von MA (T) getroffen wird. 

Wir fassen zunächst die Stellung Pachoms und seiner Kreise zur organi- 
sierten Kirche und der bischöflichen Autorität ins Auge. Eine von uns bereits 
gemachte Beobachtung rückt nun sofort in den rechten Zusammenhang und 
empfängt hier ihr volles Licht. Wir sahen oben, wie in MA der ursprüng- 
liche Bericht erhalten war; daß der Bischof von Latopolis inmitten einer 
großen Volksmenge den Klosterbau des Pachom in Pichnum zu stören suchte, 
aber durch Gott selbst an seinem Vorhaben verhindert sei. In G ist der 
Zug unterdrückt. Er hat die Erzählung von der Gründung des Klosters 
Pichnum bei Latopolis gekannt. : Aber er schließt sich einem andern Bericht an, 
der die Vorgänge retouchiert, ja vollkommen in ihr Gegenteil verkehrt. Der 
Bischof Arius von Panopolis (!) hat selbst den heiligen Vater zu einer Kloster- 
gründung aufgefordert und ihm den Ort dazu angewiesen. Aber böse ungesetz- 
liche Leute suchten in der Nacht die Klöstermauer zu zerstören. Die Engel 
Gottes aber haben sie durch ein Wunder beschirmt. Vortrefflich schließen sich 
nun die beiden Berichte aus Latopolis-Esne nach M A zusammen. Von 
Anfang bis zum Ende hat Pachom hier die bischöfliche Gewalt und Autorität 
gegen sich gehabt. 


1) Man beachte auch hier wieder die Erwähnung jenes Klosters, von dessen Gründung 
G niemals berichtet hat, 
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Die Quellen berichten übereinstimmend, daß Pachom dem in der Nähe 
seines Klosters Tabennisi befindlichen Dorf eine Kirche:gebaut habe, um den 
Dorfbewohnern Gelegenheit zu geben, das Wort Gottes zu hören. G fügt aus- 
drücklich (c. 20) hinzu: Das tat er nicht von sich aus, sondern auf den Rat 
des Serapion, des Bischofs von Tentyra (Dendera)!). Kirchenbauen ist Sache 
des Bischofs, und es darf nicht so scheinen, als wäre der Mönch eigenmächtig 
vorgegangen. Die freundliche und vermittelnde Rolle, die oben der Bischof 
von Panopolis übernahm, erhält hier sein Kollege von Dendera. Unsere Quellen 
berichten übereinstimmend, daß Pachom in dieser Dorfkirche das Amt eines 
Anagnosten versehen habe. G 20 fühlt sich doch veranlaßt, dazu zu bemerken, 
daß kein (kirchlich bestellter) Anagnost vorhanden war und daß er das Amt 
verwaltet habe, bis dort ein Priester eingesetzt sei. — Andererseits scheint auch 
G einmal (c. 18) das Ursprüngliche bewahrt zu haben. Er berichtet einfach, 
daß, wenn man die rpooyop& im Kloster darbringen wollte, Pachom einen Pres- 
byter von den benachbarten Kirchen geholt habe xal obrwg Enoleı aörcig iv 
&opriv. M 33 berichtet dagegen in Uebereinstimmung mit A, daß P., als die 
Zahl der Brüder hundert erreicht habe, im Kloster eine Kirche erbaut habe. 
Er sei dann am Sonnabend mit den Brüdern zum Gottesdienst in die Dorf- 
kirche gegangen, wofür dann der Klerus am Sonntag zur Eucharistie ins Kloster 
gekommen sei. Die Darstellung spiegelt, wie es scheint, schon fortgeschrittene 
Verhältnisse wieder. — Der Bericht G 20 setzt ja in der Dorfkirche einen 
organisierten Klerus noch nicht voraus, nicht einmal ein Lektor war dort vor- 
handen. Ja selbst bei der späteren Gründung von Phböu scheint P. keine 
Kirche, sondern nur einen Versammlungsraum für das Kloster erbaut zu haben 2). 
Wir sehen hier durch Vergleich der Quellen in eine Anfangszeit der pachomiani- 
schen Klostergründungen hinein, in denen Gottesdienst und das Verhältnis zur 
Kirche des Sakraments noch sehr wenig geordnet waren. 

Daran knüpft sich in unseren Quellen eine Erörterung der Stellung des 
Pachom zum Priestertum. Im Kloster des Pachom gab es im Anfang keinen 
Priester, Pachom wollte auch nicht, daß einer seiner Genossen das Priestertum 
erstrebe, denn das sei eine Quelle des Ehrgeizes, des Streits und der Habsucht 
(G 18). Der Bericht unserer Quellen faßt allerdings nebenbei schon eine spätere 
Zeit ins Auge, da Pachom nicht umhin konnte, Priester, die sich zur Aufnahme 
in den Klosterverband meldeten, zuzulassen. Aber er betonte, daß auch der 
Priester sich allen Klosterregeln bedingungslos zu unterwerfen habe. Auch 
hier finden wir in G einige Zusätze. G läßt Pachom seine Mönche ermahnen, 
daß, wenn sich jemand aus andern Klosterverbänden zum Priester weihen lasse, 
die Brüder ihn nicht als piA&pyupos verachten sollten. Man solle überhaupt 
über einen tadelnswerten Priester nicht urteilen, Gott und die Nachfolger der 
Apostel seien dazu da. Auch hier wird also Pachom um einen Grad unter- 
würfiger und entgegenkommender gegen das Priestertum dargestellt als in den 
andern Quellen. Und durch diesen Abschluß wird der fatale Eindruck, den 
die souveräne Stellung des Heiligen gegen den Klerus erwecken konnte, etwas 
abgemildert. Bei der Erzählung vom Eintritt des Theodor in den Klosterverband 
wird es in M stärker hervorgehoben, daß die Bischöfe (in M wird ausdrücklich 
der von Esne-Latopolis p. 53 genannt, daneben 55 die Geistlichkeit) auf seiten 


1) Ebenso ist es zu beurteilen, wenn nur in der Quelle T 533 f. — A 567 ähl 
wird, daß P bei der Gründung von Phböu auf den Rat des Bischofs von Diospolis (Theben) 
einen Versammlungsraum für die Brüder gebaut habe, 

2) Siehe die Bemerkungen Am6lineaus zu M 71. A 567. 
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der Mutter stehen, die ihren Sohn zurückwünscht (vgl. 8. 54). Der Zug, daß 
die Geistlichen durch eine List der Mutter verhelfen, ihren Sohn noch einmal 
zu sehen (55), ist in & unterdrückt. Wiederum oder zum drittenmal erscheint 
hier in den besseren Quellen der Klerus von Latopolis als Gegner des Klosters 
und seiner Forderungen. Daß die Erzählung von der Vision des Pachom, 
in der er sieht, wie der ungetauft gestorbene Katechumen von Engeln getauft 
wird, in @& (c. 59) verschwunden, resp. bis zur Unkenntlichkeit entstellt und 
verstümmelt ist (s. u.), erklärt sich ebenfalls in diesem Zusammenhang. Nicht 
nur der Widerwille gegen alles Visionäre, sondern das spezifisch kirchliche 
Interesse macht sich hier geltend. Weiter hat G 60 die ausführliche Geschichte 
des Alexandriners Theodor stark verkürzt. Der Grund ist auch hier offen- 
kundig. Der ganze Bericht bei M 142ff. A 473 ff. enthält eine starke Kritik 
des verweltlichten alexandrinischen Priestertums. Sie ist bei G der kirchlichen 
Tendenz !) zum Opfer gefallen. — Ganz deutlich vereinigt sich endlich in unten 
genauer zu besprechenden breiten Ausführungen Theodors G 87 die anti- 
ekstatische und die kirchliche Tendenz. Schon hier mag bereits auf das charak- 
teristische Wort in diesem Zusammenhang hingewiesen werden: öuwg d& navres 
edganeda npößara elvar 2). 

An diesem Punkt muß übrigens auch einmal eine Beobachtung zugunsten 
von @ gebucht werden. Es handelt sich hier freilich um die zweite Hälfte der 
Vita. Es ist beachtenswert, daß G hier noch nichts von der besonders intimen 
Berührung des Theodor, des Schülers und Nachfolgers des Pachom mit Athana- 
sius weiß. G berichtet zunächst von einer Reise des Theodor (mit Zacchaeus) 
nach Alexandria. Offenbar geht aus dem Bericht (70 Ende +73) hervor, daß 
es damals der Kirche in Alexandria schlecht ging, daß die Arianer doch die 
Herrschaft hatten. Davon, daß Theodor den Athanasius in Alexandria getroffen, 
steht kein Wort in G. Das stimmt auch mit der Zeit des Besuches. Jene 
Reise erfolgte vor dem Tode des Pachom, der in den Mai 346 fällt. Athana- 
sius aber ist erst im Oktober 346 nach Alexandria zurückgekehrt®). Dann 
berichtet G (77) von dem Besuch einiger Klosterbrüder (an der Spitze wieder 
Zacchaeus) bei Antonius und bei Athanasius kurz nach dem Tode des Pachom. 
Ausdrücklich wird vermerkt, daß bei diesem Empfang der Brüder durch Antonius, 
auf den im Zusammenhang der Vita besonderes Gewicht gelegt wird, und durch 
Athanasius, Theodor nicht zugegen ist. Als dann G 92 Athanasius mit ihm 
und den Pachombrüdern wirklich zusammentrifft, wird in dem Bericht ganz 
deutlich vorausgesetzt, daß die beiden Männer sich vorher nie gesehen haben. 
Ganz anders ist die Darstellung in den koptischen Quellen. Schon M 167—169 
A 588-591 berichten, daß Theodor auf der Reise nach Alexandrien (vor 
dem Tode Pachoms) Athanasius selbst trifft und daß dieser ihm ein Empfehlungs- 
schreiben voll unverhohlener Bewunderung mitgibt. Dann hört der Bericht 
von M auf. Aber wir finden im memphitischen Leben 'Theodors 297—299 sowie 
in den thebaischen Fragmenten die Fortsetzung dieser Darstellung. Danach 
(p. 561—584) *) haben Theodor und Zacchaeus auch die zweite Reise kurz 


1) Die Bearbeitung setzt hier schon in M und A ein. In A richtet sich die Polemik 
bereits nicht nur gegen die verweltlichten Priester, sondern gegen verweltlichte Mönche 
(Brüder), in M sind die Priester bereits ganz verschwunden. ee. 4 

2) Vgl. noch die Visionen Theodors und Pachoms zur Ehre der Orthodoxie im Brief 
des Ammon c. 6. Einen Ekstatiker, der die orthodoxe Lehre durch seine Visionen bezeugt, 
läßt man sich freilich gefallen. £ er j ; 

3) Vgl. den noch deutlicheren, im allgemeinen von G abhängigen Bericht bei A 642. 

4) Die ungemein weitschweifigen, mit vielem neuen größtenteils sekundärem Material 
belasteten thebaischen Fragmente scheinen in der Ueberlieferungsgeschichte für sich dazu- 
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nach dem Tode des Pachom gemeinsam unternommen. Höchst lebendig und 
erbaulich wird das Zusammentreffen der Pachommönche mit Antonius ge- 
schildert. Dann gelangen sie zu Athanasius nach Alexandria, an den ihnen 
Antonius ein Empfehlungsschreiben einhändigt (578). Athanasius gibt dem Bruder 
ein Empfehlungsschreiben an den neuen Abt Orsisi mit. Hier in Alexandria 
fällt der Bericht Theodors von einem Wort des Pachom über die drei Häupter 
der Kirche: Athanasius, Antonius und die Pachomgemeinschaft, während in G 
(c. 87) Theodor bei Gelegenheit der Rückkehr der Brüder von der Reise («ötös 
y&p oöx napfiv) an dieses Wort ihres Meisters erinnert. — Das alles sind Neu- 
bildungen, und man wird kaum in der Annahme fehlgehen, daß bei dieser 
starken Umbildung das Interesse mitwirkte, den Theodor in ein näheres Verhält- 
nis zu Athanasius, als zu Antonius zu bringen. Das Bestreben aber, die Leiter 
und die Geschichte des pachomianischen Klostervereins in engere Verbindung 
mit dem Hierarchen Athanasius zu bringen, gehört in das Kapitel kirchenpoli- 
tischer Tendenz, die damit nicht nur in G, sondern auch in andern Quellen 
der Pachomvita nachgewiesen ist. 


4. Kapitel. 


Das visionäre Element in der Ueberlieferung. 


Alle diese Nachrichten, vor allem die Schwankungen und Korrekturen 
der Ueberlieferungen sind deshalb so interessant, weil sie uns in die anfäng- 
lichen Gegensätze zwischen Klerus und Mönchtum hineinschauen lassen. In 
der Kirchenprovinz Aegyptens ist dieser Antagonismus sehr bald, viel schneller 
als in andern Kirchenprovinzen — ich erinnere an- die Kämpfe in Kleinasien 
um die Person des Eustathios von Sebaste, an die Bekämpfung des Mönch- 
tums und der Person des Hieronymus in Rom, an Martin von Tours und die 
Hinrichtung Priszillians in Gallien — verschwunden. Hier hat Athanasios, der 
große Biograph des heiligen Anton, sofort die Führung übernommen, die Be- 
deutsamkeit des Mönchtums für die Kirche erkannt und dieses an seinen Wagen 
zu spannen und für den Kampf um die Orthodoxie zu benutzen verstanden. 
Es ist charakteristisch, daß Athanasios gleich bei der ersten Begegnung mit 
Pachom (G 20) diesen zum Priester zu machen versuchte, obwohl ihm das nicht 
gelang. Das war auch in anderen Sprengeln das bewährte Mittel, den Gegen- 
satz zwischen dem pneumatischen Mönchtum und dem Klerus zu überbrücken, 
daß man einen aus der Mitte des Mönchtums selbst zum Bischof oder Priester 
des Sprengels resp. des Klosters machte. Die eben berührten Erzählungen 
aus der späteren Zeit des Pachom und denen des Theodor zeigen, wie gut dem 
großen Kirchenpolitiker seine Politik auch gegenüber dem Verbande der Pachom- 
leute gelungen ist. 

Sollte aber die Aussöhnung des Klerus und des Mönchtums von Dauer 
sein, so mußte letzteres von seiner pneumatisch-ekstatischen Art, die vom 
Klerus immer als revolutionär empfunden wurde, etwas nachlassen. Und so 
sind diese beiden Tendenzen ständig miteinander verbunden, das Drängen auf . 
stärkere Harmonie zwischen Klerus und Mönchtum und die Zurückdrängung 
des Visionären. In dem Leben Theodors in G 87 lesen wir folgende inter- 


stehen. Es sind die Fragmente XV und XVI bei Amelineau, M. M. F. C. IV 2. Sie oeben 
einen Beweis dafür ab, daß thebaische Fragmente keineswegs an und für sich das Vorurteil 
größerer Ursprünglichkeit in Anspruch nehmen dürfen. 
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essante und wichtige Notiz: Und als der Abt Theodor von dem Gemurre erfuhr 
(vgl. G 73), das sich damals gegen den Abt Pachom wegen seiner Sehergabe 
erhob (rept Toö dtopatıxoö) — er war damals mit dem Fahrzeug in Alexandria — 
so suchte er von da an zu verbergen, wenn er nach dem Willen des Herrn 
etwas im Traum erschaute, ouvixev yap Bp&iınov (!) eva. Daran knüpft sich 
dann eine Rede Theodors an die Brüder: Keiner zweifle zwar über einen Mann 
Gottes, wenn er höre, daß er ein Gesicht sähe. Aber es sei doch Vorsicht 
nötig. Es drohe beim Schauen der Gesichte die Gefahr der Ueberhebung, die 
Begierde nach weiteren Gesichten, und. vor allem (iva) oxedXtodelg &unton eis 
Exstacıy (!)1). Der Teufel sei sehr listig xal &&v pi dnpdraros St axpırıxndg 
ebpedf, (der Visionär) rrpös aurdy 6 merpalönevos, mAavätaı. Der, welcher nicht 
verführt werde, sei der, der in allen Dingen Gott und den Heiligen ?2) gehor- 
sam sei. Öhwg Öd& rävres evganedar npößara eiva. Es gäbe nur einen guten 
Hirten, der habe die Apostel und nach ihm die Bischöfe eingesetzt, wenn 
freilich auch alle andern Kinder Gottes seien. — Diese Rede ist ein Dokument 
von höchster Wichtigkeit. Daß in ihr freilich die Meinung Theodors selbst 
wirklich wiedergegeben ist, ist nicht wahrscheinlich. @ 79 berichtet uns selbst 
daneben, daß die Brüder zu Theodor zu kommen pflegten mit der Bitte: nvev- 
partızdv dnja Abeıv adrois 7) öpapa vod "ABB& Ilaxovplov eineiv. Auch der Brief 
des Ammon zeigt den Theodor noch ganz als pneumatische, enthusiastische 
Persönlichkeit und die Brüder des Klosters in stetiger bebender Angst vor dem 
großen Herzenskünder, der ihnen die geheimsten Gedanken ablauschen konnte. 
Was in G als Meinung des Theodor vorgetragen wird, das ist in erster Linie 
die Meinung der griechischen Brüder gewesen, die die Vita des Pachom schrieben. 
Wie schnell hat hier doch die pneumatische Haltung der ersten Mönchsgemeinde 
vor den Bischofskirchen und ihren Bedenken kapituliert! Man beginnt, sich 
der „Gesichte“ fast als einer verbotenen Ware zu schämen. Und der Nach- 
folger des &v$pwrog tod Yeoö habe den Hauptwunsch: öpwg d& mavres eÖädned“ 
rpoßara eivar. 

Und nun läßt sich nachweisen, wie diese offenbar spätere Stimmung die 
Darstellung der Vita des Pachom in G beherrscht. Auch dem Pachom 
selbst werden nun diese „maßvollen“ Anschauungen untergeschoben. Besonders 
charakteristisch sind hier die allgemeinen, nur in G sich bietenden Ausführungen 
c. 32°). Pachom wird hier von den Brüdern gebeten, ihnen öpdnare zu 
erzählen *), wie er sie schaute. Er tut das nicht, sondern hält vielmehr eine 
Rede mit einer Unmenge von Kautelen gegen alles allzu ekstatische Wesen. 
Gesichte schauen wird ein frommer Mensch von Gott nicht erbitten. Wenn 
Gott sie dennoch gibt, ist zu hoffen, daß er dadurch nicht geschädigt und zu 


1) Die &xoraoıg gilt überhaupt in G schon als etwas Bedenkliches. (Vgl. vor allem die 
weiter unten ausführlich besprochene, dem Pachom untergeschobene Rede G 61.) Als ein 
Typus solchen Ekstatikers tritt gleich am Anfang @ 5 der Mönch auf, der sich anheischig 
macht, auf einem glühenden Kohlenbecher stehend, ein Vaterunser zu verrichten. G urteilt 
denn auch: xa!l oörwg per& xpövov Exararındv dvra Eppıbev adrov elg Töv ÖnoradaTnp& Tod 
Baraveiov zul äudn. Das Schlagwort &xoratunög fehlt M 21. A 356. Doch vgl. die Wendung 
M 23. A 356. „Seht auf den, welcher in sich dem Geist Raum gegeben, der über niemanden 
Gewalt hat, und seht, was dieser Geist ihm getan!“ Vgl. dagegen wie Pachom 2. B. Brief 
Ammons 6 unbefangen erzählt: &yevönmv Ev Exordoet. { j 

2) So mahnt auch G 61 jeden, der ekstatische Zustände habe, sich einem erfahrenen 
Manne anzuvertrauen: p&ya yäp nandv To m Kvayysilaı Todro TayEwg ı& Exovu. nv Yyv@oıv npd 
zod xpovfoaı To natog. ? e Ä ö 

3) Man beachte, daß c. 32 zu den G eigentümlichen seiner Darstellung eingewobenen 
Kapiteln (s. 0.) gehört. Es folgt unmittelbar auf die literarischen Bemerkungen ın G 31. 

4) Genau.so wie noch G 79 Theodor veranlaßt wird, den Brüdern öpana od "ABB& Ix- 
xovnlov einetv, 
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Hochmut verleitet wird. Er will ihnen ein großes Gesicht zeigen: Einen 
heiligen und demütigen Menschen sehen, das sei die wahre 
Gottesschau. Dann will Pachom allenfalls gelten lassen, daß heilige 
Männer td dtoparındov av duxav & Evdupnnara öpäv. Die Ekstase wird also 
charakteristischerweise auch hier wie im griechischen Bericht über die Synode 
von Latopolis auf das Gedankenlesen unter Beseitigung der eigentlichen Vision 
eingeschränkt !), Diese Gabe des ötopatıxöv, so heißt es weiter, verleiht Gott den 
Menschen. So werden sie ötopatıxo!, ohne seine Offenbarung sind sie ds navteg 
&yYpwror! Es gibt aber noch eine andere Art ötopatıxös zu sein. Die ist in 
dem Psalmwort angedeutet: Ich sahe den Herrn vor mir immerdar! (Ps. 16, 8). 
Darüber werde der Mensch nicht zur Verantwortung gezogen, ob er die Gabe 
des Gesichtes (im ersteren Sinn) besitzt, aber wohl darüber, ob man Gott im 
Sinne des Psalmes schaue. In dieser Gottesschau soll man schon die Kinder 
erziehen. 

Im Zusammenhang mit dem Vorhergehenden wird auch hier die Tendenz 
in der Darstellung zweifellos. Ein so braver und bequemer Durchschnittsfrommer, 
wie der, welcher hier sich äußert, ist Pachom in der Tat nicht gewesen. Deutlich 
zeigt sich die antiekstatische Tendenz, die allerdings durch die Ueberliefe- 
rung zu einer beschränkten Anerkennung des ötopatıxdv gezwungen ist. Im übrigen 
aber wird das Visionäre, Ekstatische sichtlich auf das allgemein Religiöse 
reduziert. 

Die Beobachtungen lassen sich vermehren. In G 61 ist in Uebereinstim- 
mung mit den übrigen Quellen M 103f. A 471 eine Geschichte, die von dem 
ötcopatınöv des Pachom handelt, erzählt. Ein Mönch hat sich wider die Regel 
einen Vorrat von Feigen verschafft und verwahrt diese in einem Gefäß auf, um 
sich das Fasten damit zu erleichtern. Pachom „schaut“ das von dem entfernten 
Kloster Phböu aus, kommt deshalb nach Tabennisi und entlarvt den Bruder, 
indem er bei einer in der Versammlung der Brüder gehaltenen Rede andeutet, 
daß er um sein Geheimnis weiß. Die Erwähnung einer Versammlungsrede im 
Grundbericht hat G benutzt, um eine längere Ansprache des Pachom wirklich 
einzulegen. Und mitten, gerade in dieser Rede, findet sich eine Polemik gegen 
Ekstase. Die „Feinde“ (Dämonen) versuchten die Mönche: &&v eöpy tıv& ki 
vnpaiaov... 2&v pin vibn @s et. Viele haben sich schon selbst das Leben 
genommen, der eine sich vom Felsen gestürzt &g &xotatıxög (!), ein anderer 
sich den Leib mit dem Schwert aufgeschlitzt. Besonders wird es getadelt, wenn 
wan derartige Zustände nicht einem erfahrenen Bruder meldet: piya y&p xaxdv 
70 pi Avayyellaı Tobto Taxews T& Exovrı TV yY&oıv, upd TOD Xpovfioa: td nadog- 
Das alles hängt doch mit der „Sünde“ des feigenliebenden Mönches gar nicht mehr 
zusammen. Man könnte höchstens sagen, daß der Gedanke an den fastenscheuen 
Mönch die Ausführungen über das (geistige) vnp&X.ov elvar ausgelöst hat. Rich- 
tiger aber wird es sein, zu urteilen, daß der Tendenz von G zufolge Pachom in 
dem Augenblick, wo er eine besondere Probe seines ö:opatıxdy xdprona ablegt, 
zugleich eine Rede gegen dämonische Ekstase halten muß. Auch nach der 
Entlarvung des Feigendiebes heißt es wiederum: xal Aoımöv Akyeı adrois‘ ldere 
odv Ött obx’ öre hpels YeAwnev Tı elötva TOy ApuntWv ÖL swrnplav BAeropev, 
AN Öte N) npovora Tod Yeod Bobleran. 

1) Eine schriftgelehrte Verteidigung des dopatxdv nveßu® Pachoms und Theodors 
(nicht der eigentlichen Vision) findet sich auch im Brief des Ammon 8. Hier werden eine 
Reihe von Bibelbelegen für diese Gabe angeführt. Unter anderem findet sich hier das Elisa- 


Beispiel Il Kön 52, das auch G 32 eine Rolle spielt. In der Darstellung des Ammon sind. 
dieselben Tendenzen bemerkbar wie in G. 
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Doch nicht bloß in derartigen Reflexionen kommt die Tendenz in G zum 
Vorschein. Sie zeigt sich auch in der tatsächlichen Zurückdrängung des visio- 
nären Elements in der Darstellung selbst. Eine ganz besonders charakteristische 
Szene wird uns M 119—129, A 460-467 berichtet. Ein Katechumene in 
dem benachbarten Kloster Tmuschus ist todkrank. Pachom und Theodor be- 
schließen, dorthin zu wandern. Während sie das Brot, das sie vorher noch 
genießen wollen, in Wasser einweichen, erscheint ihnen bereits ein Engel, der 
sie ermahnt, ihm ihre Gebete zu geben, er wolle sie vor den Herrn bringen. 
Wie sie zum Kloster kommen, liegt der ungetaufte Katechumen am Sterben. 
Man hat ihn weder zur Taufe nach Phböu bringen können, weil er zu krank 
war, noch ihn am Ort taufen können, weil kein Priester dort war‘). Da 
schauen Pachom und Theodor, wie Engel kommen und den Katechumenen taufen, 
bevor er stirbt. Daran schließt sich dann der Bericht über eine Vision des 
Pachom von den Geschicken der frommen Seele nach dem Tode mit außer- 
ordentlich urwüchsigem und interessantem eschatologischen Material an. „Unser 
Vater Pachom sah diese Vision im Kloster Tmuschus anläßlich des Kate- 
chumenenbruders, der insgeheim vor seinem Tode getauft wurde“ (M 127). 
Dann bittet Pachom, auch das Geschick einer ungerechten Seele schauen zu 
dürfen, und auch das wird ihm zuteil 2). 

G 59 hat diesen ganzen, in zweifacher Hinsicht bedenklichen Bericht — 
denn die Vision über die Taufe des Katechumenen gefährdet auch das kirch- 
liche Interesse am Sakrament — auf ein paar Sätze zusammengestrichen: „Und 
ein anderes Mal, als beide bei einem Bruder (!) saßen, der bekümmert war, 
sterben zu müssen, wurde ihnen vom Herrn die Art des Ausgangs der Seele 
aus dem Leib offenbar. Und das haben sie freiwillig niemand gesagt, solange 
- sie lebten, denn es sind Geheimnisse, aber die mitanwesenden großen Brüder 
wurden gewahr, wie sie mit Staunen die in Stille anwesenden Heiligen (Engel) 
betrachteten zur Stunde, da der Kranke den Geist aufgab“®). Sicher ist nun 
freilich, daß der Bericht in M A, so wie er vorliegt, legendarisch ist. Auch 
sind die Visionen des Pachom über die Schicksale der guten und der bösen 
Seele, die ja mit dem bestimmten Fall nichts mehr zu tun haben und sicher 
aus literarischer Ueberlieferung stammen, hier später nach dem Gesetz, daß 
verwandte Stoffe sich anziehen, erst angehängt. Aber was wir hier haben ist 
doch volkstümliche Darstellung, die sehr früh auf Grund gewisser visionärer 
Erlebnisse des Pachom in den Kreisen der Brüder entstanden sein mag. Auf 
der andern Seite aber trägt & alle Merkmale der literarischen Reflexion und 
der tendenziösen Bearbeitung an sich. Das Aergernis, daß Pachom schaut, 
wie der ungetaufte Katechumen nachträglich im Himmel getauft wird, ist be- 
seitigt. Zugleich wird im Widerspruch mit dem, was wir sonst wissen (s. 0.), 
betont, wie ängstlich Pachom und Theodor das Geheimnis ihrer Visionen 
hüteten, und demgegenüber erwacht dann doch die reflektierende Frage, wie 
man unter diesen Umständen überhaupt etwas von jenem Vorgang ‚wisse. Das 
alles ist keine volkstümliche Ueberlieferung. So hat man sich im Kreise der 
koptischen Mönche nicht vom Vater Pachom erzählt. Hier sprechen die grie- 


1) A 547f. erwähnt hier die Sitte der pachomianischen Mönche, sämtliche Katechu- 
menen in Phböu während der vierzigtägigen Fastenzeit zu taufen. ) 

2) Vgl. den wohl sekundären Zusatz A 467. Theodor wird offenbart, wie der Vater 
Pachom im Jenseits der „Vermittler“ ist, durch den die Seelen seiner Mönche die himmlische 
Gnade bekommen. : 

3) Wieder etwas anders gewandt ist der Bericht in P (vgl. Pg 7 N 207). Er ist aber 
der Tendenz nach mit G verwandt. 
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chischen Literaten. Besonders deutlich tritt der Charakter des Berichtes noch 
in den Schlußsätzen heraus. Der älteren Tradition muß ‘ein Zugeständnis ge- 
macht werden. Es heißt: Bisweilen hätten Pachom und Theodor übrigens 
auch einiges von ihren Visionen erzählt, auf den Nutzen der Hörer bedacht. 
Aber gleich meldet sich die Kritik: 2ölö«oxev y&p 5 "ABßa&s Haxobnıos pi Ay- 
&yesdar Ems Torobtou Aoyıonod, More Heleıv Ti TWv dopdrwv Löelv. xal yüp r& 
öpar& (so zu lesen statt döpara) nAnpm Yabuaros eis Yößov Ti Epeuvavtı nal 
Axobovtt. 

Eine der phantastischsten Visionserzählungen hat übrigens auch G 56 mit 
den andern Quellen erhalten, aber freilich nur stark verkürzt wiedergegeben (vgl. 
M 104ff., A 442ff.). Es handelt sich um das Gesicht, das der Heilige im 
Versammlungshaus von Phböu sah, und von dem Theodor gleichzeitig dadurch 
Kunde erhalten haben soll, daß er die Erde beben fühlt und voller Schrecken 
von der heiligen Stätte flieht. Man lese die charakteristische Schilderung der 
Vision inMA. Pachom betet, daß die Furcht des Herrn ihm erscheine und 
sich auf ihn herablassen möge. Er kann deren- Erscheinung aber nicht ertragen. 
A (444) berichtet drastisch: Er fiel zu Boden und begann wie ein lebender 
Fisch zu zappeln. Seine Augen, seine Knochen, sein Mark, sein ganzer Leib 
zitterten unter der Wirkung der göttlichen Strahlen (ähnlich M 107). Darauf 
flieht Pachom den Herrn an, und dieser läßt den „Strahl der Furcht“ sich zu- 
rückziehen und den „Strahl der Barmherzigkeit“ sich herabsenken. — Und 
nun stelle man dem den Bericht G@’s gegenüber: G hat den ganzen Wunder- 
apparat der Erzählung, das eigentlich Legendarische wie A und M. Er be- 
richtete ausführlich das Erdbeben, das Zeugnis und die Flucht Theodors, also 
die ganze objektive Realisierung des subjektiven Erlebnisses. Aber über 
die charakteristische Vision gleitet er mit einigen Sätzen hinweg!). Und zum 
Schluß finden wir dafür wiederum einen, der für den reflektierenden Charakter 
von @ charakteristischen Satz: x«a! &yabpaLov ol dxobovres abrod al malte Ött 
tod xuplov YElovrog, Eiv lön Tı T@v Apunrav, 00% EöNAou abrois, El ui) T& Pidvovra 
eis nlorıv nal olnodohiv. 

Ich glaube, daß mit alledem Charakter und Tendenz der Berichterstat- 
tung von G auch an diesem Punkt deutlich geworden ist. Und demgegenüber 
tritt nun in den koptischen Quellen mit voller Deutlichkeit überall das pneu- 
matisch-enthusiastische Element in der Person Pachoms und seines Kreises 
zutage. 

Besonders lehrreich ist hier ein kleines Stück, das nur in A (432f.) er- 
halten geblieben ist: „Eines Tages, während er (Theodor) betete, siehe da er- 
schienen zwei Engel, einer zur Rechten, einer zur Linken; eine Ekstase 
ergriff ihn, er sah, wie seine Seele seinen Leib verließ, dann sah er, wie sie 
wieder in ihn eintrat. Und unter den großen Brüdern sahen viele infolge der 
Reinheit ihres Herzens Visionen und sprachen mit den Engeln, unter andern 
der, welcher sich Cornelius nannte.... Dieser Bruder betete zu Gott, sein 
Herz zu beruhigen und es glauben zu machen, daß die Handlungen der 
Menschen oft unserem Vater Pachom sichtbar würden, 
denn er glaubte es nicht und zweifelte daran. Eines Tages, am Ende des. 
Morgengebetes, öffnete Gott ihm einen Augenblick die Augen, und er sah, 
daß alle Handlungen der Brüder meinem Vater sichtbar 
wurden. Von diesem Tage an wurde unser Vater Pachom von ihm wie 


1) Im Bericht des Ammon c. 5 ist aus der Vision ein langes Gebet Pachoms geworden, 
dessen Gedanken sich zum Teil mit der Vision decken. 
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ein Engel Gottes angesehen, so daß er zu den Brüdern sagte: Der 
Herr ist in diesem Manne und, wenn er mir sagt, lebe, werde ich leben, und 
sterbe, werde ich sterben.“ Und etwas weiterhin heißt es 434: Und als unser 
Vater Pachom sah, daß eine große Zahl von Brüdern Erscheinungen und 
Visionen hatten, die vom Herrn kämen, erzählte er ihnen diejenige, welche er 
an dem Tage gehabt hatte, da er für würdig befunden war, den Honigtau vom 
Himmel auf sich herabsteigen zu sehen (zu dieser „Taufvision* des Pachom 
vgl. MS A 344. G 3). | 

Demgemäß läßt sich auch deutlich erkennen, daß gerade die Visionen 
des Pachom von Anfang an ein Hauptbestand der Ueberlieferung von ihm 
waren. Selbst @ berichtet (s. o.), daß die Brüder zu Pachom kamen und ihn 
baten, ihnen ein öpaua zu erzählen (32). Die Brüder baten den Theodor oft, 
ihnen ein „Wort“ aufzulösen oder ein Gesicht des Abbas Pachom zu er- 
zählen (G 79). Theodor erzählt nach der memphitischen Vita Theodors (249) 
den Brüdern „Das Leben (Pachoms) seit seiner Kindheit, die Mühen, die er 
seit Gründung des Coenobiums erduldet, die Versuchungen von seiten der Dä- 
monen, wie er ihnen die Seelen der ihm Anvertrauten entrissen, die Visionen, 
dieder Herrihm offenbart hatte, denn er hatte sie aus 
dem Munde des Heiligen selbst erfahren.“ So mag allmäh- 
lich, schon bevor man an die schriftliche Aufzeichnung eines zusammenhängen- 
den Lebens des Heiligen ging, eine Visionensammlung im Kreise seiner An- 
hänger existiert haben. Durch die wertvollen Notizen, die @ 63 über schrift- 
liche Quellen, die bei der Abfassung der Vita bereits vorlagen, gibt — scheint 
das sogar direkt bestätigt zu werden. Der Abschnitt beginnt nal Ererö] &Iddeı 
adrois moAldxıs rov Adyov tod Heod 5 ABßäs Iaxobpıos, Tives Knobovres brepaya- 
rovres adrdv Eypabav noA& ep! adrod vornara wv ypayav. Schon dieser Satz 
ist nicht ganz deutlich. Jedenfalls aber soll doch in ihm gesagt werden, daß 
man schon vor den Autoren von G mit schriftlichen Aufzeichnungen über 
Pachom begonnen habe. Es ist nur nicht ganz deutlich, was aufgezeichnet 
wurde; es wird sich aber doch wohl um Schriftgedanken Pachoms gehandelt 
haben (man lese etwa nepl (T@y) adrod vonndwv rüv ypapav. Dann fährt G 
fort Bots xal el nore öpaua eldev 1 Öntaoiav Tod Auplou BovAonevou Knal)!) zart 
iölay Tols meyddors elpyxev, els nlorv nal Üpeleıav TÜV Axovavıwv . . . Hier 
bricht der Satz ab, und es folgt die allgemeine Bemerkung dei y&p 6 Yedg tabs 
1dlous dobAcus dokdoeı, bs xal Andel od Mwuofj Acywv, Iva TLOTEVOWOLV VOL Eig TOV 
alöva. Dann folgt asyndetisch: Yineis && nadövres nar& ov naıpöv, ötı od navıwv 
goriy 7d mioteberv pAALora povabovt: naltoı ye ov dylwv riv 6ödv Emopebero, — dt& 
ToDTO ouvenepdonpev Tabra ypdpovres npbs Tb Öbvacdar Ninös pepeıv Alnplws T@Vv 
Aeyop&vwv zb x£pöcs. Nun könnte man ja versuchen, die allgemeine Bemerkung 
det yap 6 %eös) in Parenthese zu setzen, und in den Worten Ykeis... O4 
tobro ovverepdoapev tadra yYpdpovres den Nachsatz zu suchen. So ergäbe sich 
der Sinn: Und daher haben wir, auch wenn (Pachom) ein Traum oder ein 
Gesicht sah ... . und ihn insbesondere den Großen erzählt hat (denn immer 
wird Gott die Seinen verherrlichen ...) in der Erkenntnis, daß der Glaube 
nicht jedermanns Sache ist... auch dieses (die Gesichte) beim Schreiben 
mit aufgenommen ... Aber Satzgefüge und Sinn bleiben bei dieser Auf- 
fassung höchst verworren. Besser erscheint es mir, jenen abgebrochenen Satz 


1) Die Ergänzung ist zur Herstellung des Satzes notwendig. Vgl. schon die Ueber- 
setzung der Bollandisten p. 820 b. 
Bousset, Mönchtum. 16 
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als Aposiopese zu fassen und aus dem Vorhergehenden zu ergänzen: Und daher 
wenn er einen Traum oder ein Gesicht nach Gottes Willen sah und den Großen 
insbesondere erzählte zum Glauben und Nutzen der Hörer, (zeichneten sie es 
auf)!). Dann hätten wir hier ein Zeugnis von außerordentlicher Wichtigkeit: 
die Verfasser von @ hätten danach eine Sammlung von Visionen des Pachom 
bereits in schriftlicher Ueberlieferung vorgefunden und daraus einiges ihrer 
Darstellung einverleibt (ouvvexepdoapev). Aber leider steht der Text nicht sicher. 
Soviel aber ergibt sich doch mit Sicherheit, daß, als das Leben Pachoms von 
den Brüdern geschrieben wurde, diesen eine Sammlung von Träumen und 
Gesichten Pachonis entweder in mündlicher (durch häufige Erzählung fixierter) 
Ueberlieferung oder gar schon in schriftlicher Aufzeichnung vorlag. 

Und nun läßt sich andrerseits die Beobachtung machen, daß derartige 
Sammlungen von Visionsberichten, wie der Text von @ sie andeutet, in den 
koptischen Quellen der Vita tatsächlich vorliegen; und wir dürfen vermuten, 
daß diese Stücke, die in G zunächst zum guten Teil unterdrückt waren, nach- 
träglich in den koptischen Redaktionen des Bios wieder aufgenommen wurden. 
Das erste Stück, das hier in Betracht kommt, beginnt mit der schon erwähnten 
Vision von der Taufe des Katechumenen. An diese schließen sich die beiden 
Visionen über die Ausfahrt der guten und der schlechten Seele (M 119—129, 
A 460—468). Dann wird erzählt, wie Theodor, der auch in dieser Besprechung 
überall in der Vita einfach neben Pachom tritt, die himmlische Musik bei der 
Aufnahme einer Seele in den Himmel hört 2), wie Pachom und Theodor bei 
der Eucharistie schauen, daß der Engel der Würdigen bei der Feier selbst die 
heiligen Elemente gibt, wie ein Engel dem Theodor die Sorge für seine Herde 
anvertraut (129—131, 468—469). Theodor hört in der Ferne genau die Katechese, 
die Pachom den Brüdern in Pibohu hält. Pachom schaut, wie im Versamm- 
lungssaal der Brüder der Herr thront und ihm seine Worte mitteilt, die er 
von nun an immer von der Stelle aus verkündet, wo er den Herrn gesehen 
(132—133, 469—471). Theodor liest die Gedanken eines Bruders, der sich 
nicht zur härteren Askese entschließen kann (183—135, 471—473). Pachom 
hat ein Gesicht über die Höllenqualen (135—141; A hat das Stück in einer 
ihm eigenen Visionensammlung 548—552). 

Wir haben also hier einen einheitlichen Zusammenhang, der sich in M 
von Seite 119—141 erstreckt. Und dieser Zusammenhang wird sich noch weiter 
nach rückwärts verfolgen lassen. Nicht weit von diesem Stück (M 104-109, 
A 442 fi.) steht die schon besprochene Vision im Sanctuarium von Phböu. Es 
folgt die Erzählung von den in der Bäckerei schwatzenden Mönchen, bei denen 
wiederum das Fernsehen Pachoms eine Rolle spielt (& 37, M und A Dublette 
109—110, 114—116 = A 446). Nach einer Geschichte, die nicht hierher 
gehört, schließt sich das Gesicht an, in welchem Pachom den Thron ‘Gottes 
schaut und den anwesenden Theodor als sein Geschenk Gott darstellt (M 112f., 
A 445). Und. wiederum durch einige kleine Geschichten davon getrennt, in 
deren Ueberlieferung M und A überdies zum Teil auseinandergehen, steht das 
besprochene Corpus der Visionen! G hat von diesem ganzen Corpus nur einige 
zerbrochene Fragmente aufgenommen (56. 57. 59) und von diesen aufgenommenen 
Stücken enthält eines keine eigentlichen Visionen, sondern nur Proben des 
wunderbaren Fernsehens des Pachom. 


1) Das ist auch die Auffassung der Bollandisten, vgl. die Uebersetzung 320 b. 
2) G 593 hat diese Vision erhalten und sie der andern oben besprochenen (59 b), 
vorangestellt. 
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Eine zweite Reihe von Visionen ist uns nur in A (in einem bereits oben 
2. T. besprochenen Zusammenhang) erhalten, weil M an diesem Punkt als Frag- 
ment abbricht. Sie beginnt mit jener Vision, in der dem Pachom das Marty- 
rium in Latopolis und der Tod geweissagt werden (541f.) Daran sind eine 
Reihe verwandter Gesichte angeschlossen, die Erscheinung des Satans in Gestalt 
Christi, eine Wanderung Pachoms durch das Paradies (543—545), eine Erzählung, 
wie Pachom das Geschick zweier Mönche im Paradies schaute (545—548), end- 
lich eine Beschreibung der Hölle und ihrer Orte, die M, wie wir sahen, inner- 
halb der ersten Sammlung eingestellt hat. G hat von dieser ganzen Reihe nur 
die eine Erzählung von der Erscheinung des Satans in der Gestalt Christi auf- 
genommen !). Denn diese Erzählung, an die sich Erörterungen über die öd- 
xprots TO TMVEbuatog Bote Ötaxpiverv Ta novnp& nvebpora (etwa im Stil der An- 
toniosvita) anschlossen, enthielt ja zugleich eine Kritik des visionären Elements 
und eine Ermahnung zur Vorsicht. 

Ebenso charakteristisch ist es, daß fast die einzige Vision (abgesehen von 
den nicht zu umgehenden Berufungsvisionen), die in G ziemlich unverkürzt er- 
halten ist, das Gesicht ist, mit dem Pachom vor Ketzereien und Spaltungen 
in der Kirche warnt (G 65, A 180—185, M 498—502, vgl. N 28—31, Ps 17—19, 
A 613—620). Diese erbauliche Ermahnung hat auch G sich nicht entgehen 
lassen. Ein wenig hat er übrigens auch hier gekürzt. Und mindestens ein 
interessanter Zug ist nur in AM stehen geblieben. Es ist hier von Bischöfen 
die Rede, die zwar den orthodoxen Glauben haben, aber in Gemeinschaft mit 
den Schismatikern leben (A 500) ?), eine Anspielung, die nur auf die Meletianer- 
bezogen werden kann, welche auch sonst im Leben des Pachom eine Rolle. 
spielen. Außerdem wäre etwa für @ noch das Gesicht, das Pachom beim 
Binsensammeln über die seinen Mönchen drohenden sittlichen Gefahren hatte 
(G 45, M 92f., A 413), zu notieren und einige Proben des Fernsehens und 
Gedankenlesens Pachoms, gegen welche die Verfasser von @ nicht so starke 
Bedenken gehabt zu haben scheinen, wie gegen die eigentlichen Visionen ?). 

Ladeuze (p. 84) hat dieses ganze Plus, das die Berichte von M und A 
über G hinaus haben, einfach unter das Verdikt legendarischer Weiterwucherungen 
gestellt. Er stellt die Berichte den übrigens an Zahl verschwindend geringen 
und wenig eindrucksvollen Wunderberichten zur Seite, die M und A über G 
hinaus bieten. Ueberall habe nur derselbe Trieb, der das Leben des Heiligen 
ausschmückenden Tendenz auf das Wunderbare vorgewaltet. 

Schon diese Gleichstellung von Vision und eigentlichem Wunder ist irre- 
führend. Die Vision gehört gar nicht in derselben Weise dem Gebiet der 
Legende an wie das eigentliche Wunder. Es kann nicht genug betont werden, 
daß in allen in Betracht kommenden Ueberlieferungen das eigentliche Wunder 
und der Wunderbericht fast keine Rolle spielen. Umgekehrt sahen wir oben an 
einem interessanten Fall, wie G die ganze ins äußerlich Wunderhafte gesteigerte 


1) 655b. Vgl. auch die Erscheinung der Satanstochter vor Pachom und Theodor 
N 39—43. Ps 24 ff. A 625—628. i ; 
2) M, der hier nur allgemein von Häretikern spricht (184), sagt vorher noch deutlicher: 
Siehe da, das Licht bei Huch, das sind die Häresien und Spaltungen, die alle sagen, wir 
sind des „purificateurs“ (Katharer ?). — Eine ähnliche Tendenz-Vision liegt übrigens auch im 
Brief des Ammon ce. 6 vor. Gegenüber den Meletianern und Arianern wird Pachom die Recht- 
eläubigkeit des Bischofs von Alexandrien offenbart. In demselben Kapitel schaut Theodor 
eine Darstellung der rechtgläubigen Trinitätslehre, er sieht drei gleiche Feuersäulen: pre 
7 ne 7) KAA& 1övov TY Tabrornt TIpöceyxeE. e Ä g 
Br N Vol. noch & 58. 5. mit A 435. 436—440. (M hat keines der beiden Stücke.) 
Das visionäre Element von A ist in G gänzlich unterdrückt. Me 
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Darstellung einer Vision beibehalten, die kräftigen visionären Einzelzüge aber 
ausgemerzt hat. Es wollen also beide Gebiete das eigentliche Wunder und die 
Vision in der Betrachtung schärfer getrennt werden. Nun ist es Ladeuze gegen- 
über freilich nicht meine Absicht, etwa alle diese Visionsberichte direkt als 
historisch und als bare Münze zu nehmen. Es ist ja ganz deutlich, wie diese 
vielfach schon geformtes Gut visionärer Vorstellungen und Erlebnisse einfach 
weitergeben. Amelineau!) hat seinerzeit versucht, inihnen zahlreiche Vorstellungen 
ägyptischer Eschatologie nachzuweisen. Ladeuze hat — wohl mit größerem 
Recht — auf unmittelbare Berührung mit späterer christlicher Apokalyptik 
namentlich mit der Vision Pauli hingewiesen 2). Wer etwas die Mönchsliteratur 
kennt, wird sehr bald entdecken, was für eine Rolle auch auf diesem Boden 
der Vision die einmal geprägten Wandermotive spielen. Unbedingt ist vieles 
einzelne, was hier berichtet wird, preiszugeben und als Dichtung des Kreises 
der Pachom-Mönche resp. hier übernommene Wanderlegende anzusprechen. 

Was ich aber behaupte, ist dies, daß alle diese Berichte der Wirk- 
lichkeit — auf das Gesamte gesehen — recht nahe liegen. Pachom ist wirklich 
ein ausgesprochener Visionär gewesen, der Traum, die Vision, das Hellsehen 
und Vorherwissen, das Gedankenlesen und das Schauen und Künden der Herzens- 
geheimnisse der Brüder — gehören zum Zentralen seiner Persönlichkeit. Darauf 
ruhte ein Teil seiner Kraft und die Autorität, die er bei den Brüdern besaß. 
Man traute ihm hier einfach alles zu®). Man erzählte sich am liebsten in den 
Kreisen der Brüder von den geheimnisvollen Gesichten unseres Vaters Pachom. 
Ja selbst der Nachweis, daß viele dieser Erzählungen mit überkommenem Gut 
und geformten eschatologischen Vorstellungen arbeiten, macht sie noch nicht 
schlechthin unhistorisch. Pachom war kein origineller Geist, und was er vom 
Hörensagen oder durch Lektüre an eschatologischen Vorstellungen aufnahm, 
das folgte ihm in seine Träume und Visionen oder bot ihm Mittel, in der 
erzählenden Wiedergabe derselben die ungeformte Materie seines Erlebnisses 
formend zu gestalten. 

Was ich nach alledem behaupten muß, ist, daß uns die koptische Ueber- 
lieferung besser in die ganze Atmosphäre, welche das Leben Pachoms und 
seiner Anhänger umgab, hineinschauen läßt, als die überall ängstlich und vor- 
sichtig abwägende, reflektierende und zurückdämmende Berichterstattung der 
griechischen Brüder, die in G das Wort führen. Will man wissen, was man 
sich von Anfang an in den Kreisen der Pachombrüder von dem Vater Pachom 
in tiefer Ehrfurcht, raunend und flüsternd erzählte, so muß man die volkstüm- 
lichen Berichte in M A lesen, nicht den destillierten Bios von G. Darüber 
hinaus, zur Feststellung dessen, was Pachom in jedem einzelnen Fall wirklich 
erlebt hat, wird man vielfach nicht mehr gelangen können. Ein so vorsichtig 
und besonnener, der Kirche ergebener Durchschnittschrist, wie G ihn darstellt, 
ist er sicher nicht gewesen. 


1) Le christianisme chez les anciens coptes. Rev. de l’hist. des Religions T. 14 und 15. 
Dazu Grützmacher, die These ermäßigend a. a. O. S. 85—95. 

2) 2232. 028886, £FAnmal. 

3) Eine lebendige Schilderung, wie noch Pachoms Nachfolger Theodor mit dieser Gabe 
des Hellsehens auf die Brüder wirkte, gibt uns der Anfang des Ammon-Briefes: „Auch wenn 
ich von Ferne die Stimme des heiligen Theodor hörte, wurde ich von Freude oder Trauer 
oder Furcht erfüllt ...und ich erfuhr, daß andere dieselbe Erfahrung machten.“ 
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5. Kapitel, 
Buchfrömmigkeit. 


Ekstase und Vision einerseits und Schrift- und Bibelfrömmigkeit anderer- 
seits sind zwei Dinge, die miteinander in starker Spannung stehen, und von 
denen das eine zurücktritt, wenn das andere vorschlägt. Es müßte einmal im 
Zusammenhang dargestellt werden, wie erst allmählich in das enthusiastische 
visionäre Mönchtum mit seinen Wüstenwanderungen, seinen Dämonenkämpfen, 
seinen phantastischen Bußübungen in einsamer Zelle die Buchfrömmigkeit, die 
an die Schrift sich anlehnende Kontemplation, das erbauliche Schriftstudium, 
die Freude an verzwickter allegorischer Schriftauslegung und mit alledem ein 
Stück Gelehrsamkeit gelangt ist. Hier handelt es sich um einen kleinen Aus- 
schnitt aus dieser umfassenden Entwicklung, um das Wenige, das uns die ver- 
schiedenen Redaktionen der Pachomvita in dieser Hinsicht lehren. Hier wird 
man von vornherein postulieren können: In dem Maß, wie in G das ekstatische 
Element in den Hintergrund gedrängt wird, werden andererseits Schrifttum 
und Buchfrömmigkeit eine gesteigerte Bedeutung erhalten. Die Vermutung 
wird sich uns in der Tat bestätigen. Nicht als ob Schrifttum und Buchfrömmig- 
keit im ursprünglichen Leben Pachoms gar keine Rolle spielten. Aber klar 
erweisen läßt sich, daß diese Elemente der Frömmigkeit in G eine stärkere 
Rolle spielen als inMA. 

So wird z. B. G 17 in dem wichtigen Bericht über die ersten Kloster- 
regeln, die Pachom seinem Anhang gab, gesagt: xal oütwv Eravövıoev MOTOIG 

‚„iärdbrov Jelwvypapav. Die genaue Parallele M 33 enthält diese 
Betonung der Schrift, die bei den Klosterregeln auch gar nicht recht passen 
will, nicht!). Als die ersten Schüler zu Pachom kommen (G 16), heißt es: x«t 
adror ddaorönevor nalag dm’ abrod Katk Täs ypapis Erapmopöpovv. Pachom er- 
mahnt sie: 29’ & ZA Inte AdeAyol dywvionohe Tuxelv aörod, YaAods heieräv nal 
2& ind zov ANwv BıBiiwv padnpara, EEarpetwg d& To ebayyelıov. In der Parallele » 
M 30f finden wir von dieser Betonung der Schrift und des Schriftstudiums 
wiederum kein Wort. Seine Kämpfe mit den Dämonen besteht Pachom nach 
G (M) nadov &x zay Yelwv ypayav nal uahıora Ex Tod edayyeilov 2). Auch die 
breite und erbauliche Erzählung, wie Pachom das Amt eines Anagnosten in 
der von ihm erbauten Dorfkirche verwaltet (c. 20), ist Eigentum von G. M 33 
A 71 gehen mit einem Satz darüber hinweg. 

G 24f. wird allen Ernstes behauptet, Theodor sei dadurch mit unwider- 
stehlicher Kraft zu Pachom und seinem Kloster gezogen worden, daß er von 
einem Pachombruder eine allegorische Auslegung des Tempels und seiner Kult- 
geräte gehört und dieser die Auslegung als von Pachom stammend bezeichnet 
habe. Ist das wirklich der historische Anlaß des Eintrittes des Theodor in 
das Kloster gewesen 3)? Man sträubt sich unmittelbar das anzunehmen, obwohl 
der Bericht @’s hier sogar durch M 42 ff. bestätigt wird. 


1) A 370 f. bestätigt freilich die Wendung von G. Doch haben wir oben nachgewiesen, 
daß A gerade in diesem Stück, das einen besonderen kompilatorischen Charakter hat, von 
G resp. von G@® abhängig ist. 

2) Vgl. @ 55b: xat Zmeıdh elyev 5 äyıos nv drdxpıorv Tod mvedatog Wors Ötuxpiverv Ta 


Toynp& nvsdnore And @y Aylov Ög YEYpPATTAL. RR Pe 
2 3) ee weiter unten nachgewiesen werden, daß wahrscheinlich auch die hier ent- 


wickelte dogmatische Christologie Anzeichen einer sekundären Bearbeitung ist. 
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Ganz anders ist der Bericht von A 386ff. Hier wird allerdings auch 
erzählt, daß es Sitte bei den Brüdern gewesen sei, sich ‘jeden Abend !) nach 
dem Essen zu versammeln, um von den heiligen Schriften zu sprechen „und zu 
sagen, was jeder davon wußte, sei es, daß er sie auswendig gelernt, sei es, daß 
er davon sprechen gehört“. Aber die Mahnrede des Pachommönches lautet 
doch völlig anders: Höret auf mich, und ich will euch folgendes Wort mit 
seiner Auslegung sagen. Ich habe es von unserem Vater Pachom, dem Gottes- 
manne gehört. Es ist in den Sprüchen geschrieben, daß Gott die Reinen 
liebt, und wer rein ist, in seinen Augen erwählt sei. Das 
will heißen, daß er die, die reines Herzens so liebt wie die, welche im Gesetz 
des Herrn wandeln. — Und wenn es heißt, daß alle Gerechten von ihm erwählt 
sind, so gilt das allein von denen, die das Gesetz ohne Fehl erfüllt haben, wie 
es zu dem Evangelium des Sohnes Gottes paßt. Und als der Bruder dieses 
Wort gesprochen hatte und seine Auslegung, sagte er: Gott mag mir verzeihen, 
daß ich in diesem Augenblick von dem gerechten Manne und dem, was ich von 
ihm gehört habe, gesprochen. Und als Theoder das gehört hatte, brannte 
sein Herz wie Feuer. Ich meine, wer die Berichte unbefangen mit- 
einander vergleicht ?), muß hier demjenigen von A die größere Ursprünglichkeit 
zuerkennen. Von einer kunstreichen allegorisierenden Erforschung der Schrift 
ist hier noch nicht die Rede, sondern nur von einer erbaulichen Paränese auf 
Grund einer Schriftstelle. 

Besonders bedeutsam ist die Umarbeitung der Erzählung des Besuches, 
den Pachom mit einigen Jüngern im Kloster Tmuschus (Mövyworg) auf seiner 
Nilbarke macht. Hier wird zunächst berichtet, daß Pachom sehr bekümmert 
ist über die zu reichliche Nahrung, welche die Brüder zu sich nehmen. Um 
sie zur rechten Askese zu führen, fordert er sie auf, die Nacht mit ihm zu 
wachen und im Gebet zu verharren. Einer der Brüder hält die Anstrengung 
nicht aus und legt sich zum Schlafen nieder. Als die Brüder in Tmüschus 
ankommen, klagen sie über die Lektion, die ihnen Pachom erteilt. Corne- 





1) Auch G 79 (vgl. die Parallele in A und T 310) wird ebenfalls (allerdings aus einer 
viel späteren Zeit) berichtet, daß die Brüder spät am Abend nach dem Tageswerk zusammen- 
zukommen pflegten: &psvyvövteg t&g ypapdc. — Aber unmittelbar vorher wird doch auch erzählt, 
wie sie oft zu Theodor gekommen seien mit der Bitte, ihnen rvsvpatınov Tina Abeıy N öpane. 
tod A. Ixyxovpiov einetv. Die alles beherrschende Rolle hat doch die Schriftbetrachtung bei 
den Versammlungen der Pachom-Brüder auch später nicht gespielt. 

2) Eine Untersuchung der hier vorliegenden Berichte in G M führt überdies zu dem 
Resultat, daß in M A wiederum zwei Berichte nebeneinanderlaufen. Am deutlichsten tritt 
die Klitterung in M heraus. M läuft 41—44 zunächst G 24f. parallel, bringt auch mit G 
den Bericht über die allegorische Schriftauslegung Pachoms, verfolgt den in G vorliegenden 
Bericht bis zu der Einführung Theodors in das Kloster Pachoms durch Pegösch (Pekysios) 
44—45. Dann greift er 46—48 scheinbar auf G 23 zurück. Tatsächlich haben wir hier einen 
unabhängigen Bericht mit vielen neuen Daten über die Jugendgeschichte Theodors, der sich 
durch seine Einführung als neue Quelle charakterisiert: Wir müssen nunmehr sein (des 
Theodors) Leben von seiner Kindheit erzählen. M bringt diese Quelle nur verkürzt. Daß 
hier aber eine Quellenklitterung vorliegt, beweist die doppelte Erwähnung des Bruders Pegösch 
(s. 0.) p. 44f. und 48. Mit der zweiten Erwähnung des Pegösch lenkt M dann wieder in 
den G entsprechenden Bericht ein. — A hat diesmal einheitlicher gestaltet. Denn er hält 
sich im wesentlichen an die eine von @ unabhängige Quelle, hat infolgedessen auch die sonder- 
bare Umstellung des Stoffes von G nicht mitgemacht. Er beginnt, nachdem er die Ankunft 
des Pachom-Mönches im Kloster von Esne, durch den Theodor gewonnen wird, kurz berichtet 
hat (= M 41), sofort mit dem Stichwort der zweiten Quelle „Wir müssen die Geschichte 
unseres Vaters Theodor beginnen“, bringt dann in der Jugendgeschichte Theodors dasselbe 
Material über G hinaus wie M und führt den Bericht dann einheitlich zu Ende. Und in 
diesem Bericht, also in der zweiten Quelle, steht nun auch die von G unabhängige Darstellung 
der Predigt Pachoms, die uns oben interessierte. A hat hier offenbar den Archetypos MA 
rein erhalten, M ist eine Klitterung aus G (oder einem @ entsprechenden Bericht) und M A. 
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lius, der Abt von Tmuschus, spöttelt, sie würden doch nicht hinter einem älteren 
Mann in der Askese zurückstehen. Da zwingt Pachom den Cornelius, mit ihm 
eine zweite Nacht im Gebet zu durchwachen. Das ist offenbar alles echt und 
zeigt den Pachom von der charakteristischen Seite. Was hat nun G aus dieser 
Erzählung gemacht? Er hat sie zersprengt und auseinandergerissen, indem er 
36—37 einen langen Lehrvortrag, 38a!) sogar einen Auszug pachomianischer 
Klosterregeln eingefügt hat. Er sagt zwar nicht, daß Pachom gerade in jener 
Nacht den Lehrvortrag gehalten, er sagt nur, daß er derartige Lehrvorträge 
öfter hielt: xa! Aoındov t& Aöyıa av Yelwv ypapyav Appnvsvev ad- 
Tolg naroTa T& pn edvönta nal Baden. Der Schriftgelehrte Pachom hat hier 
die Gestalt des großen Beters und Wachers stark überschattet ?). 

Aber es soll hervorgehoben werden, daß diese Tendenz der Betonung der 
Schriftfrömmigkeit in & nicht so stark heraustritt, wie die der Zurückdrängung 
der visionären Elemente. Oft wird ein in dieser Richtung liegender Satz auch 
in.den Parallelen bestätigt. So läßt G 76 den Horsisi sagen: olöanev ötı and 
Toy ypayav 5 narip auov TH teleia yvwoeı Eoripikev ünäs. Dazu liegt nicht nur 
eine Parallele in A 653 vor, dessen Darstellung hier direkt von G (G?) abhängig 
ist. Auch in der memphitischen Vita Theodors (291) heißt es: Unser Vater 
Pachom hat uns in den heiligen Schriften und der vollkommenen Weisheit 
Gottes bestärkt (Trauerrede Horsisis über den Tod Theodors). Ebenso wird 
der Satz & 91: voiowunev d& al toöro Tb xepdos, Önep nap& Tod narpos TV 
Tmoboapev 2% Toy vonhdrwv Toy Yelwv ypap@v durch die genaue Parallele M 232 
bestätigt. Und der Ausdruck voripat« twv ypap@v erinnert uns an die Dar- 
legung G 63, die wir bereits oben besprachen. 

Andrerseits finden wir, daß M 18, da wo G: nur von einem dypunvobvrwv 
adray redet, hinzugefügt „und über die heiligen Schriften im Herzen nachsinnend“ 
(A 353 rezitierend, was sie auswendig gelernt), während der Bericht vorher 
G 4 in der Schilderung der Askese Palaimons die nelerj T@y Aöywv veod 
erwähnt und wiederum seine Parallele an M 12 findet. 

Man wird also höchstens sagen dürfen, daß in G die Tendenz auf die 
Betonung der Schriftfrömmigkeit etwas stärker heraustritt, als in den übrigen 
Darstellungen. Und es wäre also die Untersuchung, wie weit hier überall eine 
stärkere Betonung der Buchfrömmigkeit erst später eingedrungen sein könnte, 
auf alle Quellen auszudehnen. 

Doch gehört das vorläufig nicht zu unserer Aufgabe, und wir wenden uns 
nunmehr einem Gebiet von Erzählungen zu, bei dem die Sachlage wiederum 
ganz klar ist. 


6. Kapitel. 


Berichte von geschlechtlichen Sünden der Mönche. 


Amelineau ®) hat bereits zum Erweis des sekundären Charakters von G auf 
die Behandlung derjenigen Erzählungen in dieser Rezension hingewiesen, die 





1) 38a ist ganz sicher sekundär. Ein Auszug pachomianischer Regeln. Dabei ist sogar 
ein grobes Mißverständnis untergelaufen. Wir lesen dort: nal & BıpßXta Ev Yopıdöim xeineva 
dmd why ppovridu naAıv otv dvoty (lies Tod P' scil. oixovöpov, nach Hieronymus reg. 100 secundi) no%v. 

2) Aehnlich ist es zu beurteilen, daß, während M 103f. und A 471 einfach berichten, 
Pachom habe während eines Vortrages einen Bruder entlarvt, der einige Feigen für den 
eignen Genuß heimlich beiseite gebracht habe — G bei dieser Gelegenheit allen Akzent auf 
den ausführlich von ihm mitgeteilten Lehrvortrag legt. Das Exempel der wunderbaren 
„Bräxpıcıg“ des Pachom ist überschattet durch die Mitteilung der Lehre. 

3) Annales du Musee Guimet XVII p. XCl, CHI sq. 
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geeignet sind, ein schlechtes Licht auf die Zustände im pachomianischen Mönch- 
tum zu werfen. Sie sind tatsächlich in der arabischen Ueberlieferung am 
getreuesten erhalten, in der koptischen bereits weniger, die griechische 
hat fast alles beseitigt. Ladeuze hat die Quellenbeurteilung hier umgedreht 
und namentlich in der arabischen Vita nur interessante und romanhafte 
Ausschmückungen sehen wollen. Die Annahme eines derartigen perversen 
Berichterstatters, der aus Interesse an der Pikanterie den älteren Bericht 
mit Skandal- und Schmutzgeschichten belastet hätte, ist an sich von außer- 
ordentlich geringer Ueberzeugungskraft. Sie scheitert aber an dem Vergleich 
im einzelnen. 
Ich greife zunächst die Geschichte, die uns A 418ff, M Sf. = T 
317 ff., G@ 47f.) erhalten ist, heraus. In A beginnt die Erzählung mit einer 
allgemeinen Schilderung, wie Pachom mit den Dämonen um die Seelen seiner 
Brüder kämpfte. Er hört die Unterhaltung zweier Dämonen; der eine von 
ihnen erzählt, wie der Mensch, den er heimsuchen wollte, ihn durch Gebet ver- 
brannthabe, derandere, daß er gar freundlich von.dem seinen aufgenommen wurde. 
Er sieht die Engel mit den Dämonen wegen der Verführung der Menschen hadern 
und sich über die Bekehrung der Sünder freuen (418—421)). Eines Tages 
aber beobachtet er (424), wie ein Dämon der Unsauberkeit sich unter seine 
Brüder schleicht. Er versammelt sie am Abend und hält ihnen eine Mahnrede. 
Wenn ein Mensch hundert Zimmer in seinem Hause hat und eines davon ver- 
kauft, so kann er nicht hindern, daß der Käufer in sämtliche andere eintrete. 
So sei es mit dem menschlichen Herzen. Man solle dem bösen Geist auch 
nicht den geringsten Raum lassen. Der Lohn für diesen Kampf wird nicht 
_ ausbleiben?). Im Zusammenhang mit dieser Mahnung gibt P. den Brüdern 
Regeln ihres Verhaltens: Niemand soll allein mit seinen Gefährten im Zimmer 
bleiben, wenn die Arbeit es nicht erfordert, keiner soll die Hand seines Ge- 
fährten nehmen oder ohne Not (z. B. wenn er krank ist oder fällt) einen Teil 
seines Körpers berühren; keiner soll sich auf demselben Sitz mit den andern 
niederlassen, um mit ihm zu sprechen, keiner soll auf einem Lager schlafen, 
das nicht ihm gehört, keiner soll ohne Befehl oder genügenden Grund die Zelle 
seines Genossen betreten. Wie die Brüder diese Bestimmungen hören, murren 
sie: „Befindet sich etwa unter uns eine Frau?“ Sie murren die ganze Nacht 
und weigern sich am andern Morgen in gewohnter Weise auf die Arbeit zu 
gehen. Da kommen am andern Morgen zwei Mönche, die von einem Bischof 
mit einem Brief gesandt werden, einer der revoltierenden Brüder, Mauo (Mauos) 
mit Namen, ermahnt den Theodor, der in Abwesenheit des Pachom darüber zu 
bestimmen hat, die Mönche gut aufzunehmen. Namentlich der eine von den 
beiden scheint ihm die Gestalt eines Engels zu haben. Als Pachom zurück- 
kehrt, liest er in dem Brief, daß der Mönch ertappt wurde, wie er sich mit 
einem Knaben vergehen wollte. P. legt diesem Bruder eine schwere Buße auf. 
Mani gerät in großen Zorn darüber, wie er sich habe täuschen lassen. Am 
selben Tage aber werden andere Mönche — doch wohl im Pachomkloster selbst 
— bei. derselben Tat ertappt. Pachom verjagt den älteren aus dem Kloster 
und prügelt den jüngeren. Als die Brüder sich nach diesen Erlebnissen zum 


e 1) Die folgende Geschichte (421—424) von dem auf seine Leistung stolzen Asketen ist 
hier, wie ein Vergleich der Parallelen zeigt, von A an verkehrter Stelle eingebracht (ad 
‘vocem „Dämonen*). 

2) Hier schieben die beiden andern Quellen einen Satz ein, der wohl ursprünglich sein 
könnte und der in G lautet: elolv y&p nAodaror Äpxovres TO nvedparı" nal eloıy Öc denddxpyat, 
NEVTNKÖVTAPXOL, ERaTövrapxor, Kırlapyor nal Buorkels teleıoı x. T. c. G47 e. 
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Gebet versammelten, werfen sich die aufsässigen Mönche vor ihrem Abt nieder 
und bitten ihn um seine Fürbitte im Gebet. 

Das ist eine gute zusammenhängende Erzählung, an der nichts auszusetzen 
ist. In allen übrigen Ueberlieferungen, sogar der Hebräischen, ist sie nun aber 
gründlich verdorben. Aus jenem unzüchtigen Mönch, den der Bischof sendet, 
isthiernämlich ein Dieb geworden. Natürlich fallen nun die ein- 
zelnen Glieder auseinander. Man weiß nicht mehr, worauf sich die trüben 
Vorahnungen (das Gespräch der Dämonen untereinander) und die feierlichen 
Ermahnungen des Pachom beziehen. Was soll das alles in diesem Zusammen- 
hang, wenn es sich um den Fall eines Diebstahls bei einem fremden Mönche 
handelte? Die Erwähnung der bestimmten Vorschriften gegen die Unzucht 
mußten natürlich fortfallen. Aber diese Regeln werden tatsächlich von Pachom 
gegeben sein, sie finden sich in der Hieronymusüberlieferung des codex regula- 
rum unter Nr. 93—95. Die in der arabischen Vita allein getreu erhaltene 
Erzählung gibt uns zu ihnen einen sehr wertvollen Kommentar!) und zeigt uns 
an einem Punkt ganz deutlich, wie derartige Regeln entstanden. Die übrigen 
Quellen, die sie fortlassen, verraten sich selbst, insofern nun bei ihnen auch 
unklar bleibt, weshalb der Mönch Mauo (die übrigen aufsässigen Mönche werden 
nicht erwähnt), sich eigentlich derart über diein den Berichten stehen gebliebenen 
ganz allgemeinen Warnungen erbost, daß er am andern Morgen nicht mit zur 
Arbeit ziehen will. Am deutlichsten läßt übrigens G den ursprünglichen Tat- 
bestand durchschimmern, wenn er den aufsässigen Mönch fragen läßt: ti oöv 
tooabras dopalelus (!) napaölöwcoıv Tv 5 yepwv; neilonev dpa 
rad Gpav rinterv?); 

Wir haben hier also offenbar wieder einmal den für die Quellenkritik 
interessanten Fall, daß die arabische Ueberlieferung uns allein gegen sämtliche 
anderen Quellen, zu denen hier sogar das mit der memphitischen Vita sich 
deckende thebaische Fragment hinzutritt, das Ursprüngliche erhalten hat). 
Andere Beobachtungen kommen hinzu. A erzählt uns (435) eine Geschichte 
von dem frommen Vater Titoes (Duiduna). Der hat einen jungen schönen 
Knaben in der Krankheit zu pflegen. Und sein Herz neigt sich ihm zu. Er 
kann sich die Regungen seines Gemütes nicht erklären. Da erscheint ihm bei 
Nacht der Dämon der Unzucht und sagt ihm, daß er ihn durch diesen Knaben 
versuche. G hat daraus (53) eine kaum wiederzuerkennende harmlose Geschichte 
gemacht. Titoes, der die Kranken zu pflegen hat, fällt in die Versuchung, von 
der Krankenspeise selbst etwas zu nehmen. Nur die Gleichheit des Namens 


1) Es liegt gar kein Anlaß vor, hier für A eine spätere Entlehnung aus dem codex 
regularum anzunehmen. A hat zwar 366369 die Regula, welche in der Historia Lausiaca 
erhalten ist, aus G 3 seinem Bericht äußerlich einverleibt. Aber hier sind die in Betracht 
kommenden Vorschriften doch ganz anders und innerlich mit dem Bericht verbunden. Das- 
selbe gilt wahrscheinlich auch von der umfassenden Mitteilung von Klosterregeln A 502 ff. 
(vgl. noch 447). Wie eine Interpolation aus dem Codex Regularum aussieht, zeigt dagegen 
deutlich G 38a (A 601f. s. o. 8. 214). — Nach G 63 fanden die Verfasser der Pachom- 
vita bereits schriftlich aufgezeichnete Regeln vor (vgl. A 502, Regeln, von denen die einen 
geschrieben, die andern mündlich gegeben waren). Warum sollte nicht schon die ursprüng- 
liche Vita über die Entstehung einzelner Regeln hier und da berichten ? Vgl. noch G 27a. 

2) Ladeuze 41 muß selbst von dem Bericht in G zugeben: „Son expose semble &tre 
d’un homme, qui n’est pas toujours tr&s au courant des details des faits qu’il raconte*. 
Dennoch erklärt Ladeuze auch hier G für primär und A für sekundär. Aus dem oben Aus- 
geführten ergibt sich aber, wie es kommt, daß G nicht tr&s au courant des details des faits 
erscheint. 

3) Dagegen handelt es sich G 58. M 110. A 454f. wirklich um einen Diebstahl. A 454 
spricht allgemein von une action malhonnöte. Das ist nur eine zufällige Verallgemeinerung, 
der man nicht einen speziell sexuellen Sinn unterlegen darf. 
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und die Stellung der Erzählung im Zusammenhang!) beweisen, daß wir hier 
identische. Geschichten haben. 3 

Wir beachten übrigens, daß die beiden behandelten Geschichten in der 
arabischen Vita ziemlich nahe beieinander stehen (418—430, 435 f.) ?). — Eine 
weitere Gruppe derartiger Erzählungen hat uns wiederum A so ziemlich am Schluß 
seiner alten Quelle aufbewahrt. Es handelt sich hier um das ganze Stück 
509—536, von dem bei M 193—210 nur Fragmente erhalten geblieben sind, 
während G sie ganz fortläßt. 

Die Darstellung schließt sich hier zunächst an das Wort Mt 13:s an: 7% 
2 Cılavıd eioıv ol uvloi tob novnpod. Mit dem Stichwort G:C&viov wird der Mönch, 
der mit unnatürlichen Leidenschaften belastet ist, bezeichnet. Ladeuze (90) 
legt nun großen Nachdruck darauf, daß die arabische Ueberlieferung hier gleich 
am Anfang die Schriftstelle vergröbernd zitiert: „Die Unzüchtigen sind 
die Söhne des Bösen, wie es im Evangelium geschrieben steht.“ Es wird L. 
zuzugestehen sein, daß A hier und später, wo er noch einmal das Schlagwort 
S:Cavıov durch „der Unzüchtige (fornicateur)“, wiedergibt, sekundär ist. Aber 
durchaus falsch ist es, wenn man annimmt, daß A in den ganzen Zusammen- 
hang erst die Beziehung auf die ropvei« hineingebracht habe, 

Wer aufmerksam die Darstellung von M 193 ff. liest, kann auch hier nicht im 
Zweifel sein, um was es sich handelt. Eines Tages wird — so heißt es — dem 
P. eine Offenbarung zu Teil über die Stellen Judas 16. 18 (xaı& t&s Enıyuniac 
adr@y mopevönevor) und Mt 1335; es seien hier Leute gemeint, „welche das 
Bild Gottes (den menschlichen Leib) befleckt haben“. Deutet schon 
dieser Ausdruck auf die Sünde der Unzucht hin, so wird im folgenden bei 
den Vorschriften über die Behandlung der Sünder ganz deutlich zwischen dem 
älteren Verführer und dem jüngeren Verführten unterschieden: „Wenn einer, 
durch einen der ‚Söhne des Bösen‘ verführt, seine Minderwertigkeit fühlte und 
ein wenig Verständnis zeigte, so sorgte P. für seine Seele und heilte sie“, Und 
andrerseits: „Denjenigen, die er als ‚Söhne des Bösen‘ erkannte, riß er das 
Mönchsgewand ab, bekleidete sie mit weltlicher Kleidung und verjagte sie aus 
der Mitte der Brüder“®). Das ist doch wahrlich deutlich genug. Auch paßt 
es gut, wenn gerade in diesem Zusammenhang betont wird, daß Pachom infolge 
des Geistes Gottes, der in ihm war, die „errdupiar TTg xapölas“ erkannte, noch 
ehe sie zur Ausführung kamen, daß er solche Brüder zum Geständnis zwang 
und verjagte, daß er, wenn ein Bruder freiwillig seinen Fehler beichtete und 
er die Möglichkeit der Rettung sah, ihn gerettet habe. — Es nützt wirklich 
nichts, daß man hier einzelne Wendungen mit Ladeuze herausgreift und nach- 
weist, daß diese auch da verwandt werden, wo es sich nicht um das spezielle 
Laster der Unzucht handle. Der Sinn des ganzen Abschnittes ist schon inM 
unzweifelhaft. 

Und nun werden in M und A die allgemeinen Grundsätze an einem Einzel- 
fall illustriert (M 194, A 510). Es kommen, so wird erzählt, drei Menschen 
aus Alexandria und wollen sich als Mönche aufnehmen lassen. Einer von ihnen 








1) A 435 f. = 6 53; A 436-440 —= G 54; 441ff. = G 55. 

2) Vielleicht hat auch schon die Vision, die Pachom beim Schilfrohrsammeln über die 
drohenden schlechten Zustände des Klosters hat (G 45. M 92f. A 412), ursprünglich im un- 
mittelbaren Zusammenhang mit den eben behandelten Szenen gestanden. Sie waren dann 
durch wenige andere Erzählungen, die sich dazwischen drängten (vom Dämon des Ungehorsams), 
abgetrennt. & 

3) Wie es scheint, hat er aus diesen allgemeinen Bemerkungen bereits einen bestimmten 
Fall gemacht: Eines Tages habe un jeune gargon dans un dtat mauvais d’impur6te gefunden 
da habe er ihm seine Mönchskleider ausgezogen und ihn verjagt (509 £.). 
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wird von Pachom infolge seiner Gabe der ötanprors als Cıe&aveov erkannt (cet 
homme est une mauvaise herbe par ses actions depuis son enfance). P. will 
ihn jedoch nicht abweisen, um die beiden andern, die mit ihm kamen, nicht 
‚abzuschrecken. Aber er nimmt ihn nur unter bestimmten Kautelen und Vor- 
sichtsmaßregeln auf. Man soll ihn beobachten, „damit er bei uns nicht die- 
selben schlechten Handlungen tue“, die er vorher getan. — Was hier gemeint 
ist, ist wiederum nach dem Zusammenhang ganz deutlich, und A ist sachlich 
im Recht, wenn er das Stichwort Cı{&viov mit fornicateur, röpvos umschreibt. 
— Es paßt ferner gut, wenn in beiden Quellen gerade in diesem Zusammen- 
hang eine lange Ausführung über die gute Natur der Menschen und die Mög- 
lichkeit, daß er mit freiem Willen der Sünde widerstehe, eingeflochten erscheint 
(M 196—199, A 512£.). Auch die folgenden Darlegungen werden nur so recht 
verständlich. Pachom rechtfertigt sich hier, weshalb er so viele, die sich zum 
Eintritt ins Kloster gemeldet, abgewiesen habe. Das waren alles G:Ldvın. Sie 
hättensichim Klosterleben nicht halten können, wegen ihren Leidenschaften, die sie 
beherrschen. Hätte er den Brüdern ihre Taten enthüllt, und sie gebeten, für 
sie zu beten, so hätten sich diese mit Abscheu von ihnen abgewandt. Wenn 
er sich allein ihrer angenommen, so hätte er eine unendliche Arbeit gehabt. 
Denn er hätte sie sehr oft bei Tag und bei Nacht (!) besuchen und so hätte 
er die übrigen Brüder vernachlässigen müssen, hätte das schlechte Feld mit 
unendlicher Mühe bestellt und sich um das gute nicht gekümmert. Solche 
Leute gehörten nicht in das Koinobion, sondern sollten in einsamer Buße Ana- 
‚choreten werden und in andauernden asketischen Uebungen, in Fasten Tag und 
Nacht und in Tränen ihre Leidenschaften tilgen. — Das alles gewinnt doch 
‚dann erst rechten Sinn, wenn Pachom an Menschen mit starken geschlechtlichen 
Neigungen denkt und nicht etwa an irgendwelche Sünden im allgemeinen. — 
Nun wird (M 206) die Geschichte jenes trotzdem aufgenommenen SıCavıov weiter 
verfolgt. Pachom unterwirft ihn unerhörten asketischen Uebungen. Er gilt im 
Kloster als besonders heilig. Aber nach neun Jahren asketischer Uebungen 
kommt er doch zu Fall. Und nun heißt es ganz deutlich: il inclina, par sa 
volont& impure, ä& tendre des pieges ä une äme pour la tuer (206) (weniger 
deutlich A 518). Aber der hellsehende Vater zwingt ihn zum Geständnis und 
verjagt ihn aus dem Kloster. 

Einen andern Ausgang nimmt die Geschichte des Jünglings Silvanus, die 
A 518 ff. ganz am rechten Ort bringt (vgl. auch T 557 f.), während M sie fort- 
gelassen hat. Denn die Geschichte ist ein Gegenstück zu der vorhergehenden. 
Pachom erkennt, daß jener Jüngling entgegen seinen ersten vielversprechenden 
Anfängen „dem Satan Raum gegeben“ hat und faßt den Entschluß, ihn aus 
dem Kloster zu entfernen. Auf das inständige Bitten des Silvanus führt er 
diesen Entschluß nicht aus, unterwirft den Jüngling aber einem unerhörten 
Büßungs- und Abtötungssystem !). Und diesmal hat das System vollen Erfolg. 
Pachom kann schließlich den Brüdern erklären, daß kein anderer unter ihnen 
ihn an Frömmigkeit erreicht (53a). Da beginnen die Brüder ihn wie einen 
Heiligen (Pneumatiker) zu verehren „O unser Vater Abba Silvanus sage uns 








1) Beachte namentlich, wie Pachom den Silvanus einem älteren Mönch Sanamon (G: 
Wevapnpwv) unterstellt, der seine Bußübungen zu leiten hat: „Siehe da ist Dein Vater (an 
zweiter Stelle) nach Gott, tue alles was er Dir sagt; wenn er sich zur Tafel setzt, um zu 
essen, sollst Du Dich auch setzen, bis zu dem Augenblick, wo er sich erhebt und Du Dich 
auch erhebst.“ Unbedingte Unterordnung unter den &vdpwmog Yeod, Abtötung des eignen 
Willens ist das gewaltigste Zuchtmittel des Pachom. Man verschleiert das Charakteristische, 
wenn man hier den modernen Ausdruck „Seelsorge“ einmengt. 
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ein Wort), das uns nützen kann“. Die Geschichte hat aber auch ihre tragische 
Kehrseite. Sie schließt mit dem kurzen Vermerk: „Die Leiden, die er unter 
den Brüdern erduldet hatte, bis zu dem Tage, da unser Vater Pachom sein 
Lob anstimmte, hatten 3 Jahre gedauert. Danach starb er bei dem Abbas Paul, 
dem Leiter von Tmuschus, im Frieden Gottes. Amen!“ (533) ?). j 

Wie gesagt, fehlt die Geschichte inM. Dafür tritt diesmal das thebaische 
Fragment 557 ff. dem Bericht von A zur Seite. Auch @ hat die Geschichte 
(66—67) erhalten, aber wie grausam hat er sie entstellt. Die Sünden des Sil- 
vanus faßt er in den Satz zusammen: „Der Vater Pachom habe ihm, als er in 
das Kloster eintrat, bestimmte Vorschriften gegeben xal per& TaüT« dperloövrog 
adrod nal noAA& YeEA@vrog...“ Unddasollen wir & glauben, daß die un- 
erhörten jahrelangen Büssungen des Silvanus den Zweck haben sollten, ihm das 
Gelächter auszutreiben. Etwas motivierter ist der Bericht, der sich daneben 
endlich noch in N 12—16, Ps 2—4 findet. Danach war Silvanus, bevor er 
Mönch wurde, Schauspieler gewesen (dd nikwv). Hier wird demgemäß als seine 
Hauptsünde hervorgehoben (neben den allgemeinen Vorwürfen, onatadıdv xal 
otpyvıav), daß er begonnen habe: 1& tig Yupiing dospva binata döewg nerabd 
av ddeIy@v Entpaywöclv. Der konkrete Zug, daß Silvanus Schauspieler gewesen, 
mag eine wertvolle Erinnerung enthalten. Aber daß Pachom eine jahrelange 
Askese, die mit dem Tode endete, zu dem Zweck dem Silvanus auferlegt, um 
ihn von Reminiszenzen seiner Schauspielerzeit zu kurieren, ist ebenfalls recht 
unglaublich. 

Und A bringt noch eine dritte Geschichte in diesem Zusammenhang (533 £f.). 
In einem Kloster war ein Mönch, der im Ruf besonderer Heiligkeit stand. Als 
P. das Klöster visitiert, sucht er sich in aller Weise vor ihm zu verbergen. 
Man zwingt ihn endlich zu ihm zu kommen. Und Pachom entlarvt den 
Heiligen: cet homme a en lui l’äme d’un loup, et certesilatu&(s o.) 
ungrandnombre de fröres. — Er hat an einem scheußlichen Geruch 
den Dämon der Unzucht in ihm gespürt. Da vertrieb man den schlechten 
Mönch aus dem Kloster (533—536). 

Eine Dublette zu dieser Geschichte hat A übrigens bereits 477—480 auf- 
genommen. Hier handelt es sich nicht um einen beliebigen Bruder, sondern 
sogar um den Vorsteher eines Klosters Apollonius 3). Wieder entdeckt Pachom 
die Freveltat, indem er einen furchtbaren Geruch riecht. Auch kommt der von 
Apollonius verführte Knabe (pour lequel Satan avait tu& cet homme) und 
beichtet. Apollonius wird nicht sofort ausgeschlossen; Pachom will ihn zu- 
nächst durch Gebet retten, bekommt aber dann die strikte Weisung ihn aus- 
zustoßen. 

Wie gesagt, die beiden Geschichten werden ursprünglich identisch sein. 
Die letztere ist die ursprüngliche. Die erstere hat es vertuscht, daß es sich 
hier um den Abt eines Klosters handelt. In T steht die Geschichte des Apol- 
lonius unmittelbar neben der des Silvanus (555 f. 557 f.). Ich weise hier zum 
Schluß noch einmal auf die Beobachtung hin, daß wir in A eine Reihe dieser 
Geschichten unmittelbar nebeneinander finden 2). Das sichert nicht nur ihre 


1) Der Pneumatiker wird, wie das an zahlreichen Stellen in der Apophthegmata ge- 
schieht, um einen pneumatischen Logos gebeten. 

2) In @& 67 dauert die Buße 7 Jahre, bei Pg 4 8 Jahre. 

3) M 75 wird ein Apollonius als Stellvertreter des Abtes Petron genannt. 

4) Vgl. A 509—536 (abgesprengt 477—80) = M 88—99. Nebenher mag noch darauf 
hingewiesen werden, daß die unerhörte Härte, mit der Pachom einmal die Bestattung 
eines gestorbenen Mönches verhindert, seine Kleider verbrennen, den Leichnam unbestattet 
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Deutung, sondern gibt uns auch einen Fingerzeig für ihre Ueberlieferung. 
Theodor hat nach der memphitischen Vita 249 den Brüdern u. a. aus dem 
Leben des Pachom vorgetragen: „über die Art, wie er die Seelen, die ihm 
der Herr anvertraut, den Dämonen entrissen habe“. Erzählungen, wie wir sie 
behandelt haben, illustrieren diesen Satz ja vorzüglich!). Schon in den Lehr- 
vorträgen des Theodor werden derartige Episoden nebeneinander erschienen sein?). 


7. Kapitel. 


Zusammenfassende Erörterung der Quellen und der Ent- 
stehung der Vita. 


Ich versuche das Resultat unserer Untersuchung zusammenzufassen. Die 
Hauptthese Ladeuzes wird als zu Recht bestehend anerkannt werden müssen. 
Die griechisch redenden Brüder in der Klostergemeinde der Pachomianer haben 
vielleicht noch zu Lebzeiten Theodors und auf dessen Betreiben einen Bios 
des Vaters Pachom geschrieben, der dann nach dem Tode Theodors durch die 
Darstellung des Wirkens seiner ersten Nachfolger ergänzt wurde. Dieser Bios 
wurde in griechischer Sprache abgefaßt und liegt seinem Aufriß nach in G 
(1—74) vor. Dieser so geschaffene Aufriß des Lebens des Pachom hat dann 
die sämtlichen nachfolgenden Darstellungen beherrscht, so wie das Markus- 
evangelium die synoptische Literatur. Der Vergleich der Quellen zeigt das 
deutlich: es ist immer derselbe Aufriß, der den einzelnen Darstellungen zugrunde 
liegt. Aber damit ist die Quellenfrage noch keineswegs erledigt, und es wäre 
ein schwerer Fehler, wenn wir von hier aus die parallelen koptischen (arabischen) 
Viten durchweg nur als sekundäres Material behandeln würden, etwa ein ähn- 
licher Fehler, als würde man auf Grund des Nachweises der Priorität des 
Markus vor Matthäus und Lukas das Markusevangelium als einzige Quelle des 
Lebens Jesu nehmen. Es handelt sich hier vielmehr um einen höchst inter- 
essanten Fall einer verwickelten Ueberlieferungsgeschichte. Denn zweifelsohne 
ist uns in den Quellen T MA ursprüngliches und primäres Material erhalten 
geblieben, und zweifellos ist G an einer ganzen Reihe von Berichten sekundär. 
Das Rätsel löst sich einmal durch die Annahme, daß G& den ursprünglichen 
griechischen Bios nicht rein erhalten hat, dann durch die Erkenntnis, daß die 


fortwerfen läßt (P 5—6. A 606 f. M 150f. G 65), ihre Erklärung in diesem Zusammenhang 
finden könnte, obwohl das in den Quellen nirgends gesagt ist. Die lasterhafte geheime Un- 
zucht wird durch Pachom noch über Tod und Grab hinaus verfolgt. Vielleicht schloß sich 
der ganze Abschnitt @ 64—67; M (151) 178—210; A 495—536 ursprünglich unter demselben 
beherrschenden Gesichtspunkt zusammen. 

1) Vgl. dazu etwa auch Abschnitte wie G 43—48. M 88—99. A 411—429. 

2) Noch eine weitere Differenz zwischen G und der koptischen Ueberlieferung lösen 
sich von hier aus. G hat in der Aufzählung der Nachstellungen, die bereits dem Knaben 
Pachom durch die Dämonen bereitet wurde, dessen Versuchung durch zwei unzüchtige Mädchen 
unterdrückt. Ladeuze 39 will hier wiederum dem Bericht von G den Vorzug geben. Er 
meint, daß das Schlußwort des Pachom, das G 2 (M 2. A 340. Th. 314) überliefert ist, sich 
nur auf die erste der drei Versuchungen (Vertreibung des Pachom aus dem heidnischen 
Heiligtum) beziehe und daß deshalb die dazwischen stehende, oben erwähnte (dritte) Ver- 
suchung sekundär sei. Aber G hat doch die zweite Versuchung und über diese müßte das- 
selbe Urteil gefällt werden. Aber Ladeuze hat den Zusammenhang falsch verstanden. Es 
handelt sich hier um „Verfolgung“ der Dämonen im allgemeinen, nicht um die Austreibung 
aus dem Heiligtum (&wy%nva:, nicht wie weiter oben uöwy3nvaı). Dann paßt das Wort auf 
alle drei Versuchungen. Freilich haben M und A die Stelle so falsch verstanden wie Ladeuze, 
indem sie dem dwxYjvaı ein „von jenem Ort“ hinzufügen. 
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Abfassung eines das Ganze umfassenden Biog etwas anderes ist, als die schrift- 
liche Aufzeichnung von bestimmten Einzelheiten aus dem Leben des Heiligen 
und daß die Behauptung der griechischen Brüder, daß sie zuerst den Bios 
geschrieben hätten, die Existenz derartiger Literatur vor dem Bios 
nicht ausschließt. Wir konnten z. B. den bestimmten Beweis führen, daß G 
bereits mehrere zusammenhängende Berichte der Klostergründungen Pachoms 
voraussetzt und daß eine Darstellung hier ganz den Charakter einer sekundären 
Kompilation trägt. In G selbst wird uns bestimmt überliefert, daß bereits vor 
der Abfassung des Bios einige Brüder vornar« &v ypay&v von Pachom auf- 
gezeichnet haben. Ja mit einer. gewissen Wahrscheinlichkeit ließ sich aus @ 
die Notiz gewinnen, daß eine schriftliche Sammlung von Visionen des Pachom 
bereits damals existierte, und der Befund in der koptisch arabischen Ueber- 
lieferung bestätigte diese Vermutung in fast zwingender Weise. — Wir konnten 
endlich auf Grund einer Analyse von A und M die Vermutung aufstellen, daß 
auch eine Sammlung von Erzählungen existierte, in denen mitgeteilt wurde, wie 
Pachom in. besonders schweren Fällen, namentlich bei Vergehen sexueller Art, 
mit Weisheit, aber auch mit fast barbarischer Strenge Klosterzucht übte. Theodor 
pflegte den Brüdern zu erzählen, wie Pachom die Seelen derer, die ihm der 
Herr anvertraut, den Dämonen entrissen habe (M 249). Derartige Erzählungen 
werden sehr früh eine fixierte Form, sei es in mündlicher oder was wahrschein- 
licher ist, in schriftlicher Tradition erhalten haben. Und auch nachdem die 
Griechen das Leben des heiligen Vaters geschrieben hatten, floß jedenfalls die 
mündliche Tradition in den Klöstern des Pachom ruhig weiter. Und wenn sie 
natürlich auch viel Sand und Geröll mit sich schwemmte, sie erhielt doch wert- 
volles Gut, das in die literarische Darstellung nicht eingegangen war. Es mag 
hier kurz noch eine Beobachtung angedeutet werden. Die ausführliche Dar- 
stellung, die M 152ff. und A 578 ff. (@ 69 b—70 stark verkürzt) von dem Fall 
Theodors, seinen ehrgeizigen Plänen, sich am Ende des Lebens Pachoms an die 
Stelle des Meisters zu setzen und seiner Bestrafung erhalten haben, verraten 
sich ihrem ganzen Charakter nach als eine halb anklagende, halb beschönigende 
Darstellung des ganzen fatalen Vorganges aus dem Munde Theodors selbst. 
Ja die Ueberlieferung in A nennt uns sogar noch den Zeitpunkt, an dem Theodor 
begonnen habe, den Brüdern gegenüber von diesem beschämenden Erlebnis zu 
sprechen !). — So konnten die koptischen Mönche, als sie sich daran machten, 
dem Bios ein Parallelwerk (oder gar mehrere) zur Seite zu ‚stellen, auf ein 
reiches Material älterer Ueberlieferung zurückgreifen. Aeußerlich haben sie sich 
dabei an den Rahmen des griechischen Bios angeschlossen; sie besaßen nicht 
das Formtalent, das den Griechen eigen war, um ein derartiges Ganzes neu zu 
schaffen. Aber in den Rahmen haben sie viel neues und wertvolles Material 
hineingearbeitet. Andrerseits bedeutet die Fixierung des Bios des Pachom in 
G eine starke Verkürzung der Tradition über Pachom. In echt griechischer 
Weise meldet sich hier überall die subjektive Ueberlegung und die Tendenz 
zum Wort. Das ganze Werk ist von zahlreichen schriftstellerischen Reflexionen 
durchzogen, die uns mehr vom Geist der Verfasser als dem des Pachom ver- 
raten. Diese Griechen schreiben in einer Zeit, in der bereits die volle Aus- 
söhnung und Harmonie zwischen Bischofskirche und Mönchtum, Klerus und 


: 1) A 588, er sprach davon erst 15 Jahre später, da er zu den Brüdern redete und 
ihnen mitteilte, wie er über den Satan in der Versuchung gesiegt habe. — Wir kommen mit 
dieser Angabe etwa in das Jahr 360, denn der Fall und die Buße Theodors ereigneten sich 
nicht lange vor dem Tode Pachoms (346). 
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Askese hergestellt war, sie befördern selbst mit ihrem Werk diese Entwicklung. 
Sie sind daher ängstlich bestrebt, alle die Züge aus der älteren Zeit, die auf 
eine stärkere Spannung zwischen ursprünglichem Mönchtum und Klerus hin- 
deuten könnten, auszumerzen oder umzudeuten. Nichts war aber der organi- 
sierten Kirche so bedenklich, wie der pneumatische Enthusiasmus des ältesten 
Mönchtums. Die Vorgänge auf der Synode von Latopolis beweisen das. So 
mußte in der Darstellung des Bios das visionäre ekstatische Element zurück- 
gedrängt werden. Ganz ließ es sich ja nicht beseitigen, die Ueberlieferung 
stand zu mächtig dagegen. So suchte man es mit allerlei reflektierenden zur 
Vorsicht mahnenden Bemerkungen zu umgeben und unschädlich zu machen. Man 
schilderte überall die vermeintlich weise Vorsicht und Behutsamkeit des Pachom 
in diesen Dingen. Man suchte aus dem enthusiastischen Pneumatiker einen 
weisen Seelsorger zu gestalten. Man stützte sich dabei — ob mit Recht oder 
Unrecht mag dahingestellt bleiben — auf eine ausdrückliche, die früheren 
Anschauungen revidierende Stellungnahme des A. Theodor (s. 0.). Griechischem 
Geist wollten endlich auch die vielen schmutzigen Klostergeschichten, durch 
welche nach der ursprünglichen Absicht doch nur die Strenge und Weisheit 
des Vaters Pachom beleuchtet werden sollte, nicht zusagen. Auch hier mußte 
der ursprüngliche Reichtum derartiger Erzählungen reduziert, das Wenige, was 
aus der Tradition ausgewählt wurde, abgeschwächt werden. 

Die koptische Ueberlieferung erweist sich von allen diesen Ueberlegungen 
wenig oder gar nicht angekränkelt. Sie hat uns den volleren Strom ältester 
Ueberlieferung ohne die Abstriche in & bewahrt und bleibt deshalb von unschätz- 
barem Wert für uns. 

Die gesamte Ueberlieferungsgeschichte der Vita Pachoms ist übrigens von 
fast paradigmatischer Bedeutung. Wir sehen, wenn wir sie richtig verstehen 
und deuten, tief in den Vorgang hinein, wie in einer frommen Gemeinde als 
deren heiligster Besitz die Vita ihres religiösen Helden entsteht. Hier können 
wir den Vorgang in seinem Werden, seinen einzelnen Stufen und Etappen be- 
lauschen. 

Wir schauen tief in die treibenden Motive dieses Vorgangs hinein, wenn 
wir die schon einmal angezogene große Rede Theodors lesen (M 248 fi.), die er 
der in der Osterwoche zu Phböu versammelten großen Mönchsgemeinde hält: 
„An einer Menge von Orten trägt man dieselben Kleider wie wir, denn der 
Ruhm Gottes und seine Gnade haben die ganze Welt erfüllt. Aber was der 
Herr uns mehr gegeben hat, das ist, daß er uns unseren gerechten Vater geschenkt 
hat, ihn, der ganz dem Leben der Propheten gefolgt ist und dem Dienst, den 
der Herr nach dem Evangelium erfüllt hat.“ „Daher wollen wir jetzt, meine 
Brüder, alle sprechen: gesegnet sei der Gott unseres gerechten Vaters, welcher 
durch seine Leiden und Gebete für uns ein Führer zum ewigen Leben geworden 
ist. Da antworteten alle Brüder mit einem Munde und einer Stimme: Gesegnet 
sei in allen Dingen und in allen seinen Werken unser gottliebender und gerechter 
Vater, unser Vater Pachom.“ „Da begann — heißt es bereits vorher — Theodor 
ihnen das Leben unseres Vaters Pachom zu erzählen seit seiner Kindheit, mit 
den Leiden, die er für sie seit Anfang erduldet hatte, da er das Coenobiten- 
leben begründet hatte, die Versuchungen der Dämonen, die Art, wie er ihnen 
die Seelen entrissen, welche der Herr ihm anvertraut hatte, die Visionen, die 
der Herr ihm offenbart hatte, denn er hatte sie aus dem Munde des Heiligen 
selbst erfahren, und alles, was er mit seinen eignen Augen gesehen.“ Theodor 
ist tatsächlich der Hauptträger der mündlichen Ueberlieferung gewesen, deren 
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Charakter bestätigt das, denn sie liest sich oft wie ein Bericht über das Leben 
Pachoms und Theodors. Aber er war nicht der einzige Ueberlieferer. Die ersten 
Kapitel des Briefes des Ammon sind hier sehr lehrreich. Der ins Kloster neu 


Eingetretene fragt sofort die griechischen Brüder Elurion und Ausonios — an 
den Vorsteher der „Griechen“, Theodor von Alexandria, wagt er sich noch nicht 
heran — nach dem wunderbaren Gottesmann Theodor, dem damaligen Leiter 


des Klosters. Diese berichten von ihm, aber in unmittelbarerer Verbindung 
damit erzählen sie auch von allerlei Vorgängen aus dem Leben Pachoms (c. 5—7) 
und zum Schluß geben sie ihre Quelle an xat taöt« Aylv Ilexobaros nap& Laxovniov 
dnoboas perd thv nolmarv napadtöwxev.“ In den schon besprochenen literarischen 
Reflexionen von G erfolgte zu immer wiederholten Malen der Hinweis auf 
die dpyxator martpes, die Gewährsmänner der mündlichen Ueberlieferung. „Das 
haben wir von den alten Vätern erfahren, die eine lange Zeit mit ihm ge- 
wandelt sind (c. 6).“ „Deshalb darf das, was wir gesehen und gehört und was 
die Väter uns erzählt haben, nicht vor dem folgenden Geschlecht verborgen 
bleiben (c. 11)1).“ Aehnliche Wendungen finden sich in der Ueberlieferung von 
MA: „und als die alten Greise das hörten, wurden sie von großer Freude 
erfüllt und sprachen: diese Heiligen sind wie die, welche im Himmel sind“ 
(M 109). Die alten Greise sind hier offenbar die Träger der Ueberlieferung. 
Ebenso berichtet A 648, die Alten hätten von den Wundererscheinungen beim 
Tode Pachoms berichtet. Es gibt auch hier wie in der frühesten Christenheit 
einen Kreis von „Presbytern“, auf denen die Ueberlieferung ruht. Und diese 
Kunde vom Leben Pachoms pflanzt sich nicht nur privatim von Munde zu Munde 
weiter. Vor allem war die gottesdienstliche Versammlung der Brüder die Stätte, 
wo diese Erinnerungen gepflegt wurden. Die oben ausführlich angezogene Predigt 
Theodors wurde bei Gelegenheit der großen Osterversammlung der gesamten 
Brüderschaft in Phböu gehalten. Ausdrücklich überliefert G 79, daß die Brüder 
bei ihren Zusammenkünften, bei denen man auch in der Schrift forschte, den 
Theodor oft zu bitten pflegten, ihnen ein nveunatındv H7ua?) aufzulösen oder 
einen Traum des A. Pachom zu erzählen. Ja schon zu Lebzeiten Pachoms war 
es Sitte geworden, daß der Heilige selbst bei den Versammlungen den Brüdern 
pera Ta elpmneva av Yelwy ypapov aus seinem eigenen Leben erzählte (G 6). 

So mußte allmählich die noch immer mündliche Ueberlieferung eine fixierte 
Form gewinnen. Gewisse verwandte Stoffe ballten sich durch Assoziation zu- 
sammen, wurden nun in demselben Zusammenhang weitererzählt. Und dann be- 
gann man auch wohl derartige längere Zusammenhänge, die von unbestimmten Ge- 
sichtspunkten aus geordnet waren, inoffiziell niederzuschreiben und in den Kloster- 
archiven aufzubewahren. Einzelne dieser Stücke, die man in dieser Weise zuerst 
niederschrieb, ließen sich noch bestimmt nachweisen. Zu den oben nachgewiesenen 
Stücken füge ich noch einen Hinweis auf G 276—31, M 56—67, M 553 —565 
hinzu. Hier liegt eine kleine Sammlung von Wunderberichten aus dem Leben 
des Pachom vor. Es ist dabei nur merkwürdig, daß diese Sammlung so dürftig 
ausgefallen ist. Man legte in den Kreisen der Pachombrüder eben mehr Gewicht 
auf die Visionen und das Hellsehen Pachoms als auf Heilungswunder und Exor- 
zismus. Auch eine schon vorhandene Sammlung von Theodorgeschichten mag 
. bereits in fixierter Form existiert haben. M 41—55, A 386 fi. scheinen gelegent- 
lich des Eintrittes Theodors in das Kloster eine derartige Reihe bereits ge- 


A, yeu noch einmal die Bemerkungen c. 31. 59. 62, 
| Bei mvevpurıröv önpa ist wohl nicht an Schriftworte, sondern heimni 
prophetische Aussprüche Pachoms zu denken. STERNE der 
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sammelter &ropvnpovebpatz aufzunehmen. Auch der Abschnitt von den Kämpfen 
Pachoms mit den Dämonen (G 11a, 12—13, M 27—29, A 363—366, vgl. oben 
die Ansprache Theodors) gehört vielleicht hierher. Eine wichtige Notiz über 
derartige memoirenhafte Aufzeichnungen der Erlebnisse heiliger Väter ist uns 
aus einem ganz andern Milieu, dem des sketischen Mönchtums, aufbewahrt!) 
und mag zur Illustration des bereits Gesagten herangezogen werden. Da heißt 
es nach dem Bericht eines wunderbaren Erlebnisses: Und ich erzählte das vor 
dem Greise Geschaute, und man berichtete heimlich dem Abte, Und so befahl 
der A. Isaak, daß es als der schriftlichen Aufzeichnung würdig in dem Buch 
der Wundertäter (Tüv onneispöpwv ratepwv)?) zur Erbauung und Nutzen der 
Leser niedergeschrieben werde. — Ebenso wird man auch in den Pachom- 
klöstern vielleicht verschiedene Diarien (Bücher) angelegt haben, in denen die 
einzelnen Erlebnisse Pachoms: schriftlich aufbewahrt wurden. Es mag sogar 
in den einzelnen Klöstern verschieden redigierte Sammlungen gegeben haben. 
So mag sich z. B. erklären, daß von G bereits mehrere Berichte über die 
Klostergründungen des Ordens existierten. 

Von da bis zur Abfassung eines wirklichen literarischen Bios, eines Buches, 
das man veröffentlichte, ist noch ein weiter Weg. Es mußte die ordnende Hand 
über die wirre Masse der so entstandenen Ueberlieferung kommen. Und die 
war nicht so einfach im Milieu der nur koptisch redenden Masse der Pachom- 
mönche zu finden. Erst die griechischen Brüder waren es, die dies literarische 
Ganze schufen. Es scheinen auch allerlei Widerstände in dem Kreise der Mönche 
gegen ein derartiges Unternehmen sich geltend gemacht zu haben. Man hütete die 
Erinnerung an das Leben des Meisters wie einen geheimnisvollen, dem Kloster 
anvertrauten Schatz. Daß man aus alledem ein Buch machte, das aller Welt 
zugänglich wurde, erschien wie eine Profanation, wie ein Prunken und Rühmen 
mit dem Heiligsten. In jener mehrfach erwähnten Rede Theodors setzt dieser 
sich ausführlich mit derartigen Bedenken auseinander. Die Verfasser von G 
müssen (c. 63) ihr Unternehmen in einer längeren Ausführung rechtfertigen 
und sich dabei auf Präzedenzfälle, vor allem auf die von Athanasios geschriebene 
Vita des Anton und auf die eigenen Schriften (Klosterregeln und Briefe) des 
Meisters berufen. Jetzt verstehen wir auch, weshalb sie so ängstlich betonen: 
xal dor Ö& ypdpovres o0X OS Ypapiv AM ws vipmv tıv& Eypadibanev, OS al 
er! zwv äylwv Emioxönwv xal narepwv Emiorolal Eypdypmoav eis WYEIELaY. Sie wollen 
ihr Werk nicht als eigentliches Buch®), sondern nur eben als eine Memoire 
angesehen haben, vergleichbar den persönlichen Briefen, die man von Bischöfen 
und Vätern aufbewahrt. 

Mit dem Ueberblick über das Ganze, mit ‘der Komposition eines Bios 
stellt sich dann zugleich die literarische Reflexion und die Tendenz ein. So 
lange die Ueberlieferung bei Einzelheiten stehen bleibt, kann zwar auch schon 
Reflexion und Tendenz im Werk sein, aber sie kann sich nur zufällig, hier 
und da äußern und es zu keiner einheitlichen Wirkung bringen. Aber bei der 
Abfassung des Bios beginnt die Subjektivität ihre Rolle zu spielen und fängt 
die Tendenz an zu herrschen. Das zeigt sich auch bei der Abfassung von 


—— 


1) Vgl. Vie et recits d’anachoretes. I. Analyse du manuscr. grec de Paris 1596 par Nau 
in Rev. de l’Orient chretien. 1903. VIH p. 91. ER R ; 

2) Das Buch über die onpeıpöpor natepes bildete später tatsächlich ein Kapitel der 
‚großen Sammlung der Apophthegmata Patrum Migne Patr. Lat. 73 col. 1000. i 

3) Vgl. über diesen Unterschied, den man terminologisch als den zwischen einem odv- 
ayıa und einem (dröpvnpa dronvmpöveune) bezeichnen kann, meine Schrift über den „ Jüdisch- 
christlichen Schulbetrieb in Alexandria und Rom‘. 
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G. Und es ist nur ein besonders glücklicher Zufall, den wir dem Antagonismus 
der sprachlich getrennten Kreise des pachomianischen Mönchtums verdanken, 
daß inM und A der Strom der populären Ueberlieferung noch einmal zu fließen 
beginnt. 


8. Kapitel. 


Antonios- und Pachomvita. 


Zum Schluß lockt noch eine Fragezu näherer Untersuchung. Das griechische 
Leben Pachoms steht zur Antoniosvita des Athanasios in enger Beziehung. 
Seine Verfasser haben diese unstreitig gekannt. Schon im Prooemium von G 
findet sich ein direkter Hinweis auf den heiligsten Erzbischof Athanasios, der 
das Leben des Anton geschrieben habe!). G 63 wird das Unternehmen gerecht- 
fertigt durch den Hinweis auf den Blog tod paxaplou "Ayrwyicu npdg Tobg Ev Ti 
Eevfj movaxods nal döeApobs altodvras tobro rdy Ayıwrarov Iartpax ’Adavaarov. 
Es erhebt sich die Frage, wie weit das berühmte Werk des Athanasios mit 
seinem Geist und seiner Tendenz auch die Darstellung der Vita Pachoms beein- 
fußt hat. 

Spuren dieses Einflusses lassen sich auf den ersten Blick erkennen. Be- 
sonders deutlich zeigt er sich in der Behandlung der Wunder- und der Visionen- 
frage. Wir lesen in G 30 (vgl. M 66, A 566): xat Na noli& lanara & abtcd 
Enolmosv 6 nüptog... E&v ÖL malıv ebxonevov abrod mepl dyıelag tıvog 1 8 6 
nöprog Tb alınma, oda EEevilero oböL EAunelto bg pin eloanouadels... ral abrds 
EÜXÖMEVog EAeyev Tö‘ yerndYtw To Yeiypd oo xal in Tb Euöv. In der Vita des 
Anton heißt es c. 56: noAlanıs Te nal Ev noAdols 6 nüptos Emmixovev aörod xal 
obTe Emaxovönevog Exauxäto, odte wi) Enanouvsnevog Eyöyyulev' AAN del Ev adrdg 
noxaplorer ro xupip. Noch deutlicher ist die Parallele in den Ausführungen 
über die Visionen des Pachom, die G 32 Pachom in den Mund gelegt werden. 
Ich erinnere noch einmal an den bereits oben skizzierten Zusammenhang: 
Visionen gebe Gott allein, sie dürften von dem Sünder nicht gefordert werden. 
Die wahre und echte Vision (öpap«) sei das Schauen eines guten Mannes. 
önolwg ÖL xal eye vorowpnev Tav Aylwv Td ötopatındv tWv uy@v T& EVHOHTHATO: 
öpäv bg Ent ’EAtooalou xal Tıein. 51’ &v yap 6 &v adrois nbplos... dmonadbrter 
adroig, Stopatıxot elotıv. Aber das wahre Schauen sei das Ps. 163 beschriebene 
od Apiveral Ts Ds HN ÖP@Y T& xpuntd' xplverar Ö& Zäv mv Önolwarv Exeı T@v &y, 
Tod bad... Aataxpıvon£vov (Ps 548) 2). Und ganz ähnlich äußert sich Anton 
bei Athanasios c. 34. odöL && zadıa (dei) doneioha: nal movelv, Iva TpOYLvWwO- 
xupev AAN iva de nalüg moAttevönevor dpkorwpev. edyeohai te xpn obx iva por 
yıvooxwpev. Wenn wir aber npöyvworg haben wollen, so laßt uns unseren Sinn 
reinigen. &yb yap nıorebw dt nadapsbouon ji buxf .. . öbvaraı Ötopatıx) yevo- 
nEvn mAelova nal nanpötepa BiEmerv T@v dauövwv EXouca Tov Eronaluntovte xüptoy. 
adr. oda Av Tod Eitooalou Blenovon Ta nardk töy Tıetn. Hier ist 
nicht nur der Gedankengang parallel, sondern liegt (vgl. die Erwähnung des 
Elisabeispiels und ihre Umgebung) auch eine wörtliche Berührung vor. 








. „»D Charakteristisch ist es, daß A hier zwar den Anton neben Ammon als Anfänger des 

Mönchtums nennt, aber die Vita des Athanasios nicht erwähnt. In M fehlt der Anfang. 

2) Vgl. G 59 Edidaoxev Yap ... iM Avsxsodaı ÖAwg ToLodrou Aoyıonod, Gore FEieı vi Ton, 
Gopdrwy ldeiv' nal yüp ra öpard (st. Köpare) INN Iabparog. 
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In G 2 (vgl. auch die Parallelen) wird von Pachom hervorgehoben, daß 
die Dämonen ihn in seiner Jugendzeit nicht verfolgt hätten, weil sie eine npöyvwarg 
seiner späteren Taten besessen hätten; vielmehr hätten sie schon damals seine 
sittliche Güte gesehen. && todto oroyaodpevo ıd) UN &pa ner& tadra 6 als 
Eoraı Veooeßrig... EölwErnv ne. Ebenso spricht Anton c. 31—34 den Dämonen 
die Gabe der rpöyvworg ausdrücklich ab. Von noch nicht geschehenen Dingen, 
heißt es, könnten sie nichts wissen. obö&V y&p yıybaxouaty ap" Exuto AAN’ gs 
nAentat, & map’ Korg Epwor, aüra dad... nal pAAov oToxyaoral 
(man beachte das Schlagwort) eioıv 7) npoyvöota. — Wenn esinG 2 (und 
Parallelen heißt): & y&p Yeds Enoinoev zöv dvdpwnov edd7, so lesen wir V. Ant. 20 
yeyove ö£ (die Physis der Menschen) x xal ed$ig Alav. 

Das alles sind unbestreitbare Berührungen zwischen den beiden Viten. 
Worte und Gedanken, die Athanasios seinen Helden in den Mund legt, erscheinen 
in G als Eigentum des Pachom. Und es handelt sich hier um mehr als um 
Berührungen im einzelnen, vielmehr um die Herübernahme zusammenhängender 
Grundanschauungen. Es ist neuerdings vortrefflich nachgewiesen ?), wie Athana- 
sios mit seiner Vita des Anton durchweg eine bestimmte Tendenz verfolgt, wie 
er mit ihr die in den Kreisen des Durchschnittsasketen herrschende 
niedere Pneumatik, in der alles Gewicht auf das Wunder, auf die Kämpfe 
des Frommen mit den Dämonen, auf Vision und wunderbares Vorherwissen 
gelegt wurde, läutern, klären und zu einem höheren geistigen Ideal des frommen 
Lebens emporführen wollte. Auch das tritt deutlich als Tendenz aus der Vita 
und ihrer Anlage heraus, daß sie vor allem bestrebt ist, ihren Helden als 
ergebenen Anhänger der Kirche zu schildern, der alle seine Kräfte in deren 
Dienst zu stellen sich bemüht. 

Und nun sehen wir ganz deutlich, das sind etwa dieselben Tendenzen, die 
auch in G überall da hervortreten, wo das reflektierende jühels in dem Btog sich 
zu Wort meldet, und wir begreifen die hier und da hervortretende merkwürdige 
Uebereinstimmung in den Auslassungen Antons auf der einen, Pachoms auf der 
andern Seite. Auch die äußere Technik hat man dem Athanasios abgelauscht. 
Auch hier begegnen wir den langen eingelegten Reden, wenn auch nicht in 
demselben Maße wie in der Vita Antons°). In den Brüdern, die das Leben 
Pachoms aufzeichneten, war Geist und Tendenz des Athanasios wirksam, und 
sie haben sich nicht nur äußerlich an das ihnen bekannte Werk angelegt. 

Nur ein Unterschied muß dabei hervorgehoben werden. In unserem Fall 
ist die ursprüngliche volkstümliche Tradition nicht derartig zurückgedrängt, 
unkenntlich gemacht und zermürbt, wie dies bei, der Antonvita der Fall ist. 
Ich möchte urteilen, daß wir aus letzterer an historischer Einsicht in das Leben 
des Helden etwa genau soviel oder sowenig gewinnen, wie aus dem vierten 
Evangelium für das Leben Jesu. Andrerseits hat sich uns bei der Ueberlieferung 
der Pachomvita mehrfach der Vergleich mit der synoptischen Literatur aus- 
gesprochen oder unausgesprochen aufgedrängt. 

Es liegt hier in der Tat ein Unterschied vor. ‚Das hat einmal seine Ur- 
sache in der Beschaffenheit des überlieferten Materials. Athanasios hat eben 

1) Dieser Gesichtspunkt, daß die Dämonen keine npöyvworg, sondern nur die Gabe der 


oroydteodaı besitzen, wird besonders stark und ausführlich im Gespräch Pachoms mit der 
t. N 39 ff, Pg 25f. . : 

RE we and zum folgenden R. Reitzenstein, Des Athanasius Werk über das Leben 

des Antonius. Sitz.-Ber. der Heidelberger Akademie der Wissenschaften 1914. Auch’K. Holl, 

Neue Jahrbücher für das klassische Altertum, XXIX. 1912, S. 406—427. re 

3) Vgl. namentlich & 36—88 und das oben S. 214 darüber Bemerkte; auch G 30. 32. 


61. 87, auch Ps 12. 20. [37—40]. m 
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doch keine intime Fühlung mit dem Leben seines Helden besessen. Er hat ihn 
vorübergehend das eine oder andere Mal gesehen, aber nicht mit ihm gelebt. 
Es dürfte richtig sein, daß er an direkten Nachrichten über Antons Leben 
nicht mehr besaß, als was er so dann und wann hatte erzählen können und 
dazu an greifbarem Material nur eine Aretalogie, eine Sammlung von Wunder- 
geschichten. Er hat mit großer Kunst den empfindlichen Mangel zu ersetzen, 
in genialer Weise eine Entwickelung in den Liebensgang seines Helden ein- 
zudeuten gewußt. Er hat in Reden, die etwa die Hälfte des gesamten Stoffes 
ausmachen, ihm sein neues geistiges Ideal in den Mund gelegt. Er hat gar 
eine Vita des Pythagoras geplündert und seinen Heros mit schimmernden fremden 
Federn geschmückt. Die Wirkung war groß und einzigartig. Aber es ist nicht 
mehr Anton selbst, der in seinem Bios über die bewohnte Welt wanderte. 

Dagegen haben die griechischen Brüder, denen wir die Entstehung von G 
verdanken, mitten im Leben und in den Traditionen der pachomianischen Ge- 
meinde gestanden. So erklärt sich die überwältigend große Fülle von echter 
Ueberlieferung, welche der Bios des Pachom im Gegensatz zu dem des Anton 
besitzt. Sie hatten eine Tradition volkstümlicher Ueberlieferung hinter sich, die 
so mächtig war, daß sie auch des geschriebenen Bios, seiner Reduktionen und 
Entstellungen noch einmal Herr wurde Sie waren demgemäß auch ganz 
anders an ihren Stoff gebunden und haben nur zaghaft geändert und retouchiert, 
aber nicht frei zu dichten gewagt. Sie waren sicher viel kleinere Geister als 
der Erzbischof von Alexandria. Sie wagen sich ihm gar nicht zur Seite zu 
stellen, wollen nur eine kvYn schreiben und keine anspruchsvolle ypapt. Wir 
wollen froh sein, daß die Ueberlieferung hier diesen Gang genommen hat. Ein 
genaues und zutreffendes Bild des Abbas Antonios, des rauhen Eremiten und 
einsamen Wüstenwanderers, ist uns unwiderbringlich verloren gegangen. In 
das Leben und Wirken Pachoms und die Anfänge des könobitischen Mönch- 
tums ist uns ein recht unmittelbarer Einblick vergönnt geblieben. 
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Anhangl 


I. Christologisch-dogmatische Korrekturen. 


Anhangsweise mag endlich noch auf eine weitgehende Verderbnis unserer 
Ueberlieferung hingewiesen werden, die unsere sämtlichen Texte trifft. Diese 
hängt mit einem andern für. den Charakter der Pachomvita wichtigen Tat- 
bestand zusammen. Wenn man die Vita durchliest — und zwar namentlich in 
dem Text von G, der hier sonderbarerweise am wenigsten von der Ueberarbeitung 
betroffen ist — so staunt man immer aufs neue, wie wenig in ihr Christologie 
und Christusglaube, geschweige denn Christusmystik irgendeine Rolle spielen, 
wie stark der einfache Gottesglaube dominiert. Ich hebe nur die wichtigsten 
Beobachtungen heraus: Sämtliche Visionen des Pachom wie des Theodor sind 
von verschwindenden Ausnahmen abgesehen, Gottesvisionen, nicht Christus- 
visionen. Gottes Stimme spricht durch den Engel zu Pachom, Gottes Gestalt, 
Gott auf seinem Throne, erscheint ihm, Gottes Furcht oder seine Barmherzig- 
keit lassen sich auf ihn herab usf.*). Weiter sind sämtliche Gebete der Pachoms- 
vita an Gott, nicht an Christus gerichtet, der Beweis hierfür wird durch 
die unten folgende Kritik der handschriftlichen Ueberlieferung erbracht werden, 
und ich bemerke hier nur im voraus, daß von mir kein Text unbesprochen 
geblieben ist, in welchem sich in irgendeinem Zeugen ein Gebet zu Christus 
befand. Ja selbst das Gebet in Jesu Namen ist zum mindesten außerordent- 
jich selten, und auch dann schwanken die Zeugen. Es scheint fast, als wäre 
die Berufung auf die Heiligen und vor allem auf die Fürbitte des Vaters 
Pachom hier und da wenigstens an seine Stelle getreten ?). Auch sonst fehlt 
die Christusmystik, die sonst dem Mönchtum so geläufig ist, ganz. Die Mönche 
haben das Gebot Gottes, sie stehen in der Furcht Gottes — derartige Wen- 
dungen sind unendlich häufiger als der Gedanke an Christus. Selbst bei dem 
Ausblick in das Jenseits wird Christus hier und da, wie es scheint, vergessen. 
Man denkt an das Schauen Gottes, an das Schauen der Heiligen, erst spätere 
Glossen haben den Gedanken an Christus eingebracht. Hier und da findet sich 
die Erwähnung des Gekreuzigten und Anspielungen auf das Kreuz°?). Sonst, 


1) Eine wirkliche gut bezeugte Ausnahme ist die Vision Pachoms (Christus auf dem 
Thron A 470. M 132). Die singulären und schlecht hezeugten Berichte A 455 (Vision Theo- 
dors) und P 18 — A 616 (vgl. Ammon 6) gehören sicher nicht der ursprünglichen Ueber- 
lieferungsschicht an. Seltsam ist die Phantasie A 464. M 125, die hier notiert sein mag. 
Danach schauen nur die ganz reinen Seelen im Jenseits Gott selbst in seiner Herrlichkeit. 
Die weniger Würdigen sollen den „Sohn Gottes in seiner Menschlichkeit, die der Gottheit 
geeint ist“ schauen. — Auch diese reflektierte Darlegung wird schwerlich ursprünglich sein. 
— Ueber A 542 und G 55b s. u. h 

2) A 675 „Herr erfülle Deinen Willen im Namen unseres Vaters Pachomius“ vgl. G 85. 
— 6 93 xÖpıe, Tod dobAou oou ’”ABB& Haxwpiov. Vgl. auch die beliebte Anrufung Gottes als 
Herr aller Heiligen (K 6 = A 343. T. 317); M 154 = A 584 („O Herr Gott hochgelobt, 
Vater aller Heiligen, Gott unsers Vaters Pachom“) M 431f.; A 471. 542. 652. — Ueber M 66 
s. u. Nr. 18. 

3) Vgl. z.B.G6= M 23 = A 356 das nvmnavedw TÖv Amy Wy Xaıpay xal rÜv nod@v 
100 Zwripog ini tod oraupod. — G 2 vurrög xal Auepas Tov oraupwtevrn Xproröv Ev öptarpots 
&yew. Vgl. M 211 — A 560. 
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auch das ist charakteristisch, wird Christus da genannt, wo seine Worte zitiert 
werden und wo sonstige neutestamentliche Zitate und Reminiszenzen sich ein- 
stellen). Gott der Schöpfer und Herr aller Kreaturen, Gott der Richter, der 
mit seiner Furcht, aber auch mit seiner Barmherzigkeit die Seelen füllt, steht 
den Verfassern der Vita, wie überhaupt den alten Pachommönchen vor Augen. 

Wenn dem aber so ist, so kann man von vornherein postulieren, daß die 
Ueberlieferung der Pachomvita an diesem Punkt das Ursprüngliche retou- 
chiert und zurückgedrängt haben wird. Aegypten ist das klassische Land ge- 
steigerter Ohristologie, des Monophysitismus und der exklusiven Christolatrie 
geworden. Das spätere Mönchtum war in alledem der Vorkämpfer. Die ein- 
heimischen koptischen Liturgien heben sich dadurch von allen übrigen Liturgien 
ab, daß fast alle ihre Gebete Christusgebete werden. 

Der Tatbestand spiegelt sich tatsächlich in unseren Quellen wieder. Sie 
sind allesamt in dieser Richtung korrumpiert, am meisten die memphitische 
Ueberlieferung, schon weniger die arabische, am wenigsten die griechische. Der 
Vergleich läßt außerdem erkennen, wie einheitlich die Stimmung in dieser Hin- 
sicht in der ursprünglichen Pachomüberlieferung war. 

Eine Schwierigkeit bereitet bei dem Textvergleich, daß der Titel xÜupLos 
sich in der Pachomvita natürlich auf Gott?) und auf Christus beziehen kann. 
In manchen Fällen, wo unsere besseren Texte ein einfaches Herr haben, etwa 
an Stelle eines Herr Jesus Christus, bleibt daher zunächst die Entscheidung, 
ob hier eine Verschiebung in oben angegebenem Sinn vorliegt, unsicher. Doch 
kann diese dann vielfach aus der Umgebung des Textes doch herbeigeführt werden. 

Ich ordne nun im folgenden die Beobachtungen so, daß ich an erster 
Stelle den Zeugen rücke, der für unsere Untersuchung am ergiebigsten ist, näm- 
lich M. Ich zähle in dieser Liste auch schon die verhältnismäßig seltenen Fälle 
mit, in denen M in einer solchen Veränderung einmal mit A oder mit G zu- 
sammentrifft. Dann sollen die Aenderungen in A, darauf die in G (und P) 
notiert werden. 


1. Korrekturen in M (A). 


1. M 2 (Prooemium). Die Bischöfe führten sie zu Gott nach der Lehre 
der Apostel, und (sie) brachten Frucht in der Kraft des heiligen Geistes, voll 
von Liebe zu dem Christ. = G1 = A 339 N perdvon av 2dv@V.... TOv 
Enıorönwv öönyobyrwy abrodg npds tbv Hedv xark mv Tov Anoorölwv ÖLdayiv ap6- 
Spa Enapmopöpet. 

2.M6= A 343 (Gebet Pachoms, ehe er überhaupt die Christen kennen- 
lernt): Mein Herr Jesus Christus, Dein Wille geschehe. G >. Aber T 316: 
Mein Herr, dein Wille geschehe. 





1) Ich halte selbst das für keinen Zufall, daß G 5 (M 18. A 353) das Herrengebet 7 
Tod edayyeAiov edyy) genannt wird. 

2) Daß sich einfaches xöptog in der Vita oft auf Gott bezieht, mag noch ausdrücklich 
bewiesen werden. G 4 neierhv Aöywv Yeod = M 12 Wort des Herrn. — M 19. A 354. 
unmittelbar wechselndes Herr und Gott. — M 25 Der Wille Gottes geschehe ... das 
Werk, zu dem der Herr Dich berufen hat (vgl. 6 7). — M 27 der Herr weiß — A 363 Gott 
weiß. — G 15 = äyysiog nap& xupiov... ıö VEAnna Tod Yeod &orıv. — G 22a Eieog TApP& Ruplov 
= M 36. A 380 „von Gott“. — A 460 — M 120: Die Furcht Gottes stieg auf sie herab... 
Gebete vor den Herrn bringen. — M 168 er betete zu Gott für die Kirche = A 590 „Herr“. 
— M 43 „er betete zu Gott“ — A 389 „er betete zum Herrn“. — M 64 „Gott wird sie heilen“ 
= 6 30a läseraı adv 5 xöproc. — M 107. A 444 in beiden Zeugen mehrfacher Wechsel von 
Herr und Gott. — M 214 „alle Brüder geben Gott die Ehre“ — A 561 ‚sie rühmten den 


Herrn“, — A 561 „er bat zum Herrn“ „geheilt im Namen des Herrn“, 563 „die Heilung, die 
Gott ihnen gibt“. 
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3.M6 = A 343 =T 317 (Gebet nachher): Mein Herr Jesus Christus, 
Gott aller Heiligen, rette mich. — G 3. & Yeds 6 nomring obpavod xal tig yis... 
av MV dyvoo oe Tv növov AAndıvov Heöv. 

4 M 13 = A 348 (Ermahnungen des Palaimon): Auch unser Herr Jesus 
Christus ermahnte seine Apostel und sprach, @ J!). 

5. M 16 (Pachom geht nachts in die Gräber) „und betete zum Herrn 
Jesus Christus (A 352 zum Herrn) derart, daß der Ort, auf dem er stand, wie 
Kot wurde, infolge des reichlichen Schweißes, der von seinem Leibe floß“. 
Dieselbe charakteristische Wendung steht bei G 11a in anderem Zusammen- 
hang. Nach dem Streit mit seinem Bruder betet hier Pachom: 6 $eds Zu 1d 
Ypovnna Ts oapxög Eotıv Ev Euot. 

6. M 24 = A 357 Gesundheit und Stärke sind in unserm Herrn Jesus 
Christus, denn die Märtyrer... @ 8 (läßt die in Betracht kommenden Worte 
fort, dann): ol na&prupes 4 tod Xproroö (= A); im selben Satz G M fi eis 
Yeöy riore. Am Schluß des Kapitels G (= A 358): Ewg aürdv Eneonebato 6 
Y%eös. M: bis der Herr (die Variante ist vielleicht nicht zufällig) sein 
Leiden ansah. 

7. M 25 (Offenbarung von Tabennisi): „Er betete zum Herrn Jesus 
Christus, ihm seinen Willen mitzuteilen.“ Darauf erfolgte die Stimme vom 
Himmel. Danach urteilt Palaemon: der Wille Gottes geschehe allezeit; 
... das Werk, zu dem der Herr dich bestimmt hat. — G 7 (= A 358) xat 
TO Ron tlg ripds rov Yebv dydns nÖgato — eine Stimme vom Himmel ertönt. 
Palaemon zu Pachom: &reıöt rıotebw nap& tod Yeod elval cor Todto 2). 

8. M 27 (die Dämonen wollen Pachom am Gebet hindern ?): er machte 
gläubig seine Kniebeugungen, um Gott zu preisen und Christus zu danken. — 
G 12b (= A 364): &yovuntıa ... ov Yebv edAoy@v (folgt in allen drei Zeugen). 
G 13 = M 28 = A 364 das Gebet: 6 eds Yu@v xatapuyi) nal Öbvanıc. 

9. M 30 (die ersten Anhänger kommen zu Pachom): „Wir wollen unter 
Deiner Leitung Mönche werden und für Christus arbeiten.“ A 369 „Wir 
wollen bei Dir Mönche werden.“ Vgl. übrigens die Fortsetzung in M und A: 
„Er fragte sie, ob sie ihre Eltern verlassen würden, um Christus zu folgen. 
G, der hier stark abweicht, bestätigt diese letztere (übrigens biblische Wendung): 
Kal obrws ÖLddoxove To Iwript Anoloudelv KöTh. 

10. M 43 = G 24 (!. In der allegorischen Deutung, die der Bruder in 
Latopolis nach Pachoms Lehrvortrag vom jüdischen Heiligtum gibt, findet sich 
in G@ wie in M der Satz: xai dvri Tod Ywrög Mg Auxviag td IAaotiptov, Ömov 
Ontdvera 6 Yeds nöp Dv xaravalloxwv ToOT Eatıvödhedg A6yos rl Evav- 
Jpwrnnoet, ds Maondg &ykvero Muiv Ev oapxi öptels. Da derartige Wendungen 
dogmatisch bestimmter Christologie, vor allem der Terminus eds Aöyos in der 
Vita des Pachom sonst unerhört sind, so gewinnen wir hier einen neuen Grund 
anzunehmen, daß A 389, der uns einen völlig andern Bericht über das ent- 
scheidende Wort, das die Bekehrung Theodors herbeiführte, bewahrt hat, ursprüng- 
liche Ueberlieferung bringt. - 

11. M 46 (Gebet Theodors): „Mein Herr Jesus Christus“. A 387: „Er 


1) Dafür G im folgenden die Wendung: mıotebw TA Tod Yeod Bondelg... ötı Ömonevo 
navıa 80% elpoynäg por = A 349. 

2) Vgl. die weitere Offenbarung, übereinstimmend G 15. M 30. A 365: &pdn adı® äyysdog 
map& xuplov.... To Hein Tod Yeod Lotıv nd ÖLnnovelv TW YEvsı TÜV LWIPOTWY. 

3) Nebenher mache ich auf die Differenz aufmerksaın G12a (=M): 1o d& neupaodnvaı 
Zv ix ouyxwpisewg delng. A: die Dämonen, die Gott gegen ihn erregte. 
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betete weinend zum Herrn.“ G: xbpıe 6 T@v Xxpunr@v Yyworns... [Xe- 
ebw oe ÖEOTOTa Öölymoov ne). \ 

12. M 57 (bei einer Hungersnot im Kloster): „Ich habe das Vertrauen, 
daß unser Herr Jesus Christus uns nicht verlassen wird.“ A 533: „Ich bin 
sicher, daß Gott uns nicht vernachlässigen wird.“ G 27 fehlt der Satz. 

13. M 66 = A 560: „Sein Vater salbte ihn (den Kranken) im Namen 
des Herrn Jesus und er wurde sofort geheilt. So ging er im Frieden nach 
Hause [dankte Gott mit dem Gebet unseres heiligen Vaters Pachom ) Ar]“. 
— 630 stark abweichend (xai nornoas duhpav, Ev 7) Tv mepiywe£vos 6 dprog, EibupLoev 
adroy Arelbas Eiaiw ayiı) bestätigt nur das aivov töv Yeöv. i 

14. M 76 „Der (schirmende) Schatten des heiligen Klosterlebens, der Dir 
durch unsern Herrn Jesus verliehen ist.* A 574 „der Dir vom Himmel zu- 
gestanden ist“?). Vorher jedoch in beiden Quellen: „alle die, welche kommen, 
um für Christus zu leben“ (A „Christus zu dienen“). G 50 weicht vollkommen 
ab, doch vgl. die Wendung: rap&drero tiv buxnv T@ xupiw. 

15. M 107 (Vision im Versammlungsraum von Tabennisi). Die Furcht 
Gottes, als Dynamis gedacht), läßt sich auf Pachom herab, dieser kann sie 
nicht ertragen. Er betet: Habe Mitleid mit mir, mein Herr Jesus Christu S 
(was in den Zusammenhang gar nicht paßt). A 444: Habe Mitleid mit mir, 
mein Herr“. G 56 hat die Szene bis zur Unkenntlichkeit gekürzt. (Vorher 
steht in A zweimal Herr, in M einmal Herr, einmal Gott, nachher in A Gott 
preisend, M den Herrn preisend. A 444 Gott zeigte ihm die Vision.) 

16. M 109 „Und als die Alten das gehört hatten, wurden sie von großer 
Furcht erfüllt und sprachen: die Heiligen sind wie solche, die im Himmel sind, 
durch ein rechtes Gedenken an unsern Herrn Jesus Christus“. > A G. 

17. M 116 (Mahnung Pachoms an Theodor): „Hüte Dich künftighin etwa 
nachlässig zu sein, so daß es Uebertretungen unter den Brüdern gibt, auf daß 
nicht auch Du in einem Zustand der Sünde vor unserm Herrn Jesus Christus 
erfunden würdest.“ A 448 „auf daß Du nicht verantwortlich für ihre Sünden 
vor Gott würdest.“ Diese Dublette zu M 109 = @ 58 fehlt in @. 

18. M 143 (Gebet Theodors von Alexandrien): „Ich flehe Dich an, mein 
Herr Jesus Christus, mich würdig zu machen, diesen heiligen Mann zu sehen.“ 
A 474 fehlt dies Gebet. Vorher aber steht in M 143 — A 474 ein Gebet 
Theodors zu Gott‘) (vgl. auch das Gelübde zum Herrn M 141, A 473). G 
hat die Vorgeschichte Theodors beinahe gestrichen, kommt also hier als Zeuge 
nicht in Betracht. 

19. M 170 „Er rechnete diese Leiden unter die, welche er für Christus 
erduldet“ (vorher Zitat von Mrk 10%). Die Stelle fehlt in @ und A. 


1) Vgl. M 43: „Er betete zu Gott: Herr Gott aller Heiligen.“ A 389: „Er betete zum 
Herrn: Gott, Herr, Schöpfer aller Dinge“ (nachher: er weinte Gott gegenüber) = G 24: xüpte 
el Eotıy äyıog Emi wng yis. — Vgl. auch das Gebet G 27a: 6 Yedg ob &vereiiw öy nıinolov üg 
Exuröv Kyanv ()M. A). — Es ist der Gott, der im Alten Testament spricht, gemeint. 

2) Vgl. vorher die Petroniusepisode A 569 (= T): „Liebe zu Gott“, „Kinder in Gott“, 
„Barmherzigkeit finden vor dem König des Himmels“, A 574 „meinem Gott“. 

3) Die ganze Vision erinnert an das jüdische Theologumenon von Middath haddin und 
M. herachamim. Bousset, Rel. des Judentums? 403. — Vgl. auch die Szene A 460—M 1%, 
wo zunächst die Furcht Gottes (M eine große Furcht) auf Pachom und Theodor sich herab- 
läßt; dann folgt das Gebet, die Barmherzigkeit möge kommen. 

4) Vgl. noch die Gebete zu Gott A 584: „Herr Gott, hochgelobt (xöpıe, Isdg edAoyyree), 
Vater aller Heiligen, Gott unsers Vaters Pachom“ (M: „Herr Gott unsers Vaters Pachom“). — 
M 168: Pachom bittet zu Gott für den Frieden der katholischen Kirche (A 590 „zum Herrn‘). 
Der vom Skorpion gebissene Bruder Paul richtet sein Gebet G 64b = A 481 (M 172 bleibt 
unbestimmt) zu Gott. A 493 (Gebet Theodors: Herr Gott). A 523 (Gebet des Silvanus) „Jetzt, 
0 Herr, Gott aller Dinge,“ 
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20. M 184 (Vision über Häretiker und Schismatiker): „Diejenigen, welche 
die Hand der Brüder fahren lassen, sind die Bischöfe, welche in dem orthodoxen 
Glauben Christi sind und die mit den Häretikern Gemeinschaft haben“ (folgt 
Eph 41:3). A 500: „die Bischöfe, welche den orthodoxen Glauben haben und 
in Gemeinschaft mit den Schismatikern stehen.“ G 65 ist die ganze Vision 
stark verkürzt. Zum Schluß der Vision ist M 185 vom „ewigen Leben des 
Herrn Jesus“ die Rede. A 501 bietet den Satz nicht, dafür eine Ausführung 
über den freien Willen. 

21. M 191 (Rede Pachoms über das Verhältnis von Anachoreten und 
Cönobiten, G 7): „Denn der Lohn für seine Fasten, Gebete und Taten, die 
der Cönobit im Namen Christi uns aus Liebe zuihm getan hat, 
sowie aus Furcht gegen ihn, werden von Christus vielfach ver- 
mehrt werden im zukünftigen Leben ‘und in seinem Reich.* A 508: „Denn er 
wird den Lohn seiner Taten und seiner Gebete im Namen des Herrn 
und seiner Furcht empfangen und zahlreichen Belohnungen in der andern 
Welt erhalten“. 

22. M 194 „Als er sie nach dem Ergehen der heiligen katholischen Kirche 
Christi gefragt hatte.“ A 510 läßt den Satz fort, G fehlt. Aber vergleiche 
die parallelen Stellen G 73: nög f) &xxinola. K 169: „was macht die Kirche“ 
(und nachher noch zweimal: Kirche, katholische Kirche. G 13b=M 34 = 
A 372 &xxinola tod Yeod. Auch M 168 (Gebet für die katholische Kirche) '). 

23. M 204 (Gebet Pachoms): „mein Herr Jesus“, A 517 „mein Herr“. 
Unmittelbar vorher geht der Satz in A „ich habe sehr oft Gott zufrieden gemacht“. 
Nachher in M und A die Erwähnung Gottes „damit Gott deine Demut und 
dein Leiden sehe“, „Furcht des Herrn“. 

24, M 207 (Pachoms Gebet für einen Bruder, der gesündigt): „Herr Gott, 
Schöpfer aller Dinge, Vater unseres Herrn Jesus Christus.“ Die 
Geschichte ist entweder parallel mit A 533 ff. oder 477ff. An beiden Stellen 
findet sich kein derartiges Gebet. 

25. M 212 (Heilung eines Dämonischen): „Da streckte unser Vater seine 
Hände aus, betete zum Herrn und sprach: Ich flehe Dich an mein Herr Jesus 
Christus... o Gott, der du die Menschen liebst, daß Du ihn von diesem bösen 
Dämon heilst. Und Dir allein gebührt die Herrlichkeit und die Ehre und die 
Macht mit Deinem allgütigen Vater und Deinem heiligen Geist, jetzt, allezeit 
bis in alle Ewigkeit. Amen. Und als er das Amen gesprochen, versiegelte er 
den Menschen im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes, er 
bedrohte den bösen Geist (Ereriknoev), der sofort aus dem Menschen ausfuhr 
und der wurde geheilt durch die Kraft Christi und die Gebete unseres Vaters 
Pachom.“ — A 561: „Der Vater Pachom breitete die Hände aus und schalt den 
Dämon (Exertijnoev), der den Menschen sofort verließ.“ (Vorher fragt P. nach 
beiden Quellen M 211 = A 560 den Dämon, wer ihm die Macht über den 
Kranken gegeben, und auf die Antwort „der Gekreuzigte“ fordert er von ihm, 
er solle ihm die Zahl der Nägel angeben, mit dem jener gekreuzigt sei.) 

26. M 213 (bei einer zweiten Dämonenaustreibung) „Er bat Christus für 
den Bruder.“ A 561 „Er bat zum Herrn“ (vgl. weiter unten „er wurde ge- 
heilt im Namen des Herrn“) und bei einer weiteren Heilung „die Heilung, die 
Gott ihnen gibt“, dann freilich „Diener Christi“. 


1) Soweit ich sehe, steht nur noch A 599 in einem sekundären Zusammenhang „Kirche 
Christi“. 
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27. Ich greife aus der memphitischen Theodorusvita noch ein besonders 
gutes Beispiel dafür heraus, daß der Charakter von M auch hier gewahrt bleibt. 
M 262: (Theodor am Grabe Pachoms) „Er betete zu Christus: Herr 
barmherziger und mitleidiger Gott, alleiniger Richter der 
Lebenden und der Toten.“ Aber dann wieder mitten im Gebet „nach 
dem Evangelium Deines geliebten Sohnes J. Chr.“ und endlich zum Schluß: 
„Mein Herr J. Chr., es wird gut für mich sein, daß du mich bald heimsuchest 
und meine Seele von mir nimmst.“ G 93 (= A 6291): Küpte tod öchAou oou 
"ABB& laxwplov .... ob Emlaoag Yinäg ups Hal obx Eypelsw toD tovoyevodg vich 
sov. (Auch das letztere ist übrigens eine spätere Wendung) !). 


2. Veränderungen in A°). 


28. A 360 (Pachom und sein Bruder). „Sie gaben sich beide zahlreichen 
Uebungen hin und trugen das Kreuz des Messias, wie der Apostel gesprochen 
hat II Ko 4 10° G 9 (der Satz fehlt dafür vgl.): xal Toav Aupötepsı hmöcv EXov- 
tes el un TOV vönov Tod YEod?). . 

29. A 363 „Gott (M 27 der Herr) weiß, daß ich bis zu diesem Tage 
sagte: ich bin älter als Du. Aber jetzt werde ich Dich nicht allein meinen 
Vater, sondern meinen Meister nennen wegen der Stärke Deines Glaubens an 
den Christus“ (M an den Herrn). 

30. A 392 (Pachom zu Theodor): „Weine nicht, mein Sohn; der, zu dem 
Du Zuflucht genommen hast, ist der Herr J. Chr.“ — M 45: „Weine nicht, 
mein Sohn, denn ich bin der Diener Deines Vaters (d. h. Gottes).“ 

3l. A 410 (Theodor zu Pachom): „Hilf uns, unser Vater... ich habe 
das Vertrauen, daß der Christus, der in dir wohnt, uns retten kann.“ Der Satz 
fehlt M 83 ff. 


32. A 436 (Gebet des Titoes) „O, mein Herr J. Ch.“ G hat das Gebet 
nicht. Bei M fehlt die ganze Geschichte. 

33. Besonders bedeutsam sind die Varianten A’s in dem großen, aus 
der kirchlichen Liturgie stammenden Fürbittgebet des Pachom M 173 —178, 
A 486—491. In M beginnt dieses Gebet charakteristischerweise mit einem 
Anruf Gottes: „Gott, Herr, Schöpfer aller Dinge, Gott hochgelobt.*“ Auch nach 
A 487 ist das Gebet an Gott gerichtet „O Herr Gott, Meister (desror«) aller 
Dinge, hochgelobt...“ Dann aber finden wir A 188 die Wendungen: „durch 
die Fürsprache Deines geliebten Sohnes J. Chr.“ Bei der Erwähnung der 
Witwen heißt es: „das Versprechen, welches sie Deinem eingeborenen Sohn 
gemacht haben“ und endlich zum Schluß dieses Gebetsteils: „Herr Gott, hoch- 
gelobt, Gott der Herrlichkeit, beschütze uns durch das Blut Deines eingeborenen 
Sohnes .... durch deinen Logos, der sich für unser Heil inkarniert hat und 
durch deinen Heiligen Geist.“ Statt aller dieser in der Vita des Pachom uner- 
hörten Wendungen finden wir bei M nur den Satz: „durch Deine Barmherzig- 
keit, (o Gott), der die Menschen liebt!“ 


34. A 496 — „Das ist mein Wille, ich will dulden, indem ich für sie zum 
Herrn J. Chr. bete.“ Fehlt in M. 








1) Ueberhaupt scheint die memphitische Vita Theodors derjenigen des Pachom in 
dieser Hinsicht eng verwandt. Vgl. etwa p. 218. 219, 220. 240. 249. 

2) Vgl. unter I die Nummern 2. 3. 4. 5. 13. 

3) 351 hat A die Wendung: „Mein Gott ist gekreuzigt‘. G4 (= M 15): 5 xbproc 


EITKÖPWTAL. 
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35. A 5llf. „Wenn diese Schlechten vom Volk des Herrn J. Chr. 
verjagt sind, wird der Segen Gottes über sie herabkommen.“ M 196: „Wenn 
man die Schlechten vom Volke des Herrn verjagt, wird der Segen über das 
ganze Volk des Herrn herabkommen.“ 

36. A 513 „Er hat die Reinheit der Engel, so daß er Tempel Christi 
sein wird.“ M 199 „Sie haben die Reinheit der Engel, und der Herr wird unter 
ihnen wohnen.“ 

37. A 553 (der kranke Pachom weigert sich, sich in seiner Krankheit 
besser behandeln zu lassen): „Ich fürchte das Gericht Christi, der mich dafür 
verantwortlich machen wird.“ G 33 (= M 68) xal noö Zorıv & wößos tod Yeod; 
(nachher ist auch in A „die Furcht Gottes“ erwähnt). 

38. A 592 (Synode von Latopolis): „O Herr J. Chr., eingeborener Sohn 
Gottes des Vaters, rette mich, aus diesem Unglück.“ G hat das Gebet nicht. 
M läßt die ganze Szene fort. 

39. A 645?) (in einer ganz ähnlichen Szene): „ich werde vor dem Herrn 
‘die Verantwortung haben“ .... „um mich vor meinem Meister J. Chr. un- 
tadelig darzustellen“. In der Parallele G 75 fehlen die Wendungen. 

Ich greife zum Schluß noch eine Beobachtung aus der letzten Hälfte der 
Vita G 76 hierher, für die ja nur die wesentlich parallelen Texte G und A 
in Betracht kommen. 

40. A 674 „Der Herr J. Chr. kröne euch mit Kronen der Frömmigkeit, 
wie es der Apostel Paulus gesagt hat.“ G 85: önws AdANoavres vonipws STepavw- 
Yooıy Ds Atyeı 6 Haödos?). 


3. Abweichungen von G.‘) 

41. G 2 (Charakterisierung der Ohristen): dvdpwrot eioı To Ödvona Tod 
Xptotoß Yopodvres toO povoyevoüs vlod toö eco. — M 6 A 343 Th 317: „Das 
sind Christen, sie handeln so mit uns aus Liebe zum Gott des Himmels“ 5). 

42. G 23a (in einer überleitenden Bemerkung, die G eigentümlich ist): 
rordol 2ö6EnCov Tb Övona Tod Xpıorod. 

43. G 24 llay. Too ovvaßavros &v Toaßevvfj noAdoüg AöeApolg TTPOXÖTTTOVTAG 
&y Xptoro (s. M A)®). 

44, & 55b erscheint der Satan dem Pachom in Gestalt Christi, A 542 
in der Gestalt Gottes. 

45. G 60 Es wurde bereits oben darauf hingewiesen, daß G in diesem 
Zusammenhang die Betonung der Rechtgläubigkeit Theodors und des hier 
als verstorben vorausgesetzten Athanasius später hinzugefügt ist. Diese These 
bestätigt sich hier, wenn wir in diesen Ausführungen auf den Satz stoßen: 6 
Xprorög 6 'Insoög Too Yeod Tod Covros 6 is Enninolas Yeueitog nal Yenelıwang 
adrnv, Yeds nal Avdpwros. 


1) Vgl. etwa noch den Ausdruck „Fasten Christi“ A 396 (gegen M G 7). — Diener 
hristi 540. h 
ve 'o) Vgl. A 633 „vor dem Thron unseres Herrn Jesus Christus“. E 
3) Auch in dem stark von G 89f. abweichenden Bericht ist A 690 f. mehrfach die Er- 
ä Jesu Christi zu notieren. : j 
er, Dazu ist aus dem Bisherigen nur die wichtige Stelle Nr. 10 zu vergleichen. 
5) G 7 g. E. wird Palaemon &9Aytig Tod Xpıorod genannt, Vgl. am Schluß von K 11 
. Xp. XI: xal aylLepov. ? r ante 
: 6) Ich ee oh als ein gutes Beispiel für die Sprache der Pachomvita, vielleicht 
auch für eine kleine Glosse in & den Satz G 31: &vnp TupAög v7 dravolg, avd? Ov od Biene To 
ypüg od Yeod dk wmv elöwiorarpelav, el vera zadıa [ch eig Tov nbpiov nlorer \M 67, A 565] 
öönyndels Avapicder Emiyvovaı Toy KAmdıvöv wövov Ysöv (M A Schöpfergott), — dpa todto oüx 
Zorıy iacıg nal owrnpla (+ vor dem Herrn M A). 
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46. G 71 In einem Zusammenhang, der @ eigentümlich ist, findet sich 
der Satz: rwv yüp alwvlov Baoavwy näldov ebAaßelto To Knobeviodfvar TTS TaTEL- 
VWoEwWg Kal yAuxbrytog Tod viod Tod Yeod x. N) I. Xp. 

Einige Ausbeute gewährt auch die zweite Hälfte der Pachomvita. Der 
im allgemeinen sekundäre Text von A hilft uns verschiedentlich zur Ausschei- 
dung von Glossen in G. 

47. G 77 öpwg &v 77) Baoıleia Toy odpav@v xaApırı Yeod BAEronev aAANAoug 
nal mavrag Tobg Aylous narepas [n&Adov && Tov deondsenv nal Heöv inmv I. Xp.]). 
Die eingeklammerten offenbar nachgefügten Worte fehlen A 658. 

48. G 84 oöx dyvosite yap abrod Tiv Dmopovnv av YAlıbewy mrpdg Tobg dat- 
novas [Ewg Eötöndev (?) Tov xbprov Yuav I. Xp. od N napprata wpößos xal plan 
£otiv]. Auch hier fehlt der eingeklammerte Satz in A 6722). 

49. Schließlich seien noch zwei Beispiele der Ueberarbeitung in P heran- 
gezogen. P 27 heißt es (gelegentlich des an Pachom vollzogenen Sprachen- 
wunders): 865% natpi xal To vi® nal ro dylo mvebpor, während A 629 über-. 
liefert: „er pries Gott“. 2 

50. In der sekundären Christusversion, die sich P 18 —= A 615 f. findet, 
steht der Satz: löob oürög Eotıv td Eeog adrod, 6 xüptos Trig döEns I. Xp., 6 Kovo- 
yevng vlös adroD, öv Ameoteiiev Ev ro xöouw (P 18 —= A 616). Derartige volle 
christologische Wendungen finden sich in der ursprünglichen Pachomvita nicht. 
Es ist vielmehr charakteristisch, daß dort (s. 0.) die Barmherzigkeit Gottes 
als eine Dynamis neben der Furcht erscheint. 


AnhangllI. 


Eindringen eines philosophisch-mystischen Sprachgebrauchs 
in die Quellen. 


Beachtenswert und interessant ist es auch, wie in die verschiedenen Quellen 
der Pachomvita allmählich eine halbphilosophische und dogmatisch reflektierende 
Sprache eindringt, die dem ursprünglichen, koptisch sprechenden Kreis der 
Pachommönche sicherlich gänzlich fremd war. 

Hier liefert uns zunächst wiederum G einige interessante Beiträge, in deren 
Ueberlieferung er allein steht. Ich rechne dahin besonders einige Stellen, in 
denen die yv&oıs stark betont wird. G 14: xal npd tod adrod nv releiavy 
Yv&oıv Exeiv, Tap& Tod nuplou Torauınv Eööxeı Telelav riotıv Exerv tod (]. st. To) nateiv 
Endyw ÖYewv al onopriwv Yavapwc. — xal oünw Zy Teleröryri rg yvo- 
sewg?) Enoleı Tadrc«. Von Theodor wird gesagt, daß er zweifelt, ob er seine 


i 1) Ich weise zum Vergleich auf den Schluß der Sonderquelle von A (s. o. 8. 242) 650 
hin. Hier wird geschildert wie Pachom im Himmel von den Aposteln, Propheten, Märtyrern 
usw. endlich von dem Herrn der Engel und dem Gott der Heiligen empfangen wird. Man 
vermißt auch hier die Erwähnung Jesu. 

2) Auch für die zweite Hälfte von G sind Gebete zu Gott zu verzeichnen. @ 81 Gebet 
des Horsisi (A 667 Herr, Gott, Schöpfer aller Kreatur. G 85 nöpıe 6 Yes Tg döäng (vgl. die - 
Wendung in dem Kapitel vorher). — Theodor heilt die Kranken in Gottes Kraft: nöxsto 
To HEAnpe Tod Yeod xal td ouppöpov yeveodaı. — G 85 b, vgl. A 675: Herr erfülle Deinen Willen 
im Namen der Gebete unseres Vaters Pachom; vgl. G Tadı d& Enoieı 7 win Too &varpe- 
pavrog adrbv narpög tod "ABB& Hoaxwpiov, Vgl. etwa noch G 84: xadscoy ELnroönev zöv Yeoy 
TO00BTOv N XENITOTNG adTod nälAov Epaivero yAuralvovon Täc poxas nnöv (ähnlich A 672). ; 

Unter niotg ist hier die verliehene Wunderkraft zu verstehen, teXeia yyöcıg erhält 
P. erst mit der Vollendung seines Mönchsstandes. 
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Mutter sehen dürfe Hera Tcnvrooadrnvyvooıy!) G 26. In der großen 
Predigt des PB: ‚heißt esc. 36 (Ende) über das 15. Kap. des ersten Korinther- 
briefes: al nepl dvaotdgews 1aSv Haödds tıva elpnaev, imep xpelav EXonev wer’ 
erıyvwoswg AAMUILYVNS vosivd) AAN’ Apxei eis Aöyos adroü‘ el verpol odx 
Eyeipovraı, oddt Xpıorbz Eynyspraı. Im folgenden (37 Anfang) ist von der vev- 
karını, dvdaraoıs die Rede. In c. 61 werden die Brüder von P. ermahnt, wenn 
sie in ekstatische Zutsände verfallen, dvayysiixı Todto Taxewg To Eyovu NV 
yv&cıy (hier die Gabe der Ödtdnptarg) pd Too xpovfioat zb nd&cc. Von Horsisi 
wird 76 geurteilt: dt x&v oönw Zaßev mov MV YYocıv Tod YEod, AN 
eine adrolg rapaßornv (man beachte den Gegensatz von yvüoıs und rapaßoAN) 
xai 6 Vedg Evnpyeı adriv. Horsisi selbst äußert sich: olöapev ötı ind zav ypapiv 
(8. 0.) 6 narip Yuov 7 TeAela yvwocı doriptkev Nnäs. In der Rede Theodors?) 
c. 87 findet sich der Satz: xal Entpavev Yınlv &v dvdpwnivn noppl) mepyvüs 6 
Yeös Aöyog xal Eowaev Anäs Xapılöpevog hnlv THY YvOoıy ırg niorewg ®). 
Können wir diese Beobachtungen von neuem als Beweis für den sekun- 
dären und reflektierten Charakter der griechischen Vita (G) ansprechen, so lassen 
sich derartige Klänge noch viel stärker in den Quellen N P(G!) nachweisen. 
Ich setze nur zwei markante Stellen hierher. Zunächst die Ausführungen N 52 
(vgl. P 12): z@v odv ddeiIpüv is Npwra adröyv‘ ti Öhmore npd iv Tg Imioraolag 
Tod EvoxAoüvtos dalpovos, awov Exovres Tb Ts öLavolas ppösvna, nepl &y- 
xpatelag xal Tamervoppoobvng xal tÜv KAwv dper@v pLAocoYoüev' xatpod d& 
xaAodvros Gore Epyw Ta PLlocopobpneva &miöckachea, olov naxpoduniav &v 
Kari Tod Yupnod... oöx loxbonev. Pachom antwortet: Enswörnep teleiwog TNv dperiv 
(P npaxrtıxnnv!) od perepxönede, dd Todto näcav tiv Tov darıövwv EELy re 
xal nereunioriv 00x Emtotaneta, po Tb öbvaodaı Ynds Tv Tod EvoxAodvrog apov- 
stay 6EUTEpa Tj Fewpnrtırn duvapeı rüg buxiis Anootlon... dd dvdyan, 
Ka Erdornv Tucpav Te xal &pav, TO FEWPNTLRG nepesı TyvhuxNs nadd- 
nep EAarov Eniy&erv Töv nnpbs Hedv Yößov, ött (P ös Ti) npaxTırn fs By nomt- 
nos al AbXvos npds tiv Yewplav way DnoßaAdonevwv Yulv TUYXdvwv. dosıatov 
pEy Töv vodv Nn@V Amepydierar, mipdg d& dpyiv xal dupdv.... ral Erepov ti t@v eig 
“Karla vEnHOoXAEDIEVTWV TAIEv 00x Aprndle. Vewpntnöv Te nal merdp- 
sLov Tpbs TV TÖV LOWpHATWY XKWPAY rorhaag Tov und TÜV ToLobTwv daLövwv 
Zvepyobpevov xatappovelv napadappbver nal natanateiv (nark to yeypappevov ) P) 
ropaoxeudle: Endyvw dpewv nal axoprniwv al Emi näcav mv öbvanıy Tod Exdpod. 


1) Dabei ist an den Eintritt in den Mönchsorden Pachoms gedacht. 

2) Die &riyvworg bezieht sich hier und in weiteren oben erwähnten Stellen auf (allego- 
risierende) Schriftauslegung. Die Stelle ist interessant. Denn sie zeigt, dak man die Aus- 
führungen von I Ko 15 nicht ohne Bedenken las. 

3) Vgl. die Charakterisierung 'Theodors c. 50 &nöpwosv yap adrov 6 Aöyog Tod Yeod Hal 
Eorwiprgev T& Av ppovetv (vgl. G 79 öv Enöpwoev [st. Eneipwoev]) 5 xbprog dk tod "A. Haxonplov 
Ey TTVediLatt. 

4) Ich weise in diesem Zusammenhang noch auf einige bemerkenswerte Reflexionen 
über Willensfreiheit und die ursprünglichen Güter der menschlichen Natur hin, die uns in 
unsern Quellen, doch nicht in G allein begegnen. Man vergleiche G 17 = A 374, — G2= 
M5 — A 342 (6 yüp Yeög &nolyoev zöv ävdpwrov ebY, s. 0. zur Berührung dieser Stelle mit 
der Vita des Anton). Besonders ausführliche Erwägungen derart stehen A 512. M 197, und 
wiederum besonders markante A 402f. Hier heißt es, daß jeder Mensch, Gewissen, freien 
Willen, Unterscheidungsvermögen und ein sicheres Wissen besitze. Wenn der Mensch dem 
Gewissen folge, so läßt sich der Heilige Geist auf ihn herab, wie auf ein in Gold gefaßtes 
Gefäß. Wenn der Heilige Geist so in den Menschen herabsteigt, macht er die Glieder 
seiner Seele offenbar und läßt das Gewissen in die Höhe steigen. Diejenigen, die den 
Geist Gottes nicht besitzen, deren Glieder befinden sich in ihrem Innern, ich meine ihr Gewissen 
und ihre Vernunft, aber sie sind nicht sichtbar. Zu der Vorstellung von den Gliedern der 
Seele vgl. die Homilien des „Makarios“ I 4 und 6. Vgl. auch A 502 eine Polemik gegen die 
Prädestinationslehre. 
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Ich rücke eine zweite Stelle daneben P 20 = N 321). Pachom mahnt, 
man solle sich die ewigen Gerichtsstrafen stets vor Augen stellen: ö1’ @v eis 
aladmoıLv 6 voüg Epyerar nal ppitterar pEv daxpbovoe ı) b)uxn al HEewpntianv 
8: norepyaleroı adrhv, And Toy yılvav dnetäwpov xataoxeudle: abTmv mög 
zov Yeev... PLAocoyYeltw?) odv nad Exdarmv npös To TaXbrarov o@n« 
Hbuxh... Ave yip puplov Stdaorndiwv 5 To Yeod Adyog „EvoLx@v &v Öpiv 
niEov“ () N), &ödoner ünäg xal ooplle „n&Aov nv Eavrod Yyvocaıv“ (N). 

Namentlich diese beiden letzten angeführten Stellen sind wegen ihrer 
Sprache höchst interessant. Die Wendungen giXoooyeiv mit Bezug auf die 
mönchische Askese, die Unterscheidung von rnpaxtınt) und Yewpntixt) (dpetn), 
Wendungen wie Yewpntnn) öbvanıs, Hewpyrndv nepos TTs buxnis, Yeopntıxög xal 
perapotog, die Unterscheidung von voös, buxr (Fewpytemn) und naxbtarov oöL“, 
der Begriff einer aiodnoıs des Nus, der Gedanke des Einwohnens des göttlichen 
Logos — auch hier wieder die Erwähnung der Gnosis — das alles erinnert den, 
der die Entwickelung der Mönchssprache und -mystik kennt, etwa an das Milieu 
und die Umgebung eines Euagrios, — klar ist jedenfalls, daß die Mönche der 
Pachomklöster so nicht gesprochen und von ihrem Vater erzählt haben; ja von 
allen diesen Wendungen finden wir auch kaum eine, abgesehen von der Be- 
tonung der Gnosis in der Darstellung des Pachomlebens, das die griechischen 
Klosterbrüder und Schüler Theodors entworfen haben. Das führt uns zum 
Schluß auf eine Vermutung über die Herkunft der sekundären Quellen PN 
und G°. Ich vermute, daß ihre Heimat bereits Alexandria ist. Wir wissen 
nämlich, daß Theophilos von Alexandreia (384 +) bereits eine Kolonie pacho- 
mianischer Mönche in Kanopos angesiedelt hat®). Hier in Alexandria mögen 
jene späteren Ergänzungen der Pachomvita entstanden sein. Es kann nach- 
gewiesen werden, daß die 2 Vorschriften über Gebete und Gebetszeiten, wie sie 
in N 5 und Parallelen vorliegen, ungefähr denen entsprechen, die Hieronymus 
in der von ihm übersetzten regula des Ordens vorfand. Diese regula aber war 
ihm nebst andern Schriften des Pachom aus dem Kloster von Kanopos zu- 
gesandt. Hier, fern von dem ursprüglichen Milieu des Pachom, mag die Legende 
entstanden sein von dem Engel, der dem Pachom in einem ornaiov die ge- 
schriebene Klosterregel überreichte. Hier mag der Verfasser der Historia 
Lausiaca *) sie kennengelernt und auf Grund eines Berichts, wie er inN 1-8 
vorliegt, seine Ausführungen über die Pachomklöster in seinem Kap. 31—32 
gestaltet haben. Erwähnt er doch inmitten seines Berichts c. 32, daß er einen 
dieser Pachombrüder in Alexandria kennengelernt habe. Hier mag auch die 
barocke Legende entstanden sein, die erzählt, wie Pachom sich mit einem zu 
ihm gekommenen ‘Pwpaios nicht habe verständigen können und wie er durch 
Herabsendung eines Himmelsbriefes in den Stand gesetzt wurde, sich mit dem 
Römer in dessen Sprache zu unterhalten (N 44f.). Der Presbyter Silvanus, 
der den Hieronymus bat, die griechisch übersandte Regel in das Lateinische 
zu übersetzen, spricht ja von der großen Anzahl der Lateiner, welche vor allem 
(er erwähnt allerdings auch die Thebais) in monasterio Metanoae, quod de 
Canopo in poenitentiam felici nominis conversione mutatum est, vorhanden sei a 

l) Ich gebe den Text hier nach P; N hat den Anfang nicht. Doch wird P im großen 
und ganzen vom Syrer (Nau 453) bestätigt. 

2) Hier beginnt die Parallele mit N. 

3) Ladeuze ]. c. 202, 


4) Siehe meinen Artikel über die Komposition der Hist. Lausiaca. 
5) Migne Patrol. Lat. XXIII col. 65 f. 
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Anhang III 


Zur Chronologie Pachoms. 


Ich nehme bei der Untersuchung zunächst an, daß es Ladeuze (p. 321 ff.) 
gelungen ist, folgende Daten richtig festzulegen: Tod Theodors, des Nachfolgers 
Pachoms 368, Amtsantritt Theodors (neben Horsisi) 350/51. Tod des Pachom 
14. Mai 346. 

Ich suche an diesem Punkt die Untersuchung noch etwas weiter zu führen. 
Auszugehen ist dabei von der Stelle M 265, nach der Theodor erklärt, daß er 
18 Jahre (350—368) im Amt gewesen sei und 18 Jahre unter Pachom als 
Mönch gelebt habe. Es ist verwunderlich, weshalb Ladeuze (240) so wenig 
Gewicht auf die zweite dieser Angabe legt und auf Grund minderwertiger 
anderweitiger Notizen so rasch an ihr vorübergeht, da sich die erste Angabe 
doch so ausgezeichnet bestätigt hat. Ich glaube, daß sich auch diese Ueber- 
lieferung als authentisch nachweisen lassen wird. 

Für das Leben des Theodor im Kloster des Pachom finden sich in den 
verschiedenen Ueberlieferungszweigen nämlich folgende Teilziffern. Nach dem 
Brief des Ammon 5 war Theodor 22 Jahre alt, als er jenes merkwürdige ek- 
statische Erlebnis mit Pachom gemeinsam hatte, das wir oben schon öfter als 
Vision im Versammlungsraum von Phböu bezeichnet haben (G 56, M 104ff., 
A 440 ff.). Damals wäre Theodor also 8(—9) Jahre im Kloster gewesen, da 
er nach fest übereinstimmender Ueberlieferung mit etwa 14 Jahren in das 
Kloster eintrat (G 25, A 392, Ammon 5 13 Jahre)Y). Nun schließt sich un- 
mittelbar an diese Szene in unseren Berichten jene Erzählung an, daß Theodor 
wegen allzu großer Rigorosität Pachoms (gegen in der Bäckerei von Tabennisi 
schwatzende Mönche) gegen diesen die Hand im Zorne erhob und dafür von 
ihm bestraft und wohl im Zusammenhang damit seiner selbständigen Stellung 
in Tabennisi erhoben und nach Phböu entsetzt wurde (M [Dublette] 109f. und 
114—116, A 445—448; vgl. G 57). Hier wirkte er unter unmittelbarer Auf- 
sicht des Pachom als dessen rechte Hand in der Leitung des Gesamtverbandes. 
Nun erfahren wir aus den Berichten A 492 = M 153, daß Theodor, ehe er 
sich zum Ehrgeiz verleiten ließ, während einer Krankheit Pachoms nach der 
Oberleitung der gesamten Klöster zu streben, sieben Jahre unter Pachom 
gearbeitet habe. Nach seinem Fehltritt wird er von Pachom zur Buße in der 
Einsamkeit verurteilt. Diesmal gibt uns G 69 die Zeit dieser Buße an, sie 
betrug zwei Jahre?2). Am Ende dieser Bußzeit liegt die Reise des Theodor, 
die er mit Zacchäus nach Alexandria macht (G 70c +73 =M 168 f. = 
A 642f. + 590f. Diese Reise fand während des Vorganges von Latopolis 
statt, von dem Pachom nach G 73 dem Theodor bei seiner Rückkehr berichtet. 
Ausdrücklich sagt uns endlich der gute alte Bericht A 595, daß in „demselben 
Jahr“, während die Brüder von neuem sich zur Reise nach Alexandrien rüste- 


& . 
ten, Pachom dem Theodor bestimmt voraussagt, daß das Ende seines Lebens 


1) Nur M44f. gibt 20 Jahre (1446) an. Mit dieser Singularität M’s fällt auch dessen 
andere mit dieser Altersberechnung Theodors zusammenhängende Angabe, daß dieser 33 Jahre 
gewesen sei, als Pachom ihn zum Katecheten machte (M 100). Mit dieser Altersgabe stimmt 
auch die Erzählung selbst nicht überein, welebe die Brüder an der außerordentlichen Jugend 
des neuen Katecheten Anstoß nehmen läßt. — Ladeuze 240 hat viel zu großes Gewicht auf 
diese Angabe gelegt. 2 . : 

2) A gibt freilich 591 eine Bußzeit des Theodor von 7 Jahren (die Reise nach Alexandria 
eingerechnet) an. Hier muß ein Fehler der Ueberlieferung liegen. 
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gekommen sei, und unmittelbar daran schließt sich die Erzählung vom Tode 
des Pachom, Ostern 346. Wir werden also etwa noch ein Jahr zwischen dem 
Vorgang von Latopolis und dem Ende Pachoms annehmen dürfen. 

Wir erhalten also für den Aufenthalt des Theodor im Pachomkloster 
folgende Teilzahlen. Bis zum Vorgang der Vision in Pibohu 8 Jahre (bis dahin 
Theodor in Tabennisi), Theodor unter der Leitung Pachoms in Pibohu 7 Jahre, 
Empörung und Buße Theodors 2 Jahre, von da bis zum Tode Pachoms 1 Jahr. 
— D.h. die Teilziffern 8+7 +2-+1= 18 bestätigen genau die Gesamtsumme, 
die in M 256 für das Leben Theodors unter Pachom angegeben ist. Und da- 
mit bestätigen sich sämtliche Angaben als zuverlässig. 

Starb Pachom Ostern 346, so erfolgte der Eintritt Theodors in das Kloster 
etwa 328°). Nun ist nach A 323 Theodor fünf Jahre nach der Gründung des 
Klosters in Tabennisi in den Verband eingetreten. Das ergäbe etwa das Jahr 
323 als Gründungsjahr des pachomianischen Klosters. Ist die Nachricht von 
AT. (s. oben $. 220) zuverlässig, daß Pachom 39 Jahre, also etwa seit 307/8 
Mönch gewesen sei, so ergibt sich allerdings ein großer Zeitraum seines Lebens, 
von dem wir wenig wissen. Man wird die etwa 16 Jahre auf Pachoms Aufent- 
halt in Schenesit, seine Schulzeit bei Palaimon und die Zeit seines gemein- 
samen Lebens mit seinem Bruder verrechnen müssen. Denn die eigentliche 
Klostergründung ist doch wohl erst nach dem Tode des Bruders anzusetzen, 
etwa da, wo das Auftreten namentlich aufgezählter Schüler des Pachom (G 16 
und Parallelen) gemeldet wird. A gibt 346 für den Aufenthalt des Pachom in 
Schenesit 3 Jahre, für einen Teil der Zeit, die er bei Palaimon verweilte (bis 
zur Wiederholung der Taufvision) wiederum 3 Jahre (352 M: 4 Jahre) an. Da 
hätten wir bereits 6—7 Jahre für diesen Zeitraum. Es dürfte nicht schwer 
fallen, auch die übrigen 9 Jahre in diesem Zeitraum unterzubringen. 


Anhang IV. 


1. Komposition von Vat. Graec. 819 (G!) und Dionysius 
Exiguus (G?). 


Vat. Graec. 819 (G%). G G? 
1 Vorwort 1 1 
2 Jugendzeit des Pachom 2 Se 
3 Berufung zum Asketen 3 4—5 
4 Gemeinsames Leben mit Palamon 4—6 6—11 
5 Berufung zum Gründer eines Klosters n 7—8 12—13 
Tabennisi 


Engel überreicht die Tafel) h —=Vat 
6 Erweiterung des Klosters im Verein mit 9—11la alien Be we 
seinem Bruder Johannes 
7 Angriffe der Dämonen 12—14 16—20 
8 Aufnahme von Brüdern in das Kloster 15—18a 21—24a 
22d.K er 
9 Stellung des Pachom zum Klerus 18 b m en) 


1) In unseren Quellen wird unmittelbar vor dem Eintritt Theodors in Tabennisi nach 
unseren Quellen ein Besuch des Athanasios in Südägypten berichtet (vgl. G 20 und 23, M 88—40 
und 41ff.; A 384—386 und 386 ff.). Dieser Besuch des Athanasios ist freilich erst 330 erfolgt 
(Larsow, Festbriefe des Atbanasius S. 27; Schiwietz, Morgenländisches Mönchtum 65). Doch 
dürfte das kein Gegengrund gegen unsere Chronologie sein. Die Beobachtung beweist nur 
daß die Vita nicht streng chronologisch orientiert ist. Pachoms Leben wird zunächst bis zu 
einem bestimmten Abschluß geführt, ehe der zweite Hauptheld in die Erzählung eintritt. 


Anhang IV. Komposition von Vat. Graee. 819 (G!) und Dionysius Exiguus (G2). 273 


Vat. Graec. 819 (GC). 


10 Ordnung des Klosterlebens. 
Klosterkirche 

11 Besuch des Athanasius (gegen Origenes) 

12 Die Schwester des Pachom als Vorsteherin 
eines Frauenklosters 

13 Theodor wird für das Kloster des P. ge- 
wonnen 

14 Zurechtweisung weltlich gesinnter Brüder 

15 Die Beziehungen P’s zu Dionys. Heilung 
eines kranken Weibes 

16 P. schlichtet einen Streit zwischen einem 
Klostervorstand und einem Bruder 

17 Heilung von Besessenen 

18 Theodors asketische Ausbildung 

19 Pachoms Verhalten in der Krankheit 

20 Gründung eines zweiten Klosters in Pibu 

21 Angliederung des Klostersin Chenoboskia 
und Muchonse 


Bau einer 


22 Der Asket Jonas 

23 P. zerstört ein zu prächtig errichtetes 
Gebetshaus 

24 P. lehrt über den Widerstand gegen An- 
griffe der Dämonen 

25 P. weist ketzerische Mönche ab 

26 Ausdauer P'sim Wachen. Zurechtweisung 
des Kornelios 

27 Th. zürnt seinem Bruder Paphnut und 
einem schwachen Mitbruder 

28 Vortrag Th’s. P. leitet hochmütige Brüder 
zur Demut 

29 P. bringt einen Bruderaufdenrechten Weg 

30 Ein Bruder kehrt in die Welt zurück. 
(d. 100 Zimmer) 

31 P’s Gesicht. Theodor Verwalter von Ta- 
bennisi 

32 Der Brunnen. Silvanus 

33 Gründung eines Klosters (bei Panopolis) 
P. verhindert die Bestattung eines Bruders 
P. sieht die Seele eines Bruders zum 
Himmel fahren . 

34. 35a Bestrafung derer, die den Klosterbau 
hindern wollen. Einrichtung des Klosters 

35b Unterredung zwischen Th. und einem 
Philosophen 

36 Der mattenflechtende Koch 

37 Besuch origenistischer Mönche 

38 Ein zweites Gesicht über d. Schicksal der 
Brüder 

39 P, ermuntert die Brüder im Streben nach 
Vollkommenheit 

40 Hungersnot und Getreideankauf durch 
einen Bruder. Rüge des P. 

41 Der Bruder beim Verkauf von Sandalen 
gerügt 

42 Ein Bruder will Märtyrer werden, ver- 
leugnet Gott 

43 P. sieht in seiner Abwesenheit den Un- 
gehorsam der Brüder 

Belehrung P’s durch ein Kind 

44a Der Teufel erscheint P. in der Gestalt 
Christi 

44b Die Tochter des Satans erscheint 

45 Standhaftigkeit eines Bruders. 
schmerzen Th’s. 

Bousset, Mönchtum. 


Kopf- 


G @2 
19—20 a 25—26 
20b 21 27 

22 28 

23—26 29— 31 


27&  (-+27b Brotmangelu. Hilfe) 32 (27 b) 
28 33—84 


29 35 
30 (31.32 allgem. Bemerk.) 36—37 
33 a 
33b 34 
3523 
N G? G 
46.49. 47.48 
50 
52 
51 
54—56 35 b. 38b. 39a 
53 57 40 c. 41 
9—11 49 
58 43 
59 47 ab 
60. 61 45. 502 
62. 12—16 38 (352a—62) 44. 66—67 
63a 17—21 39—40 
63b 
öla. 65b vgl. 
59b 
63€ 41 
64 42 5lb 
24—25 43 
26—27 44 
28—30 45 
31-32 46 
33 —34 
35 
36—38 vgl. 54 
65 47 57 
553 
48 55 b 
39—43 49 
50. ol 64 b. 58 
18 
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46 P. erhält die Gabe, alle Sprachen zu ver- 


stehen 


47 Zurechtweisung ein. prahlerischen Bruders 


48 Zacchaeus 


49 P’s Krankheit und Tod. 


50a Schlußbemerkungen 
50 b Schlußbemerkungen 


Buch I. Untersuchungen zur Vita Pachomii. 


N G? G 
44—45 ö 
66 
67—68 52 
Patron Nachfolger 69—71 583 vgl. 74t. 
72 54 


73 


2. Komposition von G und der koptischen Ueberlieferung. 


G (Kap.) M (pag.) A (pag.) T (pag.) 
c. 1. Vorrede 1—2 337—339 
2a Versuchungen d. Kna- 2—5 (+ zweite Versu- 8339—8342 (+ M) 314-316 
ben chung) 
2b Kriegsdienst 5—7 (Herrscher d. Perser) 342—344 (= M) 316—317 
3 Entlassung. Xnvoßoo- 7—9 344—8345 
xı« Traum 
9—10 Krankenpflege, Se- 345346 
rapisheiligtum Taufe 
4a Palaimon 10—15 346—351 537 
4b Speise am Osterfest 15—16 351—852 
: 16—18 Gebeti.d. Gräbern. 352—353 
Gesicht. d. Feigengericht 
5d D. fremde Asket 18—22 353—856 
6a Askese d. Pachom 22—23 356—857 
6b literarische Bemerk. > > 
7 Vision v. Tabennisi 25—26 358—859 
8 Kırankh. u. Tod Pa- 23—25 357 1. + 359£. 
laimons 2 
9 _Pachom u. s. Bruder 
5 E 360— 8361 
10a Streit d. Brüder | . = 
10b—11a Gebet P’s die [ }* M- Lücke Se nlateeeh | 00 = 
Nacht hindurch ses 
26—27 Krokodilwunder 8362—863 
11b Allg. Bemerk. > > 
12 _Kämpfem. d.Dämonen 27—28 363— 864 
13 a Weitere Kämpfe 28—29 8364—365 538 
13b Hierakopollon > 365—866 
14a Beherrschung d. Tier- > > 
welt 
14b Bitte P’s um Schlaf- 29 365 
losigkeit 
15 Zweite Vision 30 365 
> 366-369 Engelüber- 
reicht !) die Kloster- 
regel 
16 Eiste Anhänger, Ver- 30—81 (schon hier d. Na- 369-370 (=M) 
halten P’s men) 540—543, 
17a D. Namend. Anhänger ) > 544545, 
17b Ue. d. freien Willen > 374-375 eigentümlicher 
17 c Gleichnis v. Lastvieh 31 370 u. selbständiger 
17 d Klosterregeln 3 370—371 ; Bericht 8 
18a Neue Anhänger 32 371la 
32 d. Leute v. Thbakat 371b 
33 Klosterkirchbau 371ld 
18 b Verhältn. z. Priester- 33—834 372 
tum 
19  Klostereinrichtungen 34-36 372—374 (+ Krankenfür- 
sorge 
> ı Wechsel d. Aemter 
20 a Dorfkirche (G + Rat ne 
d. Serapion). P. 32—33 87le 





1) 8. Fußnote 1 auf $. 275. 
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G (Kap.) M (pag.) A (pag.) T (pag.) 
Anagnost. 
2 > 376—378 Fortsetzg. 
v. 866—869 ı) 
> vgl.@ 35 > 378—880 Kloster- 
ründungen! 
Athanasius 39—40 384336 E 295 £ 
21 Haß g. Origenes > s. u. 699 vgl. P? 
22 Schwester P’s Non- 36—38 380—382 (Zusatz) 
nenkloster 
> > .. ..883—884. d. verleum- 
dete Nonne 
23 Theodors Jugendge- 46-48 386 b—388 
geschichte 
24 Ein Mönch aus Tab. 
berichtet in e. Ver- 
sammlung, b. d. Theo- g £1—44 (erweitert) 386 a (verkürzt) 296 f. (Rede P’s 
dor anwesend, eine fehlt) 
Bibelauslegung des P. 
389—391 Dublette zu G 24 
25 Pekysios bringt den 44--45 (vgl. 48 ° Dubl.) 391-893 
Theodor nach Taben- 
nisi 
393 Predigt P’s über Sünd- 
losigkeit 
48—49 Askese u. Fort- 406 f. 
schritte Th’s i. Kloster- 
leben 
49—50 Th. will Gott 402— 404 
schauen 
50—51 d. Schlüsselvision 404 
h1—53 die Fastenfrage 394—396 (+ gegenFasten 
am Sonntag) 
vgl. G58a 53 Bezwingung d. Kopf- vgl. 450— 454 
schmerz. 
396 Th. weigert sich zu 
essen 
397 £. d. alte Kleid P’s 
vgl. 40 b 398. Verwässerung d. gu- 
ten Suppe 
vgl. 40 b 399 £. Waschen d. Füße 
Theod. 
400 f. Demut P’s u. Ge- 
rechtigkeit 
vgl. 40 ce 55-56 Th. u. s. Bruder 401—402 
26 D. Mutter Theodors 53—55 405—406 
vgl. 42 b 407—409 Bruder, d.s. El- 
tern besuchen will 
vgl. 41 409f. Th. u. d. zornige 
Bruder 
vgl. 42 410f. Th. begleitet e. Bru- 
der zu s. Eltern 
27a D. widerspenstigen vgl. 32 vgl. 371b 
Brüder 
27 b Speisungswunder 5658 553—555 en 
28 Dionys v. Tentyra u. 58—61 557—558 523—525 
d. blutflüssige Weib 
29  P. und der es d. 61-64 555-557 525—527 
ein Amt begehrt 
30a D. dämon. Mädchen a a, en 
. dä . Knabe 65— = 
30b D. dämon. Knab (560565 u. = M210 
bis 214) 
30e Ueb. d. Kranken- 66 565 


heilen P’s 


1) Zu den unterstrichenen A allein gehörenden Partien vgl. die or, Bee 
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Literar. Bemerkungen 
Fortsetz. von 30.6 
Ueber d. Visionen P’s 
Ueb. d.Gehorsam Thh’s 
P. verweigert d. An- 
nahme e. warm.Decke 
33c D. Dattelgericht 
83d—834a P. will keine 
Krankenkost 

E. kranker Bruder, 
d. Fleisch begehrt 
Gründung d. ersten 
Klöster 


Sea 
31b 
32 

33 4 
33 b 


34 
854 


ö0b 


50b 
504 


Streit m. d. Philoso- 
phen v. Akhmin 
Petronius 

Areios v. Panopolis 
52a Aufzählung d. ges. 
Klöster 

35b Reise n. Monchosis 
36—837 Rede P’s 

38a Klosterregeln 

38b Nachtwache m. d. 
Brüdern 

Komelius v. Mon- 
chosis 

Totenklage 

Kleinere Ansprache 
Verwässerung d. Oel- 
gerichts 


39a 


39 b 
40 a 
40 b 


Buch II. 
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? 
66—67 
? 


? 
67—68 


68 
69 


70 
70—72 


72—75 


75—77 (+ Gründung e. 
Klosters bei Akhmin) 
77—18 Vorgänge b. Lato- 

polis 


79—80 
x 


? 
80—81 


81—82 


2 


? 
82—83 


(Waschen d. Füße Th’s.) > 


406 
41 
42 2 


Theodor u. s. Bruder 


Theod. begleitet e. 
Bruder zu s. Ver- 
wandten 

E. Bruder, d.s. Ver- 
wandten besuchen will 
D. fanatische Asket 
Der Brunnen 


42 b 


43 
44 


45 D. Gesicht P’s beim 


Binsensammeln 


8.0.33 a 


Th. führt d. Befehl, e. 

Anachoreten z. spei- 

sen, nicht aus 

P. üb. d. Bosheit d. 

Dämonen 

47a D. schlafende Bruder 

47b D. Haus m. d. 100 
Zimmern 

47 D. verschied. Maße 


46 & 


46 


48b 
482. 


D. Murren Mauos’ 
cd. Bischof schickt P. 


e. als Dieb ertappten 


8.0.55 f. 


Th. u. d. zornig. Bruder 83—85 


85—87 
87—88 
88—91 
91—92 


92—93 


93—94 


94—95 


95 
96 


96—97 
97—99 
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? 
565 
> s.n. 600 f. 
s. u. 413—416 
552 


552 (+ 553 Dublette) 
(566) 


566567 
567-568 (= MT). 378 bis 
330 (= 6) 

571-573 


568-569 (= T).573—574 
(= @M) 
570-571 (= GT). 574 bis 
575 (= 2) 
875—576 
_ 


> S. 
576 


u. 601. 


576—578 


s. 0. 602 f. 


Ss. 0. 399 f. 


0.399 f. 
0.401 f. 
0.409 f. 
0.410 f. 


n mn mn m 
eg 


s. 0. 407—409 


420 —424 
411--412 
412—413 Gehorsam Theo- 


dors 
413 


413—416 harte Behand- 
lung Th’s 
Vision. Neue Gehorsams- 
proben 
416—418 (erweitert) 


418—419 


> s. u. 603 
424—425 


425-426 

426f. Regeln üb. Vermei- 
den der a 

427 


u. 604 
427—429 (d. Mönch’ we- 
gen Unzucht geschickt 
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530—531 


531 
531—533 


533 2. (+ Gründ. 
v. Pesterposen 


5351. (= A) 
536 (= A) 


545 
545—547 


317—319 
318—319 


319—320 


320—8321 


321—322 


322 
322—324 (Dieb- 
stahl) 
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G (Kap.) 
Mönch 


49 P. macht Th. z. Ka- 


techeten 


50a Th. Oekonom v. Ta- 
bennisi 


50b D. übr. Gefährten P’s 


50c—52as.o. 

52b D. jährl. Zusammen- 
künfte 

53  Titoes. u. d. Kranken- 
kost 

54 Mönch v. d. Barbaren 
gezwungen d. Göttern 
zu opfern 

55a Junger Mönch belehrt 
P. im Mattenflechten 

s.u.61b 
55b Satan erscheint i. d. 


Gestalt Christi 


56 Vision P’s in Phböu 
ET" 

57  D. schwatzenden 
Mönche 

58a Kopfschmerzen Th’s 
u. Mahnrede P’s 

58b P.u. Th. (P’s Askese) 

586 Theodor u. d. fälsch- 
lich d. Diebstahls be- 
zichtigte Bruder 

59b D. ungetaufte Kate- 
chumen 

59a Th. hört d. Gesang d. 


Engel 
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99—101 


101f. (+ Paphnutius in 
Phböu) 


102 


102103 
103 £. Sünde d. Br. Elia 


104—109 (erweitert) 

109—110° 

114—116 Dublette, + Be- 
strafung Th’s 

113 (116) 

114 f. 

116 

117 


117 f. 
vgl. 53 


110 


110—112 


116 f. 

119—121 
121—126 
126—129 


129 


130 
130—131 
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429 f. zwei weitere Mönche 

wegen Unzucht bestraft 
430—432 324326 Pi 
432—433 Ekstase Th’s 


u 


4341, Th. u. Kornelios. 
P. erzählt d. Brü- 
dern s. Vision 

s. u. 605 


326 (+ =M 


vgl. P 29 f. 
327 


435f. Duidunna u. d. 
junge Knabe Vision. 


4356—440 (erweitert) vgl. P8—11 


440—442 327f. 


s.u.471 552 


G? 48 
N2 


542 


(440) 442445 5521. 


446-448 


445f. d. besessene Mönch 
446 d. Throngesicht P’s 
Th’ 


u. Th’s 
448 f. Th. in Phhöu P. 
Th 


u. Th. 
449 Th. lehnt sich g. e. 
Mauer 
449f. woher kommst Du 
450-452 Kopfschmerzen 
Th’s, Mahnrede P’s 
vgl. 448 f. 
452—-454 Askese Th’s 
454 d. gestohlene Buch 
454 f. Offenbarung über 
Mt 27 52 
455 Vision Th’s (Chr. u. 
d. Apostel) 
456-458 Th. u. d. unge 
recht beschuldigte Bru- 
der 
458—460 d. Birnen essen- 
de Bruder 
460-461 d. ungetaufte 
Katechumen 
461-465 Seelenreise der 549—552 
guten Seele 
465467 d. schlechte Seele 
467 Paulus als Schutz- 
atron 
467. P. als Schutzpatron. 
Vision Th’s 
468 Th. hört d. Gesang d. 
Engel 
468 eucharistische Vision 
468 $. Engelvision Th’s 


Gar 


vgl. P13 


547—548 


278 Buch II. 
G (Kap.) M (pag.) 
132 
132—183 
8.u.61b 8. 0.108 f. 
133—135 


602 Theodor .v. Alexan- 
dria 


135—141 Höllenvision 

141 d. s. verbreitende Ruf 
P’s 

141—147 (+  Jugendge- 
schichte Th’s u. Pole- 
mik g. d. Priester Ale- 
xandrias 

148—149 s. u. zu G71b 


60b D. hellenistisch. Brüder 149—150 


61a Eingelegte Rede 
61b Elias d. Feigendieb 


62—63 Literar. Bemerkung. 


64a D. 10 lässigen Brüder 


64b D. v. Skorpion gebis- 
sene Bruder 


65a Ketzervision 


65b Verbot d. Bestattung 
e. Bruders 
6667 Silvanus 


vgl. G 55 5 


8.0.1083 f. 


170—171 

151 = 178—181 (erwei- 
tert) 

u (d. Bruder Paul) 


173—178 


181—185 

185—187 allg. Regeln d. 
Verhaltens 

187—189 unnütze Worte 

189 f.—192 Coenobit und 
Anachoret 

193—207 Gesch. v. Cıla- 
viov (Einlage: Klo- 
sterzucht freier Wille. 
Gefahr unzüchtiger 
Brüder) 

15118. 


207—210 Verjagung e.un- 
züchtigen Bruders 


0. 135—141 

210—213 He an zweier 
Dämonischer 

213—214 dritte Dämonen- 
austreibung 
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469 Fernhören Theodors 

469 £. d. Herr erscheint d. 
P. im Versammlungs- 
raum 

470£. Pachoms DBeschei- 
denheit (Fürbitte d. 
Heiligen) 

471 P. u. d. Bruder Elias 

471-473 Th. als Herzens- 
kündiger 

548552 


b52f. 


43—476 (+ =M) 553—555 


476 
s. 0. 471 
477—480 d. Fall d. Apol- 555—556 
lonius 
480. d. 2 Ziegelsteine 
495—498 (= M) 


481-482 (= M) 


482 P. u. d. 2 Schlangen 

482—486 Askese P’s 

486—491 Fürbitte P’s i. 
d. Zeit d. Hungersnot 
u. allgem. Fürbitte 

491—495 s. u. zu 68 

498—502 

502 


vgl. PI7N6 


503—507 (+ Klosterregeln) 
507—509 


509—518 


518—533 

533—536 Entlarvung e. 
unzüchtigen Bruders 

536—541 Behandlung 6 
strengen Asketen 

542—543 Satan erscheint 
in d. Gestalt Gottes. 
Pachom erkrankt, er- 
hält Befehl, ins Leben 
zurückzukehren 

543—545 Paradies-Vision 

545—548 Mönch u. Alter 
i. Paradies 

548—552 Höllenvision 

560 —562 


562—563 


557£. P2 
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68 Revolution Theodors 
(kurzer Bericht) 
Bestrafung (kurz. Be- 
richt) 

70a (vorher) Reise 
nach Monchosis. Alle- 
gorie d. Engel ofien- 
bart u. Deutung 
Buße Th’s (kurz) 


69a 
69 b. 


70 b 


Reise n. Alexandria 
Verhalten Pachoms 
Th. u. Kornel. Para- 
bel v. nıwyög, &Ied- 
Yepog, dpxwv 

72 Konzil v. Latopolis 
73 Rückkehr Theodors 
u.Zacchaios aus Alex- 
andria 


706 
1a 
71b 


74  Pestkrankheit, Tod d. 
Brüder. P’s Erkran- 


kung 
Pachoms Nachfolge 


75a Bruder wirft d. P. 
eine Decke über 
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152—153 
160—166 


153 

154 Brüder befürchten 
Selbstmord Th’s 

155 Th. in d. odva&ıs 

155f. Tröstung v. s. der 
Brüder 

157 Titoes-Schriftoffenba- 


rung 
158f. Verleumdung P’s 
bei Th. 
159. Th. küßt d. P. 
167—168 


s. 0. 148—149 


>! 
168—169 
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563—564 die verweigerte 
Fürbitte 
564-565 Krankheit und 
Fasten 
(über 552—578 s. 0.) 
578—579 = 491—-495 


579—583 


583 
583 f. 


584 
585 


585 f. 
587 f. 


588 
588—590 
vgl. 4821. 
s. u. 640 


591—595 
590 £. (Begnadigung Theo- 
dors 7 Jahre n. s. Fall) 
s. u. 6421. 


+ Todesahnungen Pachoms 


d. große Opfer 595f. 
-+ Erkrankung d. Paph- 
nutius. Letzte Worte 
Pachoms 596—599 
Nachträge aus G. 
(Einleitung neue Quelle) 


5991 = G20 
600. = G 32 
6018. = G 38 


602f. = G39b (Tränen 
vgl. Poimen 26 
603 = G40b. G 47 
604 = G 48 
605 = G 50 
Interpolation von P. 
606—639 Nachträge 
639—640 = G 52 u. G71 
640 ++ Engel d. Fasttage 
641 f. = Makarios-Apoph. 
Migne XXXIV 264 
641. = G 72 Schluß 
6428. = 673 
= 6431. 


— 645 f. + 644 £. Dublet- 
te. Schilderung der 
Krankheit. Wieder- 
holte Aufzähl. d. ge- 
storbenen Brüder 

— 647f. + 645. Theodor 
wirft d. Bruder eine 
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75b Tod Pachoms. Be- 

stattung 
75c Petronios + Einset- 

zung Horsisis 
76  Horsisi 

Parabel d. Horsisi } en 
77 Antonios 657—659 

Athanasios 
78 Theodor oixıaxög tav 

TERTÖYWY 659—661 
79 Theodor i. Pachnum 


Horsisi lehrt 


Guter Zustand d. Klo-) 661—666 


sters 
Namen d. angesehen. 
Brüder Theodor u. 
Horsisi 
80 Lehre d. Horsisi 
zweite napaßoAn ) 
81 Revolution d. Apollo- 
nios ] 
8& Traum d. Horsisi 
Einsetzung Theodors 





Rückkehr v. Xnvo-f 666—675 
Booxıe 

383 Th tritts. Amt an 

84 Mahnrede Theodors 

85 Regiment Theodors 676-678 
Dämonenaustreiben 

86  Klostergründungen 

87 Stellung z. Vision 

83 Artemisios 678—682 


89—91 Sterben d. Brüder, 
TpöYvWorg 


Th’s große Mahnrede 682—693 
92 Besuch d. Athanasios 694-698 
93  Aussöhnung m. Hor- 698—700 


sisi 
Th. am Grabe Pach. 


94 Todesahnungen. Tod 700-704 


Herons 
Tod Theodors, 2. Pa- 
chon 
95 Bestattung Horsisis. 


96 Brief d. Athanasios 


704—708 


A (pag.) 

Decke über 

6481. + 649. Er starb u. 
d. Hand Theodors war 
über s. Augen, sie zu 
schließen + Anga- 
ben d. Lebens- 
daten 650. Feier- 

licher Schluß 650 £. 
6518. 


2911, 
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+ 605 f} 
(561 f.) 


297—299 = M 562—577 


222—229 
2151. 


229—336 
275—278 
259—263 
278—280 


282—285. 2. Pachon 


293 1. 


577—582 
582 


582—584 


309b f. + 313a f. 
(gehören zu- 
sammen) 

309* 


(586 £.) 


(588590) 


604. 


(892596) 596 1. 


598 Tod d. Aky- 
las 


559 7. Pach. 


Schlußsatz 310. 
Anfang 5591. — 
(offrande) 

311—813 
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III. Buch. 
Euagriosstudien. 


- Einleitung. 


Durch die neuen Veröffentlichungen von Frankenberg!) und Greßmann ?) 
ist uns die Gestalt des Euagrios, des interessanten Mönches der sketischen 
Wüste, den wir den Anfänger der Mönchsmystik nennen können, greifbarer 
und deutlicher geworden. An einer Bearbeitung des gesamten vorliegenden 
Materials aber fehlte es bis jetzt); die vorliegende Untersuchung möchte den 
Anfang damit machen. 

In erster Linie benutzt sind in ihr folgende Schriften des Euagrios: 

1. Die capita practica ad Anatolium. Der griechische Text bei Migne 40 
1219—1251 ist aus zwei Exemplaren, welche die capitula in verschiedener An- 
ordnung enthalten, zusammengestückt. Das erste Exemplar (p. 1219—1244) 
enthält 71 Nummern. Nachgetragen sind (p. 1244—1252) eine Reihe von 
Nummern aus einer zweiten Sammlung, welche die ursprüngliche Zahl von 
hundert Kapiteln bewahrt hat. Ueber die ursprüngliche Anlage des Werkes 
berichtet Frankönberg S. 4 auf Grund einer syrischen Uebersetzung, welche die 
Anordnung und Kapitelzahl der zweiten Sammlung bestätigt‘). Es scheint, als 
wenn in der zweiten Sammlung (c. 6—15 nach dem Syrer) auch die kleinere 
Schrift des E. über die acht Laster (Migne 1271—1275) °) enthalten war. 
Die Nummern 63—71 der ersten Sammlung gehörten andrerseits nicht zur 
ursprünglichen Redaktion des Werkes, sie enthalten ein mosaikartiges Konglo- 
merat von zumeist echten Euagriana. Ich zitiere das Werk (Prakt.) not- 
gedrungen nach der Ausgabe von Migne, die zweite Sammlung mit Prakt. II 
(und Nummern). 

2. An die Praktika ist, wenigstens in der syrischen Ueberlieferung, un- 
mittelbar der Gnostikos mit Nr. 104—151 (ursprünglich 50 Kapitel) angeschlossen. 
Text und Uebersetzung Frankenberg 546 —553. 

3. Der ganzen Art nach stehen mit dem Gnostikos die npoßAYuar& rpo- 
yvwotixz, Centurien, in Beziehung. Man kann sagen, daß sie zusammen mit 
jenen die „gnostischen“ Aussprüche des Euagrios repräsentieren. Euagrios selbst 
gibt an: Exatov pev neparalars T& npantınd, nEvrnaovra d& npög Tols Elamoglorg 





1) Euagrius Ponticus, Gött. Gel. Abhandl., N. F. XIII 2. 1912. 

2) Nonnenspiegel und Mönchsspiegel des Euagrios Pontikos. Texte und Unters. von 
Harnack und Schmidt III. Reihe IX. 4 (= Bd. 39) 8. 143—165. 

3) Eine treffliche Vorarbeit liefert Reitzenstein Histor, Monach. und Hist. Lausiaca 1916 
Kap. 6. Euagrius und Diadochus von Photike. 

4) Syrer hat allerdings statt 100 Nummern (in sekundärer Ueberlieferung) 103. 

5) Der sogenannte kleine Antirrhetikos. Der große Antirrhetikos liegt bei Franken- 
berg 472 ff. in syrischem Text und griechischer Uebersetzung vor, er kommt für unsere 
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282 Buch III. Euagriosstudien. 


Ta YYworix& ouvrerunnevwg Stelövres (Vorwort zu den Praktika Migne 1221 C). 
Die „Centurien“ enthalten sechshundert Aussprüche, ‘die seltsamerweise in 
6 Büchern mit je 90 Logien und einem Nachtrag mit den übrigen 60 Nummern, 
wie es scheint, schon von Euagrios selbst zusammengestellt sind. Sie liegen zu- 
sammen mit dem Kommentar des Archimandriten Babai bei Frankenberg 8—471 
in syrischem Text und vortrefflicher griechischer Uebersetzung vor. Ich zitiere 
Cent. mit Angabe des Buches und der Nummer; wo ein Irrtum ausgeschlossen 
ist, auch einfach mit Doppelnummer (I 1). 

4. napalveoıs tod rapdEvou und npös Todg &v xorvoßlors 7) auvoölaıs hovayous, 
zitiert als Nonnenspiegel und Mönchsspiel; griechischer Text bei Greßmann 
146 ff. 152 ff. (die Nummern nach Greßmann). 

5. Eine sehr wertvolle Briefsammlung des Euagrios ist wieder nur im 
Syrischen erhalten und liegt bei Frankenberg in Text und griechischer Retro- 
vertierung vor 8. 554—635. Ich zitiere Br. (Nummer), Seite Frankenbergs 
nebst den am Rande stehenden Handschriftenseiten. Besonders wichtig ist für 
unsere Zwecke das große Schreiben des Euagrios an die Melania (Fr. 613—620). 
Der letzte von Frankenberg veröffentlichte und retrovertierte Brief findet sich 
(vgl. die Fußnote Fr. 621*) als ein Brief des Basileios in dessen Briefsamm- 
lung unter I 8. Migne 32, 245—268. Daß der Brief dem Euagrios und nicht 
dem Basileios gehört, wird im letzten Abschnitt dieser Untersuchungen bewiesen 
werden. Das Resultat erscheint mir als ein so gesichertes, daß ich den Brief 
schon vorher des öftern für die Darstellung der Anschauungen des E. heran- 
gezogen habe'). 

Was den Text der Euagrianischen Zitate anbetrifft, so benutze ich für 
die nur syrisch erhaltenen Stücke dankbar die Retrovertierung Frankenbergs. 
Diese ist unter allen Umständen eine bewundernswerte Leistung und zeugt von 
erstaunlichem Eindringen in Eigenart und Sprachcharakter des Euagrios. Auch 
ist die Terminologie und der Sprachschatz des Euagrios so eigentümlich und 
bestimmt, daß man vielfach mit großer Sicherheit die ursprüngliche griechische 
Vorlage des syrischen Uebersetzers herstellen kann. Wo ich auf Grund neu 
entdeckter Parallelen oder anderer Erwägungen von Frankenbergs Uebersetzung 
abweiche, ist das jedesmal angemerkt. 

Ehe ich mich aber der Darstellung der Anschauungen des Euagrios zu- 
wende, müssen zunächst zwei Untersuchungen über die Eigenart der Kompo- 
sition der Oenturien und der literarischen Abhängigkeit des Euagrios von Ori- 
genes vorangestellt werden. 


I. Die Komposition der Centurien. 


Die vierte Centurie des Euagrios beginnt mit drei Sätzen, die über das 
Verhältnis der Gnosis zu Gott Vater und Christus handeln. Dann lesen wir 
den Satz: 

4 xAnpovöpos tod Xpiorod Eorıv 6 dEuwdelc ENönTng T@v yevitwv (? dvrwy). 
Darauf folgen wiederum drei Sätze über die Gnosis. Dann treffen wir auf. 
einen genau wie Nr. 4 stilisierten Satz: 

8 vuynnpovönog && Xprotod &orıv 6 &v Ev x) Movadı euppaLvönevos (TPLPWY) 

ner aörod (st. aörng?) Ev ch Yewpia aörzc. 


1) Nicht ganz sicher ist mir die Zugehörigkeit der Schrift zöv KATK Ovayx@v x 
ı& oaltıa (Rerum monach, rationes) Migne 40. 1251ff. Sie ist nur ganz gelogskilich real 
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Und wieder nach drei Sätzen stoßen wir auf eine ebensolche kurze Defi- 
nition, die freilich nur noch der Form, nicht mehr dem Inhalt nach verwandt ist. 
12 u nveunatınn Eorıy N And TWv nadmudrwv Kroxwpnsıs (dvayapn- 
Ben. 
Zählen wir in dieser Weise weiter, so treffen wir unter Nr. 16. 20. 24 drei 
eng zusammengehörige Sätze. 

16 ovoyevng Eotı od mpörTepov AANog odx &yevvndn oDdL per’ abrov EAdcc. 

201) npwröroxog Eoti, od mpötepog KNdos Ev oda Eyevundn, ner’ adrdy d& 

dog Eyevero. 

24 npwrötonos Ex TÜV verp@v Eotıv Ög Eu TÜv vexp@v npwrog Lyipdn oWlL« 

TVELNATIROV Evölc. 

Folgen wir dieser Spur weiter, so treffen wir nunmehr eine ganze Reihe 
allegorischer Definitionen alttestamentlicher Kultgegenstände. Die erste lautet: 

28 Alvpa nvevuparınd Eotıv nardoraors ıbuxfis Aoyınls a. Ta. 

Und so werden weiter erklärt: 32 Aößos tod Anatos. 36 oreap. [40 xAeis tig 
zay oüpavwv Baaıkelacl. 44 odßßarov,. 48 xlöapıs tig lepwobvns. 52 neradcv. 
56. Zrwiis. 

Es folgen 57—60 einige Nummern, die sich ad vocem xtlors xtlorng zu- 
sammenschließen, darauf also mit einer kleinen Unregelmäßigkeit 

61 Anoradubıs ödaxtınn Eotıv Y T@V YEeod EvroA@v Eptunvela 
und nun von 63 an jede dritte Nummer wiederum allegorische Deutungen alt- 
testamentlicher Termini. 

63 EyWwd mveuparınöv. 66 Dnodbtng mveupatındc. 69 bnoööıng nv. 72 mept- 
Böruov nv. 75 Böooos nv. 792) Lwvn T@v öopbwv Tod Lepkwg. 82 Yuyaden- 
ziptov. i 
+ Für den Schluß des Buches hat der Zusammensteller auf die Einfügung 
solcher Definitionen verzichtet. Aber mit der 5. Oenturie setzt das alte Ver- 
fahren wieder ein. Man kann allerdings zweifeln, ob Nr. 1 hierher gehört, 
da die Form des Satzes den übrigen ausgehobenen nicht ganz entspricht: 
Ada bnog Tod Xprorod. Eda 82 tig Aoyınfis pboswg Öl Mv 6 Xp. EEnde Tig 
rapadelsou MuToD. 

Aber dann gehören eng zusammen: 4 Apxayyekos, 7 dyyelos, 10 rnpw- 
zöroxot, ferner auch 13: vep£in nveupanıan Eotı Ybors Aoyıml) nal dampatoc. ... 
Darauf folgt in etwas äußerlicher Assoziation: 16*) Löpog nveunatıxn Eotı dewpla 
rveupatıxy)..., dann wieder ganz eng zusammengehörig: 19 n pıxp& Tod ow- 
naros Avdoracıs. 22 Y pinp& fs puxfis Avdoraoıs. 25 7, pixp& Too vodg NATL- 
oTaaLS. 

Nun folgen allegorische Erklärungen n eutestamentlicher Symbole: 

28 piyanpa mveunarnn. 81 dupeös nv. 34 N) nepixepalaie N mv. °). 
37 äyrıorpov nv. 40 mveunarndv öpog. 43 Y) mveunarıxm Ööös. 46 dpyxıepebs. 
49 Yedg xarvös; (mpdoparos? Ps. 8110). 53°) (!) Yuoia nv. 

Hier bricht die Anordnung ab. 54—64 (vgl. im folgenden noch etwa 67. 
69. 73. 75. 76. 79. 81) stellen einen ziemlich geschlossenen Zusammenhang dar. 


1) Irregulär stehen auch IV 28 und IV 21 formal verwandte Sätze xplona vontöv 
&orı N Tg Aylag povddog Yyßarg.... To Xplonı Eotıv N onnstov ig yvWoswg Tiis nov&dos. . . 

2) Da 77 und 78 zusammengehören, ist die Nr. 79 um eins verschoben. : 

3) Um diese Aussprüche herum schließen sich wieder 12. 14. 15. 17 (s. z. 17 die Be- 
merkung des Kommentators) zu einer gewissen Einheit zusammen. ® t 

4) Hier hat der Kommentator (vgl. seine Bemerkungen zu 31. 34) die Zusammenhänge 
gesehen. 5 

5) 50—52 eng zusammengehörig. 
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Es ist eine Art Erkenntnistheorie, die Euagrios hier entwickelt. Aber danach 
setzt er seine alte Methode fort. Wir treffen 65 auf den Satz 
npantınds 1) Eorıy Epyalöpevog per& Ötanploewg; yyworındg ÖE Eatı Bondds 
fig ooplag. ; 

Darauf folgen die Definitionen: 68 ®rXroratog ?). 71 dvunöranos. 74 moöltc. 
77 mbrar ng nörews. 80 yöxdog mueunarxös. 82 (}) teixos nv. 84 vads mV. 
Die Zusammengehörigkeit von 74. 77. 80. 82. 84 hebt der Kommentator in 
seiner Bemerkung zu 84 richtig hervor. Unterbrochen wird die Reihe etwas 
durch 86 povayds Epaotiig evodoklas. Aber 88 schließt sich wiederum an: 
Dıov, Alyuntog, “lepovoaAnn?). . 

Nicht so streng hat der Zusammensteller der Logien sein eigentümliches 
„Disputations“-Verfahren in den benachbarten Centurien gewahrt. Doch finden 
wir auch hier nunmehr deutliche Spuren desselben. Man vergleiche III 6. 8. 
10. 12 (voös yupvös... &s nenıyrar Tb Eoyarov Evduna ... Kreis... TEAELOG). 
14. 16 2) (duxn) Inmwbeloe ... ıeleıos) 18. 20 (Baoaviondg Eı& Toß mupög ... 
neranöppwsts). 22. 24.5) 26. 27! (H npwen Ts Aoyınfg Yloswg alvmaus ... N 
nepl T.npWIng ... Öeurepas pbosws yYWorg... . Yrpwrn Tig pyboewg dewpla) 28. 30. 
32. 34 (buy dpaptwidg.... 6 volg ö nveupartınög.... einwv Tod deol... 6 dalımv). 
36. 38. 40 (ndopog... Y% Tod Heod nplars... Y) Eoyaın odinıyd.) 42. 44 (dewpia 
NAtos vontös). 46. 48. 50 (6 ray AyyEiwy növos ®) ... N mveupotmn T. Ömalmv 
Avanatvwarg.... ı ray dhaprwi@v perattheors). 52 oeAtyn vonth (vgl. 44). 56 N 
nvevpatınn yvWorg Eotı mrepuyeg TOD vods al Yyworinög Eotıv 6 TÜV TTTEpbYWY voüg’). 
60 abnBorov Ts ynepas Avaradtc. 62 Yworfpes vontoi (s. 44. 52). Von hier 
an bricht die regelmäßige Wiederkehr derartiger Sätze ab. Sie finden sich 
nur noch unter 72. 83. 84. 

Noch weniger klar tritt die Sache in Centurie 6 heraus. Aber man ver- 
gleiche auch hier die Nummern 5. 15. 17. 19. 21, dann 28—32 (rarip..... rarnp 
TIGE Xapırog . .. naThp adEavwv... . YEevvnrcv momtov®). 38. — 39. 40. 42 (Xprotoö 
yevnoıs, orabpwars, verpwars.) 44. — 46. 48 (nıdapa badtipıov) 49 (s. 0. V 88) 
53. — 60. 62 (dyovos, otelpa). 65. 66. 68. 70. — 78. 80 (Ävrıoov [&vritonov] 
TWHATOS ... Aoyınfis Pbsews). 

In der ersten und zweiten Oenturie fehlen derartige Definitionssätze gänz- 
lich. Dafür bestehen die 60 Zusatzkapitel, die auf die sogenannten sechs Zen- 
turien folgen, fast nur aus derartigen Sätzen. Man vergleiche 3. 4. (5.) 6 
(dnaden ... Natdorasıg TOO voös ... Tupeiov 9), 8—13 (pink voös ... Yupds 
xxAög, Rbwy 10) T. Yeod, vönov Aowv T@y T. Xp. npoßdtwv, naudelz, pößos. (14.) 16. 


1) Den Terminus möchte ich gegenüber Frankenberg Zpy&rng (für syrisch laaS2) 


hier und an manchen anderen Orten nach dem Sprachgebrauch des Euagrios bevorzugen (trotz 
des Kommentars des Mar-Babbai). 
- 2) Der Anfang des Briefes Frankenberg 721 beweist die Beliebtheit dieses Motivs bei 
uagrios. 
3 3) Das Logion ist VI 49 besser und ausführlicher erhalten. 
4) S. z. 16 die Bemerkung des Kommentators. 
5) Daneben spinnen die Nummern 11. 13. 15. 17. 19. 21.23 einen zusammenhängenden 
Faden. Vgl. übrigens Mar. Babbais Bemerkungen zu 16. 19. 23. 26. 27. 
6) Besteht in der Erziehung der Seele zur Gesundheit, und gehört so mit dem folgenden. 
zusammen. 
7) Es folgt ein Zusatz, in welchem das Bild breiter ausgeführt wird. 
. .,8) Hier zeigt sich die ursprüngliche Anlage der Definitionensammlung ohne störenden 
Einschub. a 
9) Das nupetov ist Symbol des voög nasapös s. 0. Cent. IV 32 ff. 
10) Der xöwv ist der voög öpatög, der über die schlechten Gedanken wacht, daher mit, 
dem Yupög xaAög zusammengehört. 


I. Die Komposition der Centurien, 285 


17 (&vapwros x. vos npaxtırde) 1). 29—33 (npooevxn, nposeuxn [Dublette], ö&n- 
ot, ex. Evreufig) 34 (Hades). 35. 36 (yvworxös, mpantırös). 37—89 (voöc, vods 
Evamparog, v. Andtaptos) AO (Eridunia) Al. 42 (npaxtınds, Yewpntixög) 44. 45. — 
46. = (öpyn, Avöpeia) 48 —50. 53—55 (voös Yelos, Ötdvora Evomnaros, pbors Yew- 
prtixi). 

Die Beobachtungen können nicht auf Zufall beruhen. Ihrer Form nach 
heben sich diese Definitionssätze von allen übrigen Logien so bestimmt ab, daß 
kaum jemals ein Zweifel über Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit entstehen 
kann. Man sehe sich daraufhin alle nicht aufgezählten Sätze noch einmal an. 
Sie haben alle eine andere Form. Obwohl uns alles nur in syrischer Ueber- 
setzung bewahrt ist, hat sich doch der Tatbestand vollkommen deutlich erhalten ?). 


Wie haben wir diesen seltsamen Befund zu erklären? Man möchte zu- 
nächst an einen Redaktor denken, der diese seltsame Kompilation veranstaltet 
hat. Es wird aber nach dem bestimmten Selbstzeugnis des Euagrios (s. 0.) 
kaum etwas anderes übrig bleiben als die Annahme, daß Euagrios dies inter- 
essante Ragout seiner Gedanken selbst angerichtet hat. Wir werden uns vor- 
stellen müssen, daß er eine ältere (von ihm selbst stammende) Sammlung von 
Definitionen vor sich hatte. Diese hat er dann mit seinen übrigen Gedanken- 
splittern oft nach einem ganz schematischen ziffernmäßigen Verfahren zusammen- 
gemischt. Dann und wann hat er dann jenen Definitionen verwandtes Material 
beigesellt (s. z.B. V 3ff. über die Engel). Gewöhnlich hat er den Zusammen- 
hang durch ganz entlegene Gedanken gesprengt. Andrerseits hat er zusammen- 
gehörige Gedankenketten durch die Definitionen auseinandergerissen. Dann 
und wann war ihm eine Gedankenreihe doch zu wertvoll für ein derartiges 
Spiel. Dann bricht die Reihe der Definitionen ab (V 54—64 V1119—28). — 

Zum Schluß finden wir noch eine äußere Bestätigung unserer Vermutung. 
Migne PG 40 1263 ff. finden wir unter der Ueberschrift nepaluız Ay’ ar 
&xoloudiav in der Tat eine Kette derartiger Definitionen, von denen sich aller- 
dings in den Centurien keine wiederfindet. Vielleicht ist diese Sammlung nur 
ein Ueberbleibsel einer viel größeren, aus der auch die Centurien gespeist wurden. 

Damit ist übrigens auch noch ein Rätsel gelöst, nämlich die Frage, wie 
die merkwürdige äußere Anordnung der „Centurien“ in 6>x< 90 + 60 zu be- 
greifen sei. Euagrios wird ursprünglich in der Tat nur 6 x 90 Sprüche zu- 
sammengestellt haben. Am Schluß des sechsten Buches steht — wenigstens 
nach der syrischen Uebersetzung — das abschließende Mahnwort: Enılyteite 
Aöyous pou ddeipot (Frankenberg 423). Dann hat er sein Werk durch die 
60 Nachtragskapitel aufgefüllt. Aber mittlerweile ist ihm der Atem ausgegangen. 
Und er hat in diesem Nachtrag nur noch fast ausschließlich seine alte Defini- 
tionensammlung ausgenutzt, wie es die obige Zusammenstellung zeigt. 

Auch sonst wird Euagrios kaum, wie er seine Zenturien schrieb, im Augen- 
blick neugeschaffen haben. Es ist von vornherein wahrscheinlich, daß er viel- 
fach bereits geprägtes Gut nur zusammengestellt habe. Unter anderm hat er 
seine eigenen Briefe benutzt und aus ihnen markante Sätze entnommen. Das 
läßt sich für einige wenige Sätze bestimmt nachweisen, wie folgende Gegen- 
überstellung beweist. 


1) Dazwischen stehen Sätze über intuitive Erkenntnis und namentlich über die mysti- 
schen Lichterscheinungen beim Gebet (s. u.). 


2) Man achte auf das immer wiederkehrende Syrische „cohe] (Zorıv). 
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Prakt. 70. 


ötav 6 voög Töv 
naAKLOv AV PWTLOV ATTO- 
Övodpevog Tov EX Xd- 
pırog Enevdbontat, 


röre nal mv Exvrod 
Karaoraory öberaı Xa- 
T& Toy KaLpdY TÄg TLPOO- 
EuxXTig ounpeipw N OD- 
paviw XPWHATı TTAPEN- 
gepT] 

NVrıva Kal Tönov 

YJEod N ypaxon övonaLeı 
dnd Tv rpsoßurepwv 
ÖöpFEvra Ent Tod Ööpovg 
Zuvö. 


71. oör av ld 6 voög 
zoy Tod YEeod Tönoy Ev 
EXUTD I) TAYTWV TÜV 
Ey Tolg npaypacıv ddy- 
Aötepog Yeyovog. 


od Yewmosıal d& ddm- 
Aötepog N Ta nam 
ÜMEKRÖLGENEYOG TA GUY- 
SEOLODVTE KDTOV ÖL& TOV 
voynatwy Tolg TIPKY- 
waoı tols alodmroig 
nal Ta Ev nadm Arno- 
YrosTaı dd T@Vv dpe- 
Toy, Todg d& (brAodg X0- 
Yıonodg ÖLd TG TiVEd- 
HAAG Vewpiag 

nat Tabmv n&Aıy Ent- 
YPAVEYTOG KÜTO TOD YW- 
og Exeivon TOD XAT& 
Toy AaLpoy TAG TPOo- 
SOXTG ENTUTODVTOG TOv 
Tönoy Tod Yeod. 
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Cent. VII 25. 26. 


örav Ö vodg Toy 
TAARLOV KV PWTOY Ano- 
INTaı al TOVv AaLvov 
L& xXapırog Evöbn, 


Tore Aal TNV NOATLOTa- 
oıy ERXdVTod TIPOGEUXTIG 
xapi Öberaı Öporov- 
nevnv oangelpom mal 
elösı oÖpavod 


odrög &otıy 6 Önd TOv 
npeoßurepwv "Topamı 
Tonog Tod YEod WYo- 
naopevog olg Zv T@ öpst 
Eyavm. 

(26) 6 voög Tov Yeod 
rönov Ev 7 buy ad- 
Tod Öpä&v oO xwpel el 
kN) Öntp Ava Ta T@v 
öparav vorpare dbw- 
Yelg' 

od dE dnep Tadra dbod- 
ar el an Ta nadm T& 
Si WG aÖT@v Toig 
aloymtolg TLPODÖEOYTAL 
dTOy Arodenevog 


ol T& nEv nadm dr 
Aper@varorpodeta: nal 
TODSAOYLOHODG ÖLATLVED- 
noUNTG Yewplac. 


adryv d& Tod TNg Aylag 
TpLKdog YPWTög TTPODGED- 
ATS RaLPO Kvateiiovrog 


Cent. VII 2. ? 
ög av YEIN TNv voög 
KRTKOTAOLV ROATAYVOELV, 
Kroonaodwn Tv dOXmv 
KÖTod TAYTWYv ÖLaAoYLo- 
nV 
nal TöTE 


dcberar nv duxnvadrod 
&oel odmpeipov 7) elöog 
tod oÖpavod 

[VII 50 ö evrög &vdpw- 
TOg YYWoTıXög YEYöleE- 
vog Toy TAaAGLOYy TV 
narayv &vdpwWrnov Ano- 
Öbostaı * töTe Ev duo 
To p&g Tod TTig duxTis 
abrTod RaANdodg öberaı 
KL Ev TPOGEUXTIE KAP 
obpaviag öberg Ev nöTo 
yaravarjoet] 


ywpig dE Anatelag noL- 
Eiy ToüTo KöbyaToy 


delta dE Tg Tod Yeod 
Bondeing, Tod wwrög 
xpeiav adrov Evöuva- 
OÖdVTog KöT® TTANPODV- 
zog (?) 

VU 4 xurdoraoıg tod 
voög &ortıy bog t@v von- 
Tv TO eldsı Tod od- 
pa&voD ölLoLobnevov Ontp 
Ö npooevynig Xaıp® To 
wg &ylag Tpıdöog püg 
Eriduner 


Br. 39, 59. 


ERv TOolvdy XApıTı Tod 
VEeod 6 vodg Tobrwv 
AnooTpepmrar al Tov 
TaARLOV AyYdpwWrov EX- 
Sbrnraı 

Tore al mv Eavrod 
KATKITAOLV ÖDETRLKATE 
Toy Aaıpdv TIGE TTPOGEL- 
Ns oangyeipw 7) odpa- 
vi® YpWpatı Ta&peIt- 
Den EV. 

7IvTıva Aal Törov 

Yeod 7) Ypapm Övondßer 
dnd Tv Tpeoßurepwv 
öpYevra Eni Tod Öpoug 
Zuv& 


VII 52. 

za nam Ta vv buxmv 
7 dAN mpoodeovıa oö- 
TWg TOlg TÜV Aperiv 
mövoıg Knödod 


VI 32. 


Toüg dE TOD ovvYEron 
AoYLonODdG TIVEDLATLIAT 
YEeopia 

NUG pEera To Önep T& 
nam dhwrnvar Ev TO 
YWri aÖTTG Avateiieı 
nal mpog Eanuımv Ent- 
onÄTKL Adv T7 TÖV 
aldywv YALKRDTNTL 


Zu der Idee des Schauens der eigenen Lichtseele vgl. Basileios bei Euagrios Gnost. 147. 
bmodsfeoda. Tg d& deurspag (Yvdoewg) ol Anadeig növor eiol dertixot, ol TAP& Toy Aaıpbv TG rpoo- 
EuxTs TO olnelov YEyyog Tod vod nepıAanmoun adrodg Yewpodct. 


(Brief 43. 549; 59. 609.) 
Prakt. 65 1® dapovindet Aoyıond tpeis Avril 
Keıvraı Aoytopol TELvovregs abrov &v 7) ÖLavola 
xpovißovia" Ö Te Ayyelındg nal 6 2% tig Nlte- 
Terug mpoanıpssewg penodong Ent Td Xpeittov nal 
6 En Tg Avdpwnivng AvadLöönevog wbaewg. Rad” Ev 
Xıyvobpevor Aal &dyınol Ayandar ra löu Tenva 
ya Todg Emvräv Tındor yovalg' ı® d& Ayada 
Aoyıond dbo pövov Avrixsivrar Aoyıslol, 5 Te 
dxrnoviwöng al 6 Ex Tg Nuerepag rrponıpe- 
vewWg AmoxAıyvobong ini Tod yxelpov, Ex Ö& ig 
pboewg oddeig Efepyeraı Aoyıonög movnpöc. od 
yap an’ Kpxtis yeyövanev movnpol, elnep naAdv 
onepnn Eoneipev 6 xöpiog Ev TO lölm dyp@' 
(Br. 48. 579 dt am’ apyfis ontpnara dperig &v 
Mulv xeltaı, Aoniag d& od). od Yap el Tıvog dex- 
zınol Eonev TobTou mavreg xal viv dbvanıy EXo- 


Br. 18, 579 + Cent. I 39. 40 x® darmovindsı 
Aoyıond Tpeig Avrixevrar Aoyıonol Tevovreg 
adrov Ev TT Ötavolg xpoviLovia" 5 Ev mp@rog ö 
Ayyeiınög xpuntög Ev My Evupeorßg" 6 d& deü- 
Tepog 6 Ex Tg NsTepag Tponıpeoewg perodong 
Eni TO xpeittov, 6 d& ıpirog 6 &x Tis Avdpwrrivng 
Avadıdönevog pboewg Kay” dv xıvobpevor xal Edvı- 
Hol ayanacı ıo ld Teva xal Todg Envr@v TıLdar 
yoveig' TO dt AyadSAoyıon® 8bo|övov]avzixewvion 
Aoyıopol, & Te Öunovidöng nal 6 Ex Tg NHeETE- 
pas TpoMpEeoewg AnorAıvobong Eni To xelpov° 
En 6E TNG Yboewg oddEy EEkpyeraı naxsv" Cent. 
I 89 öte (Br. 18 od yäap) ün’ Kpyiis &yevö- 
ned (Br. 18 od y&p yeyövanev novnpot, einse) 
STEPHATE TG Aperig nepvxev, Ey Titv Tg d& 
nanlag od (RaAdv oneppa Eomeipev 6 Kbpıog Ev ro 


II. Die literarische Abhängigkeit des Euagrios von Origenes. 


kev, Emel al in elvar duv&juevor tod ji övrog 
00% Exonev öbvanıy, einep ai duvdueic TOLöTNTeg 
sior, TO SE nn Öv oöx Eatı moröeng. (Br. 59. 609 
örı Mv 48) Av Yap re od nv (Br. 59 + 9) 
nania, nal Eoraı Öte oöx Eorar. Avsläreınıa Yap 
Ta oneppara tig Aperiig. neider (59 0) d& (59 o) 
pe rat ()89) 5 mAobaog Exetvog (59 nepl wic 
adrod xaniag Baoavılönevog) Ev Tolg sbxyyerloıg 
Kara Tov GöNv xpıvönevog xal olatelpwWvy Todg 
“derpo0g (89 4 abTod)‘ Tb DE EAselv onepna 
wuyxaveı ()43. 59) 76 xaAAıorov (nardv 43. 59) 
Eng üperig. 


287 


löip Ayp® )Br. 18). od y&p ei tivog dexrixol Eonev 
Tobrou nävreg xal vnv öbvapıy EXopnev’ Enelxal 
in elvar duvapevor Tod pn Övrog odx EXonev öbvapıv 
elnep al Övvaneıs morWöwmteg elor‘ To dE m dv 
oöx Eorı moröeng. I 40: Av öte odx Av naxie 
za Eorar Öre 00% Eoraı' Avskdleınıa yap ı& 
onepnara rg Aperiig. neldeı dE ne xal Exelvog 
6 mAoborog Ev ı® Ay dd Haniav apıvönevog nal 
olnzeipwv todg Aöeipobg. To d& EAsslv onepıa 
Eotiv KaAdy tig Aperiic. 

Migne 1276 D quod proprie malum est, sub- 

stantia non est sed boni privatio. 


cf. Diadochos v. Photike c. 3. 


II. Die literarische Abhängigkeit des Euagrios von Origenes. 


Bei einem Durchblättern der Selecta in Psalmos !) des Origenes (Ausgabe 
von Lommatzsch XII— XIV) fielen mir sofort eine ganze Reihe teils wörtlicher 
Berührungen, teils Anlehnungen des Euagrios, namentlich in den Centurien, 
aber auch in den Praktika auf. — Diese massenhaften Berührungen habe ich 
aber nur für die Selecta in Psalmos nachweisen können. Hier und da kommt 
übrigens auch repi dpx&v in Betracht. Ein genauer Kenner des Origenes (und 
auch des Euagrios) wird hier sicher noch sehr viel mehr beitragen können. Für 
den Zweck, den ich verfolge, den Nachweis, wie stark gerade Origenes die 
Sprache des „Mystikers“ Euagrios beeinflußt hat, wird der hier geführte Nach- 
weis zusammen mit dem folgenden Kapitel genügen. Ich gebe die Parallelen 
nach der Reihenfolge der Logien des Euagrios in den Centurien. 

Cent. I 13 töv Aoyırav ol nev Yewpiav te nal donoxelav (npaxtındv) Tevev- 
patıntv aexınvrar, ol 6: dpnonelav (mpaxtınnv) xal Yewplav (ol dE Ev Eunodtonö 
xal xploeı XaTEXovrat). 

Lo. XIII 89 &yyeiwv pev yap Eorı, TO Ö& mavrog BAeneıv TO TpboWroV Tod 
Yeod, Toutes Tyy Fewpiav adTod, Avdpwnwv dE TO Öbvaadaı ÖLunavros Ötnato- 
Tpayeiv Kat’ Evepyeiav. . 

I 63 &v r. &y. dyy&doıs meptoceia TOD voög &otıv, Ev Ö& Tois dvdpwnorg mepio- 
oela ig Enıhunlas Ev Ö& Tois Önipooı meprooela ToO Yunoü?). 

III 4 zöv p&v dyyElwv Eotı TO nave Xpovw (ÖL& navrög Ss. u.) Tpeyeosdat 
tais r. övrwy Yewplars, TWv dE Avdpmnwv Eni Tod XaLpod (TO UN OR Tavtög S. U.), 
av Ö& damövwv obdan&g (LNÖETOTES. U.) 

IV 65 HAoyıaı Yyboıs eis rpla nepn ÖLaxpiverat, Tod n&y 
Evdsg BaoılederYbwn, Tod öE dAAou N re,Lun nxnalödhdvaros, 
ToßÖö:rplrtouvö Yavaroc. 

VI 69 of äyyelaı r. dvdpwrous Öpwov nal tobg Öulnovac, ol Ö& aydpuner 
tig TWv Ayyilwv nal daımövwv Öbews Kmeotepnvrar, ol ÖL Öxlnoves Tobg dvdpwroug 
hövov Opwarv. f 

Lo. XIII 9 danövwv td Ö& mavrag vnv Avonlav Epyalssdaı" Avdpunwv TO 
pin 4 navrös‘ Ayy&iwv TO möEnoTe. ERN 

XII 144 ayy&iov piv Tb &d mavrog peyadbverv tov nupiov' Avdpunwv SE 
To ui dk mavrös‘ Sarmövwv SE Tb its dk mavrög niTe nocodV. 


1) Daß so viele Sätze des Euagrios gerade in den Selecta ad Psalmos sich nachweisen 
lassen, rührt wobl daher, daß der in Betracht kommende kurze Bibelkommentar des Origenes 
uns gerade für die Psalmen und eigentlich fast nur hier in ausgiebiger Weise überliefert 
ist. Ich bin überzeugt, daß, wenn das Kommentarwort des Origenes besser erhalten wäre, 
die Nachweise sich stark würden vermehren lassen. 

2) Folgt eine Berufung auf oi natepes. 
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XII 313 zd y&p del &vepyelv nad debv AyyElwv Earl‘ Tb Ö& mmdenore dat- 

öywv' zb Ö£ more pEV RaAUfg, nort 62 00% Öpdög, avdpurwv Eotiv. 

XIII 147 &yy&doug p&v rmorpnaiver Con, &vdpwroug dt dava- 
tocxallwf, dalmovasdzpnövovdYdvaraoc. 

1 15 teoodpwv Apdevrwv alpovıaı xul mevre: T@V nevre Ö& dpdevrwv 00x al- 
povraı did tadra nal ra teosape. Die letzte Hälfte des rätselhaften Satzes be- 
zieht der Kommentar darauf, daß auch, wenn die fünf Sinne des Menschen auf- 
gehoben würden, dennoch durch das geistige intensive Schauen die Erkenntnis 
der Welt der Elemente möglich bleibe. 

Dazu liefert Origenes Lo. XIII 147 einen Kommentar: od rdvrwv ort To 
Atyeıvı Enßare Ex yulaxfig mv buxnv pob el mi Suvantvov dd Nadapsrıta xal 
Xwpis Tod ownarog tobrou Emißadeiv ıT Yewpla TWV yeyovöorwv. 

I 23 ouvveses Tv Aöywv av vl yl dvondßevrar dyadı Tfs YTic- 
ei ÖL udn nal@gs yıvaaxovsıy ol äyıor äyyekoı nad td eine 
ans &x Onxwe& yuvarxds, ol te Ayyelor Tod Yeod Ta Ayada Tis Ylis 
ohlovaı, mark zd yeypanpeivov dpray av dyytiwv Echte: 6 
&ävdpwnog, ÖNAov öt tobs ı@v &v y auvoswg Aöywy Kal ex T. ayvdpm nwv 
Eyvwoav. 

Zu diesem komplizierten Gedanken geben zwei Sätze des Origenes eine 
Parallele und eine Erklärung. 

Lo. XII 125 ei ö2 xarä& iv Lo. XII 98 ei &yy&iwv £otl to BIE- 
sopNV yovaina nv Hexwiriöa meiv td npöownov ToD WeoD ÖLd TIRVTOg, 
ol äyyesdloı ndavıa olöaoıy T& Toüro ÖL zb npöownov xal ol dvipwroL 
Ent Ts yüs, Td npöoswnov Tod Yeod Lmrodor töelv, &pa xal ot &vdpwrot 
(Ps. 297) ol Adyor elol r@v En! yvworv Emibyrodowv, elye duvardy 
ns!) ol Xapanınpllovreg dv Önpioupyi- dprovdyy&iwv payelvrovdvapw- 
xbv abTod Aöyov. ToVv. 

I 25 oi Y&Xovreg orvıdoa: Ynäg reiıpaopois 7) Tv Aoyınmv Sbvanıy rs buxis Gn- 
zodar 6 Anadts n£pog &v adız natadlaßelv ötoxupilovra 7 Td o&na 7) Travra 
Ta Tepl OWL. 

I 10 töv dxınövwv &vavrodvrar ol Ev TC T@v EvroA@v Ionoxela (= 17) npax- 
tr), ol SE CT TÜV pboewv Eneyvwoer: ol Ö& Toig repl oO Yeod Aöyars (= TTj Yeo- 
%oyia). Vgl. Lo. XIII 62 rov dxnövwv ol Ev Ws npaxtındv ol dE Ws dewpntt- 
xov Eroltuouv abröy (den Frommen). XIII 143 &4 zwv Aoytop@v Nulv ol ödi- 
“ poves rapatdacovrai, more peEy Ertihunlas Aıvoüvtes, MOoTE ÖE Öpyds, Aldote TralLy 
ev Tadra Yupdv xal Endunlav?). 

I Al ei 6 Yavarog debrepos TIs Long nal N vöoog Ödzurtpa fig Dyrelac, STjAov 
St nal 9 nanla deurepa Tg aperns (vgl. I 59). IL 8b ei N dyvom drnootepnots 
Eotı TTig yywoewg, SNAov Ötı npötepög Eotıv 6 nloürog Tig nrwxelas xal N Ns buxfig 
dytela Ts vöoov adräs. Vgl. Lo. XIII Sc Wonep 6 Tugös TV, Öte 0dx Tv TUpög, 
oörwg ol Änlnoves Nodv Tote, Öte obx Noav movypot. ei d& To yala npeoßbtepöv Eotı 
Tod Tupod, ÖyAovörı xal N Aperi) rpeoßurspa TYs naxlas NV. 

I 71?) nepas is T@v Yboswv yvwoswg N Te Aylag Movados yywarg &ort*- 
nepas d& TO dxatadinıw xadwg Akyovarv ol matepes, oböcv (vgl. I 54). III 88 








1) Vgl. XII 28 yfj xuplov, 7 Yewpia nävıwv TÜV yeyovörwv. 

2) Vgl. eine ähnliche Darlegung der Nachstellung der Dämonen XIII 146 und zu dem 
letzten Satz hier: xat zadıa ev Emi ig npaxtınng. Ti d& Av tig elnor xal Eni Tüg dewpiag ömdcas 
Ba RR - un Kater rn döypacıy — vgl. die weitere Ausführung 

ent. . In der Fortsetzung von 3 wird di i 
der Dämonen betrachtet, vgl. da Prakt. 19. a a 
3) Zum Bild vom Wagen I 67 vgl. XII 405. - 
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pandpros ds narliidev eis Tiv dmeipov yvworv (st. &yvwolav mit Armen. gegen 
Syrer). Vgl. Lo. XIII 153 rdvrwy piv r@v yeyoverwv 7) Yewpla renepaotar 
Kövn 68 N) yvacıs ıTs Aylas Tpidog Eotiv dnepavros. 

1 73 too dvdpwrou Lwr) &orıv H Ayla Toraks. oxönog 58 ToD E&IEoug To Heod 
av övrwy Yewpla. Emeinep moAAol sopol bntoxvoövrar NV YyWorv, KAAK Apelocdv 
&otı TO TOD xuplou Eleos Onep Lwdc. Vgl. Lo. XII 384 (xpelooov Tb &Ieös cou 
ünep Twas Ps 62,3), N) kEV Tod Avdpwrou Lwi N) Ayı& yywors Öndpyei. Tb Ö& Elcog 
xuplov 7) TWY yeyovörwv Yewpia Eotiv. moAAol ÖE Ypiv Tod alW@vos Tobtou KAAdure- 
oXovro Yywasıs, AAA& Apeiocov Tb Eleog Auplou Unep Cwdc. 

1 75 ei ö oteyavos TTis Ömaoodvng Yyßars tig Aylas Tprdöog Eoti, Sflov Örı 
Ey TO TOD Öpöpou Teiler ol Ayıor aürD otepavw Yroovraı. III 15 ei N) Toö voög 
TeÄelörng yYWols TVEunatızn Eotıv, @g Ac&yovoLvol natipeg dt ö oripavos 
adrod Eorıv M is Aytas Tprados yvwors (vgl III 49). Vgl. Lo. XIII 6 tenverar 
8: Y) tod YEeod yvworg eig Öbo, eis npäkıv nal Yewplav. nal Tg Ev npdbewg önkov 
ang eböoxiag Eotiv, TS d8 Hewplag 6 aTepavog- 

I 81 ö6&& xal ps Tod voög &otv Y) nveunaran Yv@aıs' 5660 dE nal Pos 
an buxfishändtera Vgl. Lo. XII 63 xodaperöing buxfis Eotıv Anadera 
&x yapırog Yeod. XII 131 Sonep To npöownov Tod Yeod xpünter THV buxnv 
SEE Amaherav ö& tig npaxtınts Xapılöpnevov, obrw xal N ornvl Tv vodv 
& is AIndoüs YYWTEWG YUAATLE.... 

II 12 9 dedik co Xpiotod xal xelp adrod Övondßsrar" 7 dE Xelp abroü od 
Atyeraı nal debik adrod: &örı Tg ev dotıv 6 oxomdg Ev Ööoer, TTg ÖE Ev nar- 
dein. Vgl. Lo. XIII 9 ei &apeper n xeip nal Y) Eedı& deod, Eplornu, pimore 
d nev yelp T& nard ray Exdp@v Too Auod motel, N) SeELd 5E TA ünep Tod Anod Ayadı. 

Euagrios bringt II 57 den rätselhaften Satz: tpla Yvorxoripa tod Doug 
pavdavopev Örı Eotiv, @v Td Ev povocıdig xal dobvderov, T& 82 &bo Ada abvdera. 

Der Kommentar deutet willkürlich auf die drei Stufen der Gläubigen, 
von denen die ersten in die mystische Schau des unaussprechlichen Lichts ein- 
gegangen sind, die zweiten sich mit Psalmensingen, Schriftstudium und (lautem) 
Gebet beschäftigen, die dritten mit Almosengeben, Fremdlinge beherbergen, 
Kranke besuchen. 

Erst eine Parallele mit Origenes führt uns auf die richtige Deutung. Wir 
finden bei ihm zu Ps 25e die Ausführung: Aoyıxdv Yuotaotiptov deod 6 voög YW@v 
Zorıy. Ep’ 6 xalopev.... mävıa Aoyıondv dAoyov drooxıpr@v 1a eng üyeins Tod deonötou 
rd && Yuvotnoriprov owpdrwy dewpla xal downdrwv, Ev 7 nadalperat voüc. 
Wir wissen jetzt, was die drei Yvoraoripx des E. bedeuten sollen (Hewpia 
swudirwy, Kowndıwv, Tpı&öog), woher er seine Idee nahm, und wie er den Ge- 
danken des Origenes bearbeitet hat. Er hat diese ‘Stelle übrigens noch zum 
zweitenmal und in engerer Anlehnung benutzt: VII 45 JLOLLaTHpLoV deoö Eotı 
vods xadapog 77 TOO xöopov suorinarog pvim od xıvobnevos Bote Topdrreoia. 

II 62 9 do N Epyaonevn (npaxuımn) ts Kapırı Too YEod ‚Bo wel 
Tod oWpATOg Apwpiotal, &y Exelvorg Tolg Tönots TS YYWoswg Earaı örou ai ns 
amahelag mrepuyeg abrhv xaravıdv norhsovarv. III 56 mveunatıc, YYBoLs 
dot mrepuyeg Tod vobs nal Yvwarınöz Eotıy ö Tayvn Ten ur oede 
Vgl. Lo. XII 362 nt£puyes eloı Tg Aylag meprotepüs N) dewpia swpd- 
zuynaldowpdrwv,ölis bhwdelg 6 voDg natamabeı eis yv@orvrıfsaytas 
Toprdöog!). 


= 


... 





i i i i i jiederkehrende Einteilungsschema der 
1) Wir haben hier zugleich das bei E. immer wiederke 
a einmik vgl. übrigens auch XII 405: Tobg xArjpoug vol Tag mrepuyag (Ps 67 13) 
ol pev elpinaav... . ol d& rpägıv naldewplav. &AAoı dE yyWary owpaTwv nal LoWpdtWv. 
Bousset, Mönchtum. 
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II 78 Exastov taypa TWv opaviwy duvdnewv N) 5A0ov Ex TWv XATw N) ÖA0V Ex 
oy dv N Ex TOv dvw xal Ex TÜV AdtW OUVEOTNXEV. - 

III 36 xdopog!) Eoti oboraoıg PÜDEWS Y) OVVETTNAEV TE EX OWHATWYV XEXWPLO- 
nEvov xal mepiexer Aöyoug Ötapöpous aöErsewg?) tig Ev N Tod Yeod Yywacws 
Evexa. Vgl. Lo. XII 5 alwv Eotı obormua Yuoındv Ex owpdıwy Tromilwv — Aoyt- 
aus Ötapopäs MEPLEXOV TTS TOO VEoD yywWoswg Evexev. 

Anathemata d. fünften Synode Koetzschau rep! apx@v 16010. Exaorov Taypa 
zöy oöpavimv duvdnewv 7) EX0ov Ex TOv xatw N) Ex TO dvw 7) Ex TWv dvw xal z@v 
KATW GUVEOTYMEVAL. 

III 60 obnBoAov TNs Yntpas Avarorng Eotıy Td TWv Aylwv abpBoAov, TWv d& 
Svonov al &v &öou duxal. Vgl. Lo. XIII 53 avarolal pE£v eloı pboeıs al voepal 
ev als 6 Tig Ömmoadvng NAıos dvateideı" Övonal SE xal Tov Avdpunwv buxal Ev 
als &du mort 6 nveupoatnds nal Emoupdvios Atos. Lo. XII 43 f.?) xAnpovonix Yb- 
oewg Aoyınlis Eotıv Y Yewpla T@y Yeyovörwy xal TÜV Yevnoon£vwv alwyvwvt). KAN- 
povonia d& Xpiotod N) Yv@atg Tod Heod. 

III 72 n toö Xp. xAnpovonia Eotiv Y) Movas fs Aylas obolag xal navres ol 
svyxAnpovöpor auTW XoLvwvot MuToD Eoovrar Tabs tig Aylas yyvwoewg (vgl. IV 4. 8). 
IV 18 xplop® vontov &otıv y) TNg Aylas Movaöos yywars. Vgl. Lo. XIII 29 d 
äyıov Eimrov NV Tod Yeod yyWorv onpalver, m&lAov SE TIv obarwon Yyacıv ÖnAoi?). 

IV 36 ottap vontöv E&otı naxbıng To vol &% xanlas oupßeßnxute. Vgl. Lo. 
XI 51 ottap nev vontov Y) Er TTg xnaxlas Entouußalvousa T@ hyepovixß naXdrnc. 

V 13 vepeAn nvevpatımn Eoti Yboıs Aoyını) dowpatos, Ars Ind YEod Torloat 
todbg Andxoug neniorevrae. Vgl. Lo. XIII 133 veyein toti pbors Aoyını) Tobs repl 
npovolag Aöyoug TENLOTEUNEVN. 

V 22 pınp& ng buxis Avdotaois Eotı perddeors Ex Tig kunadelag eis iv 
ung Anadelag nardoracı. IV 25 junp& tod voös Avdataals Eorıv fi 2E dyvolas 
eis yvworv peraßoAn. Vgl. Lo. XII 53 duxnv pev Zyeipeı And xanlag En’ Aperiv 
6 Yeög, voov dE Amo Ayvwolas Eis YyvWorv TTpoTpEenerat. 

V 27 6 Yupds 6 Taparıwy TMv Öpaarv Anotupdat, N) d& na Enıdunla TE Öpark 
Aronpbrter. Vgl. Lo. XII 9 oBöEV oütTw TupXot og Yupdg Tapaooöjevos (nachher 
pYerpönevov nata Tüg Enitoplas TTS Andıng). 

V 28 paxaıpa nveunarnn Eotıv Aöyos mveupanıxdg datıg Ötaxwpiler Te Tiv 
buxiv Tod oWparos Aal abrng Tv Tig Ayvalag nanlav droxörnte. Vgl. Lo. XII 326 
adın Y) poppala Xwpiler buxnv xanlas xal voov dyvwolag (vgl. XIII 162). 

V 37 &yauorpov mveunanınöv Eotıv N mveunanıxi ördnonadle, Ars Ex Too Ti 

nanlac Budod mv buxnv aveixeı. Vgl. Lo. XIII 145 (too d& edeotwrog alwvog) 
Eoriv Anpißinotpov SLönoxadia iyeupnarıxn Tods dnoniavndevras dmd Tiis Yeocsßelas 
Enl TIV Aperiv dvayovon. 
V 40 MVEunaTıxdv öpos Eotlv Y) mveunarınn Yewpla di Ev Geber xeınevn, eis Tv 
6 voDg RATavrioas TAVIWY TÜV TEpHl TÜV YPboewy Aödywv ENÖTTNG Yiverat. Vgl. 
Lo. on: 39 Öpog äyıöv Eotıv N yvaoıs Tod Xpioroo, Artig Eotiv Yewpla Toy Yeyo- 
vorwv®). 


1) An Stelle eines xöonog muß bei Frankenberg des öftern «iov geles R 
2) Wird Zusatz des syrischen Uebersetzers sein. Den 
3) Vgl. XI 401, XII 329, XIII 133. 

#4) Vgl. Frankenberg 605, 183 aß (Br. 56) yvöcıs tüv albvwv Tüv yeyovöorwy al TON 
neAdövrwy nera AAydhıvng ng Aylag Tprkdog yyboewg. Vgl. Frankenberg 611, Br. 61; Franken- 
berg 575, Br. 14 (hier wieder aiovwv statt röonwy zu übersetzen). Cent. I 70 neben yyöcıs 
Toy er xal kowpdtwv: yy@org . aldvWVv. . 

yyöcıg odowWwöng ist ein dem E. außerordentlich geläufiger Beeriff, 
6) Zu V. 48 Anbetung des Leibes Christi vgl. XIT 38 — er e 


II. Die literarische Abhängigkeit des Euagrios von Origenes. 291 


: = 49 Yeds Harvös (mpboparog? fügt Frankenberg hinzu) Zorıy ös xrikev 
od Öbvarar AAA peotös Eorı xanlag dnoxexpunpävnc. Vgl. Lo. XIII 24 (Ps 80, 9) 
mpboparög Eotı Yebg 6 rötv odarwonı Öuvapevog 7) 6 Tl xaxig merorwievoc. 

MaRT molar is mölewg eloıv Aperat Aoyınfis buxtis.... Etwas anders: 
Lo. XI 64: nöAN tig yvaoewg, Its Early Y) Hewpla T@v yeyovörwy awpdrwy Kal 
Aowndtwv!). 

VI 38 xAlvn rorpnwpe£vou Eott vexpwarg Tod oWmpatog 1)... iv &v Xp. dyvelav 
anorelei. Vgl. Lo. XII 310 xAlvn döbvn Td o@pa dorl TNg Taneıywoewg. 

VI 46 + 48 xuddga Eortt buxh npaxtınn als Xp. Evrodals xıvcun&m. — 
parııpıöv Eorı voog rahapos Ündb yyWwoswg veupatıxfis xıvobwevos. Vgl. Lo. 
XI 133f. (vgl. 368, XIII 165) xıdapx Zott buxin npanumn dmd Toy EvroA@v 
ToO HEOD xıvoup£vn. tbaAtnprov dE voüg Xadapdg UND MYEUNATIXTIS ALVobhEvog YYWoswg. 

VI 53 BeXos rovnpöv Eotı ÖtaAoyionds movnpds np@rov Ex tig buxfs Enıdo- 
las Enmopevöpnevos. Vgl. Lo. XII 29 BEXog Eorlv Eunadng Aoyıonös, Yyapkıpa && 
Eiıg Xeıplorm Aoyıonav Axaddpıwv neninpwuEvm?). 

VI 68 Aoyınjs pboews dnd Yeod Yycıy drorayr &otıv ouupWvnaoLg Ayadod 
YeAraros. Vgl. Lo. XII 147 9 dnorayin abın Eori pboews Aoyınfjz Trpös TNv 
yvßcıv TOO YEod Exobotog auyaatdteots?). 

VII 44 Baorkeia Toy oöpav@v Eotı yywors Yewplas DbnATs Kal vontns Drep- 
oupaviou T@ vods alodmmplo... yevon&vn. Prakt. 3 Baoulela Yeod Eotı Yyßcts 
Ts Aylas Tpırados oupnapextervonevn 7 ovordosı Tod voös. Vgl. Lo. XII 27 
(XIII 148 9% yap Baoılein abToö Eorıy Y) dewpla Tavrwv TWYy yYEyovörwy xal YEvn- 
son£vwvt) alavwv. 

Praktika Prooem. &nahesıa fg Exyovov Y) Aydın. Aydın d& Yüpa yYvw- 
GEWS PuoıLnTs, Tv Staötxera HeoAoylaraldoxdn panapıdörng. Prakt.l. 
Xprotiavonög Eorıv öbyna Tod owrnpos Yp@v I. Xp. Ex npaxtın Ts nal yuaıxjs 
xl HeoAoyınrTjg?) ovveorugs. Prakt. 2. Baowela obpavwv Anden buxfs pEeTä 
yywosws av Övrwv AAndoüs. Vgl. Lo. XIII 121 xl a piv npaxtınnig 
aräraı wg olnodeonörmv adrov (TOv Xproröv), a 6&Eyuaorıistewp Lac @s Baat- 
Aka nal naiv id heoroyiace) os Yeöv. Lo. XI 380 nanapıörns Yhuxfisand- 
Jeın nett Yyvboswg av Övrwv dAnhoüs. XII 152 drxatwv SE nanxapıö- 
ns Anaheıa duoyig peta yvaoswcg teol. 

Prakt. 40 5 tEIetog obx &ynpareberaı xal 6 dmadijg oby Dron£vet. Lo. XIII 122 
Mh yvaoıs tod Heod nepuxe Abeıy Toy Aadparov Tg npaxtndg. Prakt. I 48 (Migne 
1233 A) &yyedoı yxalpovoı pevoupevng nanlac, Öalnoves SE Tg Aperns. Vgl. Lo. 
XII 36 ol äyyedor xalpovary Ei Toig neravoodarv, ol duloveg Em Tolg dnaptavavarv. 

Prakt. II 47 zov &v ı7 duyfj nadnudrwv obußoAov yivarar 7) Aöyos Tıs mpoo- 
evexYels Y xivnarg Tod aWpartog, yevon&vn Öl 00 aloydvovrar ol Ex dpol, nötepov Evdov Exo- 
hey Tobg Aoytopodg adr@v... Toryapodv növog Enlorara 6 nornoas Yuäs Vebg nal ob 


1) Ebenso variiert die Deutung der poyxAot v 81. Vgl. Lo. XIII 157. Es ist sehr wohl 
möglich, daß E. hier von einer andern Stelle in Origenes’ Kommentaren abhängig ist. 

2) Vgl. die Erklärungen von äyovog VI 60 und äteuvos Lo. XII 143. 

3) Das Syrische wäre zu übersetzen 4 Önorayin Aoyınig pbaswg dnd Yeod yyßalv Eatıy 
Enobarog ovynaradeoıg. a 

4) Zu dieser echt origenistischen Wendung vgl. die Parallelen oben. 

5) Vgl. Gnostikos 114. 115. 120. 151. Et ir 

6) Andere Ausdrücke dafür XII 93 odxerı eloayayınyv nal MIımmv 8.dnoanAlovy AI“ 
poorınnv ara nv is KAndelas Yewplav. In Cant. Cantic. Prooem. Lo. XIV 307: Generales 
disciplinae tres sunt. .. . quas Graeci ethicam physicam et theoreticam appellaverunt [nos 
has dicere possnmus moralem, naturalem et inspectivam]. Daneben gibt es noch die „logike*. 
Dann „inspectiva“ dicitur, qua supergressi visibilia, de divinis aliquid et coelestibus con- 
templamur, eaque sola mente intuemur. 


19* 
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deirar ovußölwv (vgl. 46 napötoyvworng yap tot Veös). Vgl. Lo. XII 366 ö ov 
Zyepyoönev Enrnpodvreg padelv xapdoyvaoraı yüap oüx elolv ol Öalnoves'). 

An einer Reihe von Stellen zitiert Euagrios die Väter. Bei zweien dieser 
Zitate konnten wir bereits Abhängigkeit von Origenes feststellen (I 71 III 15). 
Wir prüfen noch einige andere Stellen. I 27 zählt E. (xadwg Atyovarv ol nat£pes) 
die nevre Yewplar, durch die der Gläubige sich stufenweise erhebt, auf: Yewpia 
ans npoomuvntng Tpırados, T@v dawpdtwv, av owudtwv, dann als Nr. 4 und 5: 
Yewpla ig rploews xal rrpovolag?). 

Woher die Annahme der ersten drei Yewpie: stammt, wissen wir bereits, 
aber auch die unorganisch angegliederten Nr. 4 und 5 sind von Örigenes 
entlehnt: 

Lo. XII 383 töv Aöyov äna& (Ps 7110) EAaAroev 6 Yeög Tov nepi npovolag 
xal nploewg Exovra Adyov. XIII 39 tov nept npo volag nal xploewg dom dreier 
Aöyov. 

nept Apx@v I 2, 13 (p. 4513) per quem inoperatur pater vel cum creat, 
vel cum providet, vel cum judicat?). i 

Hierher wird also auch Üent. V 24 gehören: 

ol nartpeg A&yovarv, Öu ol rig nploewg Aöyor Ödebrepoi eloı T@v 
TS XıvYosws?) Aöywv. 

Wichtig wäre es zu wissen, ob ein Ausspruch über die siebenfache Be- 
schneidung, den E. als töv tüv marttpov Aöyov einführt, auf Origenes zurück- 
geht. Denn wir haben hier offenbar (der Kommentar ist willkürlich) die 7-Laster- 
Theorie?). 


III. Euagrios’ Gesamtanschauung 
im Verhältnis zu der des Origenes. 


„In seinem Denken ganz abhängig von Origenes und seiner Schule, gibt 
er doch dessen dogmatischen Reflexionen einen Einschlag praktischer Askese 
und mönchischer Mystik, der für die Folgezeit sehr wichtig geworden ist,“ 
so hat — im allgemeinen richtig — Frankenberg den Euagrios, diese interessan- 
teste Gestalt unter den Mönchen der sketischen Wüste, charakterisiert. Wenn 
man nach dem Lebensgang des Euagrios zunächst vermuten sollte, daß wir in 
seinen Gedanken einen Niederschlag der Gedankenwelt der großen Kappadozier 
finden würden, so sieht man sehr bald, daß von dorther allein Euagrios gar 
nicht begriffen werden kann, daß man vielmehr tatsächlich bis zu dem großen 
Meister seiner Lehre, bis zu Origenes und darüber hinaus bis zu Clemens und 
der alexandrinischen Schule zurückgehen muß, um das Milieu zu finden, aus 
welchem Euagrios begreifbar wird. 


1) Vgl. noch die Definitionen Mi. 40, 1265ff., Nr. 17, nöppme, 18 xorpoypbAAuoi 25 Köng 
(Cent. VII 34), 29 ööwp und dazu (bei allerdings starken Varianten Lo. XIII 84, XIII 43 
XII 121, XIII 115. ’ 

2) Auch die vierfache net4decıg (Ex ig naniag elg nv dperiv . . . Ex Ts aArmatelag 
elg nV yvaıımv Yemplay... . Ex Tabıyg elg My TOv Aoyın@v PODEWV . . . EX TOUTWY TÄYTWV elg - 
nv üyiav Torada) bringt E. xaı& todg natepog, und das ist nach allem bereits Gesagten auch 
hier Origenes. 

3) Vgl. das Didymos-Logion Gnostikos 150. 

4) xivysıs ist der spezifisch euagrianische Terminus für den Sündenfall (s. u.), der 
ebenfalls von Origenes stammen wird. j 

5) Vgl. ferner VI 51 nvevuauınn yvßoıg nveöna tig viodeoing. Prakt. 33 TV dvayWdpmoıv 
heAETmv Yavdrov nal YoyMv Tod oubparog ol narepes NV Övondbonarv. 
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Ein Grundzug der euagrianischen Gesamtanschauung macht das bereits 
ohne weiteres klar. Das ist die starke Betonung der Gnosis, die uns bei Euag- 
rios auf Schritt und Tritt begegnet. yvaoıs trg dylas Tprdöos, yvworg Yuotr, 
Toy downdrwv, yySotg oborwöng sind beiihm immerwiederkehrende Begriffe, der 
yvwotıxög ist bei ihm noch eine ganz lebendige Gestalt, der gegenüber der nvev- 
Katındg selbst zurücktritt. Das finden wir bei den Kappadoziern in diesem 
Maße nicht mehr. Ja wir müssen eigentlich über Origenes bis zu Clemens 
und den Lehrer des Clemens, der in den Excerpta und Eklogai redet, zurück- 
gehen, um etwas ähnliches zu finden. Ja wir werden sogar nachweisen können, 
daß in der Schilderung der Gnosis und des Gnostikers neue ihm eigentümliche 
Töne aufklingen, die wir in dieser Art und Fülle auch bei Clemens und Ori- 
genes nicht finden. Aber ehe wir auf diese Besonderheiten des Euagrios ein- 
gehen, wird es sich darum handeln, das große gemeinsame Gedankengut, das 
er namentlich mit Origenes teilt, darzustellen. 

Wir können das etwa so formulieren: Der Inhalt dessen, was Euagrios 
als Gnosis vorträgt, ruht ganz und gar auf der Weltanschauung des Origenes. 
Wir vergegenwärtigen uns dies Weltbild des Origenes. An seiner Spitze steht 
die sich selbst genügsame Gottheit, die sich Origenes wesentlich als &yl« Movas 
darstellt (obwohl er sie dann in der Trias von Vater, Sohn und Geist zu be- 
greifen sucht), sie ist &üXog und dowparos, ohne rorörng und rooörng; diese ist 
von der Welt der zunächst körperlosen Geister umgeben, welche die Gottheit 
von Ewigkeit her in ewiger Schöpfung schafft. Bewegung kommt in das ruhende 
Weltbild dadurch, daß die geschaffenen Geister nicht in der seligen Ruhe der 
Monas und der Leiblosigkeit zu bleiben vermögen. Diese Ursünde, durch welche 
die Kreatur sich von der Gottheit trennt, wird der Anlaß der Schöpfung der 
körperlichen Welt. Denn je nach dem Grad ihrer Versündigung (ä£ieı«) ver- 
stricken sich die Geister mehr oder minder tief in die Leiblichkeit (repl dpx. 
I 4,1) und deshalb hat die Gottheit ihnen die verschiedenen Plätze in dem 
nun entstehenden xöopos bereitet. ri &AAo xpi] Atyeıv altıov yeyovevaı Tod Dmo- 
orivar abrdv (sc. Tdv Xöopov) .... 1 Td mormilov TTg dmontwoewg T@Yy o0X &nolws 
wis Evddos dnoßßeövrwy (II 1,1). Und nunmehr besteht das ganze Drama des 
Weltgeschehens, das sich in langen, aufeinander folgenden Zeiträumen abspielt 
— Origenes weiß nicht ob dies Geschehen je einen Anfang genommen, oder 
je ein absolutes Ende finden wird — im Fallen und Auferstehen, im Abwärts- 
und Aufwärts-Steigen der Geister, die so eine zusammenhängende niemals ab- 
reißende Kette des Daseins bilden, innerhalb deren es keine absoluten Gegen- 
sätze gibt und aus allem im unendlichen Laufe der Zeit alles werden kann. 
Die Kette der Geisterwelt gewinnt noch engeren Zusammenhang und innere 
Geschlossenheit, durch die von Origenes stark betonte Annahme, daß die höheren 
und besseren Geister die niederen bei dem Versuch des Aufstieges lehren, för- 
dern und unterstützen. Ja vielleicht sind einige von ihnen nur deshalb in die 
Welt der Leiblichkeit abwärts gestiegen, um den andern Gefallenen, die der 
Hilfe bedürfen, diese Hilfe zu leisten. Sie sind Verwalter und Regenten, die 
die Gottheit für die einzelnen Teile der Welt eingesetzt hat. — So schließt 
sich der große Geisterreigen doch wieder zur Einheit und Harmonie zusammen 
und füllt mit seiner Arbeit und seinem Leid die Aeonen. — In diese Grund- 
anschauung stellt Origenes endlich auch das Geschick der menschlichen Seele 
und die biblische Lehre vom Sündenfall ein. Auch der Mensch ist von der 
ursprünglichen göttlichen Einheit seines Wesens gefallen. Er war ursprünglich 
reiner Nus (yutvög voös), aber durch den Fall ist das Wesen des Nus gesunken, 
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er ist zur Psyche mit ihrem gespaltenen Wesen und ihren niederen Teilen ge- 
worden und als Psyche ist der Mensch weiter der Leiblichkeit verfallen. Seine 
Aufgabe oder auch seine durch die göttliche Gnade sich vollziehende Erlösung 
besteht in der Rückkehr zur verlorenen Einheit seines Seins, in dem Zusammen- 
schluß des höheren Teils seines Wesens mit dem göttlichen Geist, in der Be- 
freiung von den niederen Seelenteilen und der materiellen Leiblichkeit. Und 
so bilden auch die menschlichen Seelen nur einen Teil des großen im endlosen 
Aufwärts- und Abwärtssteigen begriffenen Geisterreichs. 

Das ist im allgemeinen, in groben Umrissen gezeichnet das Weltbild des 
Origenes. Absichtlich bin ich dabei auf die Art, wie Origenes dieses mit den 
Ansätzen speziell christlicher Glaubensgedanken amalgamiert, nicht weiter ein- 
gegangen, weil die Parallelen zwischen ihm und Euagrios viel deutlicher inner- 
halb dieses allgemeinen Milieus sich zeigen als auf dem Boden speziell christ- 
licher Theologie. 

T. 


$ 1. Wir beginnen damit den Vergleich zwischen Origenes und Euagrios 
im einzelnen. Schon wenn wir das Weltbild der euagrianischen Gnosis uns 
anschauen, so zeigt sich die Uebereinstimmung im großen und ganzen. Wieder 
und wieder ist es ein dreifach geteiltes Sein, das ihm vor Augen steht: das 
der Gottheit, der Movds, oder der &yi« Tp:zs, das der Geister und der Dämonen, 
das er unter dem Terminus dowpar« — etwas abweichend übrigens von Ori- 
genes zusammenfaßt, und in das er auch die menschlichen Seelen, das Gebiet 
der neoörng zwischen Engeln und Dämonen einbezieht und endlich die körperliche 
Welt. 

Deutlicher werden die Beziehungen, wenn wir auf das Einzelne eingehen. 
Das Wesen der Gottheit fällt auch für Euagrios ganz wesentlich unter den 
Begriff der Movas. Wieder und wieder klingt dieser Ton bei ihm an. Die 
höchste Erkenntnis ist bei ihm Y) tjg &ylas Movados yvwoıs (dewpix!). Gott Vater 
ist ihm: pnovostöng növos &v 77) Movaöt, Christus gehört in diese Welt hinein xat& 
nv ng Movados Evworv. Auch das Wesen der göttlichen Trias schließt sich 
ihm in die Formel zusammen povostöng Tpias (I 54), Y ins &ylas Torddos odalas 
wovosıöns (VI 10, V 62). Als Monas ist die Gottheit &oyıoros. Er ist od 
Saoxıodeis Ev ols xatorxei (I 8). Die höchste Erkenntnis, welche die Menschen 
erreichen ist N t@v odx Eoxıonevwy Hewpiax. (II 67), durch die sie selbst un- 
gespaltene Wesen werden. Dieser göttlichen Einheit fehlt alle Zusammensetzung, 
alle Qualitäten: 7 äyia Tpr&s oön &orı abvderov N moröv u?) (V 62, V 55). 
In dem Sendschreiben des Euagrios, das sich unter Basileio® Namen (Epist. 
Cl. I. Nr. 8) glücklicherweise in griechischem Text erhalten hat, heißt es dem- 
entsprechend c. 3°): öpotov yip xal dvönorov nark Tas TAÖTNTAG Akyarar“ mord- 
Tyros d& vd Yelov EAebdepov. ravıöımıa ÖL Ts wboews önoAoyoüvrss. Die 
rorörntes gehören der körperlichen Welt an. In jener gibt es daher auch keine 
Bewegung: 7) Moväs lölws od xıyeitau. Alle Bewegung geht von dem (kreatür- 
lichen) Nus aus, wenn dieser sich von Gott abwendet (1 49. s.u.). Und wie 
die Qualität ist auch alle Quantität von der Monas ausgeschlossen. Die göttliche 
Monas oder 'Eväs liegt jenseits der Welt der Zahlen. Das ist einer der Lieb- 





-1) 1.68). 72; II.3.'5; 111.28. 61,78, IV 18. 31. Diese Gnosis aut ihm symbolisch $v- 
SaoTijpıov povosıdis Kobvderov II 57. Genau genommen hat nur Christus die Erkenntnis der 
Movds st a emp en sie die ovyxAnpovönor III 72, 

a rankenbergs Uebersetzung odx &otı npärıua T& DE / 
en ae N g p&ypa Tüv ouvY&oswv Aal noLotijtwv. 
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lingsgedanken des Euagrios, auf den er an den verschiedensten Stellen wieder 
zurückkommt. So stellt er der Erkenntnis, die sich auf dem Gebiet der „Vier“ 
(Elemente) bewegt, die Erkenntnis des Einen gegenüber (I 19), spricht von der 
leiblichen Welt, die durch die Zahl unser Wesen spaltet (1 8). Ganz bestimmt 
heißt es VI10 eöx &ouv 9 Ayla Tpiks &s Terpäs al mevrde.. .. adral yap 
apıdpot eloıv' 7) SE Ayla Tpräs abota novosıöis &orıv VI 10°), Eine lange Aus- 
führung darüber, daß das Wesen der Gottheit jenseits der Zahl liege, findet 
sich in dem großen Sendschreiben, das wir bereits oben erwähnten c. 2°): näv 
yap 5 Ev Apıdp@ Akyerar, Tobro oüx Ev Övrwg, 008’ dirlodv Th ybası darlv 6 Ö& 
Vebg AmAodg xal Kobvderos map& macıv Öpodoyeltar‘ odx dpa eis Apıdun dorıv Ö 
Veig....... 6 Yap dpıdpös Eotı Tod noood‘ Tb ÖL moodv TI) award) pÜoeı auv&- 
Ceurtar. 6 yap Apıdpös TTs oWwpatınTig ploswg' owidtwy ÖL Önttoupydv TOv ALptov 
Huov elvar nentotebxanev 5b xal näs dpıdudg onpalver Tb Evulov Kal nepryparnııv 
Exeiv Aaydyra iv pbarv' N 68 Moväs nal ‘Evds tig AnıiTg nal dnepiAnmtou odolag 
Eott ONavtm). 

Dieselben Gedanken kehren in dem großen Sendschreiben des Euagrios an die 
Melania wieder (Frankenberg 613 ff.). Sie stehen hier aber in Zusammenhängen, 
die uns weiter unten beschäftigen sollen, nämlich der Lehren von der Entstehung 
der geschöpflichen Welt und der Zahl durch die xivnots und der Hoffnung auf 
vollständige Aufhebung der Zahl am Ende der Dinge. So mag hier vorläufig 
nur auf diese Parallelen hingewiesen werden. 

Genug, das Wesen der höchsten Gottheit ist die Monas. Selbst das Ver- 
hältnis zwischen Vater und Sohn wird durch diesen Terminus bestimmt: Xptorös 
&otıv 2v © Y) Moväs n&oa Eveot: (III 2), Movas Estiv Atıs T& vöv (?) pövov Dnd 
tod Xp. yYıywoxerat, od N) yvWaıs odarwöng Zotiv, 

Man braucht nur den Anfang von Origenes’ repl Apx&v zu durchblättern 
um hier die Definition der Gottheit zu finden: intellectu natura simplex °), nihil 
omnino in se adjunctionis admittens, uti ne maius aliquid et inferius in se 
habere credatur, sed ut sit ex omni parte Movds et ut ita dicam 
“"Evd&s*), et mens ac fons, ex quo initium totius intellectualis naturae vel mentis 
est. mens vero . ... non indiget loco corporeo neque sensibili magnitudine vel 
corporali habitu aut colore ...... nihil dilationis aut cunctationis habere potest, 
ne per huiusmodi adjunctionem eircumscribi videatur divinae naturae simplicitas 
B1,:6). 
en nehme man die Schilderung der seligen (ungefallenen) göttlichen 
Welt der Geister: ndyrwv T@v Aoyınav tiv rapaywyiv voas dawpdtous Aal Aülous 
yeyovevar öixa mavrdg dpıdy od xal övöopnamos, Ws EVLÖR TÄVTWV 
zobrwy yevkodaı ıf Taurörntı rTg obolas nal Öuvdnews Hal Evepyelag xal TT 








1) Vgl. IV 19 Ev ev ıö ApıdıB TO nocdv Karnyopet, AppöLeı d& npög MY OWHATLAMV pbaıv. 
6 &pı)ög äpe: zig wuorntis Yewplag Tg deurepag Eotl. VI 11 oöx &ou N Ayla Tpräg tpıiäg Kpı- 
Ö KOMEaL2, 19. ‘ i 
m "5 Vgl. Migne P. Gr. 32. 248f. und dazu etwa noch c. 7. 264b; vgl. bier auch die 
Formeln c. 7. 256€ 7 Evddog al novddos Yewpia. 257 c 7) Eväg nal poväg vod Adyov, ebenda 
„257 B &av.. adro Os nö VW xal Evi npoceAdwpev. 
n 3). Vel. 21,..1.ed. en p. 107, 16; c. Celsum V 712a—4, VI 64; Joann. 1119. 
6 Yedg Ev nal AmAodv, 6 d& owrnp dk za molAü — moAA& yiveram. V 5 (Unterschied der Logoi 
vom Logos): oddanod yap n poväg... obdanod xd odupwvov nal Ev. XIII 380 Dapıoator ol Tnv 


{ Dre DXN; ddev yap € ng Ö 2... glg mAelova MV EvWorv 
YIsiay Evörnra Amorlerunötsg. nept edyiig 21, 2 obdEv yüp evräns Ang .. elg v 
en Jo. XII 341 (aus Herakleon): 16 äytaprov vis EnAoyiig pbarv al novosıöN 
al EvimYV. 


4) Demgegenüber sind die yevn und elöy: xd na” &yv I 4, 5 (die Gottheit aber ist jen- 
seits aller Zahl). 
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npog tov Yedv Adyov Evwaeı te xal yywoeı!). O,. stellt sich weiter mit Hinblick 
auf den Vollendungszustand das Problem (III 6, 1 p. 281e): in quo requiritur 
a nonnullis, si ratio naturae corporeae, quamvis expurgatae ad liquidum ... 
non videatur obsistere vel ad similitudinis dignitatem, vel ad unitatis 
proprietatem (vgl. III 6,4 p. 2867). Endlich ist, was unten im Zusammen- 
hang genauer besprochen werden soll, der Sündenfall der Geister (die Ursache 
für die Entstehung der vielgestaltigen körperlichen Welt) nichts anderes als der 
Abfall der geschöpflichen Wesen von der Einheit der Gottheit: ıö norxiAov 
TG AnontwoewWg TWV odX Öpolwg is Evadog Anoppeövewv (II 1,1 p. 1074f.) 
— und auf der andern Seite die Vollendung, die Rückkehr der geschöpflichen 
Wesen zur Einheit: öt ndvrwv t@v koyınav Eväsg nina Eoraı TWv Önoordoewv 
xal TOV Apıdu@y GUvavalpounevwy Tois aWwpaotv ?). 

$2. Und diese Welt der Monas ist nun für Origenes wie für Euagrios 
die Welt der Körperlosigkeit und der reinen Geistigkeit. Die Gottheit ist 
Kownartos, KöAog ohne ox7iua und xp@pa. Es bedarf dies eigentlich auf beiden 
Seiten keines weiteren Beweises. Mit allem Nachdruck verficht Origenes sofort 
am Anfang seines Werkes nep! dpxüv diese seine Lieblingsthese der Unkörper- 
lichkeit der Gottheit und setzt sich mit der gegnerischen „unwürdigen“ An- 
schauung von der Gottheit auseinander (vgl. namentlich I, 1,7). Im Kampfe 
mit Celsus betont er mit Nachdruck diese seine freie geistige Auffassung von 
der Gottheit. Das 23. Kap. von repi edxrtis beweist umständlich, daß die Gott- 
heit nicht vom Raume eingeschlossen sei 3). 

Ebenso spielt bei Euagrios der Gegensatz der körperlosen zur körperlichen 
Welt eine entscheidende Rolle. Das ganze Schema seiner Erkenntnistheorie, 
die wir noch weiter unten genauer behandeln werden, baut sich auf diesen 
Gegensatz auf. Immer wieder finden wir die Schlagworte Yewpia t®v Kowpatwv, 
Yenpla Tüv owuarwy 4) wieder. Und wenn er auch gewöhnlich die Engelwelt 
in das Gebiet der dewpia z@®v downdtwy einbezieht, so ist auch ihm der eigent- 
liche Kern der göttlichen leiblosen Welt die &yia Tp:ds und die höchste Er- 
kenntnis die yv@ors odowöng fig dylas Ter&doc. 

Wie bei Origenes steht dann eben auch bei Euagrios unterhalb der Welt 
der unveränderlichen &yia Teıds das Heer der geschaffenen, mit dem freien 
Willen begabten, daher veränderlichen und nur bedingt zur Welt der leiblosen 
Geistigkeit gehörenden Engelmächte. Während die Personen der Trias niemals 
aus der Welt der Gottheit heraustreten können und in ihrem Wesen von. un- 
veränderlicher Beharrlichkeit sind, gilt dies bereits von der gesamten Engel- 
welt nicht mehr. Sie sind nicht mehr ungeteilten Wesens und Willens. omnis 
creatura rationabilis laudis et culpae capax; laudis si secundum rationem quam 
in se habet, ad meliora proficiat, culpae si rationem recti declinet (I 5, 2) i. 


1) Anathema der Synode von 543, Hahn, Bibl. d. Symbole: 227 f. — repi dpyav Il, 8, 3 
Ausg. v. Koetzschau p. 1594—7. Vgl. in demselben Zusammenhang 15915 öv jArov xal tv 
VEANvmv nal Todg Korepag nal aörk TNg aörig TÖv Aoyın av Evddog Övıa. 

2) Anathema d. Const. Syn. Hahn 129, Koetschau p: 286 Anm. 

. 3) Vgl. nepi &px@v I 1, 6 mens vero non indiget loco corporeo neque sensibili magni- 
tudine vel corporali habitu ant colore (syYnatos... Xp&patog)... propter quod natura illa 
simplex.... nihil dilationis aut cunctationis habere potest, ne per huiusmodi adjunctionem 
eircumscribi (mepıypapeodar... aliquatenus videatur divinae naturae simplicitas. c. Celsum 
VI 64 od yap pol tig Muav, Stu hetexer oxiparog 5 Yeög H xpwparos. VII 38 vooy zolyov N 
Enexeiva vod nal odolag Atyovreg elvaı Ankodv al Köparov xal Komparov dv @v 5Iwv dev, vol. 
VII 27. 33 und die Anmerkung zu VI 64 in der Ausgabe von Koetzschau. ar 

4) Vgl. auch bei ihm den Terminus &vAog yywcıc. Frankenberg 627. 100 a &Xog... 
EvuAog yvögıg. — Praktik. 23 EvuAog, &üRog rwölenog. Cent. II 63 xy YVOoEwy al Ev eloty KuAoı 
al dE Evoroı. IV 81 näoa Yewpia Kürov xal dobparos. VII 56, 
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e. quia non substantiale sit in ipsis bonum, quod utique in solo Christo et in 
spiritu sancto evidenter ostendimus sine dubio utique in patre. Non enim trini- 
tatis natura habere aliquid conpositionis ostensa est, ut haec ei 
consequenter videantur accidere (I 5,3. 7223). Euagrios drückt das ganz im 
origenistischen Stil so aus: öpolws 52 nal dyyedov Eva Apıdui Epoöpev, AAN oDX 
Eva 7) pbosı oddE Anlodv  odolav Yap ned” Ayıaopnod (sc. des freien Willens) nv 
Tod Ayyelou Ondoraoıy Evvooönev. (Migne 32, 242 D)'). 

Die spezifisch bedenkliche Lehre des Origenes von der Entstehung der 
körperlichen Welt auf Grund des Abfalls des Geisterreichs scheint Euagrios 
nicht übernommen zu haben, scheint vielmehr, namentlich wenn man seinem 
Kommentar glauben dürfte, vereinzelt dagegen zu polemisieren. Aber charakte- 
ristisch ist für Origenes wie für ihn die Auffassung von dem Geisterreich als 
einer großen zusammenhängenden Kette, dessen Glieder in unlöslichem Zu- 
sammenhang ineinander eingreifen, so daß bei dem ständigen Sinken und Stei- 
gen der einzelnen Geister aus jedem alles werden kann. So faßt das Ana- 
thema der fünften Synode (Hahn? 227f. Koetschau p. 16051) die Lehre 
des Origenes zusammen: && &yyekınrg Ev nataotdoewg Aal Apxayyedınnig buxımiv 
xardaraoıv ylveodar, Er 58 buxınfis daroviwön nal dvdpwrivnv, Ex SE Avdpwrivns 
ayy&doug naiv nal dalpovas yivesdaı nal Exaorsy Taypa Toy abpaviwv Svvaewv 
N cv En av xaw 7) in Tüv dvw N) Ex T@v dvw nal T@v KATW OVVEOTNXEVAL ?). 
Justinian zitiert in der epist. ad Mennam den Satz. des Origenes (Koetschau 
p. 8la_10) &s amd Tabıng ns alias, Aploet deln ovunapanerpobon, Tolg Exd- 
orou BeArlooı 7) xelpooı xıvipaoı nal Tb mar’ dkiav, 6 nEv tig Efeı Ev T9) Zoonevn 
Staxosuiaer agıv Ayyelınv M Sbvapıy Apxımiiv N &Eovotav NV Ent Tıvav 7) Dpövov 

.. N wupelav ... ol Ö& ob navu Tı Enmeoövreg TiV Ond Toig eipmmevors olnovoniav 
„2. EEovowv xal obrw nardk ev db mielorov And av Dmd Tüg Apxds yal Ebovolag 
xal tobs Ipövaug xai tag rupiörmtas Taxdevrwv Eod” Ste dE nal Ar’ KÜTWV, GUOTNOE- 
za ıd av Avdpurwv y&vos. Hieronymus endlich faßt in seiner epistola ad Avi- 
tam 3, Migne XXII 1062, Koetschau p. 80—83, Anmerk.) die Lehre des Ori- 
genes etwa in den Satz zusammen: ex quo consequenti ratione monstrari omnes 
rationabiles creaturas ex omnibus posse fieri ... nosque et angelos futuros et 
daemones, si egerimus negligentius, et rursum daemones si voluerint capere vir- 
tutes, pervenire ad angelicam dignitatem. 

Unschwer erkennt man diese Lehre vom Reigentanz der Geister in dem 
Logion des Euagrios Oent. V. 11 wieder: 3E dyyelınfs naraordoewg eig TNV Av- 
Ypwrivnv noArteiav 6ALodatvouotv ol ävdpwmor nal EE adrig abhıg eic Tiv T@v daı- 
uövoy taneivönta xoraßıpalovear . 2uv 52 dvaoıpipwvraı tod dvaßfvar eig Tads 
Baypods Gy Ameneoov AvEpyovral. 

8 3. Ein Lieblingsgedanke des Origenes ist es, daß diese Kette der 
Geisterwelt auch dadurch verbunden sei, daß die höher stehenden und weniger 
gesunkenen Geister sich der unter ihnen weilenden, freundlich durch Hilfe und 
Belehrung annehmen, sie zu sich emporziehen und ihnen den Aufstieg in die 





1) Aehnlich heißt es c. 10 (Migne 22. 269 D), daß der Satan 2feneoe Mg dvrwg Lug d@ 
6 Enixrmrtov Eye iv Aylörnta. — Toryapodv Ernecwv TiG Movddog nal To Ayyeiınov Amop- 
ibag Afiopa... &vondadn Brdßorog. — Vgl. dazu 264D el d& in änlodv Eot 1ö Ilv. a@y. &8 
odolac xal &yıonod ouv&ormne‘ zb d& ToLodroy abylEtov. 361e ei d& doüAöy Eatı xal Enintmtov 
Eysı TNv Ayıörmta. 

2) Der Satz ist wörtlich Cent. II 78 von Euagrios übernommen: &xaoroy rayııa TÖv oÖpX- 
yioy Suvdnewv 7 5Aov En TÖv naTo 9 8Xov En ıüv dvw 7) Er T@v EyWw Hal En TÜV nÄaTe) GDVEOTNNE. 
Das ist zugleich ein schöner Beweis für die Genauigkeit der Auszüge der Anathemata. Vel. 
übrigens auch den interessanten Kommentar, der mit seinen Ausführungen über Engelklassen 
und Hierarchie zu Dionysius Areopagites hinüberführt. 
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oberen Regionen erleichtern. So verbindet sich I 6,3 dieser Gedanke der Er- 
ziehung durch die höheren Mächte mit dem eben besprochenen von dem stufen- 
mäßigen Aufstieg der Seelen: ut in primis alii, alii in secundis, nonnulli etiam 
in ultimis temporibus..... reparatiet restitutieruditionibus primo 
angelicis tum deinde etiam superiorum graduum virtuti- 
bus, ut sic per singula ad superiora provecti usque ad ea, quae sunt invisi- 
bilila et aeterna, perveniant, singulis videlicet. quibusque caelestium virtutum 
officisquadam eruditionum specie peragratis. Oder I6, 2 (p.81. 27 £f.) 
Hi vero qui de statu primae beatitudinis moti ... sunt..... sanctis beatisque 
ordinibus dispensandi subjecti sunt; quorum adjutorio usi et institutionibus ac 
disciplinis salutaribus reformati, redire ac restitui ad statum suae beatitudinis 
possunt (vgl. auch I 8,1.) II 1,2 (p.108c): dum aliae juvari indigent, aliae 
jJuvare possunt, aliae vero proficientibus certamina atque agones movere, in qui- 
bus eorum probabilior haberetur industria et certior post victoriam reparati 
gradus statio teneretur. Ja einige hohe Engelmächte haben vielleicht nur des- 
halb die oberste göttliche Welt verlassen, um: voll Sympathie den niedriger 
stehenden Wesen zu helfen: cum tamen aliqui ex his qui melioribus meritis 
sunt, ad exornandum mundi statum conpati reliquis et officium praebere 
inferioribus ordinentur (II 9,7, p 17lıs vgl. II 9, 3, p- 1675). — quod si est, 
de superioribus ad inferiora descensum est non solum ab his animabus, quae 
id motuum suorum varietate meruerunt, verum et ab his, qui ad totius mundi 
ministerium ex illis superioribus .... ad haec inferiora deducti sunt, licet non 
volentes. 

Dem stellen sich als Parallelen (neben der bereits oben notierten wört- 
lichen Entlehnung) folgende Sätze des Euagrios zur Seite. Allgemein lautet 
noch III 46: ö& t@v Ayy&iiwv növog &otlv Y) TWv vooovamv Vuxov Ernnelere Too 
mpoo&yeiy nbTäg ipdg TIV Tg dyielas teleiworw!). Aber ganz bestimmt erkennt man 
die gesamte Anschauung wieder in dem kurzen Satz III 65: navreg Öoor Evo room 
Epaditevoav, Tolg Ayloıs Ayykdors Evo nEAdove alavı Kovwvroovgr Ts ÖbEng aü- 
Toy ara Tb Tis adöroewg pE£rpov (vgl. V. 9). Klar tritt die Stufenleiter in der 
Geisterwelt heraus, wenn es V 4.7 von den Erzengeln heißt, daß sie mit dem 
Dienst an den Engeln betraut seien, während den Engeln der Dienst an den 
äyıor zusteht (vgl. V. 10 die Erwähnung der den dpydyyeiot, wie es scheint, wie- 
derum übergeordneten rpwrötoxa:). Daß die Engel je nach ihrem Wert ver- 
schiedene Teile der Welt zur Verwaltung überkommen haben, deutet Euagrios 
II 30 an: ndvrwv @v Thy olxovoniav (Frankenberg TPOITATEL«V) al dyıaı Öuvaneis bre- 
ÖeGavro Hal TNV obveaıy TTS YYWoewg KuT@v EnLYıyyvwoxovotv AAX” od Taveav Oy yı- 
vooxouoLy Tv obveary nal tiv olxovaniav Zökavro. Besonders untersteht der 
Gnostiker der Erziehung der Engelmächte VI 35: &v 7 Yewpia is Yeod 2vro- 
AMv Epyaotaz ai äyıar övvaneis nadaplloucı te Kal Anadeis Ynäs moroüov dv && 
Toy Yboewv dewpiz (Puoınf) nal Tols mepl by Yelov Aöyors (deodoyla) ayvolac Nn&s 
EXevdepoüoıv xal oopods xal YYwatixode Ypds rapıotäov (vgl. VI 86)2). — 

$ 4. Es wurde bereits oben gesagt, daß Euagrios an den großen kos- 
mologischen Phantasien über den Geisterfall und die hiedurch hervorgerufene 


1) Vgl. noch V 10 die Deutung der veyeAy mvevnatıyy) auf die pbarg Aoyını AowLaTog 
ug dnd Yeod Torionı todg AXdXodVg TEnioTeurdL. 

2) Hieran schließt sich in charakteristischer Weise die Anschauung an, daß der vol- 
lendete Gnostiker an den ihm anvertrauten Seelen das Werk der Engel treibe VI 88. 90. 
Dazu vgl. Origenes Selecta in Psalmos Lomm. XII 53, XIII 33, ot dinaroı Yurevdevreg Ev 77 
yyaoaı Tod noplod TMoAAodg Ey z@ xöonw Tobrp 7) &v Talg Erxinolarg EEavdmioouarv AvdpWroug dıä 
Ts RVeDpauuNg Sönoxadiag Kaprnopopodvres aörobg. XIII 164. 
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Entstehung der körperlichen Welt vorbeizugehen scheint. Ausführlich aber 
entwickelt er seine spekulative Anschauung über den Sündenfall des ersten 
Menschen und die ist durch und durch origenistisch. 

Ich beginne hier mit der Darstellung des Euagrios, da dessen Aeußerun- 
gen hier in genügender Menge und Ausführlichkeit vorliegen, um die Zeich- 
nung eines deutlichen Bildes zu ermöglichen. Die Auffassung des Euagrios 
vom Sündenfall hängt zunächst mit einer ausgeprägten Psychologie des Eua- 
grios zusammen, deren charakteristischer Grundzug die scharfe Scheidung von 
voös und buy) ist. Ich zitiere folgende Sätze I 81: d6&& Tod vods y nveupnarıxn 
yvwars, 5800 xal pas This buxris Y anaden (vgl. III 12. 16 die Definitionen von 
voög teAetos und buxn teiela). II 56 5 voös dtöroner mv buxiv, Y% 68 buxn Td 
oöna'!). Prakt. 54 Gbonep Evepyodca dk Tod owparog ri buy T@v dodevobvrwv 
hEAOV Enatodaverat oUTwWg Evepy@v 6 vos. — T&S Övvaneıs Entyivmorer TüG Exutod. 
Il 29 &onep TO rÜp duvane arätaı TO oWUaX aLTOD, oÜTWg 6 vos Övvdnei ATN- 
oerar tiv buylv navrdnasıy xexpapevos adıy Ev a this Aylas Tprdöos ywri 2). 

Hierbei bleibt die Psychologie des Euagrios gewöhnlich stehen. Der Nus 
ist für ihn wirklich das höhere Element im Menschen. Es ist bezeichnend, wie 
selten er den eigentlichen supranaturalen Faktor des göttlichen nveöp« in diese 
Betrachtung einführt. Einmal tut er es ausführlich in dem Brief an die Me- 
lania 615 189 «&ß und hier erscheint neben dem nveöp« auch der Logos und 
daneben wird an der Unterscheidung von voös und Yuxr) festgehalten. So ent- 
steht ein kompliziertes System: üorep Td o@ua Öndot nepl Ts Ev aörh buxnis 
dt av rpdEewv adrod, xal abın TH duxi Ampürter mept TOD vods Ws KÜTTS NEPAATS 
GL Toy aıynoewv adrng * odrwg nal 6 voüg süna My To TE TVsbpatog xal Too 
Aöyou ... dndol nepl abray. Ebenso heißt es 617. 190 ax: der Leib erkenne 
seine Natur nicht, die Seele erkenne die Natur des Leibes, aber nicht die eigne. 
Wenn sie es vermöge odx&tı Zort buxn AdAA& vols’ nal 6 volg Tg Eaurod Pboews 
odx Enaroddverar el pi] da Aödyou Te xal mvebpatog adrod övrwv buxs®). 

Mit dieser Terminologie arbeitet nun die Lehre des Euagrios vom Sünden- 
fall. Ich schicke voraus, dass er diesen Vorgang gern mit dem geheimnisvollen 
Terminus x{vysıs umschreibt. Der Sündenfall ist ihm die xivnots, durch welche 
die kreatürliche Welt von der Einheit und Ruhe der göttlichen Wesenheit fort- 
strebt. Das ist wiederum ganz im Stil des Origenes gedacht, nur daß die 
»ivnoıs hier kein allgemeiner kosmologischer, sondern speziell anthropologischer 
Vorgang geworden ist. So heißt es bei ihm in 149 Y) n&v Moväs lölwg od xıvei- 
ar, xıveltat d& &v W Öentınd tod vodg, Ög&v tl Aneleiat) abrod dmoorpeper TO pöo- 
wrov abrod An’ adrngc. Daher I 51 N xivnois &ouv pitla tg xanias. Oder Eua- 
grios fragt: tig dtevondn Tdv npürov dywpıondv za tig Eyvo Tv mp u 
unv xlvnorv xal Önwg ol doyıxol 6x Tüv KOTWV AUTWV ETUVAOTBENDURLy inaDs 
iv vAnpovopiav adrüv. VI 20 wurden die Eigenschaften und Tätigkeiten Gottes 


1) Charakteristisch ist die Fortsetzung xatl növog 5 Ävdpwmog Tod Ys00 Töv Tig yvaoswg 
ävdpwrov yıyaoxeı. Offenbar wird der &vdpwrog Tod Yeod ı7g yydoswg hier zu dem voög in 
Parallele gestellt. Ihnen gegenüber stünden dann die Psychiker. Es ist beachtenswert, wie 
Euagrios hier an dem Terminus nveöpa vorübergeht. 2 Si 

2) Vgl. V A4f. (voög neyarn eng doxne) II 71. (Unterscheidung der duyn Loox und des 
voög (nicht nveöpne). IV 67, VI 55. 85 (s. u.) Mönchsspiegel 107 &v npaeig buy voös Aarrapög). 

22 (tag ig boys Impumdsıg öpids. # ae 
ie Ss lien 5 Pa en yal db mveöna anpetc (Kapanrnpes?) Tod narpg mäv 
ovyıdcı yal mäv ÖmAodor Ws oBx Övreg wriceis EI? einbv Anpıßig nal dmadyaopı KAndes Ting Tod 

og odalag. 4 “ 
DE Zudem Terminus &pneieıa vgl. II 31, III 28 (porn &naprwiög kouıy 6 vodg 6 && 
vv Kn&isıav adrod Tig Ts Aylag Movddog Yewpiag EXTEOWV. 
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vor und nach der xivnoıs aufgezählt (vgl. VI 75). VI 36 wird gesagt, daß der 
Satan es gewesen sei, der die x{vnoıs begonnen habe. Nach VI 75 wird als 
Urheber der x{vnoıs der freie Wille genannt (td «öbrefobcıov). 

Eine ausführliche und zusammenhängende Darstellung der Art und der 
Folgen dieser x{vnots, des Sündenfalls, finden wir dann in dem Brief an die 
Melania (Frankenberg 613 ff). Durch den Sündenfall — das ist ebenfalls eine 
uns schon bekannte Gedankenreihe — hat der Nus die Einheit seines Wesens 
verloren. Er ist aus der Wesenheit der göttlichen Monas gefallen und in die 
Welt der „Zahl“ eingegangen (s. 0.): dpıYpol ol && Tv xlvmaıv eis Tov voDv 
breronAdov (Frankenberg 617). “Genauer ist die Gespaltenheit des menschlichen 
Wesens in Nus, Seele und Leib eine Folge der x{ivnats (617. 190 bo). Noch 
charakteristischer ist der Satz (Frankenberg 618) Eotı d& öte dk tb abrefoborov 
AOTOD TAG TPWING KDTOD XaTaoTdoewg Anoneomdvy Wyondodn buxn xaindaliıv 
KORONLETNOR EN. rpoonyopeddn o@na!), und so ist nun ein und dasselbe 
Wesen Leib, Seele und Nus d:& täg neraßolas Tüv aurob poaıpkoewv. Euagrios 
lehrt also ganz deutlich eine Degradation des Nus zur Psyche und wiederum 
der Psyche zur leiblichen Wesenheit durch den Fall?). In etwas anderer Weise 
und strenger Anlehnung an platonische Psychologie wird das VI 85 auch so 
zum Ausdruck gebracht: ei tiv Enıdunlav nal Toy Yupbv Enınorvog (öpoiwg) Tolg 
Inploıs nertineda Yvworov öti Apyx7; TÜg ATloewg TauTa Ed” Auov oOx Extıoraı KAA& 
her& nv xlvyarv eis nv Aoyınmv buxiv napeiofiAtev3). 

Mühelos erkennen wir hier überall die Gedankenwelt und auch die Ter- 
minologie des Origenes wieder. Auch für Origenes ist der Fall der Geschöpfe 
eine xivnors, wenn auch der Terminus zu fehlen scheint: voluntarios enim et 
liberos motus a se conditis mentibus creator indulsit (II 9,2 p. 165»). Er 
redet von „animae ipsius ambigui fragilesque motus“ (I 8,4. 102,6). — Auch 
bei ihm taucht das Schlagwort auf, daß der Mensch durch seine Au£icız (s. 0.) 
zu Fall gekommen sei*). Ich erinnere weiter daran, daß ein Logienpaar des 
Euagrios, dessen Sinn auf der terminologischen Unterscheidung von voös und 
buxY beruht, sich uns als wörtliches Zitat aus Origenes erwiesen hat: xıJdoa 
Eottv Yuxh npaxtimn .... badripıöv Eotı voog xadapös (VI 46. 48 =. o. 8. 291). 

Die Theorie von der Minderwertigkeit der menschlichen dvyY, auf welcher 
die Gesamtauffassung des Euagrios ruht, entwickelt Origenes ferner ausführlich 
in seinem Kapitel nepi &pxüv II 8. Er weist hier nach, wie die duxt, die odoi« 
Yavraorıxt) xal Öppmtixi, den Menschen und den Tieren gemeinsam sei, wie nie- 
mals in der Schrift die Engel dux«i genannt werden und nur ausnahmsweise 
und uneigentlich von der Psyche Gottes einmal die Rede sei, während es mit 


1) Vgl. Frankenberg 619 191 ba npd to8 xwpilerv mv Apapriav dvap£cov Tüv voßv ra eh... 
Ev Toav Ev Kor Avev neraßoing" rg ö& Anapriag adT@v YıyWoron&vng EXWpiodnaav Körod Aal NAXDo- 
TpuWmoav adTod xal Tod Yabjarog adrod Ami Tod Xpunarog &v TO Aräohaı Eva Exaotov TO löLov 
Tod oWpaTog. 

2) In Verbindung damit stehen die Termini naxdung, naxbg, die Euagrios gern mit Be- 
ziehung auf das leibliche Wesen der Menschen anwendet. Vgl. IV 46 7) tod xöonov Tobrov 
raybung, II 68 oopara nayea, II 62 Tore nal m TOV owudrwv TAXDING ER nEoov Apdmoscar. 
Epist. bei Migne 32. 260 A raxvrepa dönonaria (vgl. 256 B). Prakt. 29 roydvVeig ö voög. — Daß 
Euagrios auch hier vom Sprachgebrauch des Origenes abhängig ist, beweist der Umstand, 
daß Cent. IV 36, wo das oreap voytöv auf die raxdeng unseres Nus gedeutet ist, wörtlich aus : 
Orig. Sel. in Psalm. Lomm. XII 51 stammt. Vgl. die Spekulation des letzteren über die 
depnärivor xıröveg (Koetschau nept &pxäv p. 159 Anm.) und c. Celsum III 35. 

. 3) Wieder etwas andere Wendungen für die Degradation des Nus finden wir Epist. bei 
Migne 32. 257 c Eneıön nayuvdeis Auov 6 voög ı® xl ovvöcdn xai To nYA® ovnpbperar. 260 A, 
263 A 6 voög oapxi ovvöedeig. — Prakt. 70 = Cent. VII 26: x& TAN OVYdzonodvra AdTov dLd& TÜV 
voypätwy Tolg npaypacı nal zoig alodmrors. Vgl. VII 52. 56, IV 62, 70, V 57. 

4) 14, 1. 6327. 649, II 9, 2. 165 a8. 
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Christi duxn) eine besondere Bewandtnis habe. Er beruft sich auf Pauli Schlag- 
worte des buxıxös Avdpwros, des (buxıxdv oöpa. Er schließt aus IKo 145 quod 
(Paulus) mentem magis quam animam spiritui sancto conjungit et sociat. 
Wenn (Luk 1910) von der Rettung der Yuyr) durch Jesus die Rede sei, so 
wendet er ein oöx£&tt never buy N owhelon N) !buyn. Gerettet wird vom Men- 
schen nur der höhere Bestand seines seelischen Wesens. Er weist darauf hin, 
daß Gott nach der Schrift Feuer sei und seine Engel Feuerflammen und daß 
da, wo von Abfall von der Gottheit die Rede sei, von der Erhaltung der 
Liebe die Rede sei. Und so gewinnt er von hier aus die Wendung, die direkt 
zu seiner Theorie vom Wesen des Sündenfalls hinüberleitet: requirendum est, 
ne forte et nomen animae [quod graece dicitur buxY]] a refrigescendo de statu 
diviniore ac meliore dictum sit et translatum inde, quod ex calore illo naturali 
et divino refrixisse videatur, et ideo in hoc quo nunc est et statu et vocabulo 
sita sit (p. 157 14). Ex quibus omnibus illud videtur ostendi, quod mens de 
statu ac dignitate sua declinans effecta vel nuncupata est anima. Dem ent- 
spricht ein Zitat, das uns Methodios in rept &vaotdoews aus Origenes (Genesis- 
kommentar) erhalten hat: yupvods vöas!) np TÜV xırwvwv TAv Aptap- 
Toug xul Aveniöentoug Havarov ul heboewg Aal Bpwoews al Tnöoewg Aal Ümvov TOV 
"Ada nal viyv Eöav Edoyuartoev elvar (Koetschau 161, Anm.). 

Noch deutlicher ist die Zusammenfassung der origenistischen Lehre Koet-. 
schau 1615: voög i. e. mens corruens facta est anima“, und in den Anathemata 
der 5. ökumenischen Synode (Koetschau 160 ı): 7& Aoyım& a ns Yelas Ayd- 
ng Anorbuyävra al Evreddev buxäs &vonacdevia Tılwplas Xapıy oWpaoı TayXUT£potg 
Tois Rod” Nds Evöudnvar nal Avdpwrous Övonacdrver. Wenn man hiermit die 
Darstellung des Sündenfalls in dem Brief des Euagrios an die Melania ver- 
gleicht, so sieht man, daß letzterer sich fast wörtlich an die Auffassung seines 
Meisters anlehnt. Es muß hier allerdings ein terminologischer Unterschied 
zwischen Origenes und Euagrios hervorgehoben werden. Um das’höhere Wesen 
im Menschen zu charakterisieren, bedient sich Origenes gerne des biblischen 
und spezifisch supranaturalistischen Begriffes rveüte, während Euagrios ganz 
wesentlich, so weit ich sehe, bei den Gegensätzen voög und Yuxn stehen bleibt, 
d. h. Euagrios bevorzugt an diesem Punkt die philosophische Sprache und die 
anthropologischen Termini, während Origenes sich stärker beeinflußt durch den 
biblischen (paulinischen) resp. populären Sprachgebrauch und die supranaturale 
Auffassung zeigt. Das wird namentlich im folgenden in der Darstellung der 
Rückkehr des menschlichen Wesens zur göttlichen Einheit heraustreten. Ich 
notiere schon hier den Satz des Origenes aus den Anathemata (Koetschau 161): 
rap& iv dröntworv xal nv bikıv nv Amd Tod Lv Evmvebparı yeyovev 
#) vöv Aeyop&vn duxt. Aber Origenes handhabt eben doch die verschiedenen 
Betrachtungsweisen nebeneinander?), und nep! dpx@v 11 10,7 stellt er gelegent- 
lich einer Exegese von Luk. 1242-46 sogar die drei Auffassungen, die supra- 
naturale (Gegensatz von anima und göttlichem spiritus), die anthropologische 
(Gegensatz des höheren und des niederen Wesensbestandes im Menschen) und 
die mythologische (das natürliche Wesen des Menschen und sein Engel) als 
gleichberechtigt nebeneinander. Euagrios hat seinem Lehrer wesentlich die 
anthropologische Gedankenreihe entlehnt. 


1) Vgl. die Anathem. der 5. Synode 159.4 vöag Kowparoug nal KbAoug yeyovevaı dlxa mavrög 
&pıInod ai Övönarog. I 

a 2) Vgl. cs S. 289 und z. B. gleich die Fortsetzung des eben zitierten Satzes 161 8 

(doxn) odoa al dertnn vis Enavödou Tis 29° önsp Mv &v Apxlj... bors 5Aoy todto elvar voöc. 
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8 5. An die Lehre vom Sündenfall schließt sich nun bei Euagrios wie 
bei Origenes die Anschauung von der Rückkehr der menschliche Seele zu ihrem 
ursprünglichen Sein. Wieder finden wir das deutlichste und ausführlichste 
Zeugnis in dem Melaniabrief 617. 190a«& xai Gonep Eorarl), St Tara T& 
övöpara nal ol Apıduol Ex neoou dpdicovrar Toü Te awnarog nal vis Puxfis xal 
tod vodg Ev ro dvdyeodaı eig lv TOD vobs xatdoraaıv, oütwg Eoraı Ötı Övönara nal 
“pryol?) Er nEoou Kpdncovraı Tod TaTpos xal-tod viod auToD Kal Tod nvebnatog xal 
wis Aoyınfjs adrod arioewg, Fri oW@pa abroü Eorıv (I Ko 15, 28). Euagrios hofft 
also auf eine Zeit, wo die Wiedervereinigung der Trinität mit der von ihr ab- 
gefallenen Kreatur stattfinden wird. Das wird dann geschehen, wenn auch die 
Einheit des jetzt gespaltenen menschlichen Wesens dadurch sich herstellen 
wird, daß dessen niedere Wesensbestandteile Seele und Leib in das Wesen des 
Nus aufgehoben (@va&yessYa:) werden. Von dieser Zeit heißt es: «ipovraı Ö& övo- 
para rat Apıdpol, ol && Tv Alvnawv OmeioiAdov eig Toy voöv. Wie das Meer 
die Flüsse in sich aufnimmt, so werden die Einzelwesen in die heilige Trias 
einmünden und mit ihm in unauflöslicher Einheit (&vwo:s) und Vermischung 
(söppidis) sein (619. 191 a «) ?). 

In ähnlichen geheimnisvollen Wendungen redet Origenes von der Ueber- 
windung der Gespaltenheit des menschlichen Wesens und dessen Vereinigung 
mit Gott (nepi Apx@v I 84) filii Dei vel hi, qui mortificantes membra sua, quae 
sunt super terram et transcendentes non solum corpoream naturam verum 
etiam animae ipsius ambiguos fragilesque motus adjunxerint se domino, facti 
ex integro spiritus. Sehr deutlich spricht auch die Stelle nepi edyr7s 9, 2: xal 
H buxt; 58 Enarpopnevn nal TO nvebnatı Enonevn Tod TE owmaros Xwpılon£vn xal od 
HOvov Eronevn To nvebpat KIA xal Ev abr@ YıyvonEvn ... ng odxl Non dnorıte- 
nEvn rd eivar buy rveunatan ylveraı.*). Eine dritte Stelle zitiere ich, weil aus 
ihr noch einmal hervorgeht, welch eine Rolle bei Origenes der Gedanke von der 
Aufhebung aller Zahl im Jenseits spielt (Anathema XIV d. 5. Synode Hahn 
3229): ötı navrwv T@y Aoyıröv Eväs nla Eos TÜV DTOOTAGEWYy xal rOv 
ApL HL @V OLVaAnaIpoHEvWv TOV oWudTwy ' nal Öte Ti yywosı TT) Tepi TWv Aoyın@v 
Enerar xoopWy TE PÜop& xal awudrwy Anödeoıs xal övopndtwv alpecoıg, tau- 
Törng Eoraı TTS YYvWoswg xahanep nal rwv bnostdoewv xal ötı &v TH nuevon&vy 
ANORATAXoTdoEL Eoovraı hövor yupvol. 

Wir sahen eben an mehreren Beispielen®), wie Origenes in deren Zusam- 
menhang, wie schon oben ausgeführt, gern den Terminus rveöpx an Stelle des 
Nus treten läßt. Er kann aber auch in diesem Zusammenhang von Nus reden 
(II 8,3 p. 15823): mens de statu ac dignitate sua declinans, effecta vel nun- 
cupata est anima; quae si reparata fuerit et correcta redit in hoc ut sit mens. 


1) Frankenberg 618 Zora örı al npomipkssig adrod xal xıviasıs al Sapopat napdkovct. Kat 
Ev T7 Town MÖTod Ariosı Eorijkeı. 

2) Vgl. Anathemata bei Koetschau I 1594 vöag dowpndroug xal &bAoug yeyovevan dÖiya 
navrogsapıdrpnod nalövönarog bg Evdada ndvwy tobrwv yevloha. 

£ 3) Vgl. den Brief Migne 32. 260 B x«l amöAAuraı 6 Apıdyög ı7 wre Movadog enıöypig und 

die dunklen in diesem Zusammenhang begreiflich werdenden Andeutungen Cent. 17.8, VILT. 

4) III 4. 3 p. 268 anima vero priusguam convertat se ad spiritum et unum efficiatur 
cum 0, ... neque in bono statu videtur esse neque in malo, sed esse animali, ut ita dixerim, 
similis. Melius autem est ut, si fieri potest, adhaerens spiritui effieiatur spiritalis. — Inter- 
essant ist es zu sehen, wie sich von hier aus die Christologie des Origenes entwickelt. Jesus 
hatte eine anima, welche sich niemals aus dem Zusammenhang mit ihrer höheren Wesenheit 
trennte: illa anima... ab initio creaturae et deinceps inseparabiliter ei... inhaerens utpote 
sapientiae et verbo dei... et tota totum recipiens atque in eius lucem splendoremque ipsa. 
cedens, factaestcumipso principaliter unus spiritus., 

5) Vgl. noch in Joann. XXX 218 (Unterschied zwischen Yoxn und nveöpe). 
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(161 7) vodg i. e. mens corruens facta est anima, et rursum anima instructa 
virtutibus mens fiet. Nach Selecta in Jerem. ed Lomm. XIV 437 wird dieses 
_ Enndziel des menschlichen Lebens schon im Diesseits durch das anachoretische — 
beschauliche Leben erreicht. Wer in einem solchen Leben sein Dasein führt, 
kann wahrhaft sagen: „xar& növas &xadiunv“, d.h. pövos xddmar d um To 
way nado mapevoxAobpevos rANder, KIN eig voov dog nal Td Ev dvaywproas 
TO Ev KXuTd. 

Origenes läßt nun diese ganze Entwicklung nach abwärts und nach auf- 
wärts (unter Berührung mit platonischen und stoischen Gedankenreihen) sich 
in unendlich vielen Zeitläuften oder Welten vollziehen, so daß sich ihm jedes- 
mal der Zustand der Geisterwelt in einem Aeon als Folge und Frucht der 
Taten und Arbeiten der Geister darstellt. Diese gefährliche, die spezifische 
Bedeutung der in Jesus vollzogenen Erlösung unterbindende, dem gewaltigen 
Ernst urchristlicher Eschatologie nicht gerecht werdende Anschauung scheint 
Euagrios im allgemeinen gemieden zu haben. Möglicherweise aber finden wir 
doch hier und da einige Andeutungen, die auf diese Lehre hinweisen. Euagrios 
redet nämlich gerne von der yvöoıs av aimvwv, die dem Gnostiker offenbar 
werde. So kehrt dieses Schlagwort namentlich in den Briefen wieder: nı/pwpa« 
SE Xptotod Eotiv NVeunatınn) YYvWars TÜV alıywy TÜV TE Yeyovörwv xal T@v HEAAdV- 
Twy!) ner& Adndıynig ns aylas Tpıdöos niorews (Frankenberg 611. Br. 61), — 
yvocıs Yewplas ray aiwywy (Frankenberg xöokwv) T@v TE yeyovörwy Kal tv hei- 
Aöyrwv, TOY EV yeyovörwv dt& niotewg, TWV ÖE nEeidövrwv dd Kaudapömtos Kapdtas 
(Frankenberg 575. Br. 14)?). Prakt. 69 yöotv n&v Aoyınıyv Ind xaxlas Yavarw- 
Yeloav £yelpeı Xprorög && TTg Yewplas navrwv T@v alwvwv3). Cent. I 70 steht 
die obveoıs av aiwvwy als „vierte“ (s. u.) Erkenntnis hinter der yvwoıs ig 
Aylas Tpı<dos (1), T@v dowpatwv (2), T@v ownarn@v (3). Sollte Euagrios hier 
nicht überall an die geheimnisvolle Lehre von den sich aufeinander folgenden 
Weltläufen gedacht haben? Natürlich könnte in diesem Zusammenhang in 
engerem Anschluß an griechische Terminologie auch das Wort xöono: gestanden 
haben. Die syrischen Texte geben hier keine Möglichkeit der Unterscheidung. 
Sichergestellt ist der letztere Terminus durch Mönchsspiegel 135: xöopwv Yew- 
piaı nAaTbvovoı NV Xapdlav?). 

$ 6. Es mag endlich noch darauf hingewiesen werden, daß Euagrios im 
Zusammenhang mit dieser Auffassung von der Höhe und Lauterkeit aller geisti- 
gen Wesenheiten und besonders des menschlichen Wesens eine optimistische 
monistische Grundstimmung zeigt, die er mit Origenes und den Alexandrinern 
wie überhaupt den morgenländischen Theologen teilt. Die Sünde und alles 
Uebel ist eben doch nur ein Akzidenz im großen Weltgeschehen, hervorge- 
gangen aus der Freiheit des Willens, die Güte der „Natur“ bleibt trotz allem 
unangetastet; das Böse ist zum Verschwinden bestimmt. °) Nubila est, transibit. 
Diese Anschauung kommt bei Euagrios besonders stark und kräftig zum Aus- 
druck. Am zusammenhängendsten hat er sie an den verwandten (identischen) 
Stellen Cent. I 39. 40. Prakt. 65. Ber. 18. Fr. 579; 43 Fr. 595; 59 Fr. 609 


1) Vgl. Origenes Selecta in Psalmos Lomm. XIII 43 und 44: xAnpovopi« pboewg Aoyıns 
&orıy 7 Yewpia T@v yeyovörwv nal TÜV YEevmoonEvov «ldYWV, xınpovonia dE Xpıorod 7 yv®oıg Tod Yo. 
2) Vgl. auch Br. 56 Frankenberg 605. 183 aß al@vag tobg te Yevonevoug xal Todg EoojLevoug. 
3) Eine wörtliche Parallele Cent. VII 24. Hier ist also sicher gegen Frankenberg 


aidvwv statt Xöouwy zu übersetzen. ! 3 . 
4) Vgl. Cent. VII 52, wo von der nvevnarınn Yewpia die Rede ist, welche die mensch- 


liche Seele an sich zieht 17 z@v xöouwv (s. o. Frankenberg «alövwv ?) yAvxdrntt. i 
5) Vgl. z. B. Origenes an der oben zitierten Stelle quod ex colore illo naturali 


et divino refrixisse videatur. 
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vorgetragen. Während dem Guten in uns nur zwei Kräfte entgegenwirken, die 
Kräfte der Dämonen und die rpo«{peoıs unseres eigenen Willens, so stehen dem 
Bösen drei Grundkräfte entgegen: der Beistand der Engel, die mpoaipeo:s un- 
seres Willens zum Guten und die Güte unserer Natur. &x Tig pboewWg 
oddels EEkpyerar Aoyıonds movnpös, od yap an’ ApxTis yeydvanev rovnpoi, einep nandv 
orzpna Eomeıpev 6 nöprog Ev zo lölp Aypd ... Av yap örrodow iv wande, 
al korar ir odx Zora!) Avekdieınıa yap ı& ontppara fs Aperig. Noch im 
Hades hat der Reiche sich seiner Brüder erbarmt: ıd d& &Xeelv ontpna Tuyxaver 
db xdldıorov rg Apertc. Ganz analog heißt es Cent. I 41 (vgl. II 8; I 59): 
el & Ydvaros Sebrepog Tg Cwng nal fi v6oog deurtpa Ms dyıelac, SMAov örı al N 
xania deuripn vng dperig. Havarog yip nal vöoos lc yuxis Eouv Y) nariı . 7 
&2 Aperh) xal fig neoötytog (Umschreibbar für das empirische menschliche Wesen) 
Apyarortpa &oriv. — Drei Arten des menschlichen Lebens gibt es, das natür- 
liche, das, welches über die Natur ist (das mönchische), und das welcher wider 
die Natur ist. Die beiden ersten sind nach Gottes Willen, das dritte stammt 
aus der &u&%eıx des menschlichen Willens (I 21)2). Eine vollendete Seele ist 
daher diejenige j5 7 nadntıxn öbvanıs narı pboıv?) Evepyel. 


LI. 

‘8 7. Wenn Euagrios in etwas gegenüber Origenes original ist, so ist er 
es auf dem Boden der praktischen Frömmigkeit. Zum wenigsten darin, daß 
die Wendung ins Subjektive eine ganz andere Rolle spielt als bei seinem Meister. 
Ihm sind die Spekulationen über das Weltganze, über die Gottheit, das Ver- 
hältnis der drei Personen in der Trias und der zwei Naturen in Christus ver- 
hältnismäßig gleichgültig. Er benutzt das ganze Weltbild wieder und wieder, 
um daran seine Lieblingsgedanken, das stufenweise Erheben der menschlichen 
Seele zu demonstrieren. Der alte „gnostische“ Lieblingsgedanke von dem Auf- 
stieg der menschlichen Seele zur himmlischen Heimat ist auch der seine. Nur 
daß bei ihm alles schon vergeistigt und spiritualisiert erscheint; die verschiedenen 
Himmelsetagen sich bei ihm in verschiedene Stufen fortschreitender Erkenntnis 
verwandeln, und nur dann und wann die ursprüngliche räumliche Auffassung 
der Gnosis bei ihm durchschimmert, : wenn er z. B. von tönor Ns Yywosws 
redet. Auch war ja schon seine theoretische Anschauung überall auf das Prak- 
tische zugeschnitten, ich erinnere an die starke Betonung der praktisch-päda- 
gogischen Bedeutung der Engelmächte für die zur himmlischen Heimat sich 
erhebende Seele. 

Vor allem steht seine Anschauung vom Sündenfall und seine darauf be- 
ruhende Lehre vom Wesen des gefallenen Menschen in unmittelbarem Zusammen- 
hang mit den Zielen und Aufgaben, welche er der praktischen Frömmigkeit stellt. 


1) Origenes Selecta in Psalmos Lomm. XIII 139 &6 10 nv xaxiav elvar Ev ® pneradb 
odre &y T7) ApyTj, odrs Ev T@ Teiler DNdpXoDoX. 

2) Sehr stark betont Euagrios, daß der menschliche freie Wille und nicht etwa die Natur- 
bestimmtheit seines Leibes Schuld an der Sünde trägt: III 53. 54. 59. IV 60. 62. Dieser Ge- 
sichtspunkt verträgt sich übrigens durchaus mit der auch von Euagrios festgehaltenen starken 
Betonung von der Minderwertigkeit des Leibes innerhalb des menschlichen Wesens. Sitz 
und Ursprung der Sünde ist eben doch nicht der Leib, sondern der freie Wille. Etwaige - 
Polemik gegen Origenes darf man hier nicht suchen. Vgl. noch die charakteristische Stelle. 
ayaddk Te va and 7& araypyorrös (so gegen Frankenberg) vonLöneva T& Ev Evrög tig 
boys, TE BE Euntög adrng eöploxerar. T& dE KANIÜT Hand Extög AÖTig oOy olöv ze söpetijvar. 

3) Vgl. Prakt. 58 xar& gpborv &vepysl Aoyınn buyY, 5tav To Ev Emitopmtrndv KÜTNg MEpos 
Ts Aperfig Episrar, od d& Yopınov Önzp adrng £pydßeraı. Prakt. 14 über den naturgemäßen Zorn 
(gegen die Dämonen) Cent. 111 59 über den guten und schlechten Gebrauch des $vpıxöv und 
enıdopmtnöv. Vgl. die Betrachtung über die öpyrji bei Diadochos. 
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Durch den Sündenfall, hieß es oben, hat der Mensch die Einheit seines Wesens 
verloren. Sein ursprüngliches Wesen, das reiner Nus, yujvdg voög war, hat sich 
verschlechtert und vergröbert, der Mensch ist duxh und oöp« geworden, die 
ursprüngliche Klarheit seines Wesens hat sich getrübt. Daraus ergibt sich eine 
doppelte Aufgabe des Christenlebens, der Mensch soll das niedere Wesen über- 
winden und zu ursprünglicher Einheit zurückführen, das geschieht durch die 
rpaxtınn, er soll aber vor allem aus dem Zustand der &yvwoi« in den der 
Gnosis zurückkehren, das geschieht durch die Yewpytiwn. — 


rpaxtxn und Yewpytrn umfassen die neuen Grundaufgaben des christ- 
lichen Lebens. Euagrios kann das in direkter Anlehnung an platonisierende 
Psychologie auch einmal etwas anders ausdrücken (Prakt. 6): voöv nev navw- 
pevov lornarv dvdyvwars nal Aypunvia nal npooeuyn (= dewpntan) Entdupniav 
52 wAeyop£&vnv papalver teiva nal ötog nal Avaympnars, Bu dv SE xatanaler 
xurmpevov balıwöa xal nanpodunla al Eeos (mpaxtien)!). Er scheint auch 
hier ältern Autoritäten zu folgen. Wenigstens zitiert er selbst ein ganz ähnlich 
lautendes Logion des Serapion von Thmuis: 6 vos Ev TentoxWg TVeunatianv 
yyocıy teleiwg nadelperar, Aydın T& YAeynalvovıa pöpa Tod Yupod Veparıeler, 
rovnpäs 5: Enıdunlas Emippeobong lormor Eyrpdtera. ; 

Aber für gewöhnlich bleibt Euagrios bei den beiden großen Forderungen 
der rpaxtıxy) und Yewpntixi, stehen. Es ist fast überflüssig, hier auf einzelnes 
einzugehen. Ich zitiere eine Reihe von Stellen aus den Centurien, an denen 
Frankenberg mit seiner Uebersetzung mir die Euagrianische Terminologie nicht 
richtig wiedergegeben zu haben scheint. VII 16 ävdpwnos npantıxds?) (Fran- 
kenberg &pydrng) 6 tois nap& Yeod dedonevors Ötneiog Xpwpevog®). VII 41 u. 42 
tritt einer Definition des rpaxtınös (Frankenberg &pydrng) eine solche des Yew- 
pritixös zur Seite. 

Sehr häufig werden übrigens auch die Begriffe Yewpia, Yewpntixös durch 
die andern yvwaıg, yvwotıxög ersetzt. VII 35 f. treten sich (in derselben Weise, 
wie eben der npaxtixös und der Yewpntixög) der yvworıxös und der mpaxtıxös 
(Frankenberg &py&tng) gegenüber. Ebenso heißt es im Gnostikos 104: ol npaxtı- 
xolt) xal ol yyworixol auvidor Tobs TWv rpayndrwv Aöyoug, T& dE TTS yywoews Inti- 
para Öpwary ol yvworıxoi. V 65 npaxtınös (£py&tns Frankenberg) &otı np&oowv 
(Frankenberg &pyalöpevog) ner& Staxploewg, yvworixög dE &otı Bondög TNs voplas. 
VI15 nööes Xprorod elor npäkigd) te nal dewpic. Gmostikos 132: ei Y) npautinn ‘) 
er& tig Yvwoewg ouvundpxei, ToDg MTV xerımjevoug Ötödoxeı Tamervdpposuwmv. 


1) Vgl. die ähnlichen Wendungen Cent. II 28, II 57, III 35, Prakt. 63 und II 26—62. 
2) Im Syrischen steht hier durchweg saNs ( 1232) Eine verwandte Wendung 


findet sich VII 49 POsSE las Frankenberg übersetzt &vnp romtis, ich möchte rovıxög 


vorschlagen. 5 

3) So möchte ich auch VII 11, 17 voög npayrnög, II 6 buy npantumn vermuten. I 11 ae 
von sbnara nvevnarınd (der vollendeten Gnostiker) und oupara npaxtınd (Frankenberg &py&taı?) 
die Rede. Das Recht der Uebersetzung erweist sich durch Vergleich von Origenes Lomm. 
IX 392 »pioıg Sort dimaiev piv N dmd npaxntınod omparog Ent Ayyalına (= TVEDHATLAG) 
peraßacıs. 


4) Hier übersetzt auch Frankenberg das l»;s0m 20 mit npantmol. 
5) So wenn auch zweifelnd Frankenberg im Syrischen l»»Ia2 


6) Uebersetzung Frankenberg vom syrischen: 1,222 1203420 


Bousset, Mönchtum. 20 
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IV 63 2HW8 nveunatıxöv Eotıv yYWarg MVeUHaTıxd) NTig Tapaxadei Tobs TPRATLXOOg 
(Frankenberg &pya&ras) }). } 

Doch ich breche hier vorläufig ab und verweise'im voraus auf die unten 
zu besprechenden Stellen, an denen uns die genauere euagrianische Einteilung 
in npaxtınn, Yuornr, deoloyia begegnen wird, wie denn auch die Gleichstellung 
von Yewpt« und yvöcıs noch einer genaueren Darlegung bedarf. Aber darauf 
mag jetzt schon mit allem Nachdruck hingewiesen werden, daß Euagrios auch 
diese beiden großen Schlagworte dem Origenes entlehnt hat. Ich zitiere nur 
einige wenige Stellen aus den Selecta in Psalmos, die sich beliebig vermehren 
ließen: Lomm. XII 6: tepverar d& N) Toö Yeod yvwarg eis npäbıv xal Yewplav... 
npd tig Vdewplas N mpäbıc. XII Al: npartnds nal Yewpntixös Bios. XII 67: 
xataprilovrai Tevog ol nöbss Wwoel Eiapov öd Tg npaxtınds, Debodvrar ÖE öd Tg 
Yewplas (ö XaArds abuBoAdv Eotı npaxtınnis). XII 81: && tig npaxundg eüpio- 
xonev Weöv, du 6E yvwoewg eüpioxnöneta map’ adrod. XII 136: && ig npax- 
tinnig pberal Teva 6 xübprog, dd Tis yvwosws tpeper?). XII 321: && pEv rig npax- 
tnfig Todbs Exdpods nepatiler (sc. 6 voög), && dE TYs Yywoewg Todg Enmaviotanevoug 
&Soudevei. XIII 122: növn yap ı yvwars Tod Yeod neyune Abeıy Tdv Adarov Tig 
rpanuafg. XIII 131: ol nv Yewpntixoi Ev oinw Yeod eloıv, ol Ö& npaxtıxol &v 
adAxig oinov Yeod NLOv?). 

$ 8. Wir verweilen zunächst noch ein wenig bei dem, was Euagrios rp«x- 
tıxy) nennt. Das ausgesprochene Endziel der rpaxtıxy) ist bei Euagrios die 
&r&%eıra. Mönchsspiegel 3: Ypövos Anatelas buy?) npaxtıny. 120: odpxes 
Xptotod npartıxal dperal, 6 68 Eodlwv adräs yeviostat dnadıng. Prakt. 53 dnc- 
Yen dE Eorıv dvdos tig npantndg. Prakt. 64 Evöupd Zotı yanındv anadere buxng 
Aoyıxfjs. Offen ist damit ausgesprochen, daß ein derartiger Zustand der Vol- 
lendung wirklich für den Mönch ein erreichbares Ziel und nicht nur ein uferloses 
Ideal sei?). Der Mönch soll gedenken rüg &uradng Bv &Ateı Xpıotco mpög tiv 
anaderay neraßeßnnas nal nos malıv EENAdes Tod nöonov (Prakt. 22). Er soll 
dem Demiurg dankbar sein, daß er in diesem Leibe ty ns buxis Anaderav 
erworben habe (Prakt. 34). Der Mönch ist der neue Mensch &v 6 odx &vı &t& 
mv Andtrerav dpoev xal Yu (Prakt. 63)°). Er erlebt in der ändyeıa die Auf- 
erstehung schon in diesem Leben: pinp& is Yuxis dvdoraais Zorı nerddeais- 
Ex ing Anadelag eis nv Tig Anadelag nergoraoryv Cent. V. 22. Das Leben eines 
solchen Vollendeten steht jenseits aller Mühe und Arbeit ?): & t£Xstog odx &y- 
xpatebergt at 6 Anading coX Önon£ver Prakt. 408). 

1)OrigenesLomm.XIII 122 5 yvöaoıg Tpeger tiv buxinv robg TÜSMPAnTIATSadTNv Aöyoug dLödorovon. 
a a Euagrios Prakt. II 56 xai nv pev Andderav Öyıeiav Epoönev duxnigs, Tpopnv d& 

3) XI 892 (s. 0.) XII 49. 71. 108, 326. 341. XIII 28, 62. 75. 98 (Eepy&raı ig dperiig) 130. 
j 4) Man beachte, wie in der Terminologie des Euagrios gerade die & dx (nicht der Nus) 
in Verbindung mit der ändyeı« gebracht wird. Das ist nach allem Gesagten verständlich. 
I 81 döga nal YOg Tod voög N nvevparınn yvooıs, Ö6Ea d& zul Pag Tig boxfis n Anateın. 

9) Hier setzt die bekannte Polemik des Hieronymus gegen E. ein. Brief an Otesiphon: 
E. qui scribit ad virgines, scribit ad monachos, scribıt ad eam cuius nomen nigredinis testatur 
perfidiae tenebras. Brief an Melania: edidit librum et sententias nepi ünadeing, quam nos 
impassibilitatem ... possumus dicere, quando numquam animus ullo perturbationis vitio 
commovetur et ut simpliciter dicam, vel saxum vel Deus est. 

6) Die zweite Hauptsünde (neben der ropveic), von der die dnddesın befreit, ist die öpyn - 
Gnostikos 107. 112. 147. (129, 130). Deshalb heißt es Mönchsspiegel 99 &% npaöryrog tix- 
TETRL YYWorg. . 

f 7) S. 0. Origenes Lomm. XIII 122: pöwn yap 9 yvßoıg Tod Yeod TnEpuxe Adsıy Tov ndatov 
TTS TPRRTLATG. 
8) Vgl. etwa noch Prakt, II 56. 58. 60 (zeXsix und Areing Anddern). Gnostikos 140. 


Mönchsspiegel 6. 66. 68. 105 u. 0. V 38 (indderw-KAnteıe) V 64, & ER Ay { 
7 ünadig V 86, VI 35, VII2 3, ( N ) EIONTPOV AULAVTOV n box 
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Und auch hier wieder schimmert der Einfluß des Örigenes hindurch. Man 
vergleiche aus den Selecta in Psalmos Lomm. XI 380 paxapröng buxfis Andere 
HETR yywozws Tov Ovrwv aAmboös. XIII 152 dtmalwv d& kaxaprörns Andere 
puxüs nerk yvaoewg Yeod. Sehr charakteristisch für die Sprache der Mönchs- 
mystik ist es dann, daß diese Tugend der &n&)eız entweder mit der der Ayann 
(Rvevpatıxn, teieia) gleichgesetzt oder als ihre Vorstufe betrachtet wird. Denn 
äyarın ist für den Mönchsmystiker, wie übrigens weithin in der christlichen 
frommen Sprache — es empfiehlt sich hier ein Studium des Sprachgebrauches 
des Clemens Alexandrinus — in weiter Linie nicht etwa Nächstenliebe, sondern 
die Gottesliebe, von der das Herz des Mystikers so erfüllt ist, daß dem- 
gegenüber die Nächstenliebe gar keine Rolle spielt, ja geradezu als ein Hemm- 
nis der Gottesliebe empfunden wird. Nur mit dieser Gottesliebe hat die ard- 
Ye innere Verwandtschaft. Zugleich bildet dann diese &yarn nveunarıxn den 
Uebergang von der npaxtıxt, zur Gnosis oder $ewpntixt. Ich stelle auch hier 
eine Reihe von Sätzen des Euagrios zusammen: Prakt. 35 TEPAS EV NPAXTIATS 
ayarın (yvwoewg d& Yeoloyia). Mönchsspiegel 67 npd dyanng Hyelıaı andhen, rpd 
SE yvooews Aydmn. Einleitung zum Praktikon: dnaden Tg Exyovov ii ayarın“ 
ayanın SE Ylpa yvwoewg yuotnfg. Prakt. 53 ändhelag Exyovov N dydım (dmdfera 
SE Eorıy dvdog tig mpaxtıntic). Oent. I 86  önepß&AAovon ig Aoyınnc Vuxnis 
nardoragts, Kay My Aöbvarovdyandy rı od xsonou tobrougn&l- 
Aov ii) iv Too HEeod yyv@ory. Prakt. 24 1& piv TcO ouparos nahm eept- 
aönter Eyrpateın, Ta d& Ts buxfis dydın nveuparen!). 

Das kann die von Euagrios weiter gegebene Mystik auch noch auf mannig- 
fache andere Weise ausdrücken. Vor allem spielt hier der Begriff der xa9«- 
pötng, des wayapos voös eine Hauptrolle. 

Nur wer durch die npaxtıxt, in der Andteia seinen Geist gereinigt hat, 
kann und darf sich der Gnosis zuwenden. IV 70 (es gibt solche) ot ö& iv 
ns buxis nadapoınra nal Üveu Tobrov Tod oWparog eis Tiv Tav Övrwv Yewplav 
PAeretv olot te eloıv. IV 90 tiv naöelev (profane Bildung u. a.) xal ol dxd- 
Yapror Arächa: Exovarv, 7) 68 dewpia pövov Ev Tois xadapois. VI 34 && Tis ray 
EvroA@v Yononxelas (Epyaolas ?) Evöber Ypäs 6 eds mv TAs natapsrntog KuTod oppea- 
yiöx. VII45 Yuotaotipıa YEod Eotı vos Kadapdg T7) TOD Xöonou ovot/uatog hin 
od ALvolpevos Bote Taparreodat (vgl. VI 48 voüs xaNapos üno YYWoswWg TVELNL- 
tıxfisg xıvounevn). V 52 T& nv owuara Öpäv Intolvres voos Hadapoü xpelav 
EXONEV, T& ÖE downara Kadapötntog Teprocsvobong, HAAAOV dE napd& ToAd EAv Ent- 
Barmer Tod Opav tiv aylav Tpraöo. V 66: döbvarov Töv voüv TVsunatxig 
YYWoswWg petexerv, rpiv N TO ig dLoxnis nadmtndv idoaodaı?). Nur die reine 
Seele ist ein von den weltlichen Dingen unbefleckter Spiegel, der die Strahlen 
der göttlichen Erkenntnis in sich aufzunehmen befähigt ist. Diesen Zustand 
des Nus in der dndyeı« bezeichnet Euagrios gerne auch mit dem Schlagwort 
yopvörns (Freiheit vor den niederen Kräften der Seele und des Leibes). III 69 
rpwen Yewpla yupvod voos xpelav Exeı (III 6). Br. 58 7) odowwöng yyüoıg Te Hal 
vol nad@v yupyo droxaduntoneyn. III 70 yupvod voög &orı to Atyeıv, tig &otıv N) 
plcts TOO YeEod;?). 


1) Cent. III 58 (&yann nvevpnormn) IV 25. 50. 4 ae i 

2) Vgl. Sendschreiben Mi. 32. 2570, wo es vom Nus heißt: {v’ oörw nur nınpöv adbndeis 
ioydoy nal adın yopvfj npoceAdetv Ti Yeörmt. — Die Schlagworte von dem youvasnvaı und 
2EaniwInvar des Nus lassen sich bis auf die philosophische Mystik zurückführen. 

3) Vergleiche etwa noch III 5, V 39. 57. 90, V167, VII6. In den Briefen Frankenbergs 
559. 156 ba. 595. 615. 189 «ß. Die reinigende Kraft der Gnosis selbst V 76 u. E 
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Um den seligen Zustand des xadapdg voüs zu schildern, bedient Euagrios 
sich gern des Terminus xatdotaoıs (TTs Poxfig, Too voös), eipivn, YaAmYN, hovyia.. 
V 39 9 elphwm xardoraoıg!) dmadelas tr Aoyınfs pboewg. Prakt. II 57 dbo is 
duyng elpmvinol xaraordasig eioiv. (Prakt. 52 eipyvinn xordoraorg.) Oent. VII 3 
indged Eorı nardoraoıs yarlyn?) Aoyırnis buxTs Ex Te Tanervörntog nal owappo- 
obyng ouveor@oa. III 17 ist von drei verschiedenen Zuständen der xatdotaoıs 
die Rede; von den höheren Stufen der xatdoracıs, die der Gnostiker in der 
Ekstase erlebt, wird weiter unten noch geredet werden. Von der untersten 
Stufe der xatdotaoıs heißt es hier: ol ö& Ey tais fs Apernis Avaoıpopals xade- 
orwres &v TH Ts nadapsrnros naraordaer elol nal tpltoı ıTj take: övondLovrar?). 
Seltener scheinen bei Euagrios die sonst in der Mönchsmystik eine große Rolle 
spielenden Begriffe yaAtyn, Yauxia, hpepia zu sein. IV 44: odßßarov Eotıv Nouxia 
(yarmyn?)t) buxiis Aoyınris. Brief Frankenberg 555. 159 aß: yaanvös - .. eipm- 
vixös ... rpads ... Mobxıos. Rer. Monach. Rat. c. 3: BobAer röv novnpn Plov... 
avaraßeiv nal Ent Ta ig Youxias dmorpexerv rponaıa. Cent. I 65: N rs Aylas 
Tprxöos Yewpla elpnvn nal Yoyxla dböntos. 

8 9. Auf dem Wege der änddeıx, der natapörns Ts buxnig, der Zyarın nveu- 
natıny, der natdorzars ng buxnig erhebt sich nun der Fromme in die Welt der 
Yewp!a oder der Gnosis. 

Da ist zunächst wohl zu beachten, daß Euagrios diese yvso:s oder Yewpia 
scharf und bestimmt abhebt von aller weltlichen Wissenschaft. Obwohl diese 
sich dem Inhalt nach zum Teil mit jener deckt (s. u. das über yuarxn Yewpia 
zu Bemerkende), unterscheiden sich beide wesentlich durch ihre Form und durch 
die Art, wie man sie sich erwirbt. Das wird schon zur Hälfte durch den oben 
zitierten Satz IV 90 deutlich: tyv yap nardeiavxai ol Andtapror Kracher EXovarv 
1) 68 Hewpia wövov Ev Tols xadapois. Die xadapörns ist der Weg, auf dem 
einzig und allein die Yewpix und yvwoıs erworben wird. Ebenso heißt es 1V 6: 
TTS YYvWoswg Tb EV Yıywoxetat Tols Xadanpois, Tb de Tols od xafapois" y) Ev Yıywo- 
KopEvn Tols Xadapois yvßors TIVELHATIXN Acyeraı, TNV SE Tois Özuttpors TUXoDo«v 
yv@ory xorviv Ts pbcewgd) (vgl. V 90 und den Kommentar dazu). Eine andere 
interessante begriffliche Distinktion findet sich VI 2 7) tobtou Tod xödopou Yew- 
pia ömiaota Eotiv, MpEv npaymarın), Hd nveunartınyn. xal mpög Ev TMV 
TpWTNy Tpoospxovrar nal dvöpes dosßeis, ripdg SE Tv Öeurtpav pövor diyıor Eyyl- 
Covse. Wieder etwas anders heißt es Gnost. 107: H Exto$ev üpiv oup- 
Balvovoa yv@oız‘) (das ist also die aus den Sachen stammende yvüsoıs 

1) Frankenberg hat mit Recht im syrischen |{a122 den griechischen Terminus an 


zahlreichen Stellen der Centurien wieder erkannt. Hier und da kommt freilich auch der Ter- 
minus &&ıg in Betracht. 


2) So übersetzt Frankenberg: UNSa2 YZaıoz 


83) Vgl. IV. 56 xaräotacıg mepoosbouon ig Aoyınis doxüs V 53, VI 21 &pern Aoyınnc 
boyfig nardoraars. 

4) Doppelübersetzung nach Frankenberg. 

5) Die xorvn ig pboswg yv@aıg ist etwa die Zmiowm (maudeie). 

i 6) Die Quelle dieses Satzes gibt Euagrios selbst Gnost. 147 an, wo er ein Wort des 
Basileios zitiert: tyv n&v An’ Avdpunwv Entovnßaivonoanv yyBory rpossvyig peiern xal Yulvaalı, 
Apeloow ToLel, my BE &x deod yApırog Eyyıvonevmv dmaroodvn xal Kopymolı (s. 0.) xat &Aeog. 
Vgl. auch Cent. V 79. Besonders lehrreich ist hier übrigens die, wie es scheint, die Meinung 
des E. treffende Ausführung des Kommentars zu Cent. I 24 (auch zu I 58, II 16). Hier wird 
scharf geschieden zwischen der natürlichen Erkenntnis, welche sich durch Spekulation und 
Schrift (!) vollendet und jener erhabenen Erkenntnis, welche sich durch Askese und Willens- 
freiheit der Vollendung nähert. Das wäre wieder der Unterschied von entoriun und yvöcrg. 
Zur Stellung des Schriftstudiums auf die Seite der natürlichen Erkenntnis vel. Makarios 
Homil. 15,20, Diadochos von Photike ed. Weis-Liebersdorf p. 94 18 £ 
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TpaYpaTech) & Aöyov Nplv TV aörhe BAnv Arrodeinvuor, 7) 68 Xapırı Heoö rap 
Nalv DYLoTanEvNn MUTH TT Stavola AxpıBüs maplornsı t& npdypore. Der ersteren 
Art steht die nA&vn, der letzteren Yupög und öpyn gegenüber; sie vollzieht sich 
also auf dem Wege der xatapörng tig xapölac. Wie es scheint, wenn ich das 
Logion richtig verstehe, umschreibt Euagrios hier den Unterschied zwischen 
dem, was wir diskursive (ö:& Aöyov) und intuitive Erkenntnis (adt} 77) ötavolg) nennen. 
=> An anderer Stelle spricht er von denen, die di wmv tig buxfis xadapdınta 
al &vev tobrov Tod awparos IV 70 zu erkennen vermögen. Wir kommen auf 
diese Bestimmungen bei der Besprechung der höheren Formen der euagriani- 
schen Gnosis noch einmal zurück. Daß die der profanen Erkenntnis gegen- 
überstehende höhere Erkenntnis aus der Gnade Gottes stammt (s. o. Gnost. 107), 
betont E. auch V 79: td nv mv Yboswv Yewplav aloddveodar Ent vol &otiv, TO 
8& eig nv Aylav Tpradax naravseiv oox En’ adro pövov Eoriv AIR du Ts Xapıras 
reptooedov!). Besonders scharf ist die Polemik gegen die Weltweisheit VI 22: 
el Aöyoı aladmtoi nal Ev T@ HEAAovTL alwvı Xpmoınebovat, Aal ol TobTou TOD Köoau 
sopol mv Baoıdelav Tüv o0paviv rAnpovopnmaouaıv. ei ÖL Y) vobs Xadapötng Tiis Tod 
‚WEINovrog aimvog öbews (dewpias) Akodrat, SNAov örı ol Tobrou Tod xöonov oopal 
and TS Tod YEod YvwoswWg marpav Eoovrau?). 
$ 10. Der natürlichen (philosophischen) Erkenntnis tritt nun also die 
höhere auf dem Wege der dn&$eıa, Aydın und xadapörng gewonnene Erkenntnis, 
die durch die göttliche Gnade geschenkt wird, gegenüber. Und hier stoßen 
wir auf eine die Darstellung des E. durchaus beherrschende Terminologie. Er 
kennt drei Stufen des frommen Lebens: npaxtınn, pvarat, FeoAoyta. 
In immer wiederholten Wendungen kommt er auf diese Einteilung zurück. 
Prakt. 1. Xptortiaviopös Zorı döypa vod owripos Yp@v I. Xp. Ex mpantınng nal 
guarnng nal Heoroyias Eeorbs (vgl. Gnost. 114.117). Unmittelbar vorher im 
Proovemium lesen wir den Satz: änd&yera?) Üg Exyovov N) Aydın, Ayann Ö& 
Yopa yvWoewg YPVoLxTjs, Tv dtaötxera Yeodoyla nal h) &oxaım naxapıöıng 
(der Satz ist wörtlich übernommen von Palladios, dem Schüler des Euagrios in 
der Hist. Lausiaca c. 40). In cap. 3 des großen Sendschreibens (Migne 32), 
das unter die Briefe des Basileios geraten ist, finden wir den Satz: odpxa yap 
xol alıa näonv adroü tiv puorniv Emönnlav Dvöpacev xal TMV Er npantıxng nal 
guatnnig nal HeoAoylag ouvesıwouv dtdnsnalav EötAwar, dr Ns tpeperar N Yux nal 
npdg iv ıWv Övrwv TEwg YEewpiav rapnonevdlerart). 
Damit stimmt ziemlich genau die Ausführung im Mönchsspiegel 120/1 

oapnes Xpiorod npaxtıxnal “peral, 

5 5: dodlwv adr& yevhoeraı dnadig. 

alun Xpioroo Yewpla öyvyeyovörwv 

ao 6 niwy adrd oopodmserat Ar’ AuToD. 

orihog xuplov yvBoıs VEod, 


1) Vgl. VI 17 dövanıg Ayla ort odorwarg x Ts av övuy Yewpiag te nal en Tg Tod 
%sod yapırog fondeiag yevonevn- V 12 ei ö vodg &ndeduraı (2Eedbonro) Ta nadm nal Kapırı 
Auplov Öparınög &orı av övıov V 81 (8. o.) III 5, III 82. 

2) Vgl. Prakt. 71 ı& piv nddm Anodmosta da TTg Aperüic, zodg d& bıAodg Aöyoug (profanes 
Wissen) d1& tig nvevparırng Yewplac. ® 

3) Vorher werden aufgezählt: riorıg, Yößog, äyrpdreın, dmonovi, EAnig, dp Wv TinTeTa 
ärddeın. — E. scheint sich hier an Clemens Alexandr Stromat. II 31,1 anzulehnen, wo der 
Reihe nach (zugleich als Disposition von Stromat. II) aufgezählt werden niotıg, Yößog, EArig, 
perdvora, Eyrpdrera, Dronovn, Kyanın (= Gottesliebe) (!), yy@ars. j ! Wr 

4) Vgl. den Schluß des Briefes, wo Sirach 113 die Ameise auf die PORT 6dög 
gedeutet wird, die Biene auf die Yuan Yewpia, av 7 nal 6 mept Tg Aylas Torddog Eyrenparaı 
%öyog. — Dazu auch hier die Wendung &oydın paxupıörns Migne 32, 256 0, 257 A, 257. B. 
vgl. dazu auch Cent. VII 49. 
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6 Ö£ Avaneowv En’ auto HEoAöäYOoS Evan. 
YVWOoTtixXdg Kal TPRATIXdg Ontvrnoav AAN Aars, 
KEOOS ÖE Auporipwv elorimer xbptog. 

Als charakteristisch zu erwähnen ist endlich noch der Satz Prakt. 56: 
TEpaS HEV TPAKTLANS Ayaım, Yvaozsws Ö& HeoAoytia, dpyal ÖL Exatepwv, 
nlotig nal Yuan Yewpla!). 

Und hier können wir nun wiederum die wichtige Beobachtung machen, 
daß auch diese Einteilung, die für die Denkweise des Euagrios von so funda- 
mentaler Wichtigkeit ist, dem Origenes entlehnt wurde. Ich setze noch ein- 
mal dessen Satz aus den Selecta in Psalmos Lomm. XIII 121 hierher: x«! &:& 
HEV TTS TPRKTLN TS Rrätaı wg olnodeonöryv nbrdv (sc. Tdv Xproröv), dk ö& puct- 
“is Hewplas ws Paola xalnadlıyöddeoicyiag wg deöv. Aus der Art der 
Einführung dieser Begriffe läßt sich überdies schließen, daß dem Origenes diese 
Einteilung eine gegebene und feststehende war, die er als bekannt voraussetzt2). 
Es sollte mich nicht wundern, wenn sich einmal diese Einteilung noch älter 
als Origenes erweisen würde. i 

Eine gewisse Schwierigkeit in diesem von Euagrios dem Origenes ent- 
lehnten und in den Mittelpunkt seiner Darlegung gestellten Schema ist die 
Aufnahme der gvorwi) Yewpla in den speziell für den Frommen bestimmten Heils- 
weg. Dem Inhalt nach ist sie ja jedenfalls etwa identisch mit dem, was wir 
oben bei ihm als Ertorim (oopla) oder xorvn yvocıs, oder yywarg Exrohev Eußai- 
vovo« charakterisiert fanden. Aber der Form nach ist sie jedenfalls von dieser 
verschieden, sie ist ebenfalls heilige, auf göttlicher Gnade ruhende Erkenntnis. 
Sie folgte beim Frommen auf die Stufe der dr&teı« und dydım, sie gehört nur 
den xadapot und dnadeis (TV 6). — Diese Aufnahme der guowh Yewpia ent- 
spricht eben auch genau dem allgemeinen Weltbild des Origenes und des 
Euagrios. Besteht der Abfall der Kreatur in dem Herabsinken von der Ein- 
heit mit Gott und der Seligkeit göttlicher Schau und ist dadurch der mensch- 
liche Geist (und die Geister überhaupt) in die niederen Sphären der Welt und 
der Leiblichkeit verstrickt, so entspricht dem die Auffassung, daß der mensch- 
liche Geist die Aufgabe hat, aus den niederen Sphären sich wieder allmählich 
zur Erkenntnis der &yi« Movds oder Toixs zu erheben, aus der Ayvwolz zur 
yvöotg sich zurückzuwenden. Und so gehört die yuorıy) Yewpia« (sub specie 
aeternitatis) in den Heilsprozeß des Frommen hinein. So wird sie auch charak- 
terisiert: 7) Yuan Yv@olg dorı obveorg KAndıvd av dd wmv fs aylas Tordöos 
yvoaıv yevop&vwv I 88. Yewpla dor mavrög ö Eyevidın nal yevlostal, YYß@oug Trveu- 
katınd Mrs abLdver Tov vodv xal Th TTg eixövos adrod, Kadnc Extiodn, TElerörnte 
Eyyiieıv abröv morei III 42. Tod Avdpunov Col) &orıv n Ayla Tpıks‘ oxonds d& 
Too ElEous Tod Heod y T@v dvrwv Yewpia I 73. 

$ 11. Das Schema des Euagrios verzweigt sich aber noch weiter, er unter- 
scheidet nämlich innerhalb der puorxr) Yewpia noch zwischen Yewpla TOV oWwiLd- 
Twy und t@y dowuatwv (entweder die Aöyor, im stoischen Sinn genommen, dieser 


l) Diesem Schema entspricht der Satz von der dreifachen Versuchung der Dämonen 
I 105 z@v darnövwv Evavrıodvrar ol Ev Tn TöÖvsvrwiävtpnoneiga (Epyaaig), ol d& 7 Töv 
yboewviänıyvyaaesı (pad), ol d& zog mepl Yeod Aöyars (deoroyia?), ddr nat 7 is 9W- 
rypias NOV yv@aıg Ev Todrorg Tolg TpLolv nadsoryxev. IV 40 9 ng mveuponanig Ypnoxeiag Yewpla 
= npanuay ?), N &v Tolg pbosorv drdvore (pvoraij), ol repi ng Yeötmrog Adyoı (FeoAoyia). Gnostik. 151 
srönog Ti hEv TEAXTLN NG Toy vodv Anoxadapiteıv... TG dE PLoLoAoyiag yv aANYeLav 
ATOPNYAL NV Tolg npaypaoı Xpuniiv. Tod d& droothonl tıva ToV voßv Tayav TÜV ynıyvöv xal mpög 
T. neyaraımdön.... Enavdyeıy yv@cıv Xdprond so T Ns Tod Yyeodöbeng. 

2) Vgl. oben andere ähnliche Schemata, die sich bei Origenes finden. 
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somatischen Welt oder die äytar Övv&ners, die Engel), und so erhält er wieder- 
um ein dreifaches Schema: Yewpl« Yuorxt deurtpa, npwen, Yeoloyla (yvwars tig 
aytas Tpı&öos). Von zahllosen Stellen zitiere ich nur einige wenige. Cent. I 74: 
rd Too vos PS Ötaxpiverar TpLioo@g Eis TIV YvWorv TIG Aylas nal npooxuvntiis 
Tprados xal eis Tv Yborv tiv Te dowpdrwv xal Evowudtwv (hier ist die innere 
Natur des Menschen zur geistigen Welt gerechnet) xal eis tv obveorv TWV Ploewv 
Toy xtondtwv. II 63 z@v yywoewv ai Ev eioıv Avudor, ai 5& Eyulorl), Hi 88 Tfis 
üylas Tp:rados naoas brepß@diier?). So ergibt sich denn, wenn die zpaxtıxn, wie- 
der in das Schema aufgenommen wird, eine vierfache Gliederung. II 4: xat 
N pEv npwen &otı xar& Tods naripasn ix Tis nanlas els iv dperhv perd- 
Sraoıg (= rpantımn), Y% 68 deurepa N &x is Amadelag eis Tv gLoLxv Yeo- 
plavrnvdeuvtepav, N dE Tolm N &% Tabıng eis tiv TÜV AoyınWv YPÜoEwv 
yvocıy Avaywyı (= Yywaıs T@v dowpdrwv), F SE Terdpen N &% TobTWV TAvrWV eig 
Tv Aylav Tpradx peraotaors. III 61 N p&v dpern) dnodeixvuar To vol Tv YLot- 
vv Fewpliav tyv deuripav, al adım xahlarnar abray eis TV npWTNV 
AUTOD Katdoracıv. Y) 58 npWn adrod xatdoraars abhıs npodyer aurbyv ripdg Tv TS 
aytas Movaöos yy@arv’?). 

Wiederum finden wir die Elemente dieses ausführlichen Schemas sämtlich 
bei Origenes zusammen. Bei der oben hervorgehobenen Berufung auf die 
rarepes wird Euagrios in erster Linie an Origenes gedacht haben. Ich zitiere 
nur einige wenige ausschlaggebende Stellen (s. o.), die sich sicher noch werden 
vermehren lassen aus den Selecta in Psalmos Lomm. XII 362: nt£puy&g elor 
tig Aylag neprotepäs Y, Yewpla owpdrwv xal downdrwv & fs Diywdels 5 vos auta- 
maber eis yyworv ı9s Aylas Tprdöos*). Lomm. XIII 64: rOAN TTS yvwoswg, Hits 
oliv 7) Yewpla T@v yeyovörwy awndTwWv Kal downaTwWv. 

Noch deutlicher ist die Abhängigkeit des Euagrios von Origenes an einem 
Punkt, der bereits oben zur Sprache gebracht ist. Bei ihm erscheinen des öftern 
in der Stufenleiter der Erkenntnis ganz unorganisch die Termini Aöyor rpovolas 
xal nploewgs. So erhalten wir die fünfgliedrige Reihe: Cent. I 27: xddws AEyovatv 
ol martpes nevre Yewplar Apyınal... N pEv npam Ts rpooxuvntis Torxdos, 9 
Seuripa && al Tplım av downdrwv xal owpdtwy, I terdpn dE nal reunn TIS 
xploews al mpovolag tod Yeod. Oder in umgekehrter Reihenfolge, Mönchs- 
spiegel 135: 

xöoluwv Yewpiar mAaTbvouorv XapöLav, 
Aöyor d& mpovolas nal aploews bbodstv aöTlVv. 


1) Der Begriff &öXog (&vvAog) und sein Gegenteil ist wie &owparog dem E. sehr geläufig. 
IV 81 öAım, &örog Yewpia IV 86, VII 56. Prakt. 23 EvuXog... &öXog mölsnog. Ber. monach. 
rat. ec. 2 &örog Anepımvog. c. 3 dödog Em Amadıig. c. 5 „N olnTon perä Avdp. dAınWv nal 
Zurepiordorwv... 1 növog olneı N perü &de Ayov röv KÖAWv Öpoppevwv cov. Send- 
schreiben bei Migne 32 c. 7, 257 B ävdoraorv Asywv inv Amd tig &ybAon yyWoswg Ent wmv Kürov 
Yewplay neraßaarv. 

2) Vgl. Cent. I 70. 71. 78. 88. 89 (yvöcıs ua) — odawdng yysaıg). II 2 (devrspa 
$ewpia gvorxY unterschieden von der yvöcıg nepi r@vy Aoyınav Yboswy). II 3 (n tig Movd- 
dog yvWarg, nveupauuhn YySorg, naong YPVaralis Yeupiag mpsoßurepa). II 5 (aiodnra, vonyra üyie 
Toräc). III 8. 10. 24. 26 (N nept Tg pbocwg av Aoyındv yvßarg — N repl dig devrepas 
pboewg yvöcıg). III 33, IV 10 (die Ketzereien unterschieden, je nachdem sie sich gegen die 
erste oder die zweite $ewptia oder gegen die der &yia Tpıds richten). IV 19 (&pıYös 
ig yvaıg Yewplag Tg dzurepag). » 

8) 170: 1. wis Ay. Tp. yvöcıs. 23. yvßorv T. downdıwv. 3. Yewpia TÖv OWNATLAÜV. 
4. obveoıs zöy aldvwv (s. darüber oben 8. 303). 5. dyreia ig doyig. III 17. 

4) Vgl. XII 405 wo die nıipuyeg (Ps 6713) auf mpäfıs und dewpia« gedeutet werden: 
Arroı d& yvoorv owpdrwy nal dowpdtwy. Origenes hat also auch in dieser Terminologie be- 


reits Vorgänger. 
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yyooıg dowpdtwv Eraipeı TOV Yaodv, 

xol 77 ayla Tpradı naplornoıv adrov?). 
Als unmittelbarer Gewährsmann zitiert Euagrios Gnost. 150 den Alexandriner 
und Origenisten Didymos: to0g nepi rpovolag xal xploewg Nat& oexuvrod del Yb- 
vale Aöyous, yrmolv 6 neyas nal Yvworxdg Ötödoxados Aldunos. Aber nach den 
oben gegebenen Nachweisen wird Euagrios auch an diesem Punkt unmittel- 
bar von Origenes abhängig sein, in dessen System die Adyor xplosws xul rpo- 
voiag schon eine Rolle spielten. Ihn wird er in erster Linie mit der Berufung 
auf die natepes (I 27, vgl. V 24) im Auge haben. 

$ 12. Die höchste Stufe der Yewpi« oder yvücıs ist dann für Euagrios 
die Yeodoyix oder die yywoıs (dewpla) vns Aylas Tprdöog (Movdöog), die er auch 
gern als yvöcıs odowöng?) bezeichnet. Ehe wir uns aber der Erörterung dessen 
zuwenden, was $eoXoyi« bei ihm bedeutet und wie er diese höchste xatdoraorg 
toö voög beschreibt, möge hier noch eine Erörterung über das Wesen der 
euagrianischen Gnosis oder Yewpix im allgemeinen stehen. Oben bei der Be- 
sprechung der yuorx Yewpi« konnte deshalb: nur einzelnes beigebracht und 
mußte die Haupterörterung verschoben werden, weil erst in der Darstellung 
der höchsten Zustände des seligen Erkennens bei Euagrios ganz deutlich her- 
austritt, was yvworg, Yewpia bei ihm bedeutet. 

Ich mache zunächst hier noch einmal darauf aufmerksam, daß, wie sich 
bereits in zahlreichen Fällen herausgestellt hat, bei ihm tatsächlich die Be- 
griffe yvöcıs und Yewpia ständig wechseln®). Schon das ist wichtig. Der Be- 
griff yvöctg ist dem Euagrios noch ganz geläufig und vertraut, wie das auch 
bei Origenes der Fall ist. Ja man muß eigentlich bis Clemens Alexandrinus 
zurückgehen, um eine derartige Betonung und zentrale Bedeutung der Gnosis 
wiederzufinden. Noch bedeutsamer ist es, daß dem Euagrios der noch stärkere 
terminologische Begriff yvworıxösg so vertraut ist. Auch hier steht er dem 
Clemens nahe, während bei Origenes, so weit ich sehe, das Wort bereits zurück- 
tritt. Ich hebe noch einige besonders bedeutsame Stellen hervor. So vor allem 
Prakt. II 98. Hier spricht E. von einer Insel, bei Alexandria am nördlichen 
Rande tig Alvng Tfis nadoun&vng Mapias (Mareotis) gelegen. rposomei && Aa 
Hovayds Ts napenBoAfistovTvwor.x@v 5 doxımbraros. Ich erinnere 
ferner an die bereits zitierte schöne Stelle des Mönchsspiegels (120 ff.): yvwott- 
nos Hal npaxtındg Onhvensav KAMdors, pEoos && Apportpwv elarixeı xöptos. Für 
ihn ist der Gnostiker noch der in die Mysterien Eingeweihte, dem der Un- 
geweihte gegenübersteht. Gnostikos 128: tois d& vnriors pn TA Tv 
YyooTıx@vpynvdoat, pmös torwöre Bıßila abrois Eyxerploaı. 105: Yvwaorixög 
Eotıy 6 nEv üarı Önorog mpbs Tods dnabdpraus, pwrl d& npos Tols Radapodg ?). 


1) Vgl. 169, V 16, VI 43, Gnost. 139, Brief 2, Frankenberg 567 160b$, 6 und 7 
Frankenberg 571 163bß (t®v te & owndıwv xai Gompatwv xl TG Rploswg Aal TNg povoiag 
todg Aöyovg). Mönchsspiegel 131 schließt die Aöyoı npovoiag nal Apioswg unmittelbar an die 
TpantAN am. 

2) Lieblingsausdruck des Euagrios; immer wieder spricht er entweder von der odau- 
dns yvöoıg ng Ay. To. oder bezeichnet er die &y. Tpı&g selbst ihrem Wesen nach als odaLWöng 
yvöcıg. II 47, III 8. 12. 49, IV 77 (V 56), V 57, VII 16, VII 1. 19. 21, Brief 29: N &y. To. 
yvöcıg oboWöng Eotiv Kvekıyviaatog Kal Knatkänntoc. ‚ 

3)?Man vergleiche etwa Mönchsspiegel 109: hıo®v yvßaıv Yeod xal dnofoünevog dew- 
plav. VII 21 &v d& 79 yyoosı yevönevog, Ev TH Yewpig Kvaoıpspsrar. 

4) Vgl. für yyworıxög etwa noch II 81, III 90 (ot dxinoves Enıtidevreg TO yvworao). V 65 
(yvwotındg Bonsög vg oopiag). V 76, VI 15, VIL35£. — In der Mönchssprache ist der Ter- 
minus selten geworden. Vgl. Vita des Joannes Kolobos, Annales du Musde Guimet 25. 342 
un grand vieillard celebre practique et gnostiqueä lexces.; Vergleich zwischen 
VeoAöyog und yvworixög bei Diadochos v. Photike 883. 90 ı. 


III. Euagrios’ Gesamtanschauung im Verhältnis zu der des Origenes. 313 


Wichtiger noch ist es, daß der Terminus $ewp!a (dewpeiv) bei E. sehr 
häufig im Sinn des eigentlichen Schauens verstanden wird und nicht philosophisch 
verblaßt und abstrakt geworden ist. So wechseln denn die Termini yıywoxeiv, 
yyaocıs und Yewp/a, yYyworxös — Yewpntixös mit öpäv, dbıs, Yedodar, Öpartınöz. 
Das tritt auch durch das Medium der syrischen Uebersetzung noch mit ge- 
nügender Deutlichkeit heraus. Besonders wichtig sind hier natürlich die wenigen 
uns im Griechischen erhaltenen Stellen. Ich notiere eine Reihe der wichtigern. 


e 


an vi 83 tadra Acyeraı 6 vos Yedodaı & yıyaszaı xal alte od HEATEL 
& od yıvwoxer. Mönchsspiegel 136 xadaipwv. Exurdv ö beta plceıg vorpäg, Aöyaus 
x > r 2 r afe - r 2 

& dowpärwv Enıyvboeraı novayds mpxüg. III 6 vos Yupvög (s. 0.) Eotıv 
ög Erederhdn Ev TT adrod öpdoeı xal Hadm Ti TTs aylag Tprados Yewpia xoL- 
vwyeiv. Besonders bedeutsam sind die Sätze, wo diese Schau des Gnostikers in 
Gegensatz zu dem gewöhnlichen Wissen gestellt wird. IV 90 ) tod Xptorod 

en k- = N A 64 [4 e.2 > 2 
vvocıs od buxig nv Crrnowv dervfis xpelav Exeı AM’ dSparırng!) (es folgt der 
Satz über den Unterschied von rauBdel« und Yewpla s. o. S. 308). Br. 62. 
Frankenberg 611 Y) Bxoueia od deod od xpiker Tod Aoyıarınod is buxfis 
> x - 1 x Rd 6} - > m \ > r > 
AK Tod öparıniv elvar abrrv, tod ev Aoyıorınod xal Taig menolvanevais buxais 
nopnkevou, TOO d& öparıxoö növovrois natapoic. Gmnostik. 104 ol 
npaxtınol anal ol Yvwaormol auvıdorv Todbg TWv npaypdrwv Aöyoug?): 1& d& tig Yvo- 
rt & Br % r . . . ‚ 

oews Inrinara öp@orv ol yvworixol. So scheint bei ihm dem yvwotıxos auch 
der öpatıxös zur Seite zu treten. II 36 näs öpatındg Tüv voyrt@v npaypdrwv. 
Br. 41. Frankenberg 595 ody r adth xardoraoig Eotıy npanrınod nal öpatı- 
%*003). Gnost. 151 rd ö& dnootivar tıva Tov vodv TAYTWV TWY yyllvmav nal rıpds mv 
Kepalamön ändvrwv Emavdysıv yy@aory Xdpropd Eotıv Tg Tod deod übewg. 

Bei dieser Gelegenheit mag noch darauf hingewiesen werden, daß Euagrios einen 
Unterschied von yv®cıg und oopl« zu machen scheint, Mönchsspiegel 71: vpavynv var BAaopn- 
play dmootpeperar yyßarg, Aöyoug de Sorloug yedysı oopia. 68: yyaosı npoozideraL copia (vgl. 28). 
Ausdrücklich unterscheidet nämlich Diadochos von Photike c. 9 die beiden Begriffe: n pev 
yap yvöcıg 17 meipg ouvanısı ı® Yeß, eig Aöyoug TÜV mpayndrwv TiV dvyNv N Xıvodoa . . 
7 dE ooyia ... . aöräg Tag Evepyslas pavepol ns yywoswg. (Gregor von Nazianz bei Euagrios 
Gnost. 146 trägt dieselbe Unterscheidung ad vocem »pövnsıs und oopi& vor: Ypovwioewy [EV 
Epyov ... . ro Yewpelv täg vospäg xal üylas duvanerg Ölya Toy Adywv. tobroug yap dnd Tg voplag 
önAododar.) Also Gnosis ist wortloses intuitives Schauen, Sophia die Verkündigung der 
Gnosis. Dem entspricht es, daß E. (s. o.) als den Gegensatz von Gnosis %pauyh empfindet, 
als die Tätigkeit der oopia die Beseitigung der Aöyoı döAroı. Und dieser Unterschied von 
vvöcıg und oogi« läßt sich nun vielleicht zunächst bis Clemens von Alexandria, Stromat. 
VII 55,4 verfolgen: yy@oıv d£ voplag ng naur& dLdunonuriav Eyyıvonevng öupepeıv panEv. N 
ney yap ri Zotı yyßarg, Tadın navrwWg Aal sopia ruyyäver, 7 d& Ti vopia, ob näavıwg YYdaıg. ev 
nom yap 7 Tod npopopıxnod Aöyon (? Lücke) soplag Övon« oavraferar. Clemens scheint 
eine oopia (weltlicher Art?) zu kennen, die nicht auf Gnosis basiert. Aber der Begriff von 
sopia (in der Rede vorgetragene Erkenntnis) tritt deutlich heraus. Hat nicht vielleicht schon 
Paulus einen derartigen Unterschied von yvöcıg und oopia. gekannt (I Ko 128, vgl. auch 
I Ko 26 oowiav d& AaAodmev)? — Nebenbei sei noch darauf hingewiesen, daß E. auch einen 
bewußten Unterschied zwischen oogia und ppöwycıg macht. Prakt. 45: &vanauaıg n&v Th copig, 
Könog DE 77 Yypovijosı ouveßsuxtar (vgl. Vl 87 5 vods xord 7b eine Tod Zaron@vog Ev Ti Aapdıc 
dvamadeı, 7) ypöwmars Ev i® Zynepdiw)... (ppöynsıs) mv 680v oopiag nposvrpeniLouon. Mönchssp. 
123: dpdpnara daınövoy Zmiyıydorer ovopla, Aanoupyiag d2 adrav Zfıyvdter ppöynaıs (vgl. 181). 
Nach Prakt. 61 ist opövnstg die praktische ethische Verständigkeit, odveorg die zwecksetzende 
Klugheit, copi® 15 Yewpetv Aöyoug owpdıwv ul &owpdrwy. Auch hier ist Clemens Alex. 








1) öpatıan ist in 1212,2 kaum zu verkennen. — Vgl. auch VII 10 voög öparızös. V10 


ei 6 vos Zndsduraı za mad nal xapırı vuplov öparırög Eotı TV öveoy. VII 51. 

2) Zu dieser aus dem stoischen Sprachgebrauch stammenden Formel, der wir schon 
einige Male begegnet sind vgl. 123, V 54, VI 35, VII 5 (Aöyor rüv xöopwv). VI 54 (Aöyoı 
6vönaTa TTPKYaTe). 

3) 1.20 1,28. An anderer Stelle übersetzt Frankenberg den syrischen Terminus 
mit ärömıng (öpartınög?) ; 6 vog 5 nvebnatınög Eotı nömıng vis Aylag Tpıadog III 30 vgl. V 40. 
Aber &nöntng wäre ebenso charakterisch wie öpatıncg. 
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Stromat. II 24,1 heranzuziehen: &nel xal Eevoxpdarng &v ı$ repl Ypovioswg MV soplav 
enowmy TÖy rowiwy alıiwv al Tg vontng odalag elvai pns, vnv ppovnauv Myobpevog drrinv, 
TNv pEV npanummv wmv dE Yewpyriunv, MV dm oocbiav dndpyeiv avdpwnivwnv. Lo 7 Ev gopla Ppöynarg, 
od piv näoa Ypövnarg oopia. Also oopi« — theoretische Einsicht, ppövnsıg überhaupt die Ver- 
ständigkeit, besonders die praktische Verständigkeit. 


Euagrios hat in einer bemerkenswerten und ihn charakterisierenden Weise 
über die Art dieser geistigen (ekstatischen) Schau nachgedacht und psycho- 
logisiert. So entwickelt sich ihm fast der Gedanke der Intuition und des intui- 
tiven Erkennens. In immer wiederholten Wendungen sucht er dem Geheimnis 
dieser intuitiven Schau nahe zu kommen. IV 77 heißt es, das sinnlich Wahr- 
nehmbare sei außerhalb des Nus, die Fähigkeit zu sehen innerhalb desselben. 
Im Gegensatz dazu aber stehe die Art, wie die göttliche Trinität erkenne. 
yv@aıg yap oborwöng £otiv. D. h. für die Gottheit und ihr Erkennen existiert 
der Gegensatz von Außen- und Innenwelt (Subjekt und Objekt) nicht. Diese 
obarwöng yv@ars (8. 0.) ist nun auch Ziel des Mystikers. Er ist ja freilich ge- 
bunden an diesen Gegensatz von innen und außen, Subjekt und Objekt, und 
kann die irdische Welt im Grunde nur so betrachten. Aber es gilt auch für 
ihn das Ideal && nv ig bus nahapörnta Ave Tobrov TO oblarog Zu er- 
fassen, Er kann auch die Gottheit auf dem Wege des Nachdenkens und des 
Schlusses durch den Aufstieg aus diesen niederen Welten erkennen, aber wenn 
er sich darüber hinaus zur direkten Schau der &yia Tords erhebt, so hört dieser 
Gegensatz von innen und außen auf. Es beginnt die intuitive Schau. 

V 60 &An Eotl Tod voas Öbvanıs drav BAdıber eis Tag Ybaeıs, N 6 N 
Sdvapız abrod Örav eis ıyv dewplav!) abrod &anbıby. mia 5& dorıv 7) Sbvanıs abrod xal 
tor ad’adrıv Erav eis tiv Aylav Tprdda Sraxılm. V 61 örav Bienwpev eis täs 
ÖAas, MV dewpiav?) abray Hvnovebonev xal ötav viv Hewplav ö:Fwnedn, nuhrg rrpds 
tiv Tav LADY nvipmv dvepxöneda" AAN’ odx obtws oujBalver npiv [aal] Ev TH Tns 
aylas Tpiaöos Hewpia. IV 87 näoa Yewpia &v TO DNOXEILEVD Yırwoxerar® AAN 
odx obrwg Ev Ti ayla Toraör. 

V 62 9 Ayla Tpräs oüx Eot npäypa av auvY&oewv N TOV notorhtwv 7) Tod 
boTeprnatos N TAg Teptooelag‘ obala yäp ovosörg Eotı navra xal dtanavrös ion?) 
Das kann Euagrios auch in folgender Weise zum Ausdruck bringen: 

V 63 &v 7 @v övwv Hewpia dvaßdosıc xal nataddoeıs Elol XaT& tiv 
orovönv nal Tmv Apklerav: AN odX obtwg Ev I) tig aylas Toprdöos Yewpia’ Lori 
rap Ölıs ion nad” abtiv, &v 7) oöx &otıv dvaßaaıs zul xoraßacıs. II 71 wird die 
Betrachtung sogar erweitert:  t®v downdtwv Yewpia vox Avdyerar nal nardyerar. 

Eine noch stärker ausgebaute Theorie über die verschiedenen 
Arten der Gnosis?) bietet VII 23: 5 voös <öre pEv And vonpkaTog npös 
vonpa perdye, Tore Ö dd ewpiac npas HEewpilav nal auhıs And voruartos 
npds Vewplav xal dmd Yewplas mpög vonpa' Eotı dt Öte And xartaordoewc 
Tjs Öm&p Ta elön npos vorne Ü) npög Yewplav neraßiddetar xal And Tobrwy 
MAY mpög Tmv dnkp Ta elön nardoracıv Emavaßaiver. tobtov ÖL npooeuyiis Rap 








1) Yewpia ist hier das Erfassen des inneren geistigen Wesens der Dinge, im Gegensatz 

zum äußeren sinnlichen Begreifen. Dieser Gegensatz fällt auf der höchsten Stufe der Gnosis 
fort. Vgl. V 58 9 nv alodmarg ı& wiodmta Braxpiver, 6 d& voög nv dewpiav aörav. 
\ 2) Vgl. die rätselhaften Andeutungen I 15. 16, IV 87: die Vernunft, die Gott schaut, 
ist von den Bildern der Materie befreit. V 12 6 vodg Endedura Ta mad xapırı nuplov öpa- 
TIXög Eotı TÜV ÖVrWv, TOTE Kal TEvewy TÜV ALSINTEV KaTappowijosı, dtörtı To TVEDHATIXÖV KOTod 
Olnodoneita... xal Ensloe and navıwv wavepWv Öpdoswe mv ddvorav abrod &Anbosı. Besonders 
deutlich ist hier der Kommentar I 20. 

3) Die 3 (oder 4) Stufen sind auch deutlich erkennbar: V 57 Ö@onep xal vöv dd zov 
ASINTEY Täg Yboeıs Öpänev Kal veradıa propevor Wvävo Jeswpiav öpönev, oöüTwg HÄR- 
Aov Xexadapıonsvor Saxbnronev eElg Hy Tv Kowndrwy Yewplay, TpLoOÖG dE Nexadapıonevor 
Enafwinoönedn Kal ng Kylag tpLddog öbewg. 
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Toygaver). ‚Hier scheidet also Euagrios deutlich drei Stufen der Erkenntnis: 
voyna, Yewpia, xatdoracıg Örtp T& elön. Wir werden vielleicht nicht fehlgehen, 


wenn wir den Terminus (Moan) ?), den Frankenberg mit vönka& wiedergibt, auf 


den durch diskursives Denken gewonnenen Begriff beziehen. Dann ist Yewpl«, 
die zweite Stufe, deutlich davon unterschieden. Der Kommentar Mar Babai 
erklärt (Frankenberg 445, 216a): „Ein andermal eilt sie von einer „Venpia“ 
zur andern, d.h. von einem geistigen Schauen zum andern; sie betrachtet die 
geheimnisvolle Lehre, welche jede einzelne Natur mit ihren Be- 
wegungen und Aenderungen in der Zeit darstellt, sie erkennt, was in der eignen 
geheimnisvollen Tiefe vorgeht; ob der Gedanke, der sich in ihr regt, von Engeln 
stammt .... oder ob es böse Erinnerungen dämonischer Gedanken sind .... 
wenn sie die Schrift liest, empfängt sie auch den tiefern Sinn der Worte“ ?). 
Zu dem Satz, daß die Vernunft &nd Yewplas eis vöonna sich wende, bemerkt der 
Kommentar: „Auch das geschieht oft mannigfaltig, daß die Vernunft nach 
dem geistigen Schauen (Yewpix) zum Verständnis (vönp«) der Vision sich wendet. 
So erging es dem Daniel: er hatte in der Offenbarung den tieferen Sinn ge- 
schaut, weil er also das Gesehene nicht verstanden hatte, wurde einer beauf- 
tragt, es ihm zu erklären.“ 

Wir befinden uns also hier mit der $ewpi«, wenn Mar Babai den Meister 
richtig verstanden hat, in der Welt des geistigen Schauens, das auf die tieferen 
Gründe in Natur und Schrift geht. Es ist charakteristisch, wo der Kommentar 
die geistigen Vorgänge, die er nennt, an visionären Erlebnissen (vgl. auch die 
Ausführungen über die Vision des Petrus Apg. 10) erläutert ?). 

Darüber hinaus liegt nur die xatd4otaors Tob vods üntp t& elön ‘), die man 
zu Zeiten des Gebetes erlebt. Dazu bemerkt der Kommentar (216 b): sie kann 
wohl in seliger Ruhe sein, wenn nicht im Gebet jenes unaussprechliche Licht 
über ihr aufgeht, alle unruhigen Bewegungen in ihr stillt und die Sinne ver- 
stummen läßt. Diese xatdotasıs wird von ihm weiter geschildert als Zustand, 
der keine Bilder und Vorstellungen (ör!p ı& elön) kennt°), als „schweigende 
Ruhe im Gebet“, als „jener Zustand, der in ihr alle Unruhe, alle Sinnes- 
empfindungen und Gedanken zum Schweigen bringt, so daß sie über dem 
Irdischen im Unaussprechlichen schwebt“. 

1) 1 = intelligentia, 2 = significatio sensus. 

2) Vgl. dazu die Ausführungen des Kommentars zu I 24 zu einem sehr dunklen Wort 
des Euagrios (Frankenberg 69): „Also etwas anderes ist die natürliche Erkenntnis (= vönke) 
in uns... und etwas anderes ist die aus den Spekulationen über die Schrift und 
über die Dinge entwickelte (s. o. die Bestimmung über die Yewpia); diese drei Arten sollen 
nun zur Vollendung jener (Erkenntnis), deren Schönheit uns in unserer natürlichen Erkenntnis 
andeutungsweise gegeben ist, emporführen. Diese letztere ist allein unaussprechliches Licht‘. 
Cent. II 16 (oötwg Zoriv 7 navıwy av dvrwv yvßcıg Bots mv duxv Tv KoLvwvodoav AÖTTg Ava- 
yoyalv npög mv yvßaıv vis üyiag To:&öog) bemerkt der Kommentar: Unsre uns in der Schöpfung 
mitgegebene Erkenntnis (vönn«) vermag die Seele... durch die Erkenntnisse (Yewplaı) 


aus dem Gebiet der Schrift und der Natur so zu nähren und zu fördern, daß sie zur 
Erkenntnis der Trinität kommt. ; 

3) Vgl. auch Frankenberg 447, 217 a die ausführliche Schilderung der Yewpia. Sie (die 
Seele) wendet sich nach dem Verschwinden jenes Lichts (in der xardorasız Öntp ra ’elön) dem 
Verständnis des Sichtbaren zu, dem Studium der Schrift (Allegorese), dem Meditieren über 
die Lehre der Väter, dem Gottesdienst, oder sie wendet sich dem geistigen Schauen zu, sie 
versenkt sich in die Zukunft, bleibt im stillen Gebet unter Kasteiungen, betrachtet geistig 
(nvsvparınds) alles, was von außen oder von innen in der Vernunft Vorstellungen hervorruft. 

4) Vgl. dazu III 21 über die dreifache xardoraorg des Frommen: dpyımn (= dnip T& 
eidy) — yuarır) (dewpla Yuoıny) — nadapöıng (npaxtınn) s. 0. 8. 807. 1 

5) So erklärt es sich, wenn Br. 41, Frankenberg 595 von E. als Ideal aufgestellt wird 
Euc Kvsldösov wmpelv tov vodv. Oder wenn es Br. 39, Frankenberg 593 heißt: zowwdra yap 
Eotı aal abrd ı& mpdynara &v Eorı vorpnara. perk dE Todrwy TÜV peieriv oöx orıy yvWorv YEeod 
brodtyeoataı di Tod Yeod yyßoıg od Tı Töv vodv Eyrumodvyvwpißen od ydp dom oÖp“ 
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8 13. Doch mit diesen letzteren Ausführungen haben wir eigentlich der 
Darstellung bereits vorgegriffen und sind bei der höchsten Stufe euagrianischer 
Gnosis angelangt. Wir greifen noch einmal zurück: Es war ein allmählicher 
Aufstieg der Seele !), der sich durch die npaxtrn, die Yewpl« owudrwy Aal 
“owp&twv anbahnt. Noch immer tönt auch bei ihm wie in der gesamten Gnosis 
das Lied von dem Aufstieg der Seele in die himmlische Heimat, nur daß zu- 
meist von den eigentlich räumlichen Vorstellungen ganz abgesehen wird und 
alles ins Geistig-Psychologische gewandt ist. Aber dann und wann tritt doch 
die Raumvorstellung noch deutlich heraus. So in dem charakteristischen Satz: 
box . . . ATS Xapırı Tod NEO EBo&wWIT) xal TOD ompatog dympıorar Ey Exeivorg 
Tolg TönoLs Tag YYv@oeswg Zora: önou al is Anaheiang mrepuyeg?) 
adv Natavräv mornoovoıv (vgl. II 54 7) yv@ors ob Tpexer Ev Tolg Tig dyvolas 
törars®). Die höchste Stufe jenes Aufstieges also ist für Euagrios die YeoAoyi« 
und die mit ihr verbundene &oyatn paxapıörng, die yywarg obomwöns tig Aylag 
Teı&öos. 

Wir sahen bereits, daß auch der Terminus YeoXoyl« von Euagrios dem 
Origenes entlehnt ist. Es ist bereits darauf hingewiesen, daß in der Sprache 
der Mystik — das tritt besonders deutlich bei Diadochos von Photike heraus — 
die YeoAoyia ganz etwas anderes ist, als das was wir unter $eoAoyi« zu verstehen 
geneigt sind, daß #eoroyi« der Gottespreis, der Gotteshymnus ist, den der 
Myste oder die zur höchsten Vollendungsstufe gekommene menschliche Seele 
anstimmt. Auch dieser Begriff von Yeorcyia läßt sich auf christlichem Gebiet 
zum mindesten bis Origenes zurückführen. Selecta im Psalm. (Lomm. XIII 63) 
bemerkt er zu Ps. 118 14 (loxös pou xal Ünvmals ou & xuptog): obtog 6 Abyog nal 
Dpvnalg &orv, Ev d &ouvnYeoAoyla. XII 120: gepeı && zo xuplw dökav 
nal 6 Ev Aöyw ooplas YeoAoyßv. Und zu dem Begriff ünvysıs wäre wiederum 
zu vergleichen XIII 106 @& d nv bardeıy Avdpwnors Appöleı, Tb d& DÜpvelv 
ayysdoıs N Te Ayyadındv Exovoı Biov®). 

Auch wenn Euagrios von der &oy&ın naxapıötng spricht, welche die $eo- 
Aoyla im Gefolge habe, so erinnert das an Origenes. Ich verweise auf Lomm. 
XI 380: panapröung buxis Eotıv dndden pEerd YYWoews TWY dvrwv AAndoüg. 
XIII 152 ötmatwy 6& panapıöıng Andrea buyiig merk yywoswg Yeod). 


Yeög KpPGHR T oXNa Exov. Tadıa yüp Evrumot rov vodv dk vonnätwv üg elmopev. — Vgl. Cent. 
VII 21 


1) Ich möchte hier auf eine besonders schöne Parallele bei Kassian Collatio 1 8 hin- 
weisen, die zeigt, wie fest zur Zeit des Euagrios die Formen der mystischen Sprache waren: 
Summum bonum non in actuali (npaxtıx), quamvis laudabili opere .... sed in sua contem- 
platione (dewpia), quae vere simplex et una (Origenes x. “px. I 4, 6) est, collocavit: 
paucis opus esse pronuntians ad perfectam beatitudinem (&oy&m teieia parapıörng), 1. e. illa 
theoria, quae prius in paucorum servatur consideratione sanctorum (ayiov = Ayyiioy), & 
quorum contemplatione condescens est...., ad illud quoque quod dicitur unam (Aufstieg über 
die Engelwelt zur Monas) i. e. Dei solius intuitum, ipso adjuvante (Betonung der göttlichen 
Gnade, wie bei E.) perveniet, ut scilicet etiam sanctorum actus ac ministeria (Reırovpyiag) 
mirifica supergressus, solius Dei jam pulchritudine scientiaque pascatur (x&AAog xal yyßorg 
der Begriff des göttlichen x&AAog ist bei R. verhältnismäßig selten, spielt aber z.B, in der 
Mystik des Basileios eine große Rolle). 

2) Zu dem Bilde von den Flügeln der Gnosis s. bereits oben $. 311 die Parallele bei 
Origenes Lomm. XII 362. 

3) Vgl. das Bild von der $öpa ig yvooswg im Prooem. d. Praktika. und im Brief 
Migne 32 c. 5 &upovoreov nv Yöpav rg yvooswc. Auch die Charakteristik des Euagrios bei 
Rufin, Hist. Monach. c. 27: donum vero scientiae et sapientiae tantum ei contulerat deus, ut 
nullum fere ex omnibus patribus ita penetrasse aulas totius scientiae crederes. 

4) Vgl. XIII 159 öpvog &ori Euninkıg perk dogoroylag Ent TH Yewpig (!) T®v yeyovsrwy xui 
Yevonevwv. 

5) Ganz entsprechend heißt es bei E. Prakt. 2 BaoıXein oöpavav (!) anadeın duxnig per& 
YvWoewg zWy dvrwv AAmdodg. 
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Euagrios wird nicht müde, diesen höchsten Zustand, den die menschliche 
Seele in der &oxarn naxapıörns der YeoAoyia!), in der dritten xatdoracıs Onzp T& 
eiön erlebt, in Worten ekstatischer Begeisterung zu preisen. Hier tritt in der 
Tat erst recht eigentlich jener oben beschriebene Zustand der Yewpi« ein, in 
welchem alle Gegensätze von außen und innen verschwinden, in der der Fromme 
die niederen Bestandteile seiner Seele ganz vergißt, Ns yvwosws abTov pEtXparov 
Spralobong xal Xwprlobons t®v alodmrüy (Prakt. 38). 

Besonders interessant ist hier das Bekenntnis?) Il 34: &onep Y) nayvfjrıs 
Al Yog dt& yuoratig Öuvdpewg ... To olönpov npös adılv Eixeı, oürwg nal y) dyla 
yyßsıg Toy voßv Tov nadapov. Denn der Satz findet sich ungefähr wörtlich in 
einem der hermetischen Traktate (IV 11) wieder und deutet darauf hin, wie 
hier verborgene Beziehungen vorliegen, welche die einzelnen Glieder der hel- 
lenistischen Mystik miteinander verbinden. 

8 14. Ein charakteristischer Gedanke der euagrianischen Mystik ist aber 
noch an diesem Punkt hervorzuheben. Wieder und wieder kommt Euagrios 
darauf zurück, daß die Seele auf dieser Höhe der Gnosis ihre eigene von der 
Gottheit verklärte, in die Gottheit einbezogene Lichtherrlichkeit zu schauen 
vermöge. Das gilt dann als der vollendete selige Zustand des Mystikers. 
Glücklicherweise sind uns seine Ausführungen hier in einem griechischen Text 
erhalten. Sie lauten Prakt. 70: 

ötav 6 voös zdv nala.dv Ävdpwrov Amoövodpevos Tov En Yapıros Evönontat 
zöre nal ınv Eanvrod xardoracıv (8. 0.) öberat nark Tov xaıpbv TTS Trpoo- 
guys sampelpw 7, obpavim xp&patı napeppeptj, Av Tıva nal zorov FEod?) N Ypapi) Övo- 
waßeı ond ray npeoßuripwy öpdevra Ent Toü öpous Zwvä . 71 on Av län 6 voüs 
aöy Tod Feoo törov &v Eaur@ pi ndvrwv T@y dv Tolg mpaypacıv biimAdtepos 
yeyovos . od yevhosıaı SE ÜrbnAötepog ii To TAIN Arerdvodpevog TA OUVÖEONODVTa« 
adrby Üd Wv vonudrwy reis mpdynaoı reis alodmrols. xal T& Ev madn &rodrjoe- 
war dd rwv Aperwvy, tobs 5& Wrlods Aoyropods (I) 54 TTs Tveunatixnis Yewplas (!). 
ya zabıyv maAıy Enipavevros abro Tod Ywrbs Exelvon Tod Mata Tov Xaıpov TÜg 
mpoosuxg Extunodvrog Toy Tonov Too Weod. 

Dieses Bekenntnis findet sich fast wortgetreu Cent. VII 25. 26, so daß 
hier die Uebersetzung Frankenbergs z. T. nach dem griechischen Wortlaut der 
Praktika zu korrigieren sein dürfte. Ueberhaupt finden sich gerade in dem 
Nachtrag der Centurien (VII) zahlreiche Parallelen zu diesen Ausführungen, 
vgl. VII 2. 4. 21%). 28. 50. 52, dann Br. 39. 593. Auch sonst stehen bei 
Euagrios hin und her zerstreut kurze Bemerkungen, welche sich auf diese Er- 
fahrungen beziehen. Prakt. 36 dneıdeiaz texiptav vodg apsapevos 17) olmelov 
eeyyos öpäv. Cent. II 15 örav h %oyınıy pbors TIV abıns Vewplav Sebnta, TöTE 
xal 7 tod voog Öbvapıg telein Eoraı. Dazu bemerkt der Kommentar: Wenn das 
geistige Gebet unsere Vernunfterkenntnis von allem Rost gesäubert, so daß es 
‘sich im Glanz reiner Schönheit schaut, dann ist auch der Nus imstande 
FT ch verweise in diesem Zusammenhang noch einmal auf die Sätze, in denen die 
Yeoroyia als nvorijprov dem auserwählten Kreis der Gnostiker vorbehalten bleibt. ‚ Besonders 
Gnostik. 128 (s. o. 8. 312). Etwas abgemildert 115 det ats naucl ol worg veoıg nepl TG npan- 
zung dJartysodaı ... ral mepl Tüs Yeoroylas nal tig guaroAoylag SAL Yov Tı eEnyystidyar, ou 
äysv zobtwv oddelg töy xbpıov öpf. Vgl. ibid. 114. 116. 127. Gent. VI65. PET f 

2) Vgl. Prakt. 38 tig yvW@oswg abröv nETdpgLov &pnahövong Kal xupıLobeng Toy alodyr@v. 

3) Vgl. Origenes Sel. in Psalmos Lomm. XII 96 6 teieıwdeig loraraı Peßarog nal Xpmpa- 
; ET 21 ist wieder besonders charakteristisch 6 vods (1) &v ı7 T@v Ysod EvroAdv one 
xeiq yYevöpevog Ey TÜ TÜV Xar& Todtov Töv Köonov TPAYMETWV vorjoet dıayet. (2) &v d& 1) Ken 
se yevöpevog &v 1 Iewplg Avaoıpeperar. (3) Ev d& 77 mpooedxt Yıvolevos ev ch Ave &w 
(8. 0.) ywri ylveraı, ö Törog >00 övonaßerae. — II 62 örav ol Tüv &ylwv vösg dekwvrat TMv 
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.... Sich selber zu betrachten wie im Spiegel beim Gebet, wenn das unaus- 
sprechliche Licht über ihm aufgeht‘). 

Besonders wird dabei der Gebetscharakter (s. bereits oben) dieser eksta- 
tischen Erfahrung betont. VII 21 &v 1A mpoceuyfj yevönevos Ev td dverdcw 
pwri (s. 0. 8. 317, Anm. 5) yiverar, ö önog Yeod Övonaterar. VIL 29 npoceuxt) &orı 
xaracoracıg (s. 0.8. 315) navwv z@v Ev fi yTj Aoyıop@v phaprınn. VII 30 
npooeuxr Eotı Xatkoraorg vobs Hövov nd Tod Tg Aylas Tprxöcs Ywrög Öl &xord- 
sewg?) ... VIIT möperög Eotı voög xadapdg ös aaıpi@ pooeuxig Ta alodınca npdy- 
hata ob mpoodyei. Br. Frankenberg 585. 171 aa 5 voös pwreivög te tyv öhbıy nal 
Ev T7) Tod Heod nedler), natexöpevos. VII 57 6 &y’ abro nad” abrdv olxodopmteig 
7 EEvp Tobtw Apxeitaı Tpopfj TW TOD abrod npoowrou xAANer?). 

$ 15. Auch das ist endlich eine Eigentümlichkeit der euagrianischen 
Mystik, daß ihre verstiegene Geistigkeit letztlich wieder eine sinnliche Färbung 
bekommt. Der Mystiker erhebt sich von der somatischen zur asomatischen 
Welt und darüber hinaus zur äyla Te:täs in noch geistigere und feinere Welten. 
Aber zuletzt will er doch die höchste Gottheit sinnlich greifbar spüren. 

Das ist offenbar der Sinn der sich hier und da findenden Aussagen, die 
von einer alodmoıs des Nus reden: I 33 & voög nveunaunng ig alodnaews 
xpelav Exeı. 137 9 mveuparnan alodmais karıy dndaheıa ig Aoyınfis Ypboswc. 
II 10 9% alodnaıs tng yvwoewg. VII 44 Baoılela Toy oöpavav &arı yyßcıg Yewpias 
OhyAfg xal vontig Ömepoupaviov zö vol alodnınplw te xal aladhasws &p- 
Yaprov yeboeı yevonevn. Und so heißt es sogar II 35 xul 6 voös n&vre 
rlodmrthpia nyevpauxd nexınter (vgl. VII 20). Man soll die Gottheit erfühlen, 
schauen, hören, schmecken, riechen (der Gestank der Dämonen spielt in dieser 
Mystik eine große Rolle, vgl. V 78). In diesem Zusammenhang stehen übri- 
gens auch die Termine nAnpopopia rAnpopopeiv. Bei Euagrios sind sie, wie es 
scheint, allerdings in diesem Sinne noch selten. Aber wenn es bei ihm heißt 
I 54: avanaboereı (der Gnostiker) ötav ij teieian minpopopia Tobs dertinobe auTNg 
ayayn npos nv rs aylas Tpradog yvworv, so ist die reieia rAnpopopla nichts an- 
deres als diese sinnliche Erfülltheit mit der Gottheit, das Sich-Erfüllen des 
Mystikers mit ihrem wesenhaften Gehalt. Wiederum sind auch diese Ausfüh- 
rungen auf Örigenes zurückzuführen. So finden wir in zepl deyav I 1, 7 den 
Satz: Horum autem sensuum, de quibus supra diximus, quia multa melior sen- 
sus est mentis (alodeoıg Tod voög), omnibus clarum est. II 9, 4 167 35 qui 
(Gott) per gratiam suam sensibus se nostris infundens. In Joann. X 279: 
Ivan and av alsdnr@v Ent Tag nadounevas Velas aladrnseıs?) Avodos EnAwfj... 
POS AATAVENDLV TWV vontWv. 

Yewplav KuTöv, TöTe Aal TÜV owpdrwy maxbung &x KEoov Apdyioerar. — III 6 voög vonvös Zorıv 
Ög Erelerödn Ev TH adTod Öpdoer xal MEumdm 17 TTig &y. Tp. Yewpig xorvwvetv. — Prakt. II 61, 
(allgemeiner) droöywnosı (6 voßg) nv naAnv Exeivmv Aroönniav rail &v 7 Xupa Yevorıo av LOWnÄTWv. 

1) Der Kommentar ist voll von der Schilderung der seligen Lichterfahrung beim Gebet. 
Vgl. 17, 15, 16, 35; II 80; III 17, 82; IV 5 usw. Auch sonst findet sich bei Euagrios diese 
Lichtmystik in allgemeineren Wendungen sehr häufig. II 29 76 ig &y. Tp. pc. II 90 ot 
Ewpunötsg Td TOY 8bo Nvevnarınav Aauuınköwv (?) pyüg adrol dEwImNooveaL öp&v Exelvo Tdö TpWrov 
ps. TIL 58 75 TTg yvooewg püg. Nonnenspiegel 54. Mönchsspiegel 55, 101. VII 54 pös tig 
öbews Tg Tprädog Evösövnevos. V 15 dtv 6 voöc Erdbnrar Ta nad Eiog Eridumer Ög POS Aal 
Eorar dyAadyög öparınög (und viele der oben angeführten Stellen). 

Vgl. Br. Frankenberg 559, 156b& ng Ent Mn peyaAwodym adrod Exordoewc. I 62 
N yvöcag &vev Tönov Ey Th ar. To. 2Eloraraı. 

3) Vgl. noch Prakt. 37: Eppwraı vodg HNdEV TOV Tod Xöonov Tobron nap& Tov narpöv Tg 
TPOGEDXNG Ypavrabölevog. 

4) Zu dem Ausdruck vgl. auch in Joann. XX 405 zu Prov. 25 (öre alodmoıv Yeiav 


eöpyiosig) und namentlich die ausführliche Erörterung c. Celsum I 48, p. 98wff., über die 
höheren fünf Sinne, mit denen man die himmlischen Welten wahrnimmt. 
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‚Besonders deutlich tritt diese Betonung des sinnlichen Charakters des 
mystischen Erlebnisses bei den von Euagrios abhängigen Mystikern in den Ho- 
milien des Makarios, bei Diadochos von Photike heraus. Und erst von hier 
aus lernt man die Tragweite der wenigen andeutenden Aeußerungen des Eua- 
grios (und Origenes) verstehen. 

So spricht Makarios fast genau wie Euagrios Ho. 4, 7 von den n£vre Aa- 
yınal alodfoeıs, von einem alohdveodar Adavarov Luc (IV 10 vgl. 24,6). Ma- 
karios erhebt die Frage, ob Adam alsdmoıv eiye nal nowvwviav tod TVEDRATOS. 
Oder es heißt IV 12 xal alsyrosı derer Kyad& Erroupdvin nal Tpupiv Avenppa- 
gTov xal mAcdToy Änerpov Yeöwmros. Noch stärker IV 11 xal aisdwvrar adrod 
tig YAUxXÜTNTOgS nal ıfig Xpmorörntog Tod Pwrdg Tod dppitov dnolaboswg 
aört nelpa Aroladowarv. Die alotınaıg ist eben zugleich yedoıs (s. o. Euagr. 
Cent. VII 44) 19, 7: perodaßbv yeboews Heod xal mvebuntos &ylov EToXog Yevd- 
kevos. 26, 17: Niemand kann Gott erfassen ei pn ol ysvoapevor EE adroü. Und 
zugleich treten alodmarg und nAnpopwpia!) als Synonyme auf. 10, 2 &v reisen. 
HET& ndong aisdioewg Hal rrinpopoplas (10, 3.4 Ev nAnpowpopl« n&oy), und ebenso 
finden sich yeöcıs und nAnpopopia nebeneinander 15, 20 Eotıv d& N yedars adın 
Evepynrucn?) Ev nAnpopopia dvvanews nvebnaros, ebenso 17, 9 yecıs, Öbvapıs TANpo- 
Yopia, 1, 12 reipa (s. o. 4, 12) nAnpopopta. 

Diadochos von Photike spricht so oft von «lodnors, daß es sich kaum 
lohnt, die Stellen aufzuzählen. Ich verweise (allerdings ungenügend) auf das 
Wortregister in der Ausgabe von Weis-Liebersdorf, und notiere nur für das 
Nebeneinandertreten von «alodmaıs und ninpoypepia p. A6ıı. 50 21. 84ı4. 128 ı. 14 
(yedaıs alodnaıs ninpopopie) 1303. 1406. Ferner wären im Register bei Weis- 
Liebersdorf die Worte yeöoıs (yebeotar 50 21) yAuxbıng (auch 70 14. 741. 1281): 
yAbxuopo, rreipx (auch noch 3428. 3616. 386. 11621. 139. 1402, beachte neben- 
einander reip« und alodmoıs 1223) rAnpPopopEw, auch &v£pyeı« einzusehen. 

$ 16. Bei dieser Wendung, welche die euagrianische Mystik in der Rich- 
tung eines sinnlichen Realismus nimmt, ist es begreiflich, daß er auch eine 
sich bis in den Leib erstreckende Wirkung jener Erhebung der Seele durch 
rpaxtınn und Fewpytixy) annimmt. Mit Origenes teilt er, wie wir bereits z. T. 
gesehen haben, die an Pauli Theologie sich anschließenden Gedanken, daß der 
Fromme im Jenseits eine feinere Leiblichkeit bekommen wird, daß die rnaxbtrg, 
die Erdenschwere dieses oö«, verschwinden und ein Aentütepov yEvos des oöh« 
entstehen soll?), womit dann die oben besprochene endgültige Hoffnung der 
Rückkehr des Nus zur Einheit seiner und der göttlichen Wesenheit und seiner 
völligen Befreiung von dem psychisch-somatischen Zustand sich durch den (oft 


1) Zum Begriff des nAnpodota: 9, 7 Tg viodeoiag Tod nvsbnatog Tv nANpwarv Anßaver 
.. Tig Ev muornpip Andovunevng (14, 2 mAnpopopeiza:). 

2) 1712 werden die getadelt, die von Andyeı« und teietörng reden, pin Exovısg &vep- 
yaıay nal mANpoPopiav. 

8) z. B. II 77 n &oyarın vod dinalov xpırod xpioıg odx AAdoiworv Tv owpärwv (vgl. II, 25) 
norijoer, KAA& Tv naxdına adr@v &x pEoou Apst. Vgl. VE 58, IV 24, III 40 9 Eoxam odanıyE 
Bor Eievona Tod Ödrnalou xpırod, Ög Evöber Todg Aoyırods T& GWHATL AÜTÜV Kark Tv TOv 
dyasıpwp&v abr@v Aardoracy (vgl. auch zu III 25). Der Kommentar findet hier eine Polemik 
gegen die Lehren des Origenes mit ihren endlosen Erneuerungen und Verwandlungen des 
Körpers, m. E. irrtümlich. Denn auch Origenes kann, wenn er im Anschluß an Paulus seine 
Idee vom oön« nvevnarıxöv entwickelt, den beim Gericht erreichten Zustand beinahe als end- 
gültig erscheinen lassen. Und wenn auch bei Euagrios die Idee der fortgesetzten Verwand- 
lung zurücktritt und nur versteckt erscheint, so muß auch er diesen Gedanken gehegt haben, 
wenn er von endgültiger Rückkehr des Nus zur Einheit seines Wesens redet. Ill 47 mit 
seiner Betonung der pia &vaxaivworg und der bestimmten Ablehnung einer &r£pa Avanalvwarg 
ist allerdings antiorigenistisch. Sollte hier vielleicht eine spätere Bearbeitung der euagrian- 
schen Logia vorliegen ? 
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versteckten) Gedanken weiterer Entwickelung im Jenseits wohl verbinden läßt. 
Nun aber lehrt Euagrios, wie eigentlich alle Mystik bereits seit Paulus II Kor 
3 1s, der hier seinerseits Einflüsse der Mysterienfrömmigkeit aufnimmt, daß dieser 
feinere Leib dem Gnostiker schon im Diesseits zuteil wird, und es ist charak- 
teristisch, daß in diesem Zusammenhang uns auch das alte paulinische Schlag- 
wort vom oöna rveunatxöy wiederbegegnet. Die neue pneumatische Leiblich- 
keit stellte sich der Mönchsmystik ja auch bereits ganz plastisch und realistisch 
greifbar dar. Hat nicht der Mönch durch die npaxtıxt, bereits ein Stück der 
rayxdıns der neuen Leiblichkeit erreicht? Wenn er in die dn&terz und die dyarın 
rveunartıxr) eingegangen ist, wenn es ihm gelungen ist, die Regungen der £nt- 
Yunla ganz zurückzudrängen, die Geschlechtsbegierde endgültig zu überwinden, 
in den Zustand der dopynoia« einzugehen, seinen Nus in der yvöoıs odorwöng 
über alle Welt der Innerlichkeit zu erheben, besitzt er dann nicht schon jenes 
oön« rrveupotixöv, jene leichte Leiblichkeit der überirdischen, himmlischen Wesen? 
Euagrios bejaht das. Gleich im Anfang der Centurien (I 11) lesen wir 
den Satz: alle die schon jetzt sich owpar« nveupatıxz erworben haben, herr- 
schen im gegenwärtigen Aeon (&v toig Eveorwarv [st. Frankenberg yevon£vorg] 
aiöorv); so viele ihrer aber noch von Leibern, die sich abmühen (£v owpaory npax- 
tıxoig st. Frankenberg &pyaraıs s. 0.), umschlossen werden, werden im zukünftigen 
Aeon herrschen! Der Gnostiker des Euagrios, wir dürfen auch sagen der 
Pneumätiker!), ist im Besitz des oöu« nveunatıxöv, er ist ein Herrscher, ein 
Veög hier auf Erden. Ebenso bestimmt redet E. II 72: ei N t@v nveupartı- 
KB v YYWarg TpoTepa xal TILWwTepa Eoti TS TÜV oWpaTınly yywoews ÖnAovör al 
Ta ompara aurWv AENTA?) Kal Pwreıva rap Exeiva. Eine gegenwärtige Er- 
fahrung schildert E. auch II 90 ot Ewpaxötes Td Twv ölbo Tveupnatın@v Aaı- 
n&owv?) Yüs abroi Adıwaroovrar Öpäv Exeivo Td TpWTov Yüg TTS Haxaprörmtog?), 
& öpwpev 77) Tod x. 7.1. Xp. xapırı AEtwdevres TS TÖV oWndTWv NuL@v dva- 
xaıvWwoewg. Dasselbe gilt wahrscheinlich auch von III 20 (trotz der andern 
Deutung des Kommentars) Y% t®v npaxtıröv owndrwv netanöppwois Zotıv Eva- 
ralvwars En TOD Gapxımod EIS TO TTVEUHATINOV RATE TO TTS KATXOTLDEWG KÜTWY HETPOV. 
$ 17. Dieser neue somatische Zustand der Gnostiker oder Pneumatiker 
bedeutet dem E. mit andern Worten ausgedrückt eine Erhebung in den Zu- 
stand der Engelwesen. Wenn E. das Wesen der Engelmächte schildert (II 5) 
oi TE T@V obpaviwv Öuvdnewv vors nadapot elorv TrANpELS TTS KANdLVNS Yywoswg Xu 
To. WHAT MÜTWV POg ExAdumovra — so zeichnet er damit zugleich das schon 
im Diesseits, wenigstens zeitweilig, erreichbare Ideal des Gnostikers. Dahin 
gehört es dann auch, wenn Euagrios, wie die gesamte Mystik seiner Zeit, gern 
davon redet, daß die Gnosis und auch die npaxtıxn (Epyaoia wv EvroA@v) die 
geistige Nahrung des Gnostikers sei, daß er auf diesem Wege der Nahrung 
der Engel (dpros tüv dyy&iwv) teilhaftig werde’). V 35: ei tig Aoyınfjs pboews 
&prog ı) TWv Övrwv yvWolg Eott, tabrnv ÖL Ev löp@t: TOD npoownou mv Wayelv 
1) Der Begriff des „nvevparıxög“ ist bei Euagrios verhältnismäßig selten. Soweit ich 
sehe, steht II 72 so ziemlich allein. Häufiger sind Wendungen wie voög rvevnartıxög II 27. 
— yvöcıg mveun. I 72, II 3. 8. 14. 20, IV 6 — oöpa mueupanıxöv, 190, IV 24 u. 5.(1V 82 oon« 
Yoxınöv) dewpia nvevpatıan, II 13, VI 2, Prakt. 21. 48 day nveugp., VI 60 öpaoıs rvevn., 11 62 
ayann nveup., Trakt. 24. 58 Aöyog nveup. V 28. Einmal sogar nvevnaruna Ernı$opiael 85. 
2) Wa ist mit Aentöv, nicht mit <axb (Frankenberg) wiederzugeben. 
3) Das wird sich auf die rpaxtıny und Yewpytiwi; beziehen, oder auch auf die npwry 
aa Öevrepa yaarın Yewpia (s. d. Kommentar). 
4) Syr. loal} Frankenberg paxapıopnöv (?). Das Pluralzeichen ist vielleicht zu beseitigen. 
5) Vgl. 1 23 und die oben 8. 288 beigebrachten Parallelen aus Origenes. 
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rapnyyelneda, SMAov ötı Ev Ti) r@v Evrol@v Heod Epyaoia tostov yayonev. Prakt. 
II 56 xal ruv pev Andadheıav dyıelav Epodpev elvan buxfc, tpopiv 52 iv yyücıv, 
NIS poVN oUvanteıv Yung vais Aylaıg duvdneotv elwdev. Aber freilich ein Ab- 
stand ist hier zwischen dem Gnostiker hier auf Erden und den Engelmächten 
gegeben, er soll sein Brot unter Schweiß essen (s. 0.) oder deutlicher (III 4): 
TOY EV Ayyeiwv Earl TO Tavrl Xpövw Tp£peotar Tais TWv övrwv Yewplars, TWV Ö& 
AVFPWOTWV Eri TOD xarpoü. 

Trotz alledem bekennt sich Euagrios entschieden dazu, daß dieser selige 
engelgleiche Zustand dem Gnostiker und Mystiker auf kürzere oder längere 
Zeit erreichbar sei. Wir sahen das bereits oben, wo es sich um die rp&&ts der 
oradeıa handelte!). Die Anadeız ist für ihn wirklich ein realisierbarer Zustand. 
Zu noch größerer Sicherheit und Begeisterung erhebt er sich, wenn er sich 
das Ideal des Theoretikers vergegenwärtigt. Dann hören wir Worte, wie die, daß 
die, welche im Besitz der owpata nveupnatıxd sich befinden, schon in diesem Leben 
Könige sind. Dann heißt es: nipas £pyaolas te xal Baoavisnod 7) T@v Ayluv 
vınpovonia I 18. 6 t&isrog odx Eyapareberar al 6 dnadıng obx brop£ver Prakt. 40. 
Oder gar: dntpavröv Sort 1d nINpwna?) TWv rpwrwvy yeyovörwv' neparı S& mepiye- 
ypanıar N nararöıng (I 54 vgl. 55). Dieser Gnostiker steht in der Vollendung 
seiner dperai jenseits des Gesetzes, odx Et ninvytar vöpov (Prakt. 42). Er 
tritt auch darin in die Würdestellung der heiligen Engel ein, daß er nun wie 
sie die Erziehung der noch nicht Vollendeten und der Unterstützung Bedürf- 
tigen übernimmt: od növov ol äyror &yyedoı rovodvrar ned” Y@v eis nv owrnplav, 
IA al ol dyıar ol Eraipor Yp@v (VI 88 vgl. 90. III 7). Erist der Gottesmensch, 
von dem es heißt: x«} növos ävdpwrrog Tod Yeod Tov Tiis Yvwoswg AvdpWrov YıyWaneıv 
Sövaraı (II 56)?). Hier auf der Höhe euagrianischer Mystik finden wir denn 
auch das große Schlagwort von der Vergottung des Mystikers: &v 77 Movaöı 
od% eloıv ol dpyovarv odöL ol bm’ dpxds, Ad navres Yeot eloıv (IV 51). drav 
6 vods tod &v 17 Ayla Tora: elvar natafiwdfj, Tore Xapırı nal Yeds TpPOOAYopeDeraL 
(V 81). mpdg vv teielav Tod Heod abpEv avaßıßa&lovaıv (VII 43). KoWpaTös 
Eotıy 6 voös Ötav dyondiwraı Ta VEWi). 


IV. Beziehungen des Weltbildes des Origenes (Euagrios) zum 
zeitgeschichtlichen Milieu. 


Ich habe bisher, um bei dem schwer zu behandelnden Stoff die Ueber- 
sichtlichkeit besser zu wahren, die Darstellung auf .den Vergleich zwischen Ori- 
genes und Euagrios und auf den Nachweis der schlechthinigen Abhängigkeit 
des letzteren von dem ersteren beschränkt. — Es wird sich aber noch lohnen, 
eine kurze Umschau zu halten und wiederum Weltbild und Weltanschauung 
beider auf ihre weitere Herkunft und ihren Ursprung zu prüfen. 


1) Vgl. die Charakterisierung des Euagrios Hist. Laus. 38 Butler p. 12216: tpitov Erog 
Eyw öyAobevog dnd Enıdvniag ORPXLATS. i $ $ MN 4 

2) Das kommt zustande öray 7 teieia nANpoYop!a Tabs deutixodg aöTig Kydym mpOs 
nv tig novosıdoös Aylag Tpıadog YvBsıv ibid. Vgl. Br. 48, Fraukenberg 595 Evdexgera yap Nnäs 
+asörwg And Tg naniag Aurpwdnvar. Es folgen die Sätze: dt dm Apyig OTEpnate &perig &v 
Htv netto, naniag d& od (s. 0. die Zusammenstellung). i LE 

3) Gnost. 106 yvworxög torıv 6 p&v &Aatı Öporog MPOG TOds Anadaproug, pwri Ö& ripög 
rodg NaWapoüg. \ \ a EN 

4) Vgl. noch Gnost. 151 (Schlußwort): omeöde my elnöva oov nerankätteiv vo önolwarv 
08 &pyerbnov; ferner den Terminus ouvapndteıv Prakt. II 56; die Mahnung: «öTö bg pövp xal 
Evi mpoo&AYwpev, töre Kal Td &oxarov TEAog eioöusta Migne 32, 257B. 

Bousset, Mönchtum. 21 
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Ich beginne mit der origenistisch-euagrianischen Darlegung über die Monas 
als das Wesen der Gottheit (vgl. $1). Die Herkunft dieser Gedanken zu be- 
stimmen ist ja nicht schwer, man wird sofort: auf den Neupythagoräismus ver- 
weisen. Justinian sagt in seinem Synodalschreiben gegen ÖOrigenes (Koet- 
schau, rep! Apx@v p. 21, Anm.): 6 yzp tor Iludayöpas Apxiv TWv rdvrwv Epnoev 
eivaı tiv Movaöa. Es soll hier aber doch an einige genauere Vergleichungs- 
punkte erinnert werden. Das Charakteristische an der Anschauung des Ori- 
genes-Euagrios ist nicht die Erfassung Gottes als der Monas, sondern vor allem 
der Gegensatz, in welchem diese göttliche Monas zur Zahl und der ganzen 
Welt der Zahlen gestellt wird. Die Monas selbst ist nicht Zahl, &v dpıdus, 
sondern jenseits aller Zahl und dieser unendlich überlegen. Das tritt in den 
Ausführungen des Euagrios noch bestimmter heraus als in denen des Origenes, 
wenigstens soweit ich diese überschaue. Das ist aber spezieller Neupythagoräis- 
mus im Gegensatz zu der altpythagoräischen, viel einfacheren Auffassung der 
Zahl als des Wesens aller Dinge. Besonders präzise ist das in der Darstel- 
lung des Sextus Empiricus (X 276 vgl. 282) hervorgehoben. dvexuıbav äpu dpyal 
TAYVIWV NaTa To dvwrarw N te npwen Moväs xal Y &öprorog Auds. 2E üv yiveodal 
paoı Tb Ev Tolg Apidpois Ev xal nv Emi tobroig may Övdda. dmd Ev Tng npW- 
tng Movaöog td Ev, dno Ö& tig Movdöos nal tig dopiotou Auddog t& öbo. — Dieser 
Gegensatz zwischen Alt- und Neu-Pythagoräismus kommt auch in dem Zeugnis 
des Moderatus (bei Stobaiös Eklog. I 20) sehr deutlich zum Ausdruck: toy 
apıdu@v ELoyyioavro Tüg Kpyäs ol &v vewrepoL tiv Movdda nal cv Audöo, os 
ö2 Iludayöpeioı rdoag nap& Td EEig Tas rwv öpwv ExdhEoeıc. 

Wir sahen ferner oben ($ 1), wie namentlich Euagrios die göttliche "Ev&s 
und Movd; (beachte die Wiederkehr dieser Ausdrücke bei beiden) dem &v ı® 
apd@ gegenüberstellt. Auch diese Terminologie ist neupythagoräisch und 
hängt mit der eben berührten sachlichen Unterscheidung zusammen. Am deut- 
lichsten ist das etwa bei Justin Cohortatio c. 19 überlieferte: tv u&y y&p Movad« 
Ev Tolg vontolg, Tb SE Ev &y zols dptirois. Umgekehrt wird bei Theon v. Smyrna 
Math. 4 (2019 ed Hiller) hervorgehoben : ’Apybtas xal Driöiaoc “öLapöpwsg 
rd Ev xal novdda xadodar nal tiv novad« Evi). Es wurde oben hervorgehoben, 
wie Euagrios gern von der durch die Zahl gespaltenen Welt und unserem ge- 
spaltenen Dasein in dieser Welt spricht. Dazu möchte ich einen Satz des 
(Neupythagoräers oder Platonikers) Numenios von Apameia heranziehen. Für 
diesen ist die Gottheit (Zeller III 2,237) ebenfalls in erster Linie die Monas. 
Neben dieser höchsten Gottheit nimmt er bekanntlich einen zweiten und dritten 
Gott an (önptoupyös und xöspog) und deren Wesen bestimmt er: Jede kevror & 
Öebtepog nal tpitog Eotiv eis. oumpepöwevos Ö& 17; BA dvadt odon Evoi Ev adrhv, 
oxileraı de Om’adris. 

Wenn ÖOrigenes und mit ihm, Euagrios das Weltwunder wesentlich als 
einen Abfall von der göttlichen Monas, das Weltspiel als eine Rückkehr zu 
dieser, als eine Aufhebung aller Zahl betrachten, so ist diese Gesamtanschauung. 
wesentlich auf neupythagoräischem Boden erwachsen, obwohl gerade die Speku- 
lationen über die &öptorog Auds bei beiden zu fehlen scheinen. Wenn Origenes. 


I) Vgl. noch Syrian ad Aristotel. Metaphys. Schol. 917 b, Mullach 116 a (mit Berufung 
auf Moderatos und Nikomachos) ötı zo &y nal r) novag OdyyEevf Eövra dtapepeı KAANAWv. Eine 
etwas andere Auffassung scheint bei Euodoros (Zeitalter des Augustus, nach Simplicius. 
Physic. 181) vorzuliegen: &%o nev Zorıv “Ev 9 Kpxn TOv navrwv, KAXO d& “Ey rd 77) Avddı &v- 
tıxeinevov, & al Movada narodow. — Nach Theon Smyrn. (s. 0.) setzen die meisten Pytha- 
goräer vor die Monas noch eine zweite Monas, vgl. das Material bei Zeller I 3623. 364 1 
3491. Kroll, Lehren des Hermes Trismegistos. 15. a 
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(und etwas versteckt doch auch Euagrios) so energisch den Abfall der Geister 
von der Monas der unkörperlichen göttlichen Wesenheit in den Mittelpunkt 
seines Systems stellt und die Entstehung der gesamten körperlichen Welten 
von hier aus zu begreifen sucht, so hören wir von Numenios (nach Jamblichos, 
Stobaios I 910): tv&g 8 zov vEoTEpWV .... TÄg Evowparwaeıs TWV ÖAwy Xands TE 
elvar nooag Eraoxupißovrar xal Sapepövrwg ol nepl Kpöviöv Te xal Neunyviov al 
Apronpariovat). 

Es soll übrigens noch darauf hingewiesen werden, daß derartige Speku- 
lationen über die Monas bereits vor Origenes in der Katechetenschule Alex- 
andrias offenbar verbreitet waren. Ich verweise hier auf einen charakteristischen 
Satz in den Excerpta ex Theodoto 10,55: ol nowröxtoror el xal apıd © Öd- 
yapıı nal ö Rad” Exuorov Tepiupiorar xal mepıyeypamtar, AAN önorörng TWv npay- 
HATWV EVOTNTA Kal ToornTa xal öporöinta zorei (vgl. Exc. 11,2). Auch 
hier haben wir deutlich die Entgegensetzung der Welt der &vörng und losıng 
gegenüber der durch die Zahl gespaltenen. Auch bei Clemens finden wir 
Spuren dieser Betrachtungsweise. Einer eigentümlichen Spekulation über die 
göttliche Monas, zu der man auf dem analytischen Wege gelange, indem 
man von dem ßd%os, midrog, wixos der körperlichen Welt sich löse und 
so zu dem örnolerpirev oneiov der Monas vorwärtsdringe, findet sich Stromat. 
V 712—3?). Mehr noch werden wir an Euagrios und ÖOrigenes erinnert, wenn 
wir Stromat. IV 1521 lesen: eig d& tiv Anaterav Yeobnevos Avdpwrog Aypav- 
wg povaöınas yivaeraı. IV 1571 & d& al Tb eis adrdv xal Öl abToü ToteüoaL 
Kovaöıxöov £orı Yeveodaı, dmepiondorws Evobpevov Ev auTo, Tb ÖE drntorlont 
Soraoaı Eortl xal ötaorivar xal neprodnivar?). Mehr noch, Clemens selbst ver- 
weist uns direkt auf die Quelle dieser Anschauungen IV 15l3 puorxüg oBv 
Ep’ Am@v nal Td Mudayöperov Eieyero Eva yeveodaı al Tov dvdpwrov deiv, 
Enel nal autos 6 Apxtepebg eis Evög Övrog TOD VEoD XaT& TV Anetdipentov TOD dei 
Yeiv T& Ayadıa EErv. 

Endlich verweise ich noch auf die charakteristische Stelle des dreizehnten 
hermetischen Traktats: Cwn d& xa! pas Yvwnevar Exel elarv, Evda 6 Tis Evaöog 
&pıdpds nepuxe tod myebpatos. Und damit wäre dann das Milieu, in welchem 
sich die Spekulationen des Origenes— Euagrios bewegen, so ziemlich umschrieben. 

Sehr viel ließe sich weiter über das mannigfach abgestufte und gegliederte 
System des Geisterreiches sagen, über die Idee eines ständigen Auf- und Ab- 
steigens dieser Geisterwelt; und den Gedanken der erzieherischen Bedeutung 
der höheren Engelklassen für die Niederen. Doch habe ich das meiste davon 
bereits in meinem jüdisch-christlichen Schulbetrieb :beigebracht. Die nächsten 
Parallelen, die wir zu notieren haben, liegen in den Excerpta ex Theodoto 
und den Eklogen des Clemens Alex. vor. Ich verweise auf das, was ich im 
Schulbetrieb 157 ff. hierüber gesagt habe und zitiere nur die zwei besonders 
markanten Stellen: of y&p 2E dvdpurwvy eis dyy&ioug neraordvres xılla Ern padn- 
zebovrar Ind av Ayyiiwv, eis TeAsiörnte dmoxatordpevor elta ol nEv Sröabavres 
neraridevrar eis Apxayyedınyv &Eovalav, ol narlövres BE Toug &£ avdparwy abi 
wegrorantvoug eis ayye&loug nadmrebovawv. Emerra obruws nepräßcts bntais AToXxa- 


1) Ueber den uranfänglichen Zustand der Seele urteilt Numenios bei Jamblichos (Sto- 
bais I 1066): Evworv odv Hui ravrörnta Kördupırov TNg buxng mpög Tag Eavriis &pxüsg npsoßederv 
gaiverar Novpiviog. Ein solcher Satz könnte auch bei Örigenes oder Euagrios sich finden. 

2) Vgl. in der Ausgabe von Stählin den Hinweis auf Nikomachos Introd. Arithmet. 
II 3 p. 84s Hoche. Kae . BRL % 

3) Vgl. IV 733 7 Ayann... sig nv Evörnra Tig MIOTEWG AnoraFeoTaxvute TOv YYWOTLAöV 


VII 681, V 82ı. Er 
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Horavıar ıT olxela Tod owparos!) Ayyelodeoia. Exc. 27: yupvn SE duxn... 
oloy oWua Ts Öuvdpnewg Yıvoncvn neraßalver eis T& nveunaund Aoyımn) T@ Övu. xal 
Kpyrsparın)) Yevoncvn, xabanep ol Apydyyeloı. TWv dyyeiwv dpyxıepeis yıvö- 
nevor xal Tobrwv Ay ol npwrörtote:?). 

Hier haben wir alles nebeneinander, die verschiedenen Geisterklassen — 
hier noch in bestimmterer Ausprägung als bei Origenes—Euagrios, die der 
rpwröxtiotor Apyayyekoı, Zyyedor?), das Aufsteigen der verschiedenen Klassen 
in langen Zeiträumen, den Unterricht, den die niederen von seiten der höheren 
erhalten. Ich erinnere ferner an die bedeutsame Stelle in Clemens Stromat. 
VIl 92—3: navıwv eig Tov np@rov dtorunmv T@v öAwv Ex Yeirıatog narpds xuße- 
pv@vra TNv TAvwv owrnplav dpopwvrwv, ETEpPWYV DY’ Eripoug Yyouge- 
voug TEeTaynEvwv, Eot’äv tig Eni Tov neyav dpluntaı dpxıspea' ind us Yüp 
EvWwdEev KPXTs TTS Kara Tb HEINHa Evepyobang Tpryruı Ta npwra nal Öebrepea 
“al rpirar elta Ent Tele To parvonevou To äxpw I nanapla dyyelodeotie, 
xal N nExXpıs Hp@v adrwv EAdor Un’ KAdoıs?). 

Ich habe dann weiter (Schulbetrieb 178 ff.) die Herkunft dieser merk- 
würdigen Phantasien untersucht und (im Anschluß an Collomps Untersuchungen) 
auf die auffallenden Parallelen in Porphyrs Brief an Anebo und Jamblichs 
de mysteriis hingewiesen. Das zweite Buch von de mysteriis entwickelt eine 
ausführliche Theologie der Geisterhierarchie: Yeoi Apxdyysdor, äyyedor, öxinoves, 
Tpwes, &pxovres, buxai. Die sämtlichen Glieder der Geisterwelt zählt auch be- 
reits Porphyr (nach de mysteriis II 3 p. 70 ed. Parthey) auf®). De mysteriis 
I 5 p. 16 trägt eine einfachere Gliederung vor: Yeot, dxinoves, Apwes, buyai®). 
Die Frage nach der Herkunft der Spekulationen in Jamblichs de mysteriis 
(und Porphyrs Brief an Anebo) führte dann weiter zu den Spekulationen des 
hermetischen Schriftenkreises. De mysteriis beruft sich im Anfang des ersten 
Buches (vgl. auch die wichtigen Stellen VIII 5 X 7) direkt auf Hermes und 
hermetische Offenbarungen. In der Kleis, dem Traktat X des corpus Her- 
meticum, lesen wir den Satz: at d& dvdpwnem (dbuxal) dpyiv Abavaolac EXoDoLYv 
eig Öulnovas peraßalkouont. Eid" ourwg eig Tdy mv Ankavmv Xopdv Xopebouatv. Xopol 
5: öbo Hewv 6 iv T@v nlavup£vov, 6 d& av drAaviv. nal aben buxns Teleıo- 
t&ın 665@ (7). Wir haben wieder eine Stufenfolge änAaveis, nAavwnevor, dui- 
povss buyxai. Ueber die Art des Zusammenhangs dieser Geisterstufen lesen wir 
c. 14 Ex äg dE dpxfis za ndven Kpornrar Hd dpxh Ex Too Evde xal 
Hövov. c. 22 xorvwvia Lori z@v dux@v xal xorvwvodar hy al r@v FEwv als av 
Avdpurwy, ol TÜV AVdHPWTWV Tals Tav AAöywv. Emınelodvrar dt oi *peit- 
Tovest&v&iatröovwv, deol niv Avdpunwv, dvdpwnor dE Tüv arcywv Cowv, 


5 2 NR die verschieden abgestufte Leiblichkeit der Engel und auch des Sohnes vgl. 
Re lo. 

2) Vgl. hiernoch das Material aus den Hypotyposen des Clemens Schulbetrieb 193 und 
meinen dort S. 120 ff. versuchten Nachweis, daß hinter diesen Spekulationen Pantainos stehe. 

8) Vgl. aber Euagrios V 4, 7, 10: dpydyyeloı äyyeroı npwröroxo. (rpwröroxo: hier aber 
wohl nicht im oben angegebenen Sinn), 

4) Vgl. hierzu besonders noch die wichtige Stelle über die verschiedenen Wohnungen 
der Gläubigen im Jenseits Stromat. VI 113—114; auch hier liegt die Idee eines stufenweisen 
Aufstiegs der Seelen zu Grunde, ebenso in kurzen Andeutungen IV 363 371 401 402 (Schul- 
betrieb 249). 

>) Jamblich I 8 bekämpft die Meinung Porphyrs: od hEvror mv Önd 00oD dudxpıowv dro- 
Teıvon£vnv abT@v ‚mpoct£nede, NG TNV Tpög T& Öamepovra oWnaTa Kardıakıy, olov JeWv pEV rrpög 
Ta aldEpıa, darövwv Tpdg ‚Tu dspın, bux@v d& Tv mepl ynv, altiav elvar pol... dtaoıkoswc. 
Dazu vergleiche noch Origenes rept px&öv nach dem Bericht des Hieronymus. Koetz- 
schau 64 9ff., 83. Anmerkung. — Auch Zeller IIla 715. 7275. 

6) Vgl. auch das S. 177. über die Terminologie dieser Geistertheologen Beigebrachte. 
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& SE Veds navrwv. In diesen Zusammenhang stellte ich (Schulbetrieb 181) end- 
lich den Vortrag des Kleombrotos in Plutarchs de defectu oraculorum c. 10 
415 B: oörws &x ev Aavdpanwv eis Tpwas, Ex SE Ypwwv eig Öalucvas ai Beitloves 
buxoi nv peraßoAnv Aapßavovoev. &% d& Sarmövwv OAlyar pEv Ev Xpövw oAAD & 
Kperig Kadapdeiceı TTavranaoı WELbTNTog METEOXoV), 

Und diese Beobachtungen lassen sich noch weiter zurückverfolgen. Ganz 
klar ausgeprägt liegt diese Lehre von einem stufenmäßig organisierten Geister- 
reich sicher auch bei dem Alexandriner Philo (Hauptstellen de gigant. 12; 
de plantat. 18, de somn. I 138 ff., vgl. Schulbetrieb 18 ff.) vor. Auch hier werden 
die Klassen der Ypwes, daikoves &yyekoı, wenn auch nicht in klar abgegrenzter 
Stufenfolge, genannt, wie denn überhaupt das ganze Weltbild vor der Geister- 
hierarchie und dem Auf- und Absteigen der Seelen erst in allgemeineren und 
unbestimmteren Umrissen vorliegt. Namentlich soll noch hervorgehoben werden, 
daß die markante Idee von der Sympathie der höheren Geisteswesen für die 
niedern und der freundlichen Förderung der letzteren durch die ersteren, bei 
Philo zu wiederholten Malen vorgetragen wird. Nach de somniis $ 147 steigen 
z. B. die höheren Seelen abwärts: && puavdpwniav nal EIeov Tod yEvoug NAVY, 
Entnoupias Ever xal ouppaxlac, iva xal iv Eri Wonep Ev notand To OMaTı popou- 
ueynv buyiv owrhpiov rv&ovres Avalwacı (vgl. de gigant. 12, de plant. 14, de 
somn. I 140)?). Und dazu hat man wieder seit langem die markanten Aus- 
führungen in Plutarchs de genio -Socratis c. 24 und bei Maximos von Tyros 
dissert. XV 6 in Beziehung gebracht (Richard Heinze, Xenokrates S. 100—110). 
Man ist geneigt hier wie bei sämtlichen Darlegungen Philos über die Geister- 
hierarchie Poseidonios als letzte Quelle anzusehen. Ich habe im Schulbetrieb 
für diese Anschauungen (S. 18—20), wie für manche andere dargelegt, weshalb 
ich hier nicht unbedingt zustimmen kann. Die zahlreichen Unstimmigkeiten 
und Variationen in diesen Phantasien lassen es schwer glaubhaft erscheinen, 
hier überall das Weh eines einzelnen Mannes zu sehen. Wir werden urteilen 
dürfen, daß es sich hier um weit verbreitete populäre Anschauungen handelt, 
die mit Poseidonios in der Philosophie einzudringen beginnen und auch später 
immer von neuem einströmen, bis sie dann endlich bei den späteren zu immer 
kühneren und phantastischen Systemen ausgebaut werden. — Am Schluß dieser 
ganzen Entwickelung steht dann etwa der „Areopagite Dionysius“°) mit seinem 
irdische und himmlische Hierarchie umspannenden System. 

Und endlich möge noch auf eine Parallele zwischen Euagrios (Origenes) und 
Clemens Alex. (oder seinen Quellen) in diesem Zusammenhang hingewiesen werden. 
Es wurde oben (8 3 und $ 17) auf die Idee aufmerksam gemacht, daß der 
vollendete Gnostiker seinerseits an dem Erziehungswerk der Engel an den 
niedriger stehenden Seelen teilnehme, und daß dieser hiermit in die Würde- 
stellung der den großen Prozeß des Aufstieges der Seelen leitenden Geister- 
mächte einrücke. Ebenso heißt es in der &wXoyai 372, der Gnostiker treibe im 
Fleisch den Dienst der Engel (2v oapx! nelerioavros Kyyerkıniv drroupyiav). In 
den Gnostikern sei Gott selbst lebendig und gegenwärtig wirksam: oötwg Yeds 
dr’ Avdpmrwv edepyerel ... Tg Eyevvnoev Or avdpunwv nal Enaldsuoev dt Av- 


1) Vgl. dazu die markante Stelle bei Euagrios V 11 über die Ba$yoi der äyyeror, &vYpw- 
rot, ÖwijLovec. 

2) Noch weitere Parallelen: Schulbetrieb 201. ; 

3) Dieser Name erscheint bereits bei dem Kommentator des Euagrios II 17; vgl. 11 78 
die Ausführung über die neuen Engelchöre, denen wir beim Areopagiten begegnen, doch 
andrerseits bereits in einer älteren jüdischen Schrift, dem slavischen Henochbuch. 
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Ypwrwy (16). Die Gnosis ist % @ dvu deln oopla... To Pig td eilımpıvdg, td 
YwriLov Tobs aadapobs Tav Avdpurwv. < ir 

Die Untersuchung hat uns das gesamte Milieu bereits deutlich gezeigt, in 
welche die Spekulationen des Euagrios—Origenes hineingehören. Hinter Ori- 
genes taucht die Gedankenwelt der alexandrinischen Katechetenschule auf, die 
Excerpta ex Theodoto, die Eklogai (Pantainos?), Clemens Alex., hinter der 
alexandrinischen Katechetenschule hermetische (neupythagoräische) Spekulationen, 
die andererseits zu den Neuplatonikern ihren Weg nehmen; wandern wir noch 
eine Strecke Weges weiter zurück, so stoßen wir auf die Quellen der mysti- 
schen Spekulationen Plutarchs und auf Philo von Alexandria, zuletzt wird die 
Gestalt des Stoikers Poseidonios sichtbar; aber man wird auch ihn nicht als 
den Urheber, sondern bereits als Traditor dieser zum größten Teil volkstüm- 
lichen Phantasien ansehen dürfen. Und mit welcher zauberhaften Gewalt dieses 
Bild der großen Geisterhierarchie — wie Himmelskräfte auf- und niedersteigen 
und sich die goldnen Eimer reichen — die Gemüter beherrschte, zeigt auf der 
andern Seite die Gestalt des Dionysios Areopagites. 

Einer besonderen Untersuchung bedarf auch die eigentümliche Psycho- 
logie, die, wie wir sahen, Euagrios mit Origenes teilte, und auf deren Basis 
dann ihre Lehre vom Sündenfall des Menschen und von der Rückkehr zur 
Einheit des ursprünglichen Wesens sich erhebt. Sie ruht ja im letzten Grunde 
auf aristotelischer Psychologie (voös, höchster Bestandteil der Psychologie), nur 
hier und da zeigten sich in der Aufzählung der (durch den Sündenfall ent- 
standenen) niederen Elemente der menschlichen Psyche platonische Elemente. 
Jedenfalls aber ist die schroffe Art, wie hier die Elemente des menschlichen 
Seelenlebens auseinandergerissen und gegeneinandergesetzt werden, wie der Nus 
als eine Existenz für sich und sein Herabsinken und Versinken in Psyche und 
Soma als Sündenfall betrachtet wird, Mythologie und nicht mehr Philosophie. 

Wir wundern uns daher nicht, wenn wir die beste Parallele zu dieser 
psychologischen Mythologie in den hermetischen Schriften ') finden. Hier ist 
die Ueberzeugung ausgesprochen, daß der Nus eine supranaturale Wesen- 
heit sei, die deshalb auch gar nicht einmal allen Menschen zukommt. Hier be- 
gegnen wir im letzten Teile der Kleis (Traktat X) dem Satz, daß der Nus 
eine vwdp& Wbuxn nicht verträgt, sondern sie verläßt: N torabın SE box... 
vody obx Eye. ödev odö” Avkpwrov dei Akyeıy zöv zormörov. Oder XII 4 dont 
E duxal dvdpunıvar obr Eruyov xußepvYtou Tod voo, Tb adrd TASXOUGL Tais 
Toy Aöywv Cowv (vgl. das Fragment bei Stobaios I 800). Die Parallelen in 
den Hermetica sind nur deshalb zum Teil nicht ganz deutlich, weil hier als 
das niedere Element gegenüber dem Nus merkwürdigerweise auch der Logos 
erscheint, und es dann heißt, daß nur der Logos?) allen Menschen zukomme, 
aber nicht der Nus, der nur den Auserwählten im Sakrament des Krater zu- 


1) Vgl. zum folgenden meine Anzeige von Krolls Lehren des Hermes Trismegistos, 
Gött. G. Anz. 1914. S. 725. 

2) Diese Wertabstufung von Nus und Logos finden wir bei Philo von Alexandria sehr 
häufig. Sehr oft findet sich bei ihm die Einteilung des menschlichen Wesens in Nus Logos 
alodmaıg olpe, und die Forderung, daß der Nus sich von allen den niederen Elementen des . 
menschlichen Wesens befreie. Das ist dann nach ihm das Yopvadmva und 2tariwenva des Nus. 
Vgl. von vielen Stellen Leg. Alleg. I 39 quod det. pot. 91 (129). de ebriet. 70. de migrat 2. 
de fuga 92. 219. de confus 52. de Abrah. 98. q. rer. div. haer. 69 #f. 31 ff. 109 #. 118. de Cherub. 
116 usf. Kroll, Lehren des Hermes Trismegistos S. 262 führt für diese scharfe Enntgegenstellung 
von Nus und Logos nur noch Mark. Aurel V 27. VII 55. IX 8 an. Wir haben es hier mit 
einer Singularität zu tun, in welcher Philo und die Hermetica verbunden erscheinen. — Eine 
Erklärung dieser Spekulation aus dem Mysterienwesen gab ich Gött. G. Anz, 1914. 744. 
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teil werde (IV 3 vgl. I 19. 22. 23). Demgemäß finden wir in dem verzwickten 
psychologischen Schachtelsystem, das X 13. 16—18; XII 13—14. 18 (auch 
zn 2—4) vorgetragen wird, die Reihenfolge: vos, Aöyog, buy, nveöpe, oa (S. U.). 
ber auch dazu finden wir wieder der Form nach eine auffallende Parallele 
in dem sachlich allerdings ganz anders orientierten Schema bei Euagrios (s. 0. 
$4): Aöyog, TVeüpe, voös, buyr, owp«. Besonders charakteristisch tritt dann wieder 
die Analogie hüben und drüben heraus, da wo es sich um den Gedanken der 
Rückkehr des Menschen zur ursprünglichen Einheit ‚eines Wesens handelt (s. o. 
S 5): Avadpaodarg yäp ig buyfig eis &aurhv avoreideran td nveöna eig td ale, 7) dE 
yoxı eis td rveöpe (hier das niedere halb somatische Element der Psyche). 
ö ö& vos xadhapdg Yevönevogs mv Evdupnarwv!) Yelov DV ploeı, oWpaTog 
mupivov (!) Außönevos nepınoiel navıa Tönov, xaradlınav TV buxnv xploeı rat 
7 wat av öien (X 16). Auch dem Gedanken der Rückkehr zur Monas be- 
gegnen wir in diesem Zusammenhang: [wi d2 xal pas Yivwpevar Exei elorv, Eva 
6 Tg Evadog Apıd ds TEPLXE TOD TIVEÜNATOS. 

Als weitere Parallele gesellen sich die merkwürdigen Spekulationen bei 
Plutarch de facie in luna 943 AB (c. 28), 944 (c 30 vor tuyxdvouar dot Ev 
roötepar) hinzu, die ursprünglich im quellenmäßigen Zusammenhang standen?). 
Der Nus ist auch hier prinzipiell von der Psyche geschieden (während der 
Logos als Mittelwesen zwischen beiden steht). Die Psyche stammt vom Mond, 
der Nus von der Sonne. Durch den „ersten Tod“ scheidet sich die Seele vom 
- Leibe, durch den „zweiten“ trennt sich der Nus von dem auf dem Monde all- 
mählich verdämmernden eöwXov der Seele, um zur Sonne emporzusteigen. 
Einige Seelen steigen ohne den Nus vom Mond wieder zur Erde herab. Das 
ist aber keine geringfügige und erlaubte Sache, ötav &veu vod Tö TAVETAD OW- 
narog Erıdßwvrer. Es gibt vernünftige und vernunftlose Seelen! (943 c). Der 
erste Tod macht aus den drei Bestandteilen des Menschen zwei, der zweite aus 
den zweien eins (Rückkehr zu Monas! vgl. Philo vita Mosis II 288). 

Tritt uns hier der Gedanke der prinzipiellen Trennung von voös und 
buyt in noch bunterem mythologischen Gewand entgegen, so finden wir die- 
selbe Gegenüberstellung in abgeklärterer philosophischer Sprache in Porphyrs 
Schrift ad Marcellam. Das kann ja auch bei dem Anhänger eines philosophi- 
schen Systems, in welchem voös und Yuyr zugleich als Größen eines weltum- 
fassenden Emanationssystem erscheinen, nicht wundernehmen. Ich notiere fol- 
gende Sätze: Entosdw rolvouy 5 nv vos ı@ Veh, &vortpilöpevog 77) ÖpoLwoer 
geod: 1a d& vo M boxi, ıf && ad duyf Ömmpereitw M buxi (c. 15). 6 S€ ye 
Yelog (vönog) Ayvosltar nev VUXN d1' deppoobvnv nal dmolaolav dndddptp, EXIAL- 
mer öt Ü dmateias xal yppovioews, vodg d& abröv mövaog YıvDoxei ... nal 
zerunwuevov Ev abıo Efeupioxei TpopMYv TE im’ adroo nupiler 7) Wonep oW@partı 
adrod buyf. vod yap oöpa huxiv Aoyınmv Yereov, Mv tpeyer 6 voög Tas Ev aTT, 
Zvvolas, üg Everbnwoev nal Eveydpasev Ex TTg ToO Yelov vönov AAmdelag. Freilich 
Porphyr schildert das Verhältnis zwischen Nus und Psyche nur von der har- 
monischen Seite, und er fordert vor allem den Kampf mit dem leiblichen Wesen 
des Menschen (c. 28—33). Andrerseits aber betont er doch, daß man nicht 
der o&e&, sondern der duxh die Ursachen des Bösen zuschreiben solle (c. 29). 





1) Vgl. das schon in der vorigen Anmerkung erwähnte yuuvwsnvaı und EEaunAwITjvaL 
des Nus bei Philo. — Auch der Bericht des Irenäus über die Valentinianer ist hier heran- 
zuziehen, wenn auch hier wiederum eine etwas andere Terminologie vorliegt: 1 7,1: og de 
‚mvevparınodg Kmodvonpnevoung Tüs PdX &“g al mvedpara (I) vosp& Yevonevovc. 

3) Pohlenz vom Zorn Gottes 1331. 
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Er spricht der Philosophie die Aufgabe zu rd fg Yduxris Enßaddeıv nadog. Er 
redet von. der Befreiung des Nus als von einem dvatpgyeıv!), yvuvds & 
Gmoorarels yupvnrebwv xadtoeı Toy nembavıe. növov yip Tod ji] Tols dAAorplors 
TEpopTLonevon Eninoog 6 Yeöc. i 

Wir erweitern diesen Ueberblick noch etwas und ziehen auch psycho- 
logische Spekulationen heran, die in der Terminologie stark abweichend, doch 
denselben Grundcharakter haben. Besonders interessant ist hier Clemens Alex- 
andrinus und die Quellen, die er benutzt. Die Entgegensetzung von Nus und 
Psyche finden wir bei ihm, soweit ich sehe, nicht. Den Begriff Nus ersetzt er 
fast überall durch den Begriff rveöüp«. Dennoch ist die Sache auch hier vor- 
handen: Stromat. III 922 ötav odv wire tıs Yypo white Enıdhupia Xapıodmevog... 
AR amoduodpevog tiv En Tobrwy AyAdv... myeü parat buxNvEevoon xark 
Thy Too Aödyov (!) Önaxomv... Töre... obx Evi dv dulv 00x dppev nal did. 
KMooT&oa yap Todde too oyhparos... buy neratihera: eig &Evwaorv. III 694 
Kata Tv Tp&s Toy owrnpx Snolwary Evwaag Tiv yvoary, nlouv, dyanyvy... eig 
Wv EvdiEvös Tv Xploıv Kal TVeumatınds övrus Anapkösxtog Toy xaTa Tov Yupdv 
xal nv Enidunlav ötadoyrou@v... obrws ol dbo nal ol tpeis (Mtth 18%) Zrt ro 
auTd guvayovraı dv yywarındv dvdpwnov. V 808 (Parabel vom Sauerteig): 
rar yapYı Tprnepng... o&bLerar ıduxh dk vv Eynußelsav al)... nyveuparıxıv 
Sbvanıy, 9) ötı loxds Tod Aöyou n Sodeloa ipiv... mdva Toy xaradekdevov... 
Ayavds npdg abriYv EAxeı xal Tb ndv abrod sbornuan eig Evörnra Ara). 

Noch interessanter ist die Terminologie, die sich an einer Reihe von zu- 
sammengehörigen Stellen wiederum bei Clemens findet. VI 52 5 & äy TAXD- 
Kepes Ex IN duaprias neraxuuevov TOXN, ToOTO Amopinrerat dv To oapxL.x® 
TVEdpatı na nara ns buxng Emdunoüvtr. VII 796 AK ai Ts swpaTıxXNng 
YuxYs?) narelaviotarar, orönov euBarhv Epyvidlovu TB AAlöyw vv ebnartı. 
VI 136 && tod ownarınod dpa mvebnartog alodaveru 6 ävdpwrce, ETLÜDNEL, 
Noetar, Opyilerar, tpeperar, aöfereı. Weiter oben 1343 wird neben den rivre 
alodytnpiz, dem Ywvntxöv und orepnatnöv noch als achter Bestandteil 7d 
RATE THVTALoLy nveunatıxöv aufgezählt und dem allen xö Nyehovıxdv 
ins Vuxng und Td d& ng niotews rpooyıvönevov dylou nvebnartog Xapaxın- 
protindv lölwpe gegenübergestellt (vgl. 1353). 

Was hier auffällt ist, daß allem christlichen Sprachgebrauch entgegengesetzt 
— man sehe oben, wie sich 1342 diese und die christliche Terminologie stoßen — 
das nveöne, nveüne owuarxöv beharrlich als die niedere Seelensubtanz gefaßt 
wird. Zugleich sehen wir hier die Herkunft dieser Terminologie ganz deutlich. 
"Was hier vorgetragen wird, ist nichts anderes als die stoische Auffassung von 
dem rveöne als einer materiellen Seelensubstanz. Die stoische Psychologie aber 
ist überbaut durch eine idealistische, und so erscheint nur das stoische Pneuma 
(= Seelensubstanz) als ein niederes Element innerhalb der menschlichen Seele, 
dessen Ueberwindung Aufgabe des Gnostikers ist. So verhilft uns ÜOlemens 
hier zu einem Verständnis einer ganzen Reihe sonst schwer deutbarer psycho- 
logischer Spekulationen. Jetzt verstehen wir das verwickelte psychologische 
Schema in einer Reihe hermetischer Traktate (8. 0.): voös, Aöyog, buy, TVeühe, 


1) Vgl. ibid. vnv Eavrod Yvopmv Kobjerpov mapaoxnevaLeıy npög Ta Tg Apdapaiag neystog. 
2) Vgl. noch VII 685 TVEdpatınn 8A yıvonewm (sc. 9) Pax) npög Tö ouyyeysg XwpY)oaoa 
VI 14ı. (Evworg “öränpıros) V 713. 

{ 3) Vgl. auch die Psychologie, die Clemens in den Excerpta 51-53 im Anschluß an 
eine Quelle (Schulbetrieb 169) entwickelt. Hier steht die Jei« poxn im Gegensatz zur dAıxn 
YyoXY (oÖpa odon ng Yelag poxnis). Exc. 27 && nv KAIARPOLy Too Gonep oWpaTog ig boxnc. 
Eklog. 252 zo öAıxov Evövna ... TO NEpIMmEpUXdG 7 box. 
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son (s. 0.), und wie gerade vom Element des rveön« gesagt werden kann: 
OrTjxov 66 Pießov xx dpınpwv xal alaros nıyei t& Loovi). 

Eine interessante Parallele finden wir weiter bei Maximus von Tyrus 

(2. Hälfte des 2. Jahrh. Zeller III 2, 2191) XV 6: Znerdav SL droxay T& 
veöpa zaut al Tod nveüpnea al Ta Ka TE borep ralwöla, EE MV TEwg 
TpooWpLOTO 7 dux7) TO oOna, Tb ev Epthapn nal and Budod Bxero, adrh d& Ey’ 
Eaurngs Exvn&apevn (Hermet. X 16) ovvexeı Te adrhv xal löpurar... al 
naretın. N roradın buxn datpwv Ten, Ypzuma aldrEprov nerowmiohtv Ex yic Exei?). 
Die Analogie ist unverkennbar, wiederum haben wir die ausgeprägt natura- 
listische (stoische) Auffassung des rveöu«x, wiederum erscheint diese Auffassung 
erhöht und überbaut durch eine idealistische Psychologie nichtstoischer Her- 
kunft, — Zu Maximus von Tyrus gesellt sich dann weiter Mark. Aurel mit 
seinem Logion 12,3 (Pohlenz vom Zorn Gottes 1331): tpla &ortiv EE wv ovvE- 
OTNKAS, OWHATLOV, TTVELNATLOV, Vols. 
Nun begreifen wir endlich auch, in welchem Zusammenhang die von 
Porphyr ausgeschöpfte platonisierende Quelle de abstinentia II 37 ff. steht. In 
ihr werden die x«xöepyor dainoves folgendermaßen charakterisiert: ösaı © ot 
buyal TOD SUVvEXoDÜg nVvsdkaTog od AXparodoıv KAM Mg TO TOAD XpaxTodvrat, 
& abrd Todrc Ayovral te xal wepovrar Alav, drav al Tod nvebnarog, öpyal 
Te nal Enehupiaı nv öpnv Adßwowv. Dem rveöpe gehören hier selbst- 
verständlich Zorn und Begehren an. Der Fall der bösen Geister rührt daher, 
daß sie von dem unbeherrschten rveök« hinabgezogen wurden?). 

Ich kann es mir nicht versagen, von hier aus noch einen Blick auf 
ein sehr verwickeltes und mythologisierendes psychologisches Schema zu 
werfen, das sich in der Pistis Sophia, einem Zeugen der schon verwilderten 
ägyptischen Gnosis, findet. Es ist ausführlich in den Kapiteln 111--116 dar- 
gelegt (dazu in einer sekundären Dublette c. 131—133), einem Stück, das 
m. E. zu den ältesten Partien der von ©. Schmidt herausgegebenen koptisch- 
gnostischen Schriften gehört. Das Wesen des Menschen zerfällt nach dieser 
Anthropologie in fünf Teile: die Kraft (das wäre etwa nach den Parallelen das 
göttliche Pneuma oder der Nus), die Seele, das dvrinnov rveöpe, das Ver- 
hängnis und der Leib. Von den Spekulationen über das Verhängnis (Heimar- 


1) Vgl. XII 18: &oriv odv vig p&v ÜAng TO Aemronepäoturov &ip, (hier = nveöne!) &epog 
8: buyY, buxig d& vodg, vod d& Yeög. — Ebenso werden die &peg (= rveöpare) in der xöpn 
xöonon Stobaios I 988 als mepıBörue dobpar« der Seele genannt: amp SE duxfig Eotıv adTd 
<d oona & nepıßeßintor. Im Poimandres (I 17) wird die niedere Natur des Menschen 
aus den vier Elementen abgeleitet: &x d& «idepog (hier — Aip) Tö nysdnn Eiaßev (er Gong 
Aal pwrög &yevero eig buynv xat vodyv). — Asklepius (Ps. Apulejus ce: 18) mundus nutrit corpora, 
animas spiritus (dvx&g rveöna), sensus (hier — voög!) autem quo dono caelest. felix sit 
humanitas. Stobaios Eklog. I 810: x6 d& aioImrırndv nyveöpa... örjpmrar ... es Tag 
öpyavındg wiodijoeıg. ! ER 

2) R. Heinzes Vermutung (Xenokrates 100) einer rein stoischen Quelle des Maximus 
in diesem Abschnitt (Poseidonios) erledigt sich damit. Auch Pohlenz (vom Zorn Gottes 
S.136 1) weist diese Vermutung mit durchschlagenden Gründen zurück. 

3) Vgl. Porphyr in seiner Schrift nepi is &r 1öv Aoyiwv grrocopiag Euseb. Praep. Ev. 
IV 31a: &Iwg yap 7) Enltaarg Tig mpög vı Emidvpiag nal N Tod mv sönarog ıTig öpekewg öp 
arNayödev od opodpbveru N Ex TTg Tobrwv mepovalac. Porphyr Sent. 32 (Kroll, Lehren des 
Hermes 473) &EeAdodon y&p wörT; Tod orepeod oWparog To nvsdnı ovvonapret. Derselbe (nach 
Proclus in Timaeum Zeller III 2 7164) ıö nveöpa 5 &4 z@v opuıp@y auveisfato. Nach Augustin 
de civitate Dei X 9 hält P. eine durch die Theurgie zu vollziehende Reinigung für notwendig: 
mandandae parti animae non quidem intellectu ali (vosp6) qua rerum intelligibilium 
pereipitur veritas ... sed spiritali (mvevpatıxö) qua corp oralium rerum capiuntur 
imagines. — Porphyr gibt hier überall überkommene Terminologie weiter. Vgl. endlich die 
von mir Archiv f. Rel. Wiss. 160f. notierten Parallelen aus den Pseudoclementinen, vor 


allem Hom. IX 12. 
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mene) in unserer Schrift können wir hier absehen. Uns interessiert hier das 
&yzipipov rveöho. In ihm sieht die gnostische Schrift, wie sie in der Kraft die 
Quelle aller Güte erblickt, die Ursache aller Bosheit und Schlechtigkeit (Schmidt 
p. 1830f.), Es stammt von den Archonten der großen Heimarmene d. h. den 
Planeten (18310). Es richtet ihre Befehle aus und vollführt alle ihre Bosheiten 
(18535). Nach dem Tode des Menschen spielt es die Rolle des verfolgenden 
Strafdämons (1841sf.20 19320). Daher ist für die Gläubigen das Mysterium 
der Auflösung der Siegel und aller Banden des dvziwıpnov rveüna eine absolute 
Notwendigkeit (18530 1861.32). Die Seele, die dies Mysterium erhalten hat, 
entläßt nach dem Tode ihren Widersacher und spricht zu den Archonten: Da 
habt ihr euer dvyriumov rveöpe... ich bin euch fremd geworden auf ewig 
(187 ssfl.). Ihrer Seele wachsen Lichtflügel (18710), und sie steigt zur Licht- 
Jungfrau empor (18812 ff). Das Sakrament hat das Avzlumov nveön« und das 
Verhängnis von der „Seele“ und der „Kraft“ getrennt (19332 £.)}). 

Unschwer erkennen wir trotz des bunten Apparats neuer sakaramentaler und 
mythologischer Gedankenreihen — deutlich wird.hierz. B. auch die bekannte Theorie 
der von den Planeten stammenden Lasterhülle vorgetragen, die ich an anderm 
Ort ausführlich behandelt habe?) — unschwer erkennen wir als Grundlage die 
durch so viele Zeugen festgestellte Lehre vom minderwertigen naturhaften 
Pneuma auch hier wieder. i 

Wir haben unsern Ueberblick über diese Zusammenhänge damit immer 
noch nicht erledigt. Ich möchte noch, auch wenn Euagrios hier gar nicht mehr 
in Betracht kommt, doch auf die Tatsache verweisen, daß Origenes III 4 sich 
mit der Theorie auseinandersetzt, daß der Mensch zwei wesensgetrennte Seelen 
habe, eine niedere und eine höhere: quod adstruere solent quidam, quia una 
sit bona in nobis anima et caelestis, alia vero inferior et terrena, et quod ea 
quidem quae melior est, caelitus inseratur. Origenes nimmt nur zögernd zu 
dieser Anschauung Stellung, ohne sich für sie zu entscheiden, lehnt sie doch 
nicht ganz ab. Wir erheben die Frage, aus welchem Milieu diese von Origenes 
behandelte Anschauung stammt. Koetschau p. 265 hat hier auf eine Reihe 
von Aeußerungen des Clemens verwiesen. Sehen wir genau zu, so sind es die 
oben behandelten Aussagen, welche der ybuxr) das niedere rveöl.« entgegenstellen. 
Genau genommen kommen diese hier aber nicht in Betracht. Wohl aber ist 
hier das von Olemens in den Excerpta überlieferte Fragment (vgl. Schulbetrieb 
169) zu erwähnen: Hier finden wir den Satz nv TH poxh (7) Held olov oapE 
dATj?). Das östoöv Gen 223 wird gedeutet: chv Heiav buxtv alvloserar tiv Evxe- 
zpupnevnv 77) oapxi, die odp& Gen 2s: vv DAly duxiv ouna oboav is Yelas 
buyns. Und 531 heißt es: rooro Le&aviov övonalerar aupmpuäs ty ıbuyf. Dem 
entsprechend wird in den Eklogai 252 der oitoc auf den höheren Wesensbe- 
stand, das &yxupov auf Td nepnepunds 77) buxfj gedeutet. Die Gleichförmigkeit 
der Darstellung von Excerpta und Eklogai und deren Verschiedenheit von der 
oben dargelegten Terminologie des Clemens macht es außerordentlich wahr- 
scheinlich, daß Clemens hier, wie gesagt, einer Quelle folgt (die aber kaum valen- 


., D Vgl. dazu Oracula Chaldaica nach Proklos in Tim. 331b (Kroll, Orac. Chald. 53); ° 
d & BEyıorov ..... N Telsoum ovnBKANETaL dk Tod Yelon nvpös Ayavikouon täc Ex TTS YevSoewg 
ATATAaS ANAdag, Ds Ta Abyıa Aödoreı. Vel. ebendort weitere Zitate aus Proklos. 

u bergen d. Gnosis 8. 365 f.; Gött. G. Anz. 732 ff.; Archiv f. Rel. Wiss. XVII 

3) Vgl. 501 poxnv yewönv nal DAıuyy Erextiivaro &Aoyov xal 7 tav Iyplwv önonbarov. Vgl. 
Exec. 27 ı wo von einer xasapaıg (des höheren Wesens des Menschen) zo5 &orep OWHATOS Tg 
Yux7is die Rede ist. i 
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tinianisch sein dürfte). Zu dieser Quelle des Clemens gesellt sich dann die 
hermetische Quelle de mysteriis VIII 6: öbo yäp Eye buxäs... 6 dvdpwros. nal 
N nEv Eotı And TOD npwrou vontoü ... 7) d& Evördonevn Ex Ts TWv olpaviwv Trept- 
popäg!) eis Tv Enerogprer 7) Yeontaxt (bvyN?). Vor allem aber soll darauf hin- 
gewiesen werden, daß die Annahme von zwei Seelen nach Porphyrs Bericht 
(Stobaios I 836) von Numenios von Apameia vorgetragen wurde: d&AAoı Se &v 
xx. Novpmvios, od Tpla nepn buxiis wis N) bo Ye... AA“ Ebo buxäs Exerv Ynds 
olovraı.... TIV HEV Aoyınyv Tv && &loyov. Nach Jamblich (ebend I 894)?) liegen 
diese Seelen bei Numenios in ständigem Kampf miteinander. An Numenios, 
den Porphyr (s. u.) unter den Autoritäten des Origenes aufzählt, mag dieser 
in erster Linie bei-seinen Ausführungen gedacht haben, wohl auch an den 
alexandrinischen Katecheten, den Clemens in den Excerpta und Eklogai zitiert. 
Nehmen wir nun noch hinzu, daß Clemens über den Gnostiker Isidoros be- 
merkt: öbo y&p Sn buxas bnoriyeraı Hal oDrog Ev Nulv radanep ol Iludayöpetcı 
(Stromat. Il 113, vgl. V 881), so steht wiederum ein charakteristisches und 
scharf abgegrenztes Milieu vor unsern Augen: Hermetische Spekulationen in 
de mysteriis, Numenios von Apameia, Neupythagoräer, ältere Autorität des 
Clemens Alex., Origenes, der aber bereits nur zögernd und unter Bedenken die 
Bahn betritt, dem diese Lehre aber doch wichtig genug erschien, ihr einen 
ganzen Abschnitt in seiner großen Darstellung der christlichen Lehre zu widmen. 

Es ist ein buntes Bild durcheinanderwirbelnder Spekulationen, das sich 
dem Auge hier bietet. Ueberall ist es schließlich dasselbe Schauspiel. Volks- 
tümliche, mythologische, astrologische, sakramentale Anschauungen drängen sich 
an die alten psychologischen Schemata heran, Phantasien von mehreren Seelen, 
die der Mensch besitzt, von der Heimarmene und den Lastern, die von den 
Planeten stammen, von Reisen der Seele zu Sonne und Mond, von der Aus- 
tilgung der niederen Elemente des menschlichen Wesens durch das sakramen- 
tale Feuer, von der „Sammlung“ (suAX&yerv Exuröv) des Mysten zur Einheit des 
göttlichen Wesens, die in der Weihe erlebt wird. Das alles erscheint nun ver- 
brämt mit philosophischen, die doch der bunten ursprünglichen Vorstellungen 
nicht Herr werden, und so entsteht eine wunderliche theosophische Scholastik. 
Und die Zeugen dieses Synkretismus sind immer dieselben: Philo Alexandrinus, 
die Hermetik, die Oracula Chaldaica, die Neuphythagoräer, Halbphilosophen 
wie Plutarch (oder dessen Quellen), Numenios von Apamea, Kronios, letztlich 
die christlichen Alexandriner und die Neuplatoniker. Origenes großes Werk 
schleppt eine Fülle dieses Stoffes weiter, und als ein Ausläufer erscheint Euagrios. 

Porphyrios gibt in der Charakterisierung des Origenes bei Euseb. HE VI 
192 ff. an: ouvgv te yip dei zo Idrwvı rolz te NovnumviLov‘) xal Kpovtov, 


1) Die Wendung erinnert an die Lehre von den der himmlischen Seele angehefteten 
Planetenlaster (s. o. 8. 330); diese ist der Anschauung von der doppelten Seele natürlich eng 
verwandt, aber nicht mit ihr identisch, und kann daher hier außerhalb der Erörterung 
bleiben. 

2) Vgl. die fast wörtliche Berührung mit dem oben aus Origenes ausgehobenen Satz. 

3) oi 88 eig ndymv Tabu Harnareivovrss Gorep Novpijvrog. Nach Stobaios I 896 sollen 
Numenios und Kronios (!) das Böse in der Seele änd <öv &Eodev npocpuopevwv abgeleitet 
haben. Ist hier wieder auf die Lehre von den Planetenlastern angedeutet? Beachte die ganz 
ähnlichen Wendungen in der Lehre des Basilidianers von den npoapriara vyg boys, Isidors 
(Sohn des Basileides) Werk nept ig npooyuvodög Yuxis Clemens Stromat. II 112. Vgl. Gött. 
G. Anz. 736. Hauptprobleme der Gnosis 365 f. i Ä 

4) Ich verweise hier noch auf Euseb. Praep. Ev. XI 22, wo wir den Satz des Numenios 
lesen: 6 p&v np@rog Yeög abroayadöy 5 d& Tobron untns ymiovpyös Ayamöc. Dieselbe 
Unterscheidung zwischen Gott und Christus in mept dpx@v I 2,13 (Koetzschau 4714f.). Vom 
„weiten Gott wird bei Numenios gesagt, daß er Jewpntixdg öXog sei. Vom ersten Gott heißt es: 
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’AnoAdopavoug te xal Aoyyivou xal Modepatouv Nıxopayxou te xal wv ev 
Hvsayopeloıs Eioylnwv Avöpwv ouldeı ouyypdpnacıy. Expfito dt xal Xarpr- 
Kwvog tod Itwixod Kopvodrou re raig Bißdors, ap” By ToVv nerainmtxdv TOv 
rap "EAAnoıv puornplwv yvobs tpömov is "Iovöanais npoonhev ypapals. Ich 
glaube, daß diese Charakterisierung im allgemeinen richtig ist. Und meine 
Arbeit, die ja schließlich von Euagrios herkommend, zu einer Untersuchung 
des Weltbildes des Origenes geworden ist, möchte zu einer weiteren Forschung 
in dieser Richtung anregen. Dabei ist dann freilich zu bedauern, daß unsere 
Quellen für die meisten der genannten Autoritäten so außerordentlich frag- 
mentarisch sind. 

Ich beschließe diese Untersuchung mit einem Beitrag, der die ja in vielen 
Punkten gegenüber Origenes selbständige praktisch-mystische Frömmigkeit des 
Euagrios betrifft. Wir trafen bei ihm (namentlich auch bei seinem Kommen- 
tator) zu immer wiederholten Malen auf das Bekenntnis, daß der Mystiker im 
Gebet das geheimnisvolle göttliche Licht schaut, ja noch bestimmter, daß er 
imstande ist, seine eigene gotterleuchtete (also erneuerte Seele) in diesem ge- 
heimnisvollen Licht zu schauen. Die nächste Quelle hat uns für diese An- 
schauung Euagrios selbst angegeben, wenn er Gnostik 147 den Satz des Basi- 
leios zitiert: Thy n&v nporepav (yyworv) duvarev xal Tabs Zumadeis brrodetacdar, TTS 
SE Öeurepag ol ünadelg pövor elol dextixoi, oi xul map& zoy xarpov TTS TTPOGELXTIS 
T& oinelov p&yyog Tod voD repıAdumov abrods Yewpodarv =) 

Daß wir hier vor verborgenen weit verbreiteten Zusammenhängen stehen, 
zeigt ein Blick in Tertullians de anima c. 9. Tertullian berichtet hier von 
einer montanistischen Prophetin: est hodie soror apud nos revelationum charis- 
mata sortita, quas in ecclesia inter dominica sollemnia per ecstasin in spiritu 
patitur; conversatur cum angelis, aliquando etiam cum domino, et videt et audit 
sacramenta et quorundam corda dinoscit et medicinas desiderantibus submittit. 
Von dieser Schwester heißt es: inter cetera, inquit, ostensa est mihi anima 
corporalis et spiritus videbatur, sed non inanis et vacuae qualitatis, immo quae 
etiam teneri repromitteret, tenera et lucida et aerii coloris et forma per omnia 
humana. Von der Schau der eignen Seele ist hier allerdings nicht deutlich 
die Rede, und Tertullian berichtet die ganze Erzählung mit der Tendenz, seine 
These von der Körperlichkeit der Seele zu beweisen. Aber dennoch liegen hier 
offenbar ähnliche Erscheinungen, wie bei Euagrios, zugrunde. 

Wir können es aber m. E. wagen, jetzt noch viel weiter zurückzugehen. 
Wir finden die ersten Spuren dieser eigentümlichen Lichtmystik bereits bei 
einem so frühen Zeugen wie Philo Alexandrinus. 

Ich beginne den Beweis mit einer allgemeinen Schilderung dieser Licht- 
mystik, die mit jedem Wort uns an das, was Euagrios über die Lichterfahrung 
des Gnostikers beim Gebet sagt, erinnert. Quaest. von Gen. IV 1 quoniam vero 


AIG Tg dparog xal Környmtog aTexvög Epnpnia Yeondoiog ..., ward dE &v eloyvm, &v edjeveig, 
To pepov Tö yenovınöv, Iewv Enoxodpevov Ei 7 oöoig. Man kommt zu ihm nicht auf dem 
Wege, auf dem man die Körperwelt begreift, sondern wie man auf hoher Warte plötzlich 
ein Schiff einsam auf dem Meer erblickt (650 dedopxng u BAT: oöTw 3% Tıva Ansiyöyıa 
nöppw ano Toy alodnav SmATon TO Kyad$ Mövw övov, Evda WiTE Ug Avdpwnog ... KNdE oöne 
bEya mt onınpöv. Damit vergleiche man, was oben über die Theorie des Euagrios von der 
intuitiven Schau beigebracht ist. 

1) Gregor erzählt in seiner Lobrede auf Basileios: (Migne 46 809 C) voxrög odang yiveraı 
KOT Pwrög EiAanbıs Kark mov olxoy TPOGEDXoOnEyvD" KBAOV dE Tı To Yüg Exeivo, Yeia dvvaner 
xarapwrißov Tb olama dm oDdevög mpdyuarog DAırod fantönevov. Vgl. K. Holl, Amphilochius 
v. Ikonium 206. Für die spätere Geschichte der Lichtmystik vgl. dessen Enthusiasmus und 
Bußgewalt 181. 211£. 
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non soli humano generi, sed etiam totius coeli cunctis partibus purioribus incom- 
prehensibilis est, tamquam spendorem (p£yyos) quendam ex se coruscare (mept- 
Adreetv) fecit, quem jure formam (törog? oxTiu«?) appellamus, circa totum ani- 
mum radios spargens incorporeos, atque super caelesti lumine adimplevit 
(eniNpwoev Erinpopöpnoev), quo conductus intellectus fertur mediante forma ad 
prototypum. Exod. Il 51: sic autem condigna initiatione initieris et posses con- 
secrari deo atque quodammodo templum aurimatum (vel spirituale? rveupatı- 
x6v?) esse patris primum oculis apertis aspicias, quin umquam claudas, et vigil 
decedes absque alto somno, in quo deprehensus degebas. Deinde appareat tibi 
visibilis ille, qui oriri facit tibi incorporeos radios, datis etiam 
visionibus naturae inexpectatis atque inenarrabilibus. 

de ebrietate 44 &onep yYıp avarelias 6 NAıos Anorpünter Tobs dotspag T@Vv 
Npertpwv öbewv Aypbov rd Euurod nataykas PEYYOoS, obrwg örav To tig buxNis önnatı 
Anyals nal nadapbraraı xal mlauylorarar Tod Pwopöpoun Yeod vontal Eva- 
orpabwaorv adyai, natıöetv odöty Erepoy Öbvarar. Emidpubaoe yap Y To Övros 
Ertornen (!) navın nepravyaleı!). 

An die Selbstschau der eignen Seele erinnert etwa der allerdings stark philoso- 
phisch ausgemünzte Satz: oopla ö& od növov Yywrdg tpönov Öpyavov Tod öp&v Eatıv, 
EA nal abriv Spk. abın Tod Heod Td Apx&tumov, Y&yyos, plpnpa xal einiv FAtov. 

Besonders bedeutsam ist es, daß Philo in den Quaestiones in Exodum 
diese Mystik genau an dieselbe Stelle (Exod. 3410 LXX) vom Schauen des 
<önos tod Yeoö anhängt, der wir in den Ausführungen des Euagrios so häufig 
begegneten. Freilich fehlen hier die genauen Parallelen, gerade die spezielle 
Lichtmystik ist hier nicht vorhanden. Aber schon Philo bezieht die ganze Stelle 
auf den Aufstieg der Seele zu Gott. Er bemerkt zu Ex. 2410 (Quaest. in Ex. II 37): 
haec enim omnia theologo decentia ac condigna sunt in primis quia nemo glo- 
rietur invisibilem videre deum, indulgens superbiae. Locus autem idem solus 
sanctus et divinus est, in quo dieitur apparuisse, non ipso abeunte, aut situm 
mutante, sed mittente virtutes indicantes suam essentiam, ita ut si liceat, opor- 
teat dicere locum istum rationalitatis. non enim motus unquam suspicionem 
dedit, sed perpetuo standi quoniam forma permanet et immutabilis natura pa- 
tris, Jucidior ac simplicior unitate, quae unica forma similitudinis. 

Ganz deutlich bezieht Philo das alles auf die innere seelische Erfahrung 
der electa gens (2411) und zu dem Satz 2411 („sie schaute Gott; LXX ö9- 
Imoav Ev od tönw tod Yeod) bemerkt er: faciem attingentes patris nusquam 
plane in mortali loco perstant ... sed perveniunt (?) ad sanctum divinumque 
locum, qui alio nomine vocatur Verbum. In quo existentes per dispensatorem, 
principalem vident, sancte constanterque in visentes deum acutis intellectus oculis. 
Talis autem apparentia cibus est animae, et vera partieipatio vitae causa est 
immortalitatis, quare etiam dieitur comederunt ac biberunt. Und endlich heißt 
es II 40 zu 2412: animam sanctam deificari notatur per istam ascensionem, non 
in acrem vel aethera vel in supremum omnium coelum, sed super omnes caelos. 

Entdecken wir so bei Philo Alexandrinus die ersten uns erreichbaren der 
Klänge der euagrianischen Mystik auf dem Boden der monotheistischen Fröm- 


1) Vgl. etwa de migrat. 39 d1 od nal vd öpäv yivaraz Yüg To Yelov, KdLapopodv Eruorilng (), 
9 wo ig boys drolyvvorv Öppa, de somn. I 72: da ro Tod Koparov nal neyiorov Yeod mept- 
Yeyysorarov Kal TEPLADYECTATOV ag. TOdI” Örav Ev Enıkanbn dLavoig, Ta debrepn Aöywv Öberat 
peyyn (auch die Jewpia zweiten Grades ist bei Euagrios vielfach Yewpia röy Aöywv vod övrog). I 
115: (ddvora) örav nev edyupfj zul mpdg To dog alpyrat, Tats apyerbnarg nal dowparorg drrlor TS 
Aoyızis yyig Tod Teleopöpov Jcod mepıAdpnerar, ray d& naraßaivn Tals &xsivav eindor AIUVi- 
zorg Aöyoıg, og Xalelv Edog Ayysdovg. 
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migkeit, so kann ein Blick in des Neuplatonikers Plotins Mystik uns 
deutlich machen, was es heißt, daß der Mystiker gerade seine eigene Seele in 
dem Lichtglanz der Gottheit schaut. Porphyr erzählt uns im Leben Plotins 
c. 10 folgende Episode: Ein ägyptischer Priester habe den Plotin gebeten, mit 
ihm in den Tempel der Isis zu kommen, damit er dort sein eigenes dauövuov 
erscheinen sehen könne. Als nun der Dämon unter Beschwörung zum Er- 
scheinen gerufen sei, sei ein Gott erschienen, der nicht zum Dämonengeschlechte 
gehöre. Da habe der Aegypter ausgerufen: „Selig bist du, daß du einen Gott 
zum Genius hast und keinen aus niedrigem Geschlecht.“ 

Das sieht auf den ersten Blick sehr verschieden von den Erfahrungen des 
christlichen Gnostikers und Mystikers aus. Aber im Grunde haben wir doch 
identische Vorstellungen. Die Vorstellung vom daövıov (Genius) kann, wie 
uns u. a. stoische Spekulationen zeigen, sehr leicht in die Vorstellung des 
höheren eignen verborgenen Ichs übergehen. Wie dort der heidnische Mystiker 
sein Öxtnöyiov schauen soll, so begehrt hier der Mystiker sein eigenes höheres 
Ich zu schauen. Wird dort auf dem Boden: polytheistischer Mystik gesagt, 
daß das öatnöveov identisch sei mit einer höheren Gottheit, so schaut auf mono- 
theistischem Boden der Mystiker seine Seele vom Licht der heiligen Dreieinig- 
keit umstrahlt. Der ägyptische Magier führt den Plotin zur heiligen Stätte der 
Isis als an einen reinen Ort, der Christ erlebt seine göttliche Lichtherrlichkeit 
KAT Kapoy TTPOGEUYTIG. 

Jene urwüchsigeren polytheistischen volkstümlichen Vorstellungen klären 
uns nicht nur die Genesis der euagrianischen Lichtmystik auf, wir gewinnen 
auch einen Einblick in den ungeheuren Vergeistigungs- und Läuterungsprozeß, 
der in der christlichen Mystik, verglichen mit jenem Ausgangspunkt, vor sich 
gegangen ist. k 

Aber dieser Vergeistigungsprozeß ist auch schon auf dem Boden helle- 
nistischer Mystik erfolgt. Nun erst in diesem Zusammenhang wird uns ein 
rätselhaftes Wort hermetischer Mystik in seinen Zusammenhängen klar. 
Wir lesen Hermet. XIII 3 (Wiedergeburtsmysterium) den Satz: tl einw t£x- 
voV... op& (more) Ev Eol dniastov Yeav Yeyevnpevnv E5 &eou deod Aal Eaurby 
5) EEeriAud« eig Ahavarov oöpe, xal el vöv oöx önplv, aM” Eyevvidnv Ev vo'). 

Auch hier redet der Myste von der seligen Schau der in ihm gewordenen 
neuen Zuständlichkeit. Fällt hier auch das Gewicht auf die leibliche Seite 
des neuen Seins (4dvarov oona, vgl. die Aeußerung des Mysten im sogenannten 
Mithrasmysterium, daß er auffahre, seinen himmlischen Leib zu sehen), so 
wird sich doch der hermetische Mystiker den Leib kaum anders gedacht haben, 
denn als überirdisches Licht. Man erinnere sich an die Worte X 12: Con ö& 
nal Pos Nvwnevar eiolv Eva 6 ng Evddog KpuiLög TEYUxXE Tod nveöuatos oder 
X 32: &b niotebw xal naprupW- eic Lunv nal POS Xwpß 2). 

So reiht sich die charakteristische Wendung der euagrianischen Mystik in 
den großen Zusammenhang hellenistischer Mystik ein. Wiederum laufen von 


1) Zu der Verbindung dieser Phantasie mit der Vorstellung von der Wiedergeburt 
(XI 14 codorwöng yeveoıc) notiere ich, daß auch Philo innerhalb seiner an Ex. 24 10ff. an- 
gelehnten mystischen Ausführungen den Gedanken der Wiedergeburt hat, in Exod. II 46 zu 
Ex. 2416: sursum autem vocatio prophetae secunda est nativitas (sive regeneratio) priore 


melior. Vgl. im folgenden: incommixta simplexque anima prineipalis..... mutata a genita 
ae BD ulean, culus non est mater, sed pater solus.... sursum vocatio, sive ut diximus divina 
natıvitas. 


..,.2) Vgl. oben auch die Parallele zwischen Euagrios und hermetischer Mystik in der 
Schilderung der magnetartigen Wirkung der göttlichen „Schau“ s. o. $ 13. 
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ihm aus die Fäden weiter. Der Verfasser der Homilien, die unter dem Namen 
des Makarios gehen, stellt sich VII 6 die Frage: ei BX£neı tız &ı' dnoxarbbewg xal 
pwrög Yeixod tiv buxyv; und gibt die Antwort: ot pwtodievreg BAenovor Tv elnova 
ns buxTis Aa tabınv Ödtyor öpwor Xptorixvoi. Und Diadochos von Photike c. 40 
schließt sich an: ötı 6 voüg ötav &päntaı nuxnv&sg Und Tod Yelov Pwrög Evepyelodat, 
Stapaviis Tıs ÖAog Yiveral. WOTE Tb Exutod Püg aurby mAouolwg Öpäv, od dei Aıpt- 
B&Adeıv. Die Messalianer werden ähnliche, nur grob sinnlich aufgefaßte Erfah- 
rungen im Auge haben, wenn sie nach Theodoret IV 10 aussagen: £rntyorr“ 
Aoımov TO Ayıov nveüpa alodmtüg nal Öpatws NY olxelav TapPouolav GNLaivwv. 


V. Der unter dem Namen des Basileios überlieferte Brief 
des Euagrios. 


Der letzte Brief der von Frankenberg aus dem Syrischen veröffentlichten 
und ins Griechische retrovertierten euagrianischen Briefsammlung findet sich, 
wie Frankenberg selbst nachträglich gesehen hat und anmerkt, als Nr. 8 in der 
Briefsammlung des Basileios (Migne PG 32. 245—268). Frankenberg setzt 
ohne weiteres die Echtheit der syrischen Ueberlieferung zugunsten des Eua- 
grios voraus. Es wird sich aber doch bei der Wichtigkeit dieses Dokuments — 
ich kenne kein wichtigeres Stück, das uns in griechischer Sprache von Eua- 
grios erhalten wäre als dieses — verlohnen, der kritischen Frage genauer nach- 
zugehen, und zu untersuchen, welche Ueberlieferung zu Recht besteht. Und 
da kann allerdings kein Zweifel sein, daß unser Brief dem Buagrios und nicht 
dem Basileios gehört. Schon das äußere Milieu desselben will sich in das Leben 
des Basileios nicht recht fügen. Der Schreiber desselben schreibt an eine Ge- 
meinschaft, die er c. 2 als $Yeial pov xal rpoopilkstaraı nasov xeypalat anredet. 
Er entschuldigt sich, daß er ihrer Gemeinschaft entlaufen sei: £&yw && rö nev 
puy&s yeyovevar önoAoya. Er ist lange Zeit ob seiner Tat so erschrocken ge- 
wesen, wie man bei unerwarteten Geräuschen vor Schrecken gelähmt wird, und 
deshalb hat er bei seiner Flucht verharrt (£pdxpuva Yuyaxdsbwv). Danach aber 
hat ihn die Sehnsucht nach den Yel« ööynar« und der nepi &xeiva gYilcoopia 
ergriffen. Und er hat in Gregorios (td tod Xprotod oröka«) in dieser Hinsicht 
ein auserwähltes Rüstzeug und einen tiefen Brunnen gefunden. Daher bittet 
er, mit ihm Geduld zu haben, wenn er noch eine Weile fortbleibt. Nicht der 
Aufenthalt in den Städten, sondern die Gemeinschaft mit Gregor fesselt ihn. 
Er möchte &£ıy dvoanößintov Yeupyparwv Aaupßaverv. : 

Nach der Ueberschrift in der griechischen Ueberlieferung soll der Brief 
an die Cäsareenser gerichtet sein und eine &moXoyia des Basileios repl ano- 
Xwphoswg enthalten. Mit Recht bemerken die Mauriner!), daß der Inhalt der 
Ueberschrift widerspreche, der Brief könne nicht an die Cäsareenser geschrieben 
sein, sondern sei an eine Mönchsgemeinschaft geschrieben; er enthalte auch 
keine Verteidigung etwa der Flucht des Verfassers in die Einsamkeit aus der 
Stadt (Cäsarea), sondern gerade die Flucht aus der dvayapnoıs in die Stadt. 
Wie sollte der Verfasser auch an eine Stadtbevölkerung schreiben, er sei ge- 
flohen: od tiv 2v als möreor dtarpıßiv Lomalönevor oDöE yap rEINdev Ynds 6 na- 
vnpds 4 Tay Torobtwy TNv Andımv Tols avdownorg norobuevos. — Endlich ist doch 
das Verhältnis, in welchem der Verfasser sich hier zu dem genannten Gregorios 


1) Migne 32. 245 Anm. 47. 
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stellt, durchaus das des abhängigen Schreibers. Sollte mit dem hier genannten 
Gregor — Gregor von Nazianz gemeint sein, so könnte wiederum der Ver- 
fasser nicht Basileios sein. | 

Können wir andrerseits den Brief in dem Leben des Euagrios unter- 
bringen? Von ihm wissen wir in der Tat, daß er mit Gregor von Nazianz in 
seiner Jugendzeit eng verbunden war, daß dieser ihn (nach des Basileios Tode) 
zum Diakon machte und ihn mit nach Konstantinopel zur großen Synode nahm. 
(Hist. Laus. 38). Unser Brief wird, wenn er von Euagrios stammt, vor dem 
Ereignis geschrieben sein, und wir dürfen mit einer gewissen Wahrscheinlich- 
keit annehmen, daß er sich damals bei Gregor von Nazianz in Konstantinopel 
befunden habe. Aber der Brief scheint doch darauf hinzudeuten, daß der Ver- 
fasser einer Mönchsgemeinschaft entlaufen war und sich deshalb entschuldigte. 
Ist Euagrios schon vor seinem Aufenthalte bei Gregor und dann in Konstan- 
tinopel Mönch gewesen und dann nachher nach jenen trüben Erlebnissen in 
Konstantinopel, von denen uns die Hist. Lausiaca erzählt, nur zum Mönchtum 
zurückgekehrt? Diese und die von ihm abhängigen Quellen wissen nichts da- 
von. Ich glaube aber, daß sich in der Tat diese Vermutung jetzt beweisen läßt. 

Der Kommentator des Euagrios, Mar Babai, berichtet uns — übrigens in 
völliger Abhängigkeit von der Hist. Lausiaca in der Einleitung seines Kom- 
mentars (Frankenberg S. 20/21) — von den Lebensschicksalen seines Helden. Er 
erzählt hier, daß der heilige Basilius von Cäsarea ihn zum Lektor gemacht 
habe (nach Hist. Laus.). Bei dieser Gelegenheit erwähnt er aber dankens- 
werterweise einen Brief, den Euagrios damals an Basileios geschrieben habe 
und zitiert einen Satz aus ihm. Diese Mitteilung macht es uns möglich, den 
Brief in der von Frankenberg veröffentlichten Sammlung, in der leider durch- 
weg die Namen der Adressaten fehlen, wieder aufzufinden. Er findet sich dort 
unter Nr. 22 (Frankenberg 581). Und hier finden wir also in einem Brief an 
Basileios den bemerkenswerten Satz, den übrigens Mar Babai in der Einleitung 
zitiert: mANv Ö0o5dlw Toy abprov Au@v xal THv Nkpav tig Avasıdssws adrod, 7) por 
rd Äyıov oxina Ököwxas te nal TO TOV Hovdywv ap. dn@ auvenıdas. — 
Basileios hat also nach diesem Brief tatsächlich den Euagrios in seine Mönchs- 
gemeinschaft aufgenommen. Die Notiz, die Mar Babai!) — nach der Hist. 
Laus. — damit verbindet, daß er ihn zum Lektor gemacht habe, wird richtig 
sein, aber sie enthält nur den halben Tatbestand. Den vollen, daß Euagrios 
in Konstantinopel bereits ein entlaufener Mönch war, wird die Hist. Laus. zu 
seinen Gunsten unterdrückt haben. So verstehen wir vielleicht auch die Bemer- 
kung der Historia, daß er von Gregor nach des Basileios Tode zum Diakon 
gemacht sei. Schwerlich würde Gregor von Nazianz sich zu Lebzeiten des Ba- 
sileios so zu einem aus seiner Klostergemeinschaft fortgegangenen Mönch ge- 
stellt haben. \ 

Nun bestätigen sich der Brief an Basileios und der von uns zu behan- 
delnde Brief gegenseitig. — Es kann kaum noch ein Zweifel daran sein. Wir 
erhalten ein neues wichtiges Datum für den Lebensgang und die Entwicklung 
des Euagrios. Basileios hat ihn in seine Klostergemeinschaft aufgenommen 
und ihn in dieser zum Lektor gemacht. Nach dem Tode des Basileios aber - 
ging Euagrios auf und davon — wir wissen nicht genau aus welchen Gründen. 
Er kam zu Gregor von Nazianz, der ihn durch seine theologische Weisheit 


1) In der Einleitung p. 22 hat Frankenberg zu der Behauptung in dem aus B 22 wört- 
lich zitierten Satz, daß Basıleios den R. in die Gemeinschaft Me Mana aufgenommen babe 
mit Unrecht ein Fragezeichen gemacht. ; 
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ganz fesselte und gefangennahm. In dieser Situation schreibt er das umfang- 
reiche vorliegende Schreiben an seine alte Mönchsgemeinschaft, bittet um Ent- 
schuldigung, wenn er sich noch lange dem Unterricht und der persönlichen Füh- 
lung mit Gregor hingebe, und legt zugleich eine Probe seines theologischen 
Könnens vor. 

Daß also der große Brief von Euagrios geschrieben ist und sich in die 
Briefsammlung des Basileios verirrt hat, dürfte jetzt schon keinem Zweifel 
unterliegen. Es geht aber auch aus dessen Inhalt bis in alle Einzelheiten hin- 
ein mit wünschenswerter Deutlichkeit hervor. Zu diesem Nachweis wenden 
wir uns jetzt. . 

Und hier treffen wir nun auf die bereits oben in der zusammenfassenden 
Darstellung vielfach benutzten Sätze über die göttliche Monas und ihren Gegen- 
satz gegen alle Zahl. Die Gottheit ist dmdoös xal dobvyerog, sie sind deshalb 
nicht eis T® apıda@. Weder die Welt noch der aus Leib und Seele bestehende 
Mensch, noch die Engel, deren ündotaoıs „obolx ned” ayınonoö“ ist, sind der 
Natur nach (wesenhafte) Einheit, obwohl wir die Zahl eins auf sie anwenden. 
So müssen wir die Zahl überhaupt von „der seligen und nur mit der Vernunft 
erkennbaren Natur“ ganz ausschließen. Die Zahl gehört der Welt der Quanti- 
täten (toö rooo0) an. Sie bezeichnet die materielle (£vvAov) und definierbare 
(reprypanınv) Natur: Y ö& Movas xal "Evas is Anis xal Anepiinntou odolag 
&otl onpavtmd. Wer den Sohn Gottes zur Zahl (!) oder zum Geschöpf macht, 
führt im Verborgenen &vuXov xal repiypanınv pborv ein. 

Soweit ich sehe, finden sich bei Basileios (und den Kappadokiern) der- 
artige charakteristische und tiefgrabende Ausführungen kaum. Andererseits 
finden wir nichts von den Eigentümlichkeiten der kappadokischen trinitarischen 
Theologie in dem Brief, nichts von dem dort grundlegenden Unterschied zwischen 
odot« und Öröotaoıg, nichts von den lörörntes und d&wwpara der Hypostasen. Daß 
aber sich jener oben skizzierte Gedankengang ganz und gar in die Gesamtanschau- 
ung des Euagrios einfügt, ist in der obigen Darstellung ($ 1) hinreichend be- 
wiesen. 

Ebenso unkappadokisch muten die folgenden Ausführungen (c. 3) uns an. 
Man könne weder das Attribut ökotos noch Avönoros auf den Sohn anwenden. 
Denn diese Ausdrücke gehören der Welt der Qualitäten an: rotörntog Ö& Td 
Yestov &Xebdepov. Daher: Taurörnra d& Ts pbazwg Önoloyodvres xal td Önood- 
sLov dnösyeuede xal ro abvderov Yebyonev. Wiederum finden wir keine Spur 
der Unterscheidung von odot« und Ömöorzors. Demgemäß wird die Homousie 
im Sinne der taurörng verstanden sein. Und die ‚Ausführung, daß die Gott- 
heit jenseits aller Qualität stehe, entspricht ganz ihrer Entgegensetzung gegen 
alle Zahl. 

Mit c. 4 wendet sich der Briefschreiber den gegnerischen Bibelbeweisen 
zu. Im allgemeinen steht dieser Bibelbeweis auf dem Grundsatz, der am Ende 
von c. 3 (252 c.) festgelegt wird: dopadıLönevos od Iv. ay. va ui... 7 Veo- 
Noylg mpootyovres Ns olnovonias!) xurappovöpev. D.h. man hat genau zu 
scheiden, ob sich die Aussagen der Schrift auf die göttliche Wesenheit des 
Logos oder auf die menschliche Erscheinung desselben auf Erden beziehen. Das 
ist allerdings auch der ausgesprochene Grundsatz des Basileios?). Aber dieser 

1) Die bestimmte Entgegensetzung von $eoloyia und olxovonia ist charakteristisch. Vgl. 
etwa: Gregor v. Naz. Migne II 589 C (von den Evangelisten) ol n&v ıö oaprın® vod Imood 
mAEov EvnoxoAydmoav, ol d& 17 Yeoloyig npoosßyoav. Immer ist YsoAoyi« noch (der Gottespreis) 
die Verherrlichung der Gottheit Jesu. 


2) Holl, Amphilochius v. Ikonium 156. 
Bousset, Mönchtum. 22 
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Grundsatz ist ja viel älter, und wir können ihn mit demselben Recht schon 
dem Örigenes zuschreiben. Im übrigen ist es für das exegetische Verfahren 
des Briefes charakteristischh daß er den Grundsatz nicht einseitig verfolgt, 
sondern von verschiedenen Seiten den Irrtümern der Gegner beizukommen 
sucht). 

In das Gebiet der „YeoAoyix“ gehört dem Verfasser des Briefes c. 4 253 B 
. der Spruch Joh 657 b (im Gegensatz zu 657a). Und er gibt zu ihm die Er- 
klärung: oapxa yap xal ala näcay abrod tiv puoriatv Zmöniav Wvöuaoe, Kal 
Ex TTS TPRRTınaS Hal yuoıxfisaalheoloyıxng guveosruoav ÖLddone- 
Nav EötAwos rg Tp£peraeh buxi xal npdg tiv T@v övrwv tes Yewpiav 
mapasneudierai. Es bedarf keines Beweises mehr (s. o. $ 10), daß dieser Satz 
euagrianisch ist. 

In der Behandlung der Stelle Mc. 1332?) von der Unwissenheit des Sohnes 
wandelt der Verfasser des Briefes zunächst (c. 6) die gebahnte Straße (s. 0.). 
Dann aber fährt er fort: xal taör« ev xar& iv rportpav erıBornv elpijchw 
naxdbrepov?). Mon dE Eberaoteov bebmAötepov nv ddvorav Tod Pnroö xal xpou- 
oteov TV HuPAav TS YYwoEwg?). 

Nun beginnt er (c. 7) die gnostische, allegorische Deutung des Spru- 
ches in der von Markus geschilderten Situation, daß die Jünger Jesu xadap- 
Yevreg md Too Aöyou To TElog Emılmtoücı xal tiv Eoydı nv Baxrapıörnra 
(s. 0. $ 13) yvövar nododorv. Da habe der Herr die schwere Erreichbarkeit 
dieser Gnosis hervorgehoben. Die jutpx sei rnäo« Enpıing xatainbıs av Enı- 
vor@v Tod Weod, die pa: ji ns Evddog xal Movd&dog dewpia Öv iv 
elönotyv Hövw npoosverne To marpi. In diesem Zusammenhang treffen wir nun — 
wenigstens auf die irdische Seinsweise des Logos angewandt, — einen ent- 
schieden subordinatianischen Satz: cöx Eotı d2 6 xUpros NPOY XaT& NV TTg Zvav- 
Ipwrisewg Enivoav xal nayuripav (s. 0.) Srönoxariav Tb Eoxarov Öpexzöv. 
oox dpa oldev 6 owrip Nu@v To Teics xal tiv Eoxdımv naxapıöwmte. Ungemein 
charakteristisch ist es hier wieder, wie Holl von seiner eindringenden Kenntnis 
des Basileios aus gerade über unsere Stelle urteilt: einmal in einer seiner 
frühesten Schriften sei Basileios wirklich in die origenistische Idee zu- 
rückgefallen), daß die durch den geschichtlichen Christus vermittelte Er- 
kenntnis noch nicht die absolute sei. Was wir hier tatsächlich haben, ist die 
Lehre des „Origenisten Euagrios“. Ihn hören wir ganz deutlich auch im fol- 
genden Satz: &AN’ od ol äyyedol ynaıv loaoı* toursstıy odöL N Ev adrols Hew- 
pi® xal ol Aöyor Toy &taxovıwv eloı Tod EOXATOV Öpextöv. TAXEIR Yäp xal Tobrwv 
N yYv@alg ouyaploeı Tod p6owrov rpdc TpIIWroV. növos SE d natip pay Entorarar, 
Emel nal möTög Eotıy Tb TEIog al Eoxdın naxapıörngt). 


1) Holl 8. 156 verweist für diese Eigentümlichkeit des (vermeintlichen) Basileios gerade 
auf unsere epist. 8. 

2) Vgl. zu diesen Ausführungen die ganz andersartisen des Basilei ist. 
Amphilochios) 1—2. E ; y rien 

3) Vgl. zu diesem Terminus oben $ 4. 

4) Vgl. oben $13. Holl 256 zitiert den Satz zur Charakterisierung der Bibelbetrach- 
DE ee Kappodozier, sieht aber hier mit feiner Empfindung etwas Ungewöhnliches und 
inguläres. 

...,» Vgl. dazu die Sätze des Origenes, die Harnack, Dogmengeschichte I* 6601 6903 
zitiert. Vgl. auch noch im Brief 260 A: yark Tv RaxXdTepav, &g Eyyv, SLdrnouaiiav, NTtLE Ög rrpög- 
Nnüg nal od npög abroy (sc. Hedy) zov viov Vvewpetta: (Unterschied von oixovonia und veoroyie). 

6) Demgemäß heißt es natürlich: &ou d& yxai 6 Rbprog NOV Aal aördg To TEerog Kal N 
Soydım paxapıiöng KaT& mv Tod Aöyov Erivorav — Man beachte übrigens, wie der 
Terminus ö xöpıog im ganzen Abschnitt auf den irdischen Jesus bezogen bleibt. Von dem; 
gegenwärtigen Herrn sagt der Briefschreiber ösonörng 260 B. | 
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Der folgende Satz ist wiederum in jedem Wort euagrianisch: Xptotod y&p 
BaoıAetav yaoıy eivar nv EvvAov yvßcıv, Tod 6: Yeo0 zul narpos mv KüAov?) 
at &s Av eimor Tıs, abTng Tg heörmrog dewplav... ze ydp pro Ev To edayyellı 
xayw Avasınow abrbv Ev Tfj Eoyarn Nnepa" Avdoraaıv Aywv tiv dmd is Evb- 
Aou') yyaoswg Ent iv Külov Yewplav perdßao:v, EoXKtnv dE TpEpav TAVv yvwarv 
Tadrny eimwv ned Tv oöx Eorıv Erkpa" Tmvixadte yap 6 voös Yu@v* Ekaviorarar 
aut mpos Üibos naxdprov dteyeiperar, önmvina Av VEWPNONTNVEvEdR xal mo- 
vd&öa too Aöyov (257BQO). 

Ich zitiere als Parallelen Trakt. 69: yo pv Aoyınny Ind xaxlas davarn- 
Veloay Eyelpeı Xprords dd Ts dewplas ndvrwv av aldvmv 2), 6 82 Tobtou narnp 
Tnv Anodavoooav buxhv dv Havarov Tod Xpıotcd dd TTS YvwoeWg Tg Eaxurod. 
Cent. VII 24 ziv Aoyıniv pbowv Tg dmarabvng drodavodoav Eyeipeı 6 Xprordg 
a Tis Yewplas ndvrwv ov albvov (Frankenberg xoonwv)?), 6 SE narıp tiv 
arodavoooay buxiv Tod Havarou Eyelpeı ÖLd tig yywosws rg Eaurod (vgl. V 19. 22). 

Wenn es dann im folgenden (260 B) heißt: xpövous && xal xarpods kn por 
voet alodımroüs, KANAL Ötaorinard tıva yymoswg Drd ToD vontod MAlou?) Yevöneva, SO 
sind wiederum Stil und Gedanke des Euagrios unverkennbar. Ebenso in der 
Bemerkung zu Joh 672: xal anöuraı 6 Apıduös 77) vng Movddog Erönpia. 

Der Schluß der Widerlegung der biblischen Einwände der Gegner c. 8—9%) 
enthält nichts besonders der Erwägung wertes. Ich hebe nur noch den letzten 
Satz (261 B) heraus: xal nalıy ndvra T& xrionare N En av Evavılmv auveotnaev 
N Tov Evavılwv Earl dextind: 6 && ulös abrodınamoobvn?) nal Küddg Eorıv — und 
notiere dazu die Parallele Oent. I 4 näv yevönevov 7) dextixdv Tg Zvavrörmtos 
7) 25 Evavıiwv ouv&otnmev (Frankenberg xateorn). N 

Mit c. 10 wendet sich Euagrios — hier ein Schüler der Kappadokier — der 
Verteidigung der Homousie des Geistes zu. Ich notiere hier noch einmal die 
schon oben erwähnten Sätze, in denen — wohl in Anlegung an origenistische 
Gedanken — abgelehnt wird, daß der Geist Enixtntov &yeı Tv dyıöıyra (251 c), daß 
er zusammengesetzt sei (wie die Engel) 25 oüciag xal &yızonod (264 B), ferner 
daß der Teufel abgefallen sei (£xreswy) tg Mov&öog (264 A), endlich die Ent- 
gegensetzung der Einfachheit des göttlichen Wesens gegenüber dem, was dpıIu& 
Ev ist (264 A). 

In c. 11 bestimmt der Schreiber des Briefes die verschiedenen Wirkungs- 
gebiete der drei Personen der Trinität: tpeis xtioeıs ebprnanev övonalopevas &v 
7 YpxpTj" plav pEv rail npwenv mv amd Tod Övrog eis Td elvaı napaywyrv" ÖEuTe- 
pav 62 nv And Tod xelpovog eig Tb Apeittov KAAolwarv‘ Tplınv ÖE MV Ebavdaraarv 
TOV vexp@v" Ev Tobrars euprjoeıs ouvepydv narpl xal yim Tod Ayıov nveüna. Sollte 
diesem Satz nicht die entschieden subordinatianische Gedankenreihe des Ori- 
genes zugrunde liegen repi apx@v 13, 6 (Koetzschau 55,4): 6 iv Yeös xal 
TATNP OVVEXWY TA TAVIE . . . HETRÖLSOLS Endotw Ano Tod tölou TO eivar, önep Eotiv, 
Elatrövwg Ö& napk Toy narepa 6 vlös phdvwv "Ent nova T& Aoyınd... Ertl 68 YTTö- 
vws Tb rveüna Tb Äyıov Ent pövous Tobs dyloug ötinvobpevov®). Dieser origenistische 








1) S.u. S. 311, Anm. 1. 

2) Vgl. dazu 257 C, wo gesagt wird, daß unser Nus nayvvssig (8. 0.) T& xotl ouvedsim. 
Deshalb müsse er d:4 zöy ouyyey@v tod owparog adrod “öcnwv moönyobpnevog schließlich «dry 
yoav7) TpoceAFEly 77 Yeörmtı. 

3) III 44 Atos vonrög Eotıy Mn Aoyın pbarg N To npW@rov TYg ööEng püg Avadlaßstv Enextet- 
von&vn. 
5 un Zur Erklärung von I Ko. 1528 (260 D) vergleiche die Parallele in rept &pxöv III 5,7. 
5) Origenes nennt Gott adroayatög nepi apya@v 3, 13). ; 
6) Vgl. I 8,8 (615) cum ergo primo ut sint, habeant ex deo patre, secundo ut ratio- 
nabilia sint habeant ex verbo, tertio ut sancta sint, habeant ex spiritu sancto. 
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Gedanke ist dann allerdings durch die Betonung der Mitwirksamkeit des Geistes 
an allen drei Schöpfungen gründlich zugunsten des Dogmas von der Homousie 
umgebogen. 

Nebenher erwähne ich noch einen bemerkenswerten Satz in c. 11. Um 
die Gottheit des Heiligen Geistes zu beweisen, beginnt der Briefschreiber mit 
deren Definition: rap& y&p tb tedeixevar Ta navee N Yedcdhaı Ta mavrae 6 eos 
övondlera: (265 A). Woher mag er diesen Satz haben? Die doppelte Etymo- 
logie ist, soweit ich sehe, bei den Griechen weniger geläufig, als die weit- 
verbreitete Ableitung des Wortes #eös von 9x1), die ihrerseits aus siderischer 
Religion stammt. Ich notiere die halbe Parallele Plutarch Is. u. Os. 60: danep 
tols Yeoisg näcıv And Sbo ypappıdıwv Tod HeaTod xal TOD YEovrög Eotiv von 
Kauvov?). 

Zu dem Satz 265 A: ei 7) paxama Tod nvebnaros pink Eotıv Yeol, Yeös 
To mveöna &yıov ist etwa Cent. V 28 zu vergleichen: n&yaıpa nveunarıxt Sorı Aöyos 
Tveupatırös, Öatıg Ötaywpile: Te tiv buxnv Tod owpatogs... 

Mit c. 12 eilt der Brief zum Schluß. Deutlich erkennen wir die Feder 
des Euagrios, wenn es 265 C heißt: xx! und Max ti, döeipol, iv Basıheiav Toy 
obpav@y vonlayte 1 TNv T@y övrwv AANIT AuTavönoıv, Tv Aral manapırörmta a 
Sovorv al Yelaı ypxpai (vgl. Trakt. 2 und 3°). Am Schluß des Kapitels fin en 
wir den bereits oben ($ 10) ausgehobenen Vergleich der Ameise und der Biene 
(Prov 66) mit der npaxtıni) 6öög und der yuoıxi) Yewpla, Ev 7) xal 6 nepl tig 
aylas Tpıaöos Eyxerpataı Aöyos. 

Mit alledem ist m. E. einwandfrei der Beweis erbracht, daß das große 
Sendschreiben, das uns griechisch als achter Brief des Basileios erhalten blieb, 
dem Euagrios zuzusprechen ist. Das ist einmal für die Beurteilung der Basi- 
lianischen Briefsammlung ein höchst wertvolles Ergebnis. Noch wertvoller aber 
ist es für die Euagrios-Forschung. Wir erhalten damit ein griechisch über- 
liefertes umfangreiches Schriftstück, das uns tief in Terminologie und schrift- 
stellerische Eigenart des Euagrios hineinschauen läßt. Und wir erhalten weiter 
ein Schriftstück, das aus dessen Jugendzeit, aus seiner vormönchischen, ge- 
nauer aus der Zwischenzeit zwischen der ersten und zweiten Mönchszeit und der vor- 
mystischen Anfangszeit (in Konstantinopel) stammt. Der Euagrios des Briefes 
ist noch ganz anders dogmatisch interessiert als der spätere Mönch und Mystiker. 
Er zeigt sich hier als Schüler und Anhänger der Kappadokier. Doch wieder- 
um erweist er sich ihnen gegenüber als ein recht selbständiger Geist, und schon 
hier entdecken wir überall den Grund dieser Selbständigkeit, das viel stärkere 
und unmittelbare Zurückgreifen auf den gemeinsamen großen Lehrer Origenes. 
Endlich hat sich uns hier in überraschender Weise ein neues unbekanntes 
Stück der Jugendgeschichte des interessanten Mannes enthüllt. 

Ich schließe hier noch eine weitere kleine Beobachtung an. Es ist uns 
sowohl in der Briefsammlung Gregors von Nazianz (Nr. 243), wie unter der 
Gregors von Nyssa (Nr. 26) ein Brief an einen Mönch Euagrios erhalten. Der- 
selbe Brief taucht in syrischer Ueberlieferung als Eigentum Gregors des 
Wundertäters auf. Die Ueberlieferung läßt uns also bei der Bestimmung 
über den Verfasser dieses Briefes die Wahl zwischen drei Gregoren, und dem- 
gemäß schwanken die Forscher in ihrem Urteil. Ich glaube aber, daß wir 


1) Z.B. Philolaosfragment Stobaios Ekl. I 422, Clemens Alex. Protrept. II p. 22. 

2) Vgl. Theol. Arithm,. I 7: $eög d2 Aeyeraı && 7d Tedeınevan 7a navıa Hui dk 7o YEerv, 

3) Vgl. etwas mehr unten: $ewpia &y ein Aoındv %) Baoıkeia Toy oüpavv. Das folgende 
(anaAAaysvreg Tod yendoug ounKTog Tobrov) ist wiederum ganz origenistisch gedacht s. o. 8 16. 
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auch hier zu einem bestimmten Ergebnis kommen können. Denn ich glaube 
nachweisen zu können, daß der Adressat des Briefes Eddyptos kövaxog gar kein 
anderer als unser Euagrios ist. Dieser Euagrios hat nämlich (vgl. den Text 
etwa Migne 46, 1101 A) dem Briefschreiber folgende Frage gestellt: ös rıva 
zpönov Av ein narpög te nal vlod nal Aylou mvebnaros y) Ybars (NV dv Ti: Opüs 
odoLav pAov 7) Ypüctv xadoin), rötepov &miN tig 7) obvderog. ei nev yap AnAn, 
Tg Tov Tpeig Emiölkerar TWv posipnevov apıdnöv; To Yap AnAo0Dy MOVoeEt- 
Sic nal dvdpıdk mov td ÖL dpidpols Dronintov, avdyan tenveodat, xav pi 
&prdpois Önoßaiyrar. Td 52 teuvönevov Eunades‘ nddos yap Topf. ei tolvov dnAN 
Tod xpelttovog 7) Ybaıg, nepırr T@V Övondtwv Y) YEcıs. ei dE T@v övondtwv LAN] 
Mais... Td movostötg xal AnAoöy eöyerat. Nun bemüht sich der Brief- 
schreiber — im allgemeinen nicht sehr glücklich und eindringend —, die Be- 
denken des Fragestellers zu zerstreuen. Sein Hauptsatz ist (1104 B): ı7v y&p 
&uepfj Tod pelttovos Evwarv od naraßidbe: mv Övondıwv f Years. Es handelt 
sich bei diesen övöpat« doch nur um uneigentliche, nicht das Wesen der Dinge 
treffende Bezeichnungen : &reröh) Xbprov Övona TWv vont@v Te xal dowuätwy oDSEY. 
Man benenne auch die menschliche Seele mit Namen, und sie sei doch eine Ein- 
heit, ein Quell teile sich in zwei Ströme und bleibe doch eine Einheit usw. 
Wie gesagt, die Antwort ist sehr wenig charakteristisch.. Um so charakte- 
ristischer ist die Fragestellung. Und ich meine, nach allem Vorhergesagten 
erkennt man in dem Fragesteller den Euagrios. Es ist sein Stil und seine Ter- 
minologie, die hier vorliegen. Freilich ringt er hier noch mit seinen Gedanken, 
das Problem ist ihm nicht gelöst, er ist noch nicht zu dem Ergebnis gekommen, 
daß das Wesen der göttlichen Monas jenseits aller Zahl liegt, und daß deshalb 
auch die Unterscheidung zwischen Vater, Sohn und Geist nicht unter der Kate- 
gorie der Zahl begriffen werden könne. Aber seine Gedanken bewegen sich in die- 
ser Richtung. Ich möchte die Anfrage des Euagrios ganz in seine Anfangszeit 
verlegen (erste Mönchszeit), und der in dem vorliegenden Brief Antwortende 
wäre dann kaum ein anderer als Gregor von Nazianz (s. die Einleitung des 
eben besprochenen Briefes). Daß sich in dem Brief die Charakteristika der 
Theologie Gregors kaum finden, mag an der ungewohnten Fragestellung liegen. 
Bedenklich könnte nur stimmen, daß Gregor in seiner orat. 31, wie ich 
aus Holl, Amphilochios v. Ikonium S. 175 lerne, die bei den Altnicänern üb- 
lichen Bilder... nyyt, norzpös, MAros, Pag, die gerade am Schlusse des Briefes 
auftauchen, als unpassend beiseite schiebt. Aber Gregor bekennt hier doch 
zugleich, daß er kein anderes passendes Bild wisse (Holl 176). So mag er sich 
an anderm Ort ihrer doch wieder bedient haben. Andrerseits hebt Holl 176 
hervor, daß er sich gern für die Darstellung der Trinität des psychologischen 
Schemas bedient habe. Und das psychologische Schema (allerdings nicht voös 
Aöyos mveöpa, sondern vodg Evdöpmars !puxr) spielt im Brief die Hauptrolle. 





ERMAN-RANKE 


AEGYPTEN 


UND AEGYPTISCHES LEBEN. 


IM ALTERTUM 


Mit einem farbigen Titelbild, 100 Abbildungen auf 42 Tafeln, 
sowie 276 Strichzeichnungen, 2 Karten und Schriftproben 
im Text. Grundzahl 37,5; in vornehmem Ganzleinenband 45 


. .. Es dürfte zur Zeit das Buch über Aegypten sein, das sowohl dem Laien 
als auch dem Wissenschaftler außerordentlich viel zu geben hat. Gerade 
darin liegt der große Wert dieser vorbildlichen Veröffentlichung, daß jeder 
ein absolut klares Bild erhält, daß man sich ohne Vorkenntnisse an die Lek- 
türe machen kann und daß daneben auch der Wissenschaftler eine Fülle von 
Anregungen erhält, allein dadurch, daß hier alles niedergelegt wurde, was 
die Jahre von 1886 bis 1922 an Forschungsergebnissen deutscher und auslän- 
discher Aegyptologen zeitigten... Wenn das Verdienst Ermans darin beruht, 
daß er zuerst ein lesbares Buch über Aegypten schrieb, wobei er nicht etwa 
allein auf den Forschungen anderer fußen konnte, sondern diese zumeist selbst 
anstellen mußte, so ist es ein nicht geringeres Verdienst von Ranke, daß er 
diesem festgefügten Ganzen bei voller Wahrung der ursprünglichen Art und 
Anlage den Inhalt gab, der es auf den Stand der heutigen Forschung bringt. 
... Die 20 Kapitel unterrichten über alle Teile der ägyptischen Kultur, die Ge- 
schichte des Landes und des Volkes, seine Sitten und Gebräuche, sein Fa- 


, milienwesen, seine Wissenschaft, seine Kunst und sein Handwerk. Man wird 


gefesselt vom ersten bis zum letzten Worte. Es ist oft wie ein großes Epos 
auf dieses große, kulturell so hochstehende Volk. Sehr wertvoll ist auch das 
fast wörtliche Einfügen ägyptischer Märchen. Ein vorzügliches Sachregister 
erleichtert späteres Nachschlagen. Der Wissenschaftler findet im Verzeichnis 
der angeführten Textstellen weiteres Material. Hier und im Verzeichnis der 
Abkürzungen (12 Seiten) kann man erst richtig ermessen, welch ungeheurer 
Stoff verarbeitet wurde. Das Werk ist ein neuer Beweis für deutsche Gründ- 
lichkeit, aber auch dafür, daß auch der deutsche Gelehrte wissenschaftliche 
Bücher in einer Form zu schreiben versteht, die allen etwas sagen kann. 
Eine besondere Anerkennung verdient auch der ungemein rührige Verlag, der 
gerade in letzter Zeit viel vorbildliche Veröffentlichungen brachte und mit dieser 
wiederum seine Leistungsfähigkeit bewiesen hat. Gutes Papier, klarer Druck 
und ausgezeichnete Klischees sind die großen heute besonders geschätzten 
und leider oft vermißten Vorzüge dieses Werkes. 


Dr. W. Schmidt in der Frankfurter Zeitung Nr. ,8 vom 26.8. 23. 
x 


Der Inlandpreis ergibt sich durch Multiplikation der unter dem Titel angeführten 

Grundzahl mit der von den Vorständen des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler und 

des Deutschen Verlegervereins festgesetzten Schlüsselzahl, die in jeder Buchhandlung 

zu erfahren ist. Die Auslandpreise berechnen sich unter Zugrundelegung der Relation 

Grundzahl 1—= 1.25 Schweizer Franken nach der vom Börsenverein der Deutschen Buch- 
händler empfohlenen Umrechnungslabelle 








TÜBINGEN 


222272223 ar 07 4 EI DDZR ar Mm ar 1er 41 II FE ZZZRZZZRZZZZZFZLZZRG 


VERLAG VON J. C.B. MOHR (PAUL SIEBECK) 


v2. 


er »7 7272277 2.27 


wo 


x 


BERNHARD SCHWEITZER / HERAKLES 


Aufsätze zur griechischen Religions- und Sagengeschichte. 
Mit 38 Abbildungen im Text und auf ı2 Tafeln. Lex. 8. 
1922. Grundzahl 7,5; in Ganzleinen gebunden 12. 


x 


A. DEISSMANN / LICHT VOM OSTEN 


Das Neue Testament und die neuentdeckten Texte der 
hellenistisch-römischen Welt. Vierte, völlig neubearbei- 
tete Auflage. Mit 83 Abbildungen im Text. Groß 8. 

1923. Grundzahl 18, geb. 24. g 


Daß dieses bekannte Werk in neuer, etwas vermehrter Auflage 
hat erscheinen können, verdankt es nicht nur seiner wieder vor- 
züglichen Ausstattung und seinem schönen Sprachgewand, son- 
dern vor allem seinem Inhalt, der sich immer mehr als unent- 
behrlicher Schlüssel zum Neuen Testament neben ältern und 
neben neuern behaupten wird. Die biblischen Urkunden tragen 
fast alle den Stempel der Herkunft aus den unliterarischen 
Schichten des Volkslebens an sich: viele Einzelheiten aus der 
Sprache, der Formenwelt, der Einkleidung der Urkunden des 
Urchristentums erhalten eine überraschende Beleuchtung aus der 
Alltagswelt des hellenistischen Volkslebens, wie es sich uns 
immer deutlicher und ergreifender aus tausend Scherben, Brief- 


ee ee rt A 


fragmenten, Denkmälern enthüllt. Diese Erkenntnisse lassen 

sich als dauernden Ertrag der Deißßmannschen Arbeit buchen, 

die es verstanden hat, Einzelheiten und Kleinigkeiten in großen 

Zusammenhang zu rücken und zum Verständnis der urchrist- 
lichen Urkunden fruchtbar zu machen, 
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F. Niebergall in der »Kölnischen Zeitung« vom 10. 5.23 


x 


Die Inlandpreise der angekündigten Werke ergeben sich durch Multiplikation der 

unterjedem Titel angeführten Grundzahl mit der von den Vorständen des Börsen- 

vereins der Deutschen Buchhändler und des Deutschen Verlegervereins festge= 

setzten Schlüsselzahl, die in jeder Buchhandlung zu erfahren ist. Die Auslandpreise 

berechnen sich unter Zugrundelegung der Relation Grundzahl ı = 1.25 Schweizer | 

Franken nach der vom Börsenverein der Deutschen Buchhändler empfohlenen 
Umrechnungstabelle. 
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9. Gunfel | 
Wilhelm Boufjet 


Gedächtnisrede, gehalten in der Univerfität Gießen am 9. Mai 1920, Mit einem | 
Bildnis Wilhelm Bouffets. (Aus „Evangelifche Freiheit“ 1920,. Heft 5/6) 


Groß 8. 1920. Grundzahl 0,2. 


x 
$. Kaftan 


Sefus und Paulus 


Eine freundfihaftlicde Skreitfehrift gegen die „Religionsgefchichtlichen VBolksbücher“ 
von D. Bouffet und D. Wrede 


8. 1906. Grundzabl 0,8. 


x 


E&. Lucius 


Das mönchische Keben 
des vierfen und fünften Jahrhunderts 


in der Beleuchfung feiner VBerfrefer und Gönner 


Aus den „Theologifcehen Abhandlungen“. Feftgabe zum 17. Mai 1902 für Heinrich 
Sulius Holgmann) 


Stoß 8. 1902. Grundzahl 0,3. 


* 


D. Boelter 
Der Urfprung des Mönchtums 


(Sammlung gemeinverftändlicher Vorträge und Schriften aus dem Gebiet der Theologie 
und Religionsgefbhichte Nr. 21) 


8. 1900. Grundzahl 0,8. ' 2 


x 


Die Snlandpeeife der angekündigten Werke ergeben fie, dur) Multiplikation der unter jedem Titel an- 

geführten Grundzabl mit der von den Borftänden des Börfenvereins der Deutfehen Buchhändler und 

des Deuffchen VBerlegervereins feitgefegten Schlüffelsahl, die in jeder Buchhandlung zu erfahren ift. Die 

Auslandpreife berechnen fi) unter Zugrundelegung der Relation Grundzahl 1= 1.25 Schweizer Franken 
nach der vom Börfenverein der Deutichen Buchhändler empfohlenen Umtechnungstabelle. 


Berlag von 3. E. B. Mohr (Paul Siebe) 
in Tübingen 













ER 
Die Heilige Schrift des Alten Teftaments 


in Verbindung mit Prof. Budde in Marburg, Prof. Gutbe in Reipzig, 
Prof. Hölfeher in Marburg, Prälat Holzinger in, Ludwigsburg, F Prof. 
Kampbaufen in Bonn, Prof. Kittel in Leipzig, Prof. Löhr in Königsberg, 
Prof. Marti in Bern, Prof. Rotbftein in Miünker, Prof. Gteuernagel in 
Breslau überfeßt. Vierte, umgearbeitete Auflage, in Verbindung mit 
den früheren Mitarbeitern und Prof. Eißfeldt in Berlin ® 


herausgegeben von 


| Prof. A. Bertholet 


Aus dem Bormwort zur A. Auflage: In der äußeren Ius- 
ftatfung unterfcheidet fich die vorliegende Auflage von der vorigen vor 
allem Durch die Trennung der Sachbemerfungen von den rein ferf£ritifchen 
Roten, die zumeift Kenntnis der hebräifchen Sprache vorausfegen. Die 
neue Schriftart der Tertzufäge (Nonpareille ftatt Zertfchrift) dürfte den 
Vorteil für fih beanfpruchen, ihre unfergeordnete Bedeutung deutlicher 
in die Erfeheinung freten zu laffen. j 

Die in allen Ankimdigungen porgefehenen Termine für Die Lieferungen 
der 4. Auflage Eonnten erfreulichermweife genaueftens eingehalten werden, 
und zivar ift Diesmal das von Prälat D. Holzinger unter Nitwirkung von 
GStudienrat Neftle bearbeitete Regifter, das bei der legten Auflage erft 
geraume Zeit nach der Ausgabe der Schlußlieferung erfcheinen Eonnte, in 
den legten Lieferungen des Werkes felbft ausgegeben worden. Mit Erfehei- 
nen der Schlußlieferung find die Subffriptionsbedingungen aufgehoben. 

Die Grundzahl für das in 2 Bänden vollftändig vorliegende 
Werk beträgt: Für das brofchierte Eremplar 40, für das in 
2 Halbfrangbände gebundene Eremplar 70, 


* 






















Die Apokryphen und Pfeudepigraphen 
des Alten Teftaments 


„Ir Berbindung mit % 
lic. Beer, Prof. Blaß und Prof. Elemen in Halle, Prof. Deißmann in 
Heidelberg, Pfatrvifar Fuchs in Monsweiler j. E., Prof. Gunfel in 
Berlin, Prof. Guthe in Leipzig, Prof. Kampbaufen in Bonn, Prof. Kittel 
in Leipzig, Dr. Littmann in Oldenburg, Prof. Löhr in Breslau, Prof. 
Rotbftein in Halle. Prof. Ryffel in Zürich, 1. Paftor Schnapp in Dort- 
mund, Prof. Giegfried in Sena, Ur. Wendland in Charlottenburg 


herausgegeben und überfegt von 


E. Kaugfch 


2er. 8. (1900.) 5.—8. Taufend. 1921. 
Sn 2 Ganzleinenbände geb. GrundzahL 30 
Sn 1 Halbfrangband geb. Grundzahl 35 
Hauptwerk und Apofryphen in 3 Halbfranzbänden 
zufammen bezugen Grundzahl 100 


















Die Jnlandpreife der angekündigten Werke ergeben fich Durch Multiplikation der unter 
jedem Titel angeführten Grundzahl mit der von den VBorftänden des Börfenvereins 
der Deutjchen Buchhändler und des Deutfchen Berlegervereins feftgefegten Schlüffel- 
zahl, die in jeder Buchhandlung zu erfahren ijt. Die Auslandpreife berechnen fich, 
unter Zugrundelegung der Relation Grundzahl 1=1.5 Schweizer Stanfen nach) 
der vom Börfenverein der Deutfchen Buchhändler empfohlenen Umrechnungstabelle, 









Berlag von J.C.B. Mohr (Paul Giebed) in Tübingen 






Druck von H. Laupp jr in Tübingen, 
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